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UNO NO ESCOGE 
 
Uno no escoge el país donde nace; 
pero ama el país donde ha nacido.  
 
Uno no escoge el tiempo para venir al mundo; 
pero debe dejar huella de su tiempo.  
 
Nadie puede evadir su responsabilidad.  
 
Nadie puede taparse los ojos, los oídos, 
enmudecer y cortarse las manos.  
 
Todos tenemos un deber de amor que cumplir, 
una historia que nacer 
una meta que alcanzar.  
 
No escogimos el momento para venir al mundo: 
Ahora podemos hacer el mundo 
en que nacerá y crecerá 
la semilla que trajimos con nosotros.   
 
 
NIEMAND SUCHT AUS 
 
Man sucht sich das Land seiner Geburt nicht aus, 
und liebt doch das Land, wo man geboren wurde. 
Man sucht sich die Zeit nicht aus, 
in der man die Welt betritt, 
aber man muss Spuren in seiner Zeit hinterlassen. 
 
Seiner Verantwortung kann sich niemand entziehen. 
Niemand kann seine Augen verschließen, 
Nicht seine Ohren stumm werden lassen 
und sich die Hände abschneiden. 
 
Es ist die Pflicht von allen zu lieben, 
ein Leben zu leben, 
ein Ziel zu erreichen. 
 
Wir suchen den Zeitpunkt nicht aus, 
zu dem wir die Welt betreten, 
aber gestalten können wir diese Welt, 
worin das Samenkorn wächst, 
das wir in uns tragen. 
 
 
BELLI, Gioconda: Wenn du mich lieben willst. Gesammelte Gedichte, Wuppertal: Hammer 1993, 29. 
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VORWORT - (m)eine dreifache Option: 
für die Armen, für die Frauen, für Nicaragua 
Mir ist bewusst, dass Nicaragua kontroversiell betrachtet wird und es wohl auch selbst ist. 
Das Spektrum reichte vor allem zwischen 1979 und 1990 von starker ideologischer 
Ablehnung bis hin zu Diabolisierung auf der einen Seite bis zu – ebenso ideologischer -
teilweise unkritischer Idealisierung auf der anderen Seite. Mein persönlicher Standpunkt ist 
ein parteilicher und gleichzeitig kritischer. Die Sympathie für dieses kleine, tropische, 
kämpferische und trotz aller Probleme fröhliche Land und seine Menschen ist durchwachsen 
mit Enttäuschungen, Zorn und negativen Erfahrungen, die eine manchmal gern wieder ins 
Flugzeug zurück nach Österreich steigen lassen …nicht jedoch ohne ein paar Monate später 
im Anflug auf Managua voller Vorfreude die beleuchteten Häuschen und die Palmen an der 
Landebahn zu betrachten. 
Mein Leben und auch das meiner Familie wäre ohne Nicaragua anders verlaufen und hat 
uns alle vier sehr geprägt. Mein Mann und ich arbeiteten von 1987 bis 1993 in der 
Erwachsenenbildung mit Basisgemeinden in einer ländlichen Gegend im Grenzgebiet zu 
Honduras. Unser älterer Sohn drückte in dieser Zeit in der zweisprachigen Grundschule des 
Colegio Alemán Nicaragüense die Schulbank, und unser jüngerer Sohn wuchs als Kind der 
Tropen vom Babyalter an mit Reis, Bohnen und tortillas auf und ging in den Montessori 
Kindergarten einer Peruanerin. Nach unserer Rückkehr im Jahr 1993 haben wir in Österreich 
gelebt und gearbeitet. In dieser Zeit gelang es mir das MIRIAM-Projekt, das ich 1989 als 
Pilotprojekt gegründet hatte weiter auszubauen, bis es mir 2001 möglich war hauptberuflich 
als Geschäftsführerin für MIRIAM zu arbeiten und seitdem mehrere Monate im Jahr in 
Nicaragua zu verbringen.  
Seit über 23 Jahren ist unsere persönliche Geschichte in gewisser Weise mit der von 
Nicaragua verbunden. Unsere Erfahrung reicht von der Zeit der sandinistischen 
Revolutionsregierung über 16 Jahre liberale Regierung bis hin zum erneuten Wechsel zur 
FSLN. Viele Erlebnisse und Diskussionen, Erfahrungen und Überlegungen in dieser Zeit 
ließen in mir den Wunsch nach Reflexion über die geleistete Arbeit, ihren theologischen 
Bezug und das Entdecken von Zukunftsperspektiven wachsen.  
Das Motiv für die Forschungsarbeit war, der Bedeutung von Befreiung für Frauen in 
Nicaragua nachzuspüren und dabei nachzudenken, welche Rolle die Bildung – und welche 
Art von Bildung – für eine solche Befreiung spielt. Prinzipien und Methoden der qualitativen 
Sozialforschung boten das Rüstzeug, um der Herausforderung für die Entwicklung von 
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generativen Schlüsselbegriffen zu Befreiung im feministisch-theologischen Kontext gerecht 
zu werden. Die so entstandenen Thesen sollen im Sinne einer Theorie-Praxis Dialektik einen 
neuen und kreativen Beitrag für einen „Dialog in Augenhöhe“ geben. Sowohl in 
wissenschaftlicher als auch in praktischer Hinsicht sollen die daraus erwachsenden Themen 
den interessierten GesprächspartnerInnen und ArbeitskollegInnen Impulse und Heraus-
forderungen für ein Weiterwachsen und Weiterkommen auf ihrem, auf unserem weiteren 
Weg mitgegeben werden.  
All jenen, die mir während meiner Arbeit an der Dissertation mit Rat und Tat zur Seite 
standen, möchte ich an dieser Stelle meinen herzlichen Dank aussprechen: 
Herrn Univ.-Prof. Dr. Martin Jäggle für die Betreuung der Dissertation, sein echtes Interesse 
am Thema, den inhaltlichen Austausch und die Fachgespräche, seine wegweisenden 
Hinweise zum Weiterdenken und Weiterarbeiten; 
den Stipendiatinnen und Absolventinnen von MIRIAM sowie den Bildungsexpertinnen aus 
Nicaragua, die sich für die Befragung und die Interviews Zeit nahmen und mich an ihren 
persönlichen Ansichten teilhaben ließen; 
meiner Mutter Liselotte, die selbst im Alter von Mitte 40 dissertiert hat, für das Korrekturlesen 
und das Mut-Zusprechen, wenn mir die viele Arbeit über den Kopf wuchs; 
meinem Mann und Lebenswegbegleiter Ewald für unsere vielen Diskussionen, seine 
fachlichen und persönlichen Beiträge zur Weiterentwicklung der Arbeit und für das 
Endkorrekturlesen; 
unseren Söhnen David und Florian für ihre Geduld, wenn ihre Mutter wieder einmal „in 
Sachen MIRIAM“ unterwegs war sowie all meinen Freundinnen und Freunden für ihre 
Anteilnahme an meiner Arbeit.  
¡Muchas gracias! 
Mag. Doris Huber 
Klosterneuburg und Managua im Jänner 2011 
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0.  EINLEITUNG 
Ausgangspunkt der Arbeit und Fragestellung 
Aufgrund meiner langjährigen Tätigkeit in Nicaragua, sowohl in der Erwachsenenbildung in 
einer Organisation von Basisgemeinden als auch als Gründerin und Geschäftsführerin von 
MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung, das Frauen aus armen Bevölkerungs-
schichten mittels eines Stipendiums ein Universitätsstudium ermöglicht, entstand das 
Anliegen den Zusammenhang zwischen Bildung und Befreiung wissenschaftlich zu 
erforschen und die Ergebnisse in systematischer Form darzulegen. Die Forschungsfrage für 
die vorliegende Arbeit lautet: „Was bedeutet Befreiung für Frauen in Nicaragua und welche 
Bedeutung hat in diesem Zusammenhang Bildung?“  
Methoden und Aufbau der Arbeit 
Zunächst soll der Kontext der Arbeit näher beschrieben werden. Im zweiten Kapitel werden 
die wichtigsten Eckdaten über Nicaragua dargestellt und daran anschließend, geleitet von 
persönlichen Erfahrungswerten und Fachliteratur, einige kulturelle Charakteristika des 
Landes beschrieben. Anschließend wird auf die Lebensrealität vieler Frauen im Hinblick auf 
Gleichberechtigung und das Recht auf ein Leben ohne Gewalt eingegangen, wobei 
besonderes Augenmerk sowohl auf die gesetzliche Lage der Frauenrechte als auch auf das 
Engagement von Frauenorganisationen der Zivilgesellschaft gelegt wird. 
Dem programmatischen Entwurf des MIRIAM-Projekts, der Gründung, dem Aufbau und der 
Geschichte der Organisation von 1989 bis zu ihrem 20-jährigen Bestehen 2009 und einem 
Ausblick in die Zukunft im Jahr 2010 ist das dritte Kapitel gewidmet. Neben Daten und 
Fakten, der Beschreibung von Konzepten, Projektpolitik und der UnterstützerInnen, runden 
persönliche Zeugnisse von Mitarbeiterinnen und Absolventinnen die Darstellung des Projekts 
auf eine lebendige Weise ab. Hinsichtlich der Namensgeberin, der biblischen Mirjam, so 
wurde der exegetische Befund erhoben, alle anderen Unterlagen sind Manuskripte oder 
stammen aus dem Archiv des MIRIAM-Projekts.  
Befreiungsbewegungen haben in Lateinamerika eine lange Tradition, die auf den Widerstand 
gegen die spanischen (in Brasilien portugiesischen) conquistadores (Eroberer) zurückgeht. 
In den 70-er Jahren des 20. Jahrhunderts entstand in vielen Ländern des Kontinents eine 
basisorientierte Bewegung, die nach einem Buch des peruanischen Theologen Gustavo 
Gutiérrez benannt wurde und seitdem den Namen Teología de la Liberación (Theologie der 
Befreiung) trägt. Im vierten Kapitel der vorliegenden Arbeit erfolgt zunächst eine Reflexion 
über die Entwicklung der Forschungsfrage und ihren Bezug zur Religionspädagogik und 
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Fundamentaltheologie sowie über den Begriff der Befreiung. Unter dem Fokus des Motivs 
der Befreiung werden einige relevante kirchliche Dokumente aus bzw. mit Bezug auf 
Lateinamerika angeführt und anschließend die Positionen einer Auswahl von geschichtlich 
und gesellschaftlich bedeutenden Befreiungstheologen an Hand ihrer Schlüsselwerke 
dargestellt. Die seit den 80-er Jahren erstarkte feministische Befreiungstheologie wird in 
einem Abriss über die Geschichte und ihren hermeneutischen Schwerpunkt dargestellt, 
wobei einige ihrer Protagonistinnen zur Sprache kommen, die sich insbesondere mit dem 
Thema der Befreiung auseinandergesetzt haben. Überlegungen zur Befreiungspädagogik 
Educación Popular, der Bedeutung von Bildung als kommunikativer Praxis und der 
Entwicklung als Befreiung bilden die Brücke zum empirischen Teil der Arbeit. 
Im fünften Kapitel werden zunächst methodologische Überlegungen zur qualitativen 
Sozialforschung, speziell in der Religionspädagogik, angestellt, bevor die Auswahl der 
Methode des problemzentrierten Interviews (offene, halbstrukturierte Befragung nach 
Lamnik) und der qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring) im Zusammenhang mit der 
Behandlung der Forschungsfrage begründet wird. Für die empirische Untersuchung wurden 
vier Leitfragen entwickelt. 26 Stipendiatinnen von MIRIAM in Managua wurden mittels eines 
Fragebogens, vier Absolventinnen und vier Bildungsexpertinnen aus Managua mittels eines 
Interviews im Zeitraum von Dezember 2007 bis März 2009 befragt. Darauf folgt eine 
Auswertung der Hauptaussagen, nach den drei Gruppen gegliedert, danach kommen 
Gemeinsamkeiten, Unterschiede und Besonderheiten sowie Metaphern für Befreiung zur 
Sprache. Die Bearbeitung des Forschungsmaterials unter diesen Gesichtpunkten und unter 
Einbeziehung der Ausführungen über MIRIAM und über die (feministisch-) theologischen 
Inhalte (Kapitel drei und vier) führen am Schluss der Arbeit zur Beantwortung der 
Forschungsfrage. Unter besonderer Berücksichtigung von generativen Begriffen, die mit der 
Thematik in Zusammenhang stehen, werden zehn Thesen für einen Dialog zum Thema 
Befreiung und Bildung für Frauen in Nicaragua formuliert. Impulse und Herausforderungen 
weiten den Blick und richten ihn auf Theologie, Religionspädagogik und Bildungsarbeit, die 
Educación Popular, die Entwicklungszusammenarbeit und die Weiterarbeit des MIRIAM-
Projekts in der Zukunft. 
Alle Übersetzungen sind, wenn nicht anderes angegeben, von der Autorin (D.H.). 
Die Autorin hat sich bemüht, sämtliche InhaberInnen der Bildrechte ausfindig zu machen, 
und ihre Zustimmung zur Verwendung der Bilder in dieser Arbeit eingeholt. Sollten darüber 
hinaus Rechte auf Bilder bestehen, ersucht sie, sich zwecks Ergänzung an sie zu wenden. 
Das vollständige Datenmaterial der empirischen Forschung ist als Anhang II in elektronischer 
Form beigelegt. 
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2. HINTERGRUND UND KONTEXT -  
LANDESPROFIL VON NICARAGUA 
2.1 Land der Seen und Vulkane 
 
Der Vulkan „Concepción“ Foto: http://mandela.inwent.org/v-ez/lis/nic/seite1.htm [15.8.2007] 
2.1.1  Geographische Lage, Klima und Bevölkerung 
Nicaragua trägt seinen Namen nach dem indianischen Cacique (Häuptling) Nicarao, der im 
16. Jahrhundert im Kampf gegen die spanischen Eroberer unter Gil Gonzáles Dávila fiel. 
Eine andere Erklärung führt die Bedeutung: „Bis hierhin sind die Mayas gekommen“1 an. 
Nicaragua ist das größte Land Zentralamerikas, liegt im Zentrum der Kontinentalbrücke 
zwischen Nord- und Südamerika und hat eine Fläche von 120.254 km².2 Im Norden grenzt es 
an Honduras, im Süden an Costa Rica, im Osten an den Atlantischen Ozean und im Westen 
an den Pazifischen Ozean. Nicaragua wird in 17 Provinzen “Departamentos“, davon zwei 
autonome Regionen, die Región Autónoma Atlántico Sur - RAAS und die Región Autónoma 
Atlántico Norte  – RAAN, eingeteilt. Nicaragua hat 153 municipios (Gemeinden), die 
Hauptstadt ist Managua mit rund 1,5 Mio EinwohnerInnen.  
                                                 
1 http://www.somoto.de/html/nicaragua.html [10.9.2010] 
2 http://www.weltalmanach.de/staat/staat_detail.php?fwa_id=nicaragu [10.9.2010] 
Es gibt auch die Angabe von 130.374km², die auf die Einrechnung der von Nicaragua beanspruchten Gebiete 
zurückzuführen ist, welche in der vorliegenden Arbeit jedoch nicht berücksichtigt wurde. 
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Nicaragua liegt am pazifischen Feuergürtel und zählt 11 Vulkane mit 25 Kratern, von denen 
einige noch aktiv sind. Rund 9.200 km² der Fläche Nicaraguas sind Binnengewässer, das 
größte ist der Lago Cocibolca oder Lago de Nicaragua (Nicaragua-See). Er ist der 
zehntgrößte Süßwassersee der Welt, 15 Mal so groß wie der Bodensee, und in ihm gibt es 
noch weltweit einzigartige Süßwasserhaie. 
Das Klima Nicaraguas ist tropisch und es gibt zwei Jahreszeiten, die Trockenzeit verano 
(Sommer) von Dezember bis April und die Regenzeit invierno (Winter) von Mai bis 
November. Die Durchschnittstemperaturen bewegen sich das ganze Jahr über zwischen 25 
und 35 Grad. Im zentralen Bergland herrscht üppige tropische Vegetation, an der kaum 
erschlossenen Atlantikküste immerfeuchtes Klima und die dichter besiedelte Pazifikregion 
bietet in der extrem heißen Trockenzeit ein staubiges und ausgedörrtes Bild.  
 
Foto: http://mandela.inwent.org/v-ez/lis/nic/seite1.htm [16.9.2007] 
Nicaragua zählt rund 5,667.000 Mio EinwohnerInnen3 und ist mit 47 EinwohnerInnen pro km² 
relativ dünn besiedelt. Etwa zwei Drittel leben an der Pazifikküste auf nur 15% der 
Staatsfläche, wo die größeren Städte Managua, Granada, León und Chinandega liegen. Im 
Jahr 2010 leben 58,33 % der Bevölkerung in Städten, wobei die Tendenz zur Urbanisierung 
steigend ist, und 41,67% in ländlichen Gebieten.4 34,5% der Bevölkerung sind Kinder von 0-
14 Jahren, 37,7% Jugendliche und Erwachsene zwischen 15 und 34 Jahren, nur 4,9% der 
                                                 
3 http://www.weltalmanach.de/staat/staat_detail.php?fwa_id=nicaragu [10.9.2010] 
4 http://websie.eclac.cl/sisgen/ConsultaIntegradaFlashProc.asp [10.9.2010] 
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EinwohnerInnen sind über 65 Jahre alt.5 Die Bevölkerung setzt sich zusammen aus rund 
69% MestizInnen, 17% Weiße, 9% Gruppen AfroamerikanerInnen und 5 % Angehörige 
indigener Gruppen, die beiden letzteren leben vor allem an der Atlantikküste.6 
Viele Nicas, wie sie sich selbst nennen, verlassen auf Grund von wirtschaftlichen Problemen 
das Land. Die meisten der ArbeitsmigrantInnen leben in Costa Rica, wobei die grob 
geschätzten Zahlen zwischen 300.000 und 700.000 schwanken. Weitere rund 500.000 
Personen halten sich - meist illegal - in den USA auf. In jüngster Zeit emigrieren zunehmend 
Frauen nach Spanien, wo sie vor allem als Hausangestellte oder im Tourismus arbeiten. Es 
gibt kaum eine Familie, die nicht remesas familiares (Remessen / Geldsendungen für die 
Familie) aus dem Ausland bekommt 7 , welche in der Zwischenzeit rund ein Drittel der 
Deviseneinnahmen des Landes betragen. 8  
Das Bevölkerungswachstum war viele Jahre auf Grund der Armut und des niedrigen 
Bildungsstands ein großes Problem. Seit der Revolution 1979, die mit einer landesweiten 
Alphabetisierungskampagne einherging, ist es beständig im Sinken begriffen. Betrug die 
Geburtenrate pro Frau zwischen 1970 und 1975, also noch in der Zeit der Somoza-Diktatur, 
noch 6,79 Kinder pro Frau, so sank sie in den Jahren zwischen 2000 und 2005 auf 3,0 und 
zwischen 2005 und 2010 auf 2,76. 9  Dementsprechend nimmt das jährliche 
Bevölkerungswachstum ab. Betrug es von 1990 bis 1995 noch 2,9%, so ist es 2005-2010 
nur mehr 2,0%.10 Die Lebenserwartung zum Zeitpunkt der Geburt zwischen 2005 und 2010 
beträgt 72,9 Jahre, für Frauen 76,0 Jahre und für Männer 69,9 Jahre.11 
Die offizielle Amtssprache in Nicaragua ist Spanisch. Es gibt viele regionale Ausdrücke, die 
mit ihren „ch“ – Lauten (Deutsch ausgesprochen „tsch“) phonetisch an Nahuatl oder Nahua 
anklingen, eine unter den UreinwohnerInnen der Pazifikküste verbreitete Sprache. Die Nicas 
nennen ihre typische Sprechweise scherzhaft „Nicañol“. An der Atlantikküste werden weiters 
Creolisch (Karibik-Englisch) und indigene Sprachen (Miskito, Rama, Sumo und Garífuna) 
gesprochen. 
2.1.2 Geschichte und Politik 
Nicaragua wurde vom Norden her besiedelt12, die wichtigsten Indianervölker waren die der 
Chorotegas, Nahuas, Chontales, Nicaraos und Maribios.13 Im Jahr 1502 ging Kolumbus in 
                                                 
5 http://websie.eclac.cl/sisgen/ConsultaIntegradaFlashProc.asp [10.9.2010] 
6 https://www.cia.gov/library/publications/the-world-factbook/geos/nu.html#People [19.8.2007] 
7 Vgl. SLEZAK, Gabriele: Länderinformation Nicaragua. 4., überarb. Aufl. , Wien 2006: ÖFSE, 2. 
8 Zu den Rückgängen der remesas familiares durch die Rezession in den USA, vgl. HÖRTNER, Werner: Weniger 
Geld nach Hause, in: Lateinamerika Anders (2/2009) 11f. 
9 http://websie.eclac.cl/sisgen/ConsultaIntegradaFlashProc.asp [10.9.2010] 
10 http://hdrstats.undp.org/en/indicators/139.html [10.98.2010] 
11 http://websie.eclac.cl/sisgen/ConsultaIntegradaFlashProc.asp [10.9.2010] 
12 Zum geschichtlichen Überblick siehe das Standardwerk: KINLOCH TIJERINO, Frances: Historia de Nicaragua, 
Managua: IHNCA – UCA 2005. 
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Guanaja auf den honduranischen Islas de la Bahia an Land und suchte anschließend vor 
einem Sturm an der Mündung des nicaraguanischen Rio San Juan Schutz. Bald darauf 
wurde Nicaragua von spanischen Truppen erobert. Gil Gónzales Dávila besiegte den 
Häuptling Nicarao und die Eroberer Pedrarias Dávila und Francisco Hernández de Córdoba, 
nach dem die Währung bis heute ihren Namen hat, setzten die Vernichtung der indianischen 
Bevölkerung fort. Ein Aufstand unter der Führung des Cacique Diriangen wurde 
niedergeschlagen, sie hatten gegen die feindliche Übermacht keine Chance. Im Zuge der 
Eroberung wurde die einheimische Bevölkerung noch zusätzlich durch Krankheiten und 
Verschleppung z.B. nach Panama bzw. in die Silberminen nach Peru und Bolivien dezimiert. 
Als die Suche nach Gold erfolglos blieb, wurde in den 1520-er Jahren das System der 
Zwangsarbeit encomiendas eingeführt, das später in ein Wirtschaftssystem überging, in dem 
Landwirtschaft und Viehzucht im Großgrundbesitz mit feudalen Strukturen vorherrschten. 
Rund dreihundert Jahre kontrollierte die spanische Kolonialmacht Zentralamerika. Das 
damalige Vizekönigreich Guatemala, zu dem auch Nicaragua gehörte, erlangte am 15. 
September 1821 formell seine Unabhängigkeit von Spanien. Wenig später wurde eine 
zentralamerikanische Föderation gegründet, der Guatemala, El Salvador, Honduras, 
Nicaragua und Costa Rica angehörten.  
Nicaragua war nun zwar frei von Spanien, doch auch nach der 
Unabhängigkeit bis weit ins 20. Jahrhundert behielt die mestizische, vorwiegend weiße 
Oberschicht die Kontrolle über die Ressourcen und die Macht im Land – erst durch die 
Revolution 1979 sollte eine grundlegende Veränderung der Machtverhältnisse erfolgen. In 
weiterer Folge war die politische Landschaft von der Rivalität zwischen den „Liberalen“ aus 
León und den „Konservativen“ aus Granada geprägt. Die Entscheidung, Managua, das in der 
Mitte zwischen den beiden rivalisierenden Städten lag, zur Hauptstadt zu machen entsprang 
einem Kompromiss zwischen den mächtigen Familien. Als es 1856 zu einem Bürgerkrieg 
kam, riefen die Liberalen den US-amerikanischen Söldner William Walker zu Hilfe. Dieser 
proklamierte sich zwar als Präsident Nicaraguas, wurde aber schon ein Jahr darauf von der 
zentralamerikanischen Armee besiegt. Während der Regierungszeit des Generals José 
Antonio Zelaya (1893 -1909) erfolgten einige soziale und politische Reformen und eine 
Besinnung auf nationale Unabhängigkeit. Zelaya setzte die Trennung von Staat und Kirche 
durch und verfolgte durch Zentralisierung die wirtschaftlichen Interessen der Oberschicht, die 
                                                                                                                                                        
13 Vgl. CARMACK, Robert M: Historia Prehispana de los Chorotegas de Nicaragua. Una síntesis antropológica 
por Robert M. Carmack, in: Revista de Historia 14 (2002), Managua: Universidad Centroamericana. URL:  
http://www.nicaragua.com/forums/history-historia/7191-somos-chorotegas-no-nicaraos.html [10.9.2010]  
Die Jakobinermütze der französischen Revolution über den fünf 
Vulkanen ist bis heute das Wappen des Landes.  
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durch den Kaffeeboom zu Reichtum kam, während die indigene Bevölkerung unter bitterer 
Armut litt. Er ließ durch sein „Dekret der Wiedereingliederung“ der atlantischen Miskitoküste 
das Gebiet militärisch besetzen. 1909 wurde er von den USA zum Rücktritt gezwungen.  
Nicaraguas Geschichte ist von mehreren Invasionen der Marines der USA geprägt und war 
von 1912 bis 1933 sogar militärisch besetzt. US-amerikanische Firmen und ihr Kapital 
kontrollierten ganze Wirtschaftszweige wie Bergbau, Eisenbahnen, Exportwirtschaft, 
Holzindustrie, Banken und Zollwesen. Im Jahr 1927 kam es wieder zu einem Bürgerkrieg 
zwischen der konservativen Regierung und den Liberalen, zu deren Generälen auch 
Augusto César Sandino14 gehörte. Unter seiner Führung wurden die US amerikanischen 
Truppen zum Abzug gezwungen.  
 
 
Foto: http://mandela.inwent.org/v-ez/lis/nic/seite1.htm [16.9.2007] 
Anastasio Somoza García ließ sich 1936 zum Präsidenten wählen und damit begann die Zeit 
einer der grausamsten Diktaturen Lateinamerikas, bis ihr durch die sandinistische Revolution 
1979 ein Ende gesetzt wurde. Der Somoza-Klan weitete seine wirtschaftliche Macht 
beständig aus, vermehrte den Grundbesitz der Familie, hielt die Massen der Armen in 
Analphabetismus und Elend und unterdrückte mittels der Nationalgarde innere Unruhen. 
Der Dichter Rigoberto López Pérez ermordete 1956 Anastasio Somoza García auf einem 
Bankett und wurde dabei selbst erschossen. Er ist einer der Helden der sandinistischen 
Partei Frente Sandinista de Liberación Nacional - FSLN (Sandinistische Befreiungsfront), die 
im Jahr 1961 von Carlos Fonseca Amador gegründet wurde und sich zum Ziel gesetzt hatte, 
der Diktatur ein Ende zu bereiten. Am 24. Dezember 1972 wurde die Hauptstadt Managua 
von einem schweren Erdbeben zerstört. Als Anastasio Somoza Debayle internationale 
Hilfsgelder veruntreute, wuchs der Widerstand gegen die Diktatur. 1978 wurde der 
Herausgeber der bürgerlich-liberalen Zeitung La Prensa, Pedro Joaquín Chamorro, auf 
offener Straße ermordet, weil er in der Zeitung über Menschenrechtsverletzungen berichtet 
                                                 
14 Zur Biographie Sandinos siehe: GALEANO, Eduardo: Memoria del Fuego. 1: Los Nacimientos, La Habana: 
Casa de las Américas 1988.  
Sandino zog sich während des Bürgerkriegs mit 
einem kleinen Trupp von 30 Männern in den Norden 
des Landes zurück und kämpfte als “General de 
Hombres Libres“ („General der freien Menschen“) 
gegen die Invasionstruppen der USA. Sandino vertrat 
Werte der nationalen Unabhängigkeit und Souver-
änität und machte sich national wie international 
einen Namen. Im Zuge des Friedensabkommens und 
des Abzugs der US-amerikanischen Truppen wurde 
Sandino von dem von den USA eingesetzten 
Oberbefehlshaber der Nationalgarde, Anastasio 
Somoza García, am 21. Februar 1934 nach einem 
Bankett mit dem Präsidenten Juan Bautista Sacasa 
hinterrücks ermordet. 
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hatte. Der Bürgerkrieg flammte noch stärker auf und schließlich stellte sich auch die 
bürgerliche Mittel- und Oberschicht gegen Somoza und ging mit der FSLN ein taktisches 
Bündnis ein. Als auch der Präsident der USA, Jimmy Carter, Somoza seine Unterstützung 
verwehrte, wurde er am 17. Juli 1979 gestürzt und am 19. Juli 1979 riefen die Sandinisten 
unter dem Jubel des Volkes ¡Nicaragua Libre! (Freies Nicaragua!) aus.  
Gleich zu Beginn der Regierungszeit der Sandinisten wurden die Todesstrafe abgeschafft 
und der gesamte Polizeiapparat und das Heer umstrukturiert. Weitreichende Reformen im 
Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwesen und der Beginn einer Landreform veränderten das 
Land grundlegend, riefen ebenso Begeisterung wie Ablehnung hervor. Die FSLN gründete 
Massenorganisationen nach kubanischem Vorbild, die auch im Staatsrat vertreten waren. 
Schon bald hatte die sandinistische Partei so viel Einfluss auf allen Ebenen, dass die 
bürgerliche Fraktion aus dem Staatsrat austrat und viele Familienmitglieder der Oberschicht 
nach Miami emigrierten.  
Der US-Präsident Ronald Reagan versuchte ab 1981 die Sandinisten zu stürzen, ließ den 
Hafen Corinto verminen und unterstützte den so genannten „Contra-Krieg“, für den die USA 
1986 vom Internationalen Gerichtshof in Den Haag zu einer Zahlung von 2,4 Milliarden US 
Dollar verurteilt wurden. Sie weigerten sich jedoch, das Urteil anzuerkennen und die 
Entschädigung wurde bis heute nicht bezahlt. Von 1981 bis 1990 war die Innenpolitik 
Nicaraguas vom Contra-Krieg geprägt. Wirtschafts- und Handelsblockaden, hohe 
Militärausgaben und eine massive Inflation führten die Wirtschaft praktisch in den Ruin. 
Trotzdem hielten die Sandinisten unter Daniel Ortega Saavedra an der gemischten 
Wirtschaft und dem Aufbau einer Zivilgesellschaft fest und wurden bei den freien Wahlen im 
Jahr 1984 wieder gewählt. 1988 wurden Friedensverhandlungen geführt und im Abkommen 
Esquipulas II von den zentralamerikanischen Staatspräsidenten unterzeichnet. Großer 
wirtschaftlicher Druck, Arbeitslosigkeit, eine extrem hohe Inflationsrate von bis zu 3.000 %, 
an die 29.000 Toten des Contra-Kriegs und der verpflichtende, zweijährige Militärdienst 
führten schließlich zur Wahlniederlage der Sandinisten am 25. Februar 1990. Das 
Oppositionsbündnis UNO unter der Führung von Violeta Barrios de Chamorro, der Witwe 
von Pedro Joaquín Chamorro, gewann die international überwachten Wahlen mit 54,5%. Der 
Contra-Krieg wurde beendet und die neue Regierung führte 1994 ein umfassendes 
Stabilisierungs- und Strukturanpassungsprogramm mit dem internationalen Währungsfonds 







Trotz der Wahlniederlage der Sandinisten 1990 gibt es seitdem ein Machtgleichgewicht 
zwischen sandinistischen und bürgerlich-liberalen Kräften in Nicaragua. Die einen 
kontrollieren nach wie vor die nationale Sicherheit durch Polizei und Militär, die anderen sind 
tonangebend in der neoliberalen Wirtschaftspolitik. Die in der nicaraguanischen Bevölkerung 
gebräuchlichen Ausdrücke pacto (Pakt) oder repacto (neuer oder wiederholter Pakt) 
bezeichnen die aus machtpolitischer Raison geschlossenen Abkommen gegnerischer 
Parteien, bei denen ideologische Werte oder Grundsätze zunehmend der Korruption und der 
Machtpolitik zum Opfer fallen. Eine gewisse Enttäuschung, bei manchen sogar 
Politikverdrossenheit ist nach dem euphorischen Aufbruch der 80er-Jahre nicht zu 
übersehen. Trotzdem bewertet die nicaraguanische Bevölkerung die Demokratie positiv und 
nimmt die bürgerlichen Rechte der Bildung von Vereinigungen der Zivilgesellschaft, wie zum 
Beispiel von Frauen- und Basisorganisationen, sowie ihr Recht auf gesellschaftliche 
Partizipation vor allem auf Gemeindeebene wahr.  
Die Wahlen von 1996 gewann der erklärte Antisandinist Arnoldo Alemán Lacayo von der 
Partei Alianza Liberal – AL vor Daniel Ortega Saavedra. Ein weiteres Strukturanpassungs-
programm verschärfte die innenpolitischen Spannungen und die Polarisierung auf 
parlamentarischer Ebene wie in der Bevölkerung. Nicaragua befindet sich zwar in einem 
Übergangsprozess in Richtung Modernisierung des politischen Systems und der staatlichen 
Institutionen, doch eine der größten Schwächen der staatlichen Institutionen und des 
Personenkults bei der Ausübung politischer Macht ist die Korruption, die volkswirtschaftlich 
großen Schaden anrichtet. Nach seiner Amtperiode wurde Arnoldo Alemán im Jahr 2003 
wegen Korruption und Unterschlagung von 100 Millionen US Dollar an Staatsgeldern zu 20 
Jahren Gefängnis verurteilt. Gefängnis, Krankenhaus, Hausarrest und seit 2007 
„Landesarrest“ wechselten einander ab, wobei die letztere politische Übereinkunft zwischen 
den gegnerischen Parteien in der Zwischenzeit zu einer Dauereinrichtung geworden ist. 
Die Administration des Präsidenten Ing. Enrique Bolaños Geyer (PLC) versprach im Jahr 
2001 der Nation eine „neue Ära“ und konnte einige Maßahmen gegen die Korruption und 
Veruntreuung von öffentlichem Vermögen durchsetzen. Der Prozess der Dezentralisierung 
stärkte die Entscheidungsmacht der Gemeindeverwaltungen. Die verfügbaren Mittel des 
Laut der Verfassung von 1987 ist Nicaragua eine Präsidialrepublik und ein 
demokratischer Staat, der politischen Pluralismus garantiert. Alle fünf Jahre 
werden die 90 Mitglieder der Asamblea Nacional (Nationalversammlung) 
gewählt, der auch ex-officio der scheidende Präsident und der 
Zweitplatzierte der letzten Wahlen angehören. Ein ganz besonderes 
Merkmal Nicaraguas ist sein politisches System, das aus vier Organen 
besteht, der Exekutive, der Legislative, der Jurisdiktion und der obersten 
Wahlbehörde. 
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verarmten Landes reichten jedoch nicht aus, um signifikante Maßnahmen zur Verbesserung 










Foto: http://mandela.inwent.org/v-ez/lis/nic/seite2.htm [16.9.2007] 
Unmittelbar nach Regierungsantritt wurden die „sozialen" Ministerien und Institutionen 
(Bildung, Gesundheit, Wasser, ...) mit engagierten Personen aus der Zivilgesellschaft 
besetzt, die eigentliche Macht und Führung blieb jedoch bei Daniel Ortega und seiner Frau 
Rosario „Chayo“ Murillo. Letztere hat als Direktorin des Consejo de Comunicación y 
Ciudadanía (Sekretariat für Kommunikation der Präsidentschaftskanzlei) unverhältnismäßig 
viel Macht und eine Funktion inne, die ihr verfassungsmäßig auf Grund der Verwandtschaft 
zum Präsidenten gar nicht zusteht. Alle FunktionärInnen der FSLN müssen sich ihre Reden 
und öffentliche Auftritte genehmigen lassen, was ihr den Spitznamen „la generala“ 
(Generalin) eingebracht hat. Schon seit der Revolution ist die politische Partizipation der 
Frauen in Nicaragua im Vergleich zu anderen Ländern Lateinamerikas relativ hoch. Im Jahr 
2010 sind 20,7 % der ParlamentarierInnen Frauen. Auf Gemeindebene gab es 2009 91,4% 
Bürgermeister und 8,6% Bürgermeisterinnen, und 2008 waren 24 % der GemeinderätInnen 
weiblich und 76  % männlich.15  
Ortega setzte mit seinem Regierungsprogramm Maßnahmen durch16, die vor allem den 
armen Bevölkerungsschichten zugutekommen, wie die Abschaffung der privaten 
Zusatzkosten für Bildung, die Durchführung von Alphabetisierungsprogrammen für 
Erwachsene und Berufsbildungsprogrammen für Jugendliche sowie eine Reform des 
öffentlichen Gesundheitswesens. Verschiedene landesweite Projekte wie Hambre Cero (Null 
Hunger) zur Produktionshilfe für Kleinbauern und –bäuerinnen, oder Usura Cero (Null 
Wucher) für Saatgut, Hühner und Schweine für Frauen oder das Sozialprogramm Amor 
(Liebe) für Straßenkinder mögen zwar - zumindest teilweise - assistenzialistisch und auf 
politischen Stimmenfang ausgerichtet sein, trotzdem geben sie den Armen Unterstützung, 
die sie von anderen Regierungen nicht bekommen haben. Seit dem Regierungswechsel gibt 
                                                 
15 http://websie.eclac.cl/sisgen/ConsultaIntegradaFlashProc.asp [10.9.2010] 
16 Für weitere Informationen zum Länderprofil Nicaraguas, vgl.: http://liportal.inwent.org/nicaragua/geschichte-
staat.html#c3458 [10.9.2010]  
Mit dem Slogan „¡Nicaragua Unida Triunfa!“ (ein 
geeintes Nicaragua gewinnt!) und dem Versprechen 
von reconciliación (Versöhnung), Bekämpfung der 
Armut und Reformen im Gesundheits- und 
Bildungswesen trat Daniel Ortega am 6. November 
2006 zum vierten Mal bei Präsidentschaftswahlen an. 
Dank einer Reform des Wahlrechts konnte er diese 
schon im ersten Wahlgang mit 38,1% für sich 
entscheiden und hat am 10. Jänner 2007 zum zweiten 
Mal das Präsidentenamt übernommen. Die Mehrheit in 
der Nationalversammlung haben mit 53% allerdings 
die beiden liberalen Parteien. 
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es im ganzen Land auf Gemeindebene neue Basisgremien, die Cosejos de Participación 
Ciudadana – CPCs (Komitees der Bürgerbeteiligung), die von der FSLN unterstützt werden 
und auch politische Bildungsarbeit bereits im Hinblick auf die Neuwahlen 2011 leisten. Durch 
eine von Ortega über den Consejo Supremo Electoral (Obersten Wahlrat) durchgesetzte 
Änderung der Wahlordnung können sich das nächste Mal politische Funktionäre - und mit 
ihnen auch Ortega selbst - der Wiederwahl stellen. 
Wichtig für die Durchführung all dieser Programme und Förderungen der Regierung ist die 
strategische Allianz Ortegas mit dem venezolanischen Präsidenten Hugo Chavez Frías, der 
Nicaragua mit billigem Erdöl versorgt und Finanzhilfe gibt. Über ihre Höhe gibt es viele 
Spekulationen und sie wird über die halbstaatliche Gesellschaft ALBANISA abgewickelt. 
Diese ist der Kontrolle durch das Parlament entzogen, wobei auf der anderen Seite weitere 
Staatschulden entstehen. 2007 wurde der Grundstein für den Bau einer Raffinerie nahe León 
gelegt. Die Unterstützung von Venezuela ist jedoch ihrerseits von der finanziellen Situation 
des befreundeten Landes abhängig, wie es im Krisenjahr 2008 negativ zu bemerken war.  
Ein umstrittenes und kontrovers diskutiertes Thema in Nicaragua sind die Menschenrechte, 
die immer wieder ins Kreuzfeuer der Kritik kommen. Im Gegensatz etwa zu Guatemala, wo 
Gewalt und Mord an der Tagesordnung sind, gibt es in Nicaragua wenig Übergriffe von 
Polizei oder Heer auf Zivilisten und Todesschwadronen gibt es im ganzen Land keine. Der 
Jahresbericht von Amnesty International 2009 17  kritisiert jedoch die Einschränkung der 
politischen Rechte, die Kriminalisierung des Schwangerschaftsabbruchs und Repressionen 
gegenüber AktivistInnen oder oppositionellen politischer Parteien. Die sehr angesehene 
Organisation Centro Nicaragüense de Derechos Humanos - CENIDH18 (Nicaraguanisches 
Zentrum für Menschenrechte) unter der Leitung von Dra. Vilma Nuñez de Escorcia merkt 
kritisch Übergriffe von Staat und Regierung an und veröffentlicht Materialien zur 
Menschenrechtsarbeit bzw. verschiedenen Publikationen zum Thema.  
2.1.3 Wirtschaft und Arbeit 
Nicaragua ist ein traditionelles Agrarland, es besitzt fruchtbare Böden und die größte 
landwirtschaftliche Nutzfläche Zentralamerikas. Nach 1979 wurden im Rahmen der 
Landreform weite Teile des Großgrundbesitzes enteignet und umverteilt, der bis dahin in 
erster Linie der Familie Somoza und Mitgliedern der Nationalgarde gehörte. Die Landreform 
zugunsten der vielen landlosen Bauern und Bäuerinnen, die zuvor als TaglöhnerInnen auf 
den riesigen fincas (Farmen) der Oligarchie gearbeitet hatten, nahm in der Politik der 
                                                 
17 http://www.amnesty.de/jahresbericht/2009/nicaragua?destination=node/2988 [10.9.2010] 
18 http://www.cenidh.org/ [10.9.2010] 
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Sandinisten Priorität ein.19 Ein wichtiger Faktor dabei war die gleichberechtigte Stellung der 
Frauen als Begünstigte der Landreform, obwohl aus traditionellen Gründen in vielen Fällen 
nur der Ehemann bzw. Lebensgefährte als Landbesitzer eingetragen wurde. Das staatliche 
Unternehmen Área de Propiedad del Pueblo – APP (Land im Volksbesitz) stellte Land-
arbeiterInnen ein und förderte Kooperativen, die jedoch nicht den erwünschten Erfolg 
brachten, da eher der Aufbau von sozialen und politischen Strukturen zur Verteidigung der 
Revolution im Vordergrund stand als ökonomische Funktionsfähigkeit. Die politisch 
bedingten militärischen und sozialen Konflikte ließen nach den Jahren des Krieges keine 
wirtschaftliche Erholung zu.  
Nach 1990 wurden unter der Regierung von Violeta Barrios de Chamorro Ländereien 
teilweise wieder zurückgegeben oder Entschädigungen gezahlt. Auf der anderen Seite 
drängten tausende Begünstigte auf Legalisierung. Die rechtliche Absicherung vieler 
Grundstücke und fincas (Bauernhöfe) in Nicaragua ist bis heute nicht wirklich gelöst und 
immer wieder Inhalt von gerichtlichen Klagen, u.a. von Frauen im Falle einer Scheidung. 
Zwischen 1992 und 1996 machte der Frauenanteil immerhin 25% der Begünstigten von 
Landregistrierungsprogrammen aus. Je nach ideologischer Prägung ist die Bewertung der 
vorherrschenden Subsistenzwirtschaft vieler bäuerlicher Familien, die durch die Landreform 
Land zugesprochen bekamen, und auf dieser Grundlage ihren meist sehr bescheidenen 
Lebensunterhalt bestreiten, Schwäche oder Stärke der nicaraguanischen Landwirtschaft. 
Die Regierung Chamorro ersetzte das sandinistische System mit staatlichen Interventionen 
durch ein Modell des freien Marktes, in dem die Privatwirtschaft die Hauptrolle spielte. Der 
Prozess der Budgetsanierung stabilisierte zwar die Währung, wurde jedoch von radikalen 
Privatisierungen hunderter Staatsbetriebe und Massenentlassungen von öffentlichen 
Bediensteten begleitet. Nicaragua erfüllte damit die Bedingungen der internationalen 
Finanzorganisationen und 1994 trat das erste Strukturanpassungsprogramm in Kraft. Die 
Auflagen solcher Programme sind bekannt: Kürzungen im Bildungs- Gesundheits- und 
Sozialbereich treffen in erster Linie die Ärmsten der Armen und da vor allem die Frauen. 
Zusätzlich zu diesen Schwierigkeiten wurde in den letzten beiden Jahrzehnten die 
nicaraguanische Bevölkerung von Naturkatastrophen getroffen, die gravierende 
Auswirkungen auf die Wirtschaft des Landes hatten. Der Hurrikan Mitch zog im November 
1998 eine Spur der Zerstörung mit über 3.000 Toten durch das Land, der Hurrikan Felix 
bewirkte 2007 Verwüstungen an der nördlichen Atlantikküste.  
1999 wurde Nicaragua innerhalb der Heavily Indebted Poor Countries – HIPC (der hoch 
verschuldeten Länder), von der Weltbank ausgewählt, schrittweise einen Erlass der 
                                                 
19 Detaillierte Information über die Landreform und die Landrechte von Frauen siehe: HUSINSKY, Maria: Gender 
und Landrechte: Nikaragua.  Internetrecherche/Desk Studie zu Gender und Landrechte in den Schwerpunkt- und 
Kooperationsländern der Österreichischen Entwicklungs- und Ostzusammenarbeit, Wien 2006: vidc. 
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Auslandsschulden zu erreichen. 2001 legte Nicaragua dem Internationalen Währungsfonds 
und der Weltbank die Estrategia Reforzada de Crecimiento Económico y Reducción de la 
Pobreza – ERCERP (Verstärkte Strategie für Wirtschaftswachstum und Armutsbekämpfung) 
vor und erreichte 2003 den so genannten Completition Point woraufhin rund 65% der 
Auslandsschulden erlassen wurden. 20  Im Zusammenhang mit den Millenniums - 
Entwicklungszielen der Vereinten Nationen erarbeitete die damalige Regierung Nicaraguas 
im Jahr 2003 einen Nationalen Entwicklungsplan - Plan Nacional de Desarrollo (PND) mit 
dem Ziel der Modernisierung und Dezentralisierung des Staates, der u. a. auf das niedrige 
Bildungsniveau als eine der Ursachen von Armut Bezug nahm. Trotzdem waren keine 
nennenswerten Verbesserungen in der Armutsbekämpfung zu verzeichnen. Der darauf 
folgende Entwicklungsplan Plan Nacional de Desarrollo 2005-2009 (Poverty Reduction 
Strategy Plan II)21 der Regierung Bolaños hatte als Schwerpunkt die Armutsbekämpfung und 
legte in diesem Zusammenhang besonderen Wert auf das Wirtschaftswachstum. Die 
Organisationen der Zivilgesellschaft kritisierten, dass ihnen bei der Ausarbeitung zwar einige 
Teile vorgelegt wurden, sie aber nicht substanziell in die Ausarbeitung einbezogen wurden. 
Anfang 2007 wurde Nicaragua von der Inter-American Development Bank – IDB oder IADB 
(Interamerikanische Entwicklungsbank22) weitere Schulden erlassen.  
Im September 2009 wurde von der Regierung der Plan de Desarrollo Humano actualizado 
2009-2011 – Resumén técnico. A Salir adelante a pesar de la crisis económica 
internacional23 (Nationaler Plan für die menschliche Entwicklung, aktualisiert für 2009-2011. 
Für ein Weiterkommen trotz der internationalen Wirtschaftskrise) vorgelegt, der eine 
Konkretisierung des größer angelegten fünfjährigen Entwicklungsplans für die Jahre 2008-
2012 darstellt. Die wichtigsten Grundsätze sind: Mehr Einfluss des Staates in Wirtschaft, 
Soziales, Umwelt und Kultur, eine Sozialpolitik für die Armen, Programme mit dem 
Schwerpunkt der Lebensmittelproduktion, Priorisierung des Ausbaus der Infrastruktur, 
Förderung des Energiesektor, insbesondere Formen erneuerbarer Energie, Zusammenarbeit 
mit dem privaten Investitionssektor, Verhandlungen mit internationalen Geberorganisationen 
und Förderung der Demokratie.  
Auch vor dem Hintergrund der Unterstützung Venezuelas ist ein jährliches Defizit der 
Handelsbilanz unübersehbar, das inzwischen mehr als 2 Milliarden USD pro Jahr ausmacht. 
Nicaraguas Wirtschaft ist ohne internationaler Finanz- und Entwicklungszusammenarbeit 
nicht denkbar. Diese Official Development Assistence – ODA betrug laut Angaben der 
                                                 
20 http://www.entwicklung.at/uploads/media/Laenderinformation_Nicaragua_Februar_2009_final.pdf [20.9.2007] 2. 
21 http://siteresources.worldbank.org/INTPRS1/Resources/Nicaragua_APR2-JSAN(Dec29-2005)pdf.pdf 
[14.9.2010] 
22 In der IADB sind nicht nur lateinamerikanische Staaten, sondern auch die USA, Kanada, Japan, Deutschland 
und Österreich (u. a.) als Geberländer Mitglieder. Ihr Hauptziel ist die Armutsbekämpfung und in diesem Rahmen 
die Förderung von Klein und Mittelbetrieben. 
23 http://www.pndh.gob.ni/ [13.9.2010] 
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OECD24 im Jahr 2008 741 Mio US Dollar, davon 73% aus bilateralen Hilfsprogrammen. Die 
Hauptgeber Nicaraguas sind der Entwicklungsfonds der International Development Bank - 
IDB vor Spanien und den USA. Das bedeutet, dass ca. ein Drittel des nationalen Haushalts 
und zwei Drittel aller öffentlichen Investitionen von ausländischen Gebern stammen. 25 
Nicaragua ist dasjenige Schwerpunktland der Österreichischen Entwicklungs-
zusammenarbeit - OEZA, das bis jetzt am meisten Unterstützung bekommen hat. Die 
bilaterale Hilfe wird jedoch mit Ende 2013 auslaufen. Die gesamten Entwicklungshilfe-
leistungen an Nicaragua (ODA) betrugen von 1995 bis 2007 insgesamt 88,17 Mio. Euro, 
direkte Leistungen der OEZA in diesem Zeitraum machten 79,96 Mio Euro aus.26  
Seit Mitte der 90-er Jahre ist in Nicaragua zwar ein leichtes Wirtschaftwachstum von 
durchschnittlich 4,3 % zu verzeichnen27, das aber hauptsächlich der dünnen Ober- oder 
Mittelschicht zugute kommt und nicht der armen Mehrheit im Land. Der Human Development 
Report der UNO von 200928 gibt ein Bruttoinlandsprodukt – BIP per capita von 2.570 US 
Dollar für das Jahr 2007 an. Der Human Development Index – HDI stieg jährlich im Schnitt 
um 0,79% von 0,565 im Jahr 1980 auf 0,699 im Jahr 2007, damit nimmt Nicaragua den 124. 
Rang von 182 erfassten Ländern ein, ist aber nach wie vor unter die ärmsten Länder 
Lateinamerikas zu reihen. 47% der Bevölkerung leben unter der nationalen Armutsgrenze 
und 79,9% müssen mit weniger als umgerechnet 2 US Dollar pro Tag auskommen.29  
Es ist praktisch unmöglich, verlässliche Daten zur Arbeitslosenrate in Nicaragua zu 
bekommen. Mehr als geschätzte 50% der Bevölkerung sind – auf angemeldete 
Beschäftigungsverhältnisse mit Sozialversicherung bezogen - arbeitslos oder halten sich mit 
verschiedenen Jobs im informellen Sektor über Wasser.30  
Wie die anderen Staaten Zentralamerikas hat sich auch Nicaragua in die unausweichliche 
Globalisierung eingegliedert und 2005 unter der Regierung Bolaños mit Zustimmung der 
damals oppositionellen FSLN das Freihandelsabkommen Tratado de Libre Comercio entre 
Estados Unidos, Centroamérica y República Dominicana – TLC (englisch: US-Central 
America Free Trade Agreement – CAFTA) zu dem die USA, Costa Rica, die Dominikanische 
Republik, El Salvador, Guatemala, Honduras und Nicaragua gehören, unterzeichnet. Auch 
unter der Regierung Ortega wird die Umsetzung von CAFTA weder behindert noch 
kommentiert. Die Schlagzeilen beherrscht dagegen die ALIANZA BOLIVARIANA PARA LOS 
PUEBLOS DE NUESTRA AMERICA - ALBA31 als erklärte Alternative zu CAFTA.32 ALBA ist 
                                                 
24 http://www.oecd.org/dataoecd/38/34/1888464.gif [14.9.2010]  
25 http://stats.oecd.org/Index.aspx?DatasetCode=CSP2009 [14.9.2010] 
26 http://www.entwicklung.at/uploads/media/Laenderinformation_Nicaragua_Februar_2009_final.pdf [14.9.2010] 5. 
27 http://www.entwicklung.at/uploads/media/Laenderinformation_Nicaragua_Februar_2009_final.pdf [14.9.2010] 5. 
28 http://hdrstats.undp.org/en/countries/country_fact_sheets/cty_fs_NIC.html [14.9.2010] 
29 http://www.entwicklung.at/uploads/media/Laenderinformation_Nicaragua_Februar_2009_final.pdf [14.9.2010] 5. 
30 http://www.entwicklung.at/uploads/media/Laenderinformation_Nicaragua_Februar_2009_final.pdf [14.9.2010] 1. 
31 http://www.alternativabolivariana.org/index.php [14.9.2010] 
32 Information über ALBA vgl. http://liportal.inwent.org/nicaragua/wirtschaft-entwicklung.html#c3657 [14.9.2010] 
  27
eine „Bolivarianische Allianz“, die von Venezuela und Kuba gegründet wurde. Inzwischen 
sind ihr Bolivien, Nicaragua, Honduras, Ecuador und eine ganze Reihe Karibikstaaten 
beigetreten. ALBA verbindet mit der wirtschaftlichen Zusammenarbeit auch politische und 
soziale Ziele, sie ist eine Allianz, die nicht nur Wirtschaftmärkte sondern auch Völker 
verbinden will. Rein wirtschaftlich betrachtet ist die Bedeutung von ALBA begrenzt, da die 
beteiligten Länder nur einen verhältnismäßig geringen Handelsaustausch untereinander 
haben, die Zukunft wird zeigen ob die gesteckten Ziele auch umgesetzt werden können. 
Die wichtigsten Wirtschaftzweige Nicaraguas sind Landwirtschaft (21%), Handwerk und 
Industrie (25%) sowie Dienstleistung (54%).33 Die wichtigsten Exportprodukte sind: Kaffee, 
Rindfleisch, Zucker, Erdnüsse, Langusten und Krabben. Die Wirtschaft ist insgesamt zu 
wenig produktiv und hat eine schlechte Infrastruktur. Der Agrarsektor ist wenig diversifiziert 
und von den traditionellen, wenig profitablen Produkten abhängig. Landwirtschaftliche 
Initiativen an der Basis setzen auf die Diversifikation von Produkten, wobei tropischen 
Produkten wie Ananas, Erdnüssen und Sesamöl der Vorzug gegeben wird. Deren 
Vermarktung im Ausland hat noch mit organisatorischen Problemen zu kämpfen und es fehlt 
an professionellem Management.  
Branchen mit Wachstumspotenzial sind der Tourismus, wobei dem Ökotourismus in den 
reservas naturales (Naturreservaten) der Vorrang gegeben wird sowie die Textilindustrie, 
deren Beschäftigte allerdings unter den neoliberalen Bedingungen oft Ausbeutung und 
Willkür ausgesetzt sind. Nur dem sandinistischen Gewerkschaftsbund Central Sandinista de 
Trabajadores –CST gelang es bis jetzt in einigen der Maquilas (Fabriken, die für den 
Weltmarkt produzieren) eine gewerkschaftliche Organisation durchzusetzen. 34 
Seit der Revolution sind viele ArbeiterInnen und Angestellte gewerkschaftlich organisiert. 
Sozial und politisch gesehen stellen die Gewerkschaften eine starke Kraft in der Zivil-
gesellschaft dar, sie sind gut organisiert und haben viel Einfluss. Die größten 
Gewerkschaften Nicaraguas sind: Frente Nacional de Trabajadores - FNT (sandinistisch), 
Consejo Permanente de Trabajadores - CPT (liberal), Central Sandinista de Trabajadores - 
CST, Confederación de Unidad Sindical - CUS (vormals sozialistisch, in der Zwischenzeit 
liberal) und Confederación Nicaragüense de Trabajadores - CNT (sandinistisch). 
Fasst man angesichts dieser wirtschaftlich schwierigen und vor allem komplexen Lage die 
Zukunftsperspektiven ins Auge, so scheiden sich – je nach politischer Richtung, 
Einschätzung und Schwerpunktsetzung – die Geister. Die VerfechterInnen des Neo-
liberalismus sehen in Freihandelsverträgen und Deregulierung den Schlüssel für wirtschaft-
lichen Aufschwung, viele Organisationen der Zivilgesellschaft, wie z.B. das NGO-Netzwerk 
                                                 
33 Zum folgenden Abschnitt vgl.: http://liportal.inwent.org/nicaragua/wirtschaft-entwicklung.html#c3657 [14.9.2010] 
34 Zur weiteren Information über die Internationale Textilbranche und den Kampf um die Durchsetzung von 
Arbeitsrechten, siehe die Homepage der Clean Clothes Campaign: http://www.cleanclothes.org/ [14.9.2010] 
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Coordinadora Civil hingegen, sind entschiedene Gegner dieser Maßnahmen der 
Globalisierung und fordern eine Reorientierung der Wirtschafts- und Sozialpolitik an den 
Menschenrechten. Die gegenwärtige Regierung steht zwischen den Polen.  
Die OEZA, die nahezu drei Jahrzehnte Arbeitserfahrung in Nicaragua hat, vertritt die Ansicht, 
dass für die nachhaltige Armutsbekämpfung ein konstant hohes Wirtschaftwachstum und vor 
allem die Förderung von KleinbäuerInnen und KleinunternehmerInnen notwendig ist. 
Darüber hinaus sollten gezielte Investitionen in Bildung und Gesundheit getätigt werden.35 
2.1.4  Gesundheit und Bildung 
Der Verbesserung des Gesundheitswesens hatte unter der Revolutionsregierung und der 
Ministerin Dora María Tellez Priorität. Es wurden in weiten Teilen des Landes, auch in sehr 
entlegenen Gebieten, Gesundheitszentren errichtet, Impfkampagnen durchgeführt und die 
medizinische Versorgung wurde vom Staat übernommen. Bereits im Jahr 1984 war es 
gelungen, Kinderlähmung und Diphtherie auszurotten, Keuchhusten und Masern 
zurückzudrängen und die Mütter- und Säuglingssterblichkeit zu senken. Nicaragua wurde für 
diese Errungenschaften der Educational, Scientific and Cultural Organizations Prize der 
Vereinten Nationen verliehen.36 
In der nicaraguanischen Verfassung von 1987 wurde die staatliche, kostenlose Kranken-
betreuung verankert. Durch den Regierungswechsel 1990 und die Strukturanpassungs-
maßnahmen nahm die Qualität des Gesundheitswesens rapide ab und es wurden viele 
Gesundheitsposten am Land nicht oder nur mangelhaft nachbesetzt. Dazu kam das Ende 
der DDR, die Nicaragua einen Großteil der Medikamente gespendet hatte und eines der 
besten Spitäler des Landes, das Hospital Alemán Carlos Marx in Managua betrieben hatte.  
Im Jahr 2004 wurde das von der Regierung Barrios de Chamorro 1995 eingeführte Modelo 
de Atención Integral para Mujeres (Modell der ganzheitlichen Betreuung für Frauen) 
aktualisiert. 37  Das auf der International Conference on Population and Development 
(Weltkonferenz für Bevölkerung und Entwicklung) der Vereinten Nationen 1994 in Kairo 
beschlossene Konzept für reproduktive Gesundheit wurde dabei berücksichtigt. Durch 
Beiträge von nationalen Frauenorganisationen und der internationalen Kooperation wurde 
die Integration eines Gender-Schwerpunkts im öffentlichen Gesundheitswesen durchgesetzt. 
Gewalt gegen Frauen und Mädchen wurde somit öffentlich thematisiert und vom 
Gesundheitsministerium als problema de salud pública (Problem der öffentlichen 
Gesundheit) definiert. Trotz dieser Bemühungen besteht eine Tendenz, das Ungleichgewicht 
zwischen Männern und Frauen in der medizinischen Betreuung wenig wahrzunehmen. 
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Die Anzahl der Frauen, die Methoden der Familienplanung anwenden, ist weltweit im 
Steigen begriffen und betrug im Jahr 2007 in Nicaragua 72,4% (erfasst wurden verheiratete 
Frauen zwischen 15 und 49 Jahren). Die Müttersterblichkeit lag 2005 bei 170 pro 100.000 
Lebendgeburten und der Mortaliltätsindex von Säuglingen im ersten Lebensjahr betrug im 
Zeitraum 2005-2010 21,5 pro 1.000 Lebendgeborenen. 38  Wie schon im Abschnitt 2.1.1 
angeführt, geht die durchschnittliche Kinderzahl pro Frau kontinuierlich zurück, trotzdem 
waren im Jahr 1995 23,9% der Frauen zum Zeitpunkt der Geburt ihres ersten Kindes noch 
Jugendliche im Alter zwischen 15 und 19 Jahren.  
Sowohl im öffentlichen als auch im privaten Bereich existiert die Problematik einer eklatanten 
Unwissenheit über die derechos sexuales y reproductivos (die sexuellen und reproduktiven 
Rechte), vor allem im Hinblick auf die Selbstbestimmung der Frau. Es gibt im Rahmen der 
Gesundheitspolitik und in den Programmen staatlicher Institutionen kein explizit formuliertes 
Konzept der gesundheitlichen Betreuung für nicaraguanische Frauen im Bereich der 
sexuellen Gesundheit und in einigen Fällen fehlt diese Betreuung auch in den alternativen 
Gesundheitszentren. Das Konzept der Familienplanung beschränkt sich in erster Linie auf 
Empfängnisverhütung und stellt dadurch kein ganzheitliches (Beratungs-) Konzept in 
Hinblick auf weibliche Sexualität und Selbstbestimmung dar. Unter den konservativen bzw. 
liberalen Regierungen von 1990 bis 2006 wurde der Sexualkundeunterricht an den Schulen 
eingestellt und 2005 wurde eine Broschüre zum Thema Sexualität für den 
Aufklärungsunterricht an Schulen, die mit Unterstützung der Vereinten Nationen erstellt 
worden war, auf Druck der Katholischen Kirche vernichtet, worauf die Vize-
Gesundheitsministerium aus Protest zurücktrat. Auch unter der aktuellen Regierung Ortega 
findet durch den pacto mit der Katholischen Kirche an den Schulen kein sachlicher und 
umfassender Aufklärungsunterricht statt. In vielen Fällen übernehmen im Bereich der 
Frauengesundheit und der Aufklärung von Jugendlichen und Erwachsenen nichtstaatliche 
Organisationen die Aufgabe des Staates. So produziert zum Beispiel die Organisation 
Puntos de Encuentro mit Unterstützung der OEZA das TV-Programm El Sexto Sentido (der 
sechste – Wortspiel mit sexte - Sinn) und hat damit großen Erfolg.  
Die HIV-AIDS Rate beträgt 0,2% bei den 15-49-Jährigen39, wobei sie an der Atlantikküste 
höher ist als an der Pazifikküste. Es gibt wenig offizielle und verlässliche Daten. 
Aufklärungskampagnen zur Verhütung von Geschlechtskrankheiten und AIDS werden in 
erster Linie von den Frauenzentren der NGOs durchgeführt. 
Auf nationaler Ebene hat sich im Jahr 2006 die rechtliche Situation der Frauen dramatisch 
verschlechtert. Auf Druck der Katholischen Kirche und evangelikaler Gruppierungen wurde 
am 26. Oktober 2006 – 10 Tage vor den Präsidentschaftswahlen – das Recht auf den aborto 
                                                 
38 http://websie.eclac.cl/sisgen/ConsultaIntegradaFlashProc.asp [14.9.2010] 
39 http://www.unaids.org/en/CountryResponses/Countries/nicaragua.asp [14.9.2010] 
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terapeútico, den so genannten therapeutischen Schwangerschaftsabbruch, der in etwa der 
Indikationenlösung entspricht, von der Nationalversammlung abgeschafft. Das Recht war 
über 130 Jahre alt und sah die Möglichkeit des straffreien Schwangerschaftsabbruchs bei 
Lebensgefahr oder schweren gesundheitlichen Schäden der Frau, bei Schädigung oder 
Missbildung des Fötus bzw. bei Vergewaltigung und Inzest vor. Gegen diese 
Gesetzesänderung wurde im Jänner 2007 von über 40 Organisationen und Einzelpersonen 
beim Obersten Gerichthof Berufung wegen Verfassungswidrigkeit eingebracht, da sie das 
fundamentale Lebensrecht von Frauen und Mädchen verletzt. Die Eingabe am obersten 
Gerichtshof wurde bis dato nicht behandelt. 2007 wurde das entsprechende Delikt in das 
Strafgesetzbuch aufgenommen – bis heute (2010) sind jedoch keinerlei Verurteilungen 
bekannt. Unspektakulär wurde dem Gesundheitsministerium in der Zwischenzeit eine 
Verordnung für gynäkologische Notfälle genehmigt. Verlässliche Daten über mögliche 
Todesfälle auf Grund der Gesetzesänderung sind nicht erhältlich. 
Eine der großen Errungenschaften der sandinistischen Revolution war die landesweite 
Durchführung der Alphabetisierungskampagne, der Cruzada de Alfabetización, die 1980 mit 
Unterstützung der Vereinten Nationen unter dem Bildungsminister Carlos Tunnermann 
Bernheim und der Leitung von Fernando Cardenal Martínez durchgeführt wurde. In einer 
beispielgebenden Aktion wurde das ganze Land mobilisiert, Lehrkräfte, Studierende, 
Schülerinnen und Schüler, gingen in die Armenviertel der Städte und in die Landgemeinden 
um Unterricht zu geben. Es gelang Nicaragua, die AnalphabetInnenrate von rund 50 % zur 
Zeit der Somoza-Diktatur, wobei sie in entlegenen ländlichen Gebieten noch höher lag, auf 
12% zu senken.40 
  
Foto: http://www.nicaragua-forum.de/05/nica-akt6.htm [16.9.2007] 
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Die Alphabetisierungskampagne war nicht nur 
ein humanistisches, sondern auch ein 
politisches und gemeinschaftliches Projekt – 
ganz im Sinne des brasilianischen Pädagogen 
Paolo Neves Freire waren Lehrende zugleich 
auch Lernende. SchülerInnen und 
Studierende unterrichteten während fünf 




Seit 1979 besteht in Nicaragua Schulpflicht für den Besuch der in der Verfassung 
garantierten kostenlosen sechsjährigen Grundschule, der Primaria. Daran schließt die 
fünfjährige Secundaria (Mittelschule, Gymnasium) an, die im Idealfall im Alter von 17 Jahren 
abgeschlossen wird. Es gibt sowohl staatliche als auch private Schulen, wobei die Situation 
an den staatlichen Schulen von Raummangel, überfüllten Klassen (pro Klasse werden oft bis 
zu 40 oder 45 SchülerInnen unterrichtet) und schlecht ausgebildetem Lehrpersonal 
gekennzeichnet ist. Viele Schulen werden doppelt genutzt, es gibt einen Morgen- und einen 
Nachmittagsturnus.  
Die Wirtschaftskrise und die Strukturanpassungsmaßnahmen der 90-er Jahre brachten 
empfindliche Kürzungen im Bildungsbereich, die sich hinter dem Namen der autonomía 
escolar (Schulautonomie) verbargen. Eltern – d.h. in den meisten Fällen die Mütter - 
mussten, abgesehen von Heften, Büchern, Prüfungsgebühren und Schuluniformen, auch 
noch „freiwillige Beiträge“ für die Schulausstattung zahlen. Dadurch war es für arme Familien 
mit mehreren Kindern äußerst schwer, allen einen mehrjährigen Schulbesuch zu 
ermöglichen. Und im Zweifelsfall wird immer noch dem Sohn der Vorzug gegeben, während 
die Tochter zu Hause bleiben muss, um die jüngeren Geschwister zu hüten. Viele Väter 
entziehen sich nach einer Trennung ihrer Unterhaltspflicht und überlassen den Müttern die 
alleinige Verantwortung. Da es in Nicaragua keine Meldepflicht gibt, gehen die Männer an 
                                                 
41 ASSMANN: Nicaragua 116. 
Die Bedeutung des ersten Jahrestages der 
sandinistischen Revolution. 
Gemeinde: Juigalpa, Ort: San Diego 
 
Am 19. Juli feiern wir den ersten Jahrestag 
unserer Revolution. Ich bin zufrieden und 
freue mich sehr, denn ich habe lesen und 
schreiben gelernt. 
 
Ich werde nie wieder betrogen und 
ausgebeutet werden wie zur Zeit Somozas, 
denn die Frau war damals bloß ein Lasttier 
und zum Kinderkriegen da, und hatte kein 
Recht, etwas zu sagen. 
 
Jetzt aber gibt uns die Revolution den 
Respekt und all das, was uns früher 
genommen wurde.  
 
Deshalb haben die organisierten Frauen 
einen Platz in der Revolution, die wir alle 
gemeinsam bis zum Tod verteidigen sollen. 
Und wegen all dem danke ich unseren 
Helden und Märtyrern der Revolution – 
 
Es lebe die FSLN! 
Es lebe Sandino! 
Digna Ortega Mina 
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einen neuen Ort und haben mit einer neuen Frau wieder Kinder und so geht der Teufelkreis 
weiter. Viele Kinder müssen schon in jungen Jahren zum Lebensunterhalt der Familien 
beitragen, tortillas (Maisfladen) oder Süßigkeiten verkaufen, an Kreuzungen Autoscheiben 
putzen oder am Parkplatz auf Autos aufpassen. Demotivierend auf den Schulbesuch wirken 
sich auch soziale Probleme wie die hohe Jugendarbeitslosigkeit, Perspektivlosigkeit und die 
vorwiegend städtische Bandenbildung aus.  
Im Plan Nacional de Educación- PNE 2001 – 2015 (Nationaler Bildungsplan 2001-2015) 
wurden Ziele und Strategien festgelegt, um das nationale Bildungssystem zu verbessern.42 
Die Anzahl der alphabetisierten Erwachsenen sollte bis zum Jahr 2015 um 50% erhöht und 
der Zugang zu bzw. die Qualität der Ausbildung sowie die LehrerInnenausbildung verbessert 
werden. Weiters sollten Jugendlichen und Erwachsenen mehr berufsbildende Kurse 
angeboten werden. Es sind jedoch nur geringe Fortschritte in der Umsetzung des Plans 
erfolgt, da nicht ausreichend Mittel in die Reform des Bildungssektors investiert wurden.  
Die Bildungspolitik der aktuellen Regierung der FSLN mit dem Präsidenten Daniel Ortega hat 
es zu ihrem Ziel erklärt, den Analphabetismus in kurzer Zeit zu besiegen. Eine der ersten 
Amtshandlungen des neuen Bildungsministers Miguel de Castilla Urbina war 2007 die 
Abschaffung der Schulautonomie und eine Re-Verstaatlichung des Bildungswesens. Die 
Alphabetisierungskampagne aus den 80er-Jahren wurde unter dem kubanischen Motto „Yo 
sí puedo“ (Ja, ich kann es!) wieder aufgenommen, das Budget für den Bildungssektor erhöht, 
neue weiterführende Schulen „Secundarias“ in ländlichen Gebieten, sowie auch 
Außenstellen der staatlichen Universität „Universidad Nacional de Nicaragua – UNAN“ 
eröffnet. Neun Kommissionen unterstützen in einem zweijährigen Prozess unter Beteiligung 
von Bildungsorganisationen der Zivilgesellschaft das Bildungsministerium MINED in der 
Entwicklung einer Estrategia Educativa (Bildungsstrategie), die am 12. April 2010 vorgestellt 
wurde.43 Eine Lehrplanreform und ein Bildungsplan für das neue Jahrzehnt sollen Alpha-
betisierungskurse für Jugendliche und Erwachsenen fördern, den Schulbesuch für alle 
ermöglichen und mittels eines Stufenplans zur Hebung des Bildungsniveaus und zur 
Qualitätsverbesserung des Unterrichts beitragen. Es werden große Hoffnungen in diese 
neue Bildungsoffensive gesetzt, und viele Schulen sind durch den Ansturm der Bevölkerung 
überlastet. Allein die Verbesserung des Personals und der Gebäude erfordern ungeheure 
Investitionen, die die Regierung erst noch ermöglichen muss.44  
Die AnalphabetInnenrate im Jahr 2010, bezogen auf die Bevölkerung über 15 Jahren, liegt 
bei 30,3%, wobei es keine nennenswerten Unterschiede zwischen Frauen (29,9%) und 
                                                 
42 http://tuning.unideusto.org/tuningal/images/stories/presentaciones/nicaragua_doc.pdf [15.9.2010] 
43 http://www.mined.gob.ni/Bolet_MINED/Articulos%20y%20Opiniones/2010/Estrat_Educ.pdf [15.9.2010] 
44 http://liportal.inwent.org/nicaragua/gesellschaft.html#c3767 [15.9.2010] 
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Männern (30,7%) gibt.45 Im Hinblick auf die Dauer des Schulbesuchs gibt es signifikante 
Abweichungen zwischen Stadt und Land. So haben 27% der Männer und 30,5% der Frauen 
über 15 Jahre aus städtischen Gebieten zwischen 0 und 5 Schuljahre vorzuweisen, 
hingegen 69% der Männer und 66,1% der Frauen aus ländlichen Gebieten. 13 oder mehr 
Jahre im Bildungssystem absolvierten 12,5% der Männer und 12,2% der Frauen aus der 
Stadt, aber nur 1,4% der Männer und 1,5% der Frauen vom Land (Daten von 2007).46 Die 
schrittweise Verbesserung der Bildungssituation ist anhand der Einschreibungen der 
jeweiligen Altergruppe ersichtlich. Sie betrugen 2008 91,8% in der Grundschule Primaria und 
in der weiterführenden Mittelschule Secundaria 45,2%, Zugang zur höheren Bildung hatten 
18,0% der Bevölkerung (laut Schätzungen der UNESCO von 2003).  
Die Universitäten haben in der Verfassung Nicaraguas ein Budget von 6% des jährlichen 
Staathaushalts garantiert, um das sie allerdings jedes Jahr kämpfen müssen, wobei es in 
einigen Fällen zu gewaltsamen Ausschreitungen kommen kann. Im Consejo Nacional de 
Universidades – CNU (staatlicher Universitätsrat) sind derzeit 10 Universitäten vertreten und 
insgesamt 52 staatliche und private Universitäten in Nicaragua anerkannt. 47  DER CNU 
entscheidet über die Zulassung von (meist privaten) neuen Universitäten, über 
Studienordnungen und Abschlüsse. Die größte staatliche Universität ist die Universidad 
Nacional Autónoma de Nicaragua – UNAN, gefolgt von der Jesuitenuniversität Universidad 
Centroamericana UCA. In Puerto Cabezas an der Atlantikküste wurde 1995 die Universidad 
de las Regiones Autónomas de la Costa Caribe Nicaragüense – URACCAN gegründet, die 
von der OEZA unterstützt wird und auch Fernstudien anbietet. Die Anzahl der privaten 
Universitäten ist in den letzten beiden Jahrzehnten stark gestiegen, wobei deren 
akademisches Niveau schwankt. Neue Eliteuniversitäten stehen kleinen Privatinstitutionen 
mit niedrigeren Ansprüchen gegenüber. Die öffentlichen Universitäten sind bis auf eine 
geringe Einschreibegebühr seit der neuen Regierung wieder kostenlos zugängig. An den 
Privatuniversitäten werden höhere monatliche Studiengebühren eingehoben, Prüfungen und 
Kurse für DiplomandInnen müssen extra bezahlt werden. Somit ist es für viele arme Familien 
nur schwer oder gar nicht möglich, dass ihre Kinder ein Studium absolvieren.  
2.1.5 Brauchtum und Religion 
Besonders beliebt bei der Bevölkerung ist das religiöse Brauchtum, vor allem die traditionell 
katholischen Feste. Das ganze Jahr über werden in den municipios (Gemeinden) von 
Nicaragua am Tag des oder der örtlichen PatronIn die fiestas patronales (Kirtage) gefeiert. 
Sie werden von langer Hand und sehr sorgfältig vorbereitet, dauern mehrere Tage und 
werden mit Umzügen, Musikgruppen und Tanzevents gefeiert, wobei sich die Männer oft 
                                                 
45 http://websie.eclac.cl/anuario_estadistico/anuario_2009/eng/default.asp [15.9.2010] 
46 http://websie.eclac.cl/sisgen/ConsultaIntegradaFlashProc.asp [15.9.2010] 
47 http://www.cnu.edu.ni/ [15.9.2010]  
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unter Einfluss eines zu hohen Alkoholkonsums selbst außer Gefecht setzen. Am 1. und am 
10. August feiert Managua seinen dunkelhäutigen Heiligen Santo Domingo de Guzmán. 
Ausgehend von der Kirche Las Sierritas wird er in einer Prozession in die Stadt begleitet und 
besucht dort jeden Tag eine andere Kirche, bevor er wieder feierlich heimgeleitet wird. Diese 
Straßenumzüge sind ebenso beliebt wie gefürchtet, da es Brauch ist, den anderen 
Besuchern Altöl ins Haar oder auf die Kleidung zu schmieren, das so gut wie nicht mehr zu 
entfernen ist.  
Hauptfest des Jahres ist in Nicaragua nicht Weihnachten, sondern der 8. Dezember, die 
Purísima. Am Vorabend, dem 7. Dezember, ziehen Kinder und Erwachsene nach Einbruch 
der Dunkelheit durch die Straßen ihres Stadtviertels, wo in den Vorgärten von Privathäusern 
und kleinen Geschäften liebevoll und sehr bunt geschmückte Marienaltäre aufgebaut sind. 
Man muss in kleinen Gruppen anstehen und wird dann der Reihe nach eingelassen. 
 
Foto: Doris Huber 
Die NicaraguanerInnen bezeichnen sich selbst als gläubig und vertrauen auf Gottes Hilfe 
und Fügung. In vielen alltäglich gebrauchten Redeweisen kommt diese Haltung zum 
Ausdruck, wie zum Beispiel: “Nos vemos el domingo – ¡si Dios quiere!“ (Wir sehen uns am 
Sonntag, - wenn Gott will!) Auch wenn viele Menschen nicht regelmäßig den Gottesdienst 
besuchen, üben sowohl die Katholische Kirche wie auch verschiedene evangelikale 
Gruppen, die in den letzten drei Jahrzehnten zunehmend mehr Mitglieder gewonnen haben 
großen Einfluss auf die Bevölkerung aus. 
 Foto : http://mandela.inwent.org/v-ez/lis/nic/seite1.htm 
Laut dem Zensus von 1995 sind 72,9% der 
Bevölkerung Nicaraguas katholisch, 15,1% 
evangelisch oder evangelikal, 1,5% gehören der 
Moravischen Kirche an der Atlantikküste an, 1,9% 
anderen Religionsgemeinschaften, und 8,5% 
gaben keine Religionszugehörigkeit an.  
Quelle: https://www.cia.gov/library/publications/the-world-
factbook/geos/nu.html#People [16.9.2007] 
Jemand aus der Gruppe ruft: “¿Quién causa 
tanta alegría?” (Wer macht uns soviel 
Freude?) Daraufhin antwortet die ganze 
Gruppe lautstark: “¡La concepción de María!” 
(Die Empfängnis von Maria!). Deshalb wird 
dieses Fest Gritería (wörtlich: Schreien) 
genannt. Es werden nun mehrere Marienlieder 
gesungen, dann bekommen alle kleine 
Geschenke und die Gruppe zieht zum 
nächsten Haus mit Marienaltar weiter. Bis weit 
in die Nacht wird die Gritería ausgelassen von 
Jung und Alt gefeiert.  
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Laut Verfassung sind in Nicaragua Staat und Kirche getrennt und das Land ist ein Estado 
laico (laizistischer Staat). Trotzdem hat aus traditionellen Gründen die Katholische Kirche 
sehr viel Macht und mischt sich immer wieder in das politische – auch parteipolitische - 
Geschehen ein. Die diözesane Kirche unter dem Erzbischof und Vorsitzenden der 
Bischofskonferenz Leopoldo Brenes und dem Kardinal Miguel Obando y Bravo ist im 
Gegensatz zu den Orden der Jesuiten, Franziskaner und Dominikaner sehr traditionell 
eingestellt. Obwohl in den 70-er Jahren auch die Kirche gegen die Somoza-Diktatur Partei 
ergriff und viele Priester und Gläubige die Revolution unterstützten, stellte sich die Hierarchie 
bald gegen die Revolutionsregierung. Die meisten können sich noch an die demütigende 
öffentliche Rüge von Papst Johannes Paul II an dem Priester und damaligen Kulturminister 
Ernesto Cardenal Martínez im Jahr 1983 erinnern. Auch bei seiner zweiten Reise 1996 
kritisierte der Papst die Iglesia Popular (Volkskirche) und kritisierte den seiner Meinung nach 
falsch verstandenen Ökumenismus der im revolutionären Prozess engagierten Christen. 
Zahlreiche Priester, die der Befreiungstheologie verbunden waren, wurden versetzt oder 
ihrer Ämter enthoben, Obando y Bravo hingegen wurde 1995 zum Kardinal ernannt.  
Im Jahr 2003 erregte der „Fall Rosita“ weltweit Aufsehen, der beispielhaft die Diskrepanz 
zwischen Gesetzeslage und tatsächlicher Macht aufzeigte. Es ging um ein neunjähriges 
nicaraguanisches Mädchen, das in Costa Rica vergewaltigt und schwanger wurde, und 
deren Eltern in Nicaragua den aborto terapeútico (therapeutischer Schwangerschafts-
abbruch) durchführen ließen. Die Diskussionen kochten über und wurden mit der Kampagne 
Sí a la Vida (Ja zum Leben) bis in den Präsidentenwahlkampf 2006 getragen. Knapp vor der 
Wahl wurde das Gesetz schließlich abgeschafft.48 Um ihre versöhnliche Position der Kirche 
gegenüber zu unterstreichen, ließen sich Daniel Ortega und Rosario Murillo kirchlich trauen 
und im Mai 2007 wurde Obando y Bravo als Präsident der Comisión Nacional de 
Reconciliación y Paz (Nationale Kommission für Versöhnung und Frieden) eingesetzt.  
Auf der anderen Seite des religiösen Spektrums stehen die Basisgemeinden der Iglesia 
Popular (Volkskirche) bzw. der Iglesia de los Pobres (Kirche der Armen). Sie fühlen sich der 
Befreiungstheologie verbunden, die lange Jahre in einem Konflikt mit der kirchlichen 
Hierarchie stand. Viele ChristInnen engagierten sich in den 70er-Jahren aus bewusst 
christlicher Motivation in der Revolution, einige gingen in die Guerilla, andere waren aktiv im 
zivilen Widerstand. Der darauf folgende Aufbau des Landes unter dem Motto Nicaragua 
Libre (freies Nicaragua) in den 80er-Jahren brachte auch einen Aufschwung der Basis-
gemeinden mit sich. Diese Gemeinden verbanden mit dem Begriff der liberación einen 
umfassenden Begriff von Befreiung in materieller und spiritueller Hinsicht. Die delegados y 
                                                 
48 Zum therapeutischen Schwangerschaftsabbruch vgl. den Abschnitt 2.1.4.  
Jahre später stellte sich heraus, dass „Rosita“ von ihrem Stiefvater schwanger gewesen war, von dem sie danach 
noch ein Kind bekam. Der Täter wurde wegen sexueller Nötigung in der Zwischenzeit verurteilt. 
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delegadas de la Palabra de Dios (LaienkatechetInnen) versammelten sich in ihren Häusern, 
hielten Wortgottesdienste, analysierten die coyuntura actual (die aktuelle gesellschaftliche 
Situation) und interpretierten die Bibel aus ihrer Sicht, der Sicht der Armen. Die Gemeinden 
aus Jinotega, Estelí, Masaya, León und Chinandega engagierten sich in der 
Erwachsenenbildung und in verschiedenen Entwicklungsprojekten. Bis heute werden die 
Basisgemeinden von den Orden der Franziskaner und Dominikaner unterstützt, die mit der 
Option für die Armen Ernst machen. Das ökumenische Centro Valdivieso in Managua hatte 
in den 80er-Jahren seine Blüte, wurde nach einer Krise umstrukturiert und ist heute mit 
neuem Profil wieder aktiv. Die Comisión Nicaragüense por los Pobres - CNP (Nationale 
Kommission der Armen) ist heutzutage die stärkste Dachorganisation der Basisgemeinden 
des Landes und ihrerseits Teil des zentralamerikanischen Romero - Netzwerks Coordinación 
Oscar Arnulfo Romero – CORCA. 
An dieser Stelle sei ein besonderes Phänomen hervorgehoben: In den frühen 70er-Jahren 
gründeten delegados y delegadas de la Palabra im Norden der Departamentos von León 
und Chinandega eine Bewegung von katholischen LaienkatechetInnen, die als Ziel die 
Predigt des befreienden Evangeliums, die Lektüre von biblischen Texten und ihre Inter-
pretation innerhalb der Lebensrealität der campesinos und campesinas hatte. Es wurden 
Krankenbesuche gemacht und – zurzeit der Somoza-Diktatur unter Lebensgefahr - 
Alphabetisierungskurse durchgeführt. Diese ersten Basisgemeinden hatten Kontakt mit 
anderen christlichen Bewegungen aus Choluteca, Honduras und Estelí, Nicaragua. Am 9. 
September 1978 wurde unter der Leitung von Juan Isidro Betanco in der Finca La Praga in 
der Gemeinde Las Pilas bei Villanueva (Chinandega) die erste autonome Organisation 
christlicher Basisgemeinden Zentralamerikas mit dem Namen „Bloque Intercomunitario Pro – 
Bienestar Cristiano“ gegründet.49 Zu Beginn umfasste der Bloque rund 10 bis 15 Gemeinden, 
die Bewegung wuchs jedoch schnell auf rund 40 Gemeinden an. Im April 1989 wurde in 
Villanueva der gemeinnützige Verein mit dem gleichen Namen gegründet. Der Bloque 
entwickelte sich zur einzigen und gleichzeitig größten autonomen Organisation von 
Basisgemeinden in Zentralamerika. Herzstück seiner Tätigkeit ist bis heute die Pastoral des 
Evangelio Liberador (des befreienden Evangeliums) und die Bildungsarbeit zu theologischen 
und sozialpsychologischen Themen in den Basisgemeinden. Allein in der Pastoral Júvenil 
(Jugendpastoral) sind rund 300 Jugendliche in verschiedenen lokalen Gruppen organisiert. 
Die Projekte der Entwicklungszusammenarbeit50 hatten als Schwerpunkt die Förderung der 
ökologischen Landwirtschaft, Ernährungssicherung, Viehzucht sowie Gemeindebrunnen und 
Umwelterziehung. Eine eigene kleine Ziegelfabrik Bloquera warf bescheidene Gewinne ab. 
                                                 
49 Die Geschichte des Bloque würde vom Gründer aufgeschrieben: BETANCO, Juan Isidro: Historia del Bloque 
Intercomunitario, Manuskript [unpubl.]. (Ich verfüge über ein Exemplar, Anm. D.H.) 
50 Finanzielle Unterstützung erhielt der Bloque über Jahre hinweg von kirchlichen Organisationen aus Österreich, 
Deutschland, der Schweiz und Kanada. 
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Mängel in der Organisation und Überforderung mit der Projektadministration stürzten den 
Bloque 2008 in eine schwere institutionelle und auch spirituelle Krise und bewirkten den 
Rückzug der größten Geberorganisationen. Die Zukunft wird zeigen, ob sie überwunden 
werden kann und durch Umstrukturierung und Besinnung auf die Werte der Iglesia de los 
Pobres ein neuer Weg entstehen kann.  
 
(Foto: Doris Huber) 
Die Iglesia Luterana (Evangelische Kirche A.B.) ist in Nicaragua weniger stark vertreten. 
Gemeinsam mit der Iglesia Bautista (Baptistenkirche), der Iglesia Metodista 
(Methodistenkirche) und der Iglesia Morava (Moravische Kirche) an der Atlantikküste ist sie 
im sozialen Sektor tätig. Es gibt Sozialprojekte, Schulen und Krankenhäuser, wie z.B. das 
Hospital Bautista. 20 evangelische und evangelikale Kirchen und Gruppen sind im Consejo 
de Iglesias Evangélicas Pro-Alianza Denominacional –CEPAD (Rat der evangelischen und 
evangelikalen Kirchen Nicaraguas)51 vertreten, die verschiedene Projekte in den Bereichen 
Gesundheit, Bildung, Umweltschutz und Wirtschaft für ihre Gemeinden im ganzen Land 
durchführen.  
Wie in vielen Ländern Lateinamerikas haben auch in Nicaragua die Iglesias Pentecostales 
(Pfingstkirchen) in den letzten drei Jahrzehnten zugenommen. 52  Sie sind meist in den 
Armenvierteln präsent und bieten den Benachteiligten Gemeinschaft, Orientierung und 
Hoffnung an. LaienpredigerInnen gestalten mit ihrem Charisma packende Gottesdienste und 
vermitteln durch Beten, Musik und Singen ihren Mitgliedern das Gefühl von Sinn und 
Geborgenheit. In der Regel vertreten diese Gruppen jedoch ein dualistisches und 
konservatives Weltbild und sind weniger an sozialem Engagement als an Spenden für den 
Pastor und einer auf das Jenseits gerichteten spirituellen Praxis interessiert.  
                                                 
51 http://www.cepad.org.ni/que-es-cepad.htm [15.9.2010] 
52 In der Öffentlichkeit ist ihre zunehmen Präsenz seit der Revolution 1979 zu bemerken. Die meisten der 
evangelikalen Pfingstkirchen haben Unterstützung aus den USA, was die Vermutung einer politischen 
Einflussnahme über die Religiosität der Menschen nahe legt. Vgl. auch die Analyse von KRIMMER, Michaela: 
Lokales Gebet, Globale Identität, in: Südwind 30 (12/2009), 25-29. URL: http://www.suedwind-
magazin.at/start.asp?ID=238286&rubrik=31&ausg=200912 [15.9.2010] 
Am 16. Februar 2006 wurde von 
den Basisgemeinden des Bloque in 
Somotillo der 20. Todestag des 
Schweizer cooperante 
(internationalen Mitarbeiters) 
Mauricio Demierre begangen, der 
1986 einem Anschlag der Contra 
zum Opfer gefallen war. Auf seinen 
Wunsch hin wurde er in Somotillo 
begraben. Er sagte einst: „Wenn 
sie mich töten, so lasst mich in 
Nicaragua, ich will Humus sein, der 
die Erde befruchtet.“ 
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2.2 Land des Güegüense und des kairos latino 
„Wenn sich ein Mensch in fremden Kulturen umsieht, entsteht in ihm unwillkürlich der Drang 
zu vergleichen – eine Kultur mit der anderen und das eigene Leben mit dem jeweiligen 
fremden.“53 Es gehört heute zur political correctness, dass andere Kulturen und andere 
Menschen als gleichwertig aufgefasst werden. Nichtsdestotrotz vergleichen und bewerten wir 
unwillkürlich, vor allem in den Bereichen, die uns emotional berühren. Und ist es schon 
schwierig, einen Menschen zu charakterisieren, so fällt es umso schwerer das Wesen einer 
anderen Kultur zu beschreiben ohne in ein Oben-unten- oder Schwarz-weiß-Denken zu 
verfallen.  
Im Diskurs über Interkulturalität und interkulturelle Kommunikation ist es sachlich 
angemessen und hilfreich, die Kultur nicht als eine menschliche Eigenschaft unter anderen, 
bzw.  
„… Menschen nicht als RepräsentantInnen von Kulturen zu sehen, sondern als 
Subjekte, die in einem kulturellen Kontext stehen, in einer kulturellen Tradition (…) 
Ein solcher Zugang nimmt ernst, dass die Kultur die Natur des Menschen ist, dass es 
keine Kultur an sich gibt, sondern stets eine Pluralität an Kulturen und innerhalb von 
Kulturen (…)54  
In diesem Sinn sind die folgenden Überlegungen zu den sozialen, psychologischen und 
kulturellen Charakteristika Nicaraguas subjektiv, aber nicht willkürlich zu verstehen. Sie sind 
vielmehr Beschreibungen von Erfahrungen meiner über 20-jährigen Tätigkeit in Nicaragua 
und der Versuch einer offenen Systematisierung von Haltungen und Verhaltensweisen, wie 
sie in Nicaragua im Sinne eines soziokulturellen Konsenses, der ideosincracia nicaragüense 
(nicaraguanischen Mentalität) üblich sind. Die Themenauswahl erfolgte gemäß meiner 
persönlichen Erfahrung und Einschätzung hinsichtlich ihrer Bedeutung für das 
zwischenmenschliche Zusammenleben. Sie beziehen sich auf Kommunikation und 
Konsensbildung, auf Konfliktbereiche bzw. deren Lösungsmöglichkeiten und berücksichtigen 
die Dynamik der gegenwärtigen gesellschaftlichen Entwicklung in Nicaragua. 
In diesem Sinne sind die Beschreibungen subjektiv, erfahrungsbezogen, erzählend und nach 
Möglichkeit nicht wertend zu verstehen. Es sind die bis jetzt vorläufigen Ergebnisse meiner 
aufmerksamen Beobachtungen innerhalb eines kulturell anderen Koordinatensystems und 
meiner eigenen gelebten Interkulturalität und somit ein Prozess, der bei weitem noch nicht 
abgeschlossen ist. Die Auswahl der verwendeten Literatur leitet sich ebenfalls aus meinem 
Kriterium der kommunikativ und kognitiv bedeutsamen Bereiche ab. Es sollen Beschrei-
bungen und Analysen der soziokulturellen Phänomene zur Sprache gebracht werden um so 
                                                 
53 LEVINE, Robert: Eine Landkarte der Zeit. Wie Kulturen mit Zeit umgehen, München: Piper 132007, 177. 
54 JÄGGLE, Martin: Interkulturalität und Dialog. Kultursensible Bildung als lebenslange Aufgabe, in: tools – 
Österreichische Fachzeitschrift für Erwachsenenbildung, 02_Kultursensible Bildung (2008) 2-4, 2f. 
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zu ihrem besseren Verständnis beizutragen. Vielfältige Erfahrungen und Kenntnisse haben 
mir geholfen, mich besser in die nicaraguanische Lebensrealität einzufühlen und zu 
integrieren. Weiters hat diese kultursensible Herangehensweise sowohl direkt als auch 
indirekt dazu beigetragen, das MIRIAM-Projekt im Kontext Zentralamerikas zu verankern und 
erfolgreich zu machen. 
2.2.1  Das Motiv des Güegüense als soziokulturelles Phänomen 
Der „Güegüense“55, auch „Macho Ratón“ (männliche Maus) genannt, ist eine Komödie mit 
Musik und Tanz aus der spanischen Kolonialzeit, die bei den fiestas patronales (Kirtägen) 
auf der Straße aufgeführt wird und sich bis heute großer Beliebtheit erfreut. Das Werk 
entstand im 17. Jahrhundert, der Verfasser ist unbekannt und die nicht leicht verständlichen 
Dialoge sind im Original zweisprachig in Spanisch und Nahuatl – das damals nur die 
IndianerInnen und die MestizInnen verstanden. Der Güegüense ist ein listiger Trickser, eine 
Persönlichkeit, die den spanischen Kolonialherren gegenüber Unterwürfigkeit mimt, die 
Obrigkeit aber gleichzeitig ins Lächerliche zieht. Er versteht es meisterhaft, Worte vorgeblich 
falsch zu verstehen und ihre Bedeutung zu verdrehen, er schwindelt, übertreibt, spottet, ist 
vulgär und satirisch, betrügt die Mächtigen, ist störrisch, lässt sich nicht fassen, leistet 
Widerstand und zieht die Lacher auf seine Seite. Der Güegüense ist die wohl bekannteste 
Figur der nicaraguanischen Literatur und in vielerlei Hinsicht ein Spiegelbild der Nicas. 
Selbstkritisch und nicht ganz zu Unrecht heißt es, dass sie den Güegüense im Blut haben 
oder, wie es der nicaraguanische Schriftsteller Pablo Antonio Cuadra ausdrückte: “Es la 
auto-caricatura y auto-sátira del nicaragüense“ (Es ist die Selbstkarikatur und Selbstsatire 
des Nicaraguaners).56  
2.2.2  Die Eleganz der comunicación nica und der Umgang mit 
Konflikten 
Kommt man als EuropäerIn nach Nicaragua, ist nicht die Sprache das größte Hindernis für 
das gegenseitige Verstehen - nicht einmal der scherzhaft „Nicañol“ genannte Dialekt – 
sondern die nicht gewohnte andere Körpersprache und die im zwischenmenschlichen 
Umgang sehr sensible Art der Kommunikation. Im einer konkreten Alltagssituation bedeutet 
dies, dass man freundlich behandelt und nett angesprochen wird, wobei Ausdrücke wie „mi 
amor, cielito, pajarito lindo … “ (meine Liebe, liebster Himmel, hübsches Vögelchen …) keine 
Seltenheit sind und - von melodiöser Sprachmelodie getragen - eine durchaus angenehme 
Kommunikationssituation schaffen. In diesem Sinne muss der oder die Angesprochene auch 
antworten, den Gruß erwidernd, freundlich lächelnd, mit sanfter Stimme sich in den 
                                                 
55ALVAREZ LEJARZA, Emilio: El Güegüense o Macho Ratón. Comedia-Bailete de la Epoca Colonial, Managua: 
UCA 1976. Seine Bezeichnung leitet sich möglicherweise von den Worten „Cuecuetzin“ o „Cuecuech“ in Nahuatl 
ab, und bedeutet „unverschämt“ bzw. „ungezogen, frech“, Vgl. KINLOCH TIJERINO: Historia 83.  
56 http://www.dariana.com/Panorama/PTeorico/Gueguense.html [16.9.2010] 
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Gesprächsverlauf einfügend. Nicas wollen mit Samthandschuhen angefasst werden und sind 
leicht beleidigt. Europäische Direktheit wird als Affront und Angriff auf die eigene Person 
empfunden. Kritik muss äußerst diplomatisch ausgedrückt und am besten mit dem Diminutiv 
“hay un problemita“ (es gibt ein ganz kleines Problem) eingeleitet werden, nicht ohne zuvor 
eine Menge Positives gesagt zu haben. Direkte und eventuell sogar harte Kritik wird 
personenbezogen und nicht sachbezogen verstanden und kann zu ernsten persönlichen 
Konflikten führen. Sagt jemand “eso es falta de respeto“ („das ist fehlender Respekt“), so 
bedeutet das Alarmstufe rot im Kommunikationsverhalten, da es ein Ausdruck für zutiefst 
beleidigend empfundenes Verhalten ist, wofür sich die betreffende Person unbedingt 
entschuldigen muss, was allerdings nicht vor eventuellen „Folgeschäden“ bewahrt.  
Unangenehme Situationen werden höflich umgangen, Konflikten wird ausgewichen. Dem 
lästigen Straßenbuben, der bettelt, sagt man ein freundliches “no ando sencillo, mi amor“ 
(ich hab kein Kleingeld dabei, mein Lieber), und der ambulanten Verkäuferin von Süßigkeiten 
“en otra vueltecita, doñita“ (das nächste Mal, liebe Frau). Damit sind alle zufrieden und ein 
freundlicher Umgangston gewahrt. BesucherInnen aus Spanien sind in diesem 
Zusammenhang leicht verwirrt, was die Nicas aus „ihrem“ castellano machen. Man braucht 
einige Erfahrung in Nicaragua, um gewisse kommunikative „Codes“ zu verstehen und auch 
selbst anzuwenden, will man in zwischenmenschlichen Beziehungen akzeptiert sein und 
auch selbst gehört und angenommen werden.  
Ich möchte an dieser Stelle vor allem zwei Phänomene anführen, die im nicaraguanischen 
Kommunikationssystem an der Tagesordnung, im interkulturellen Dialog hingegen nicht ganz 
einfach zu begreifen sind und mitunter zu Unstimmigkeiten führen können: es handelt sich 
einmal um das Phänomen des „pensé…“ („ich habe geglaubt…“) und zum Zweiten um 
„fíjese, que tuve un problema…“ („ja, schauen Sie, ich hatte da ein Problem…“). 
Wird etwas nicht ganz verstanden, was der oder die GesprächspartnerIn sagt (oder auch 
schreibt) so fällt es schwer, genauer nachzufragen. Nachfragen wird als negativ empfunden 
und schon kleinen Kindern mit einer „Tachtel“ ausgetrieben, weil sie gefälligst aufpassen 
sollen, was die Eltern, Erwachsenen, Lehrerinnen oder andere Autoritätspersonen sagen 
und sie nicht durch „dummes Nachfragen“ belästigen sollen. Das Ergebnis dieser so 
anerzogenen Verhaltensweise führt nun im Jugend- und Erwachsenenalter dazu, dass etwas 
einfach gemacht wird, wie man glaubt, um nicht regañado (geschimpft) zu werden. Dass es 
hierbei zu erheblichen Missverständnissen kommen kann, etwa Informationen falsch 
aufgefasst werden, Dinge getan, falsch getan oder vielmehr nicht getan werden und somit 
ein großer kommunikativer „Reibungsverlust“ entsteht, ist fast unvermeidbar. Ist das so 
entstandene Kommunikationsproblem dann da, verschwimmt der Ärger auf der einen Seite 
mit der Unsicherheit auf der anderen, und es wird die Begründung „pensé“ (ich habe gedacht 
/ geglaubt) angeführt. Das ist gleichzeitig ein kulturspezifischer Lösungsansatz, und da es ja 
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jeder Person immer wieder passiert, hat man dafür auch gern Verständnis – „neuen“ 
AusländerInnen jedoch fällt es einigermaßen schwer, ihre Frustrationen (und manchmal 
auch den Ärger) unter Kontrolle zu halten.  
Überraschungen kann man auch erleben, wenn etwas für einen bestimmten Zeitpunkt 
ausgemacht wird, ein Treffen etwa, oder jemand etwas mitbringen soll. Z.B. wurde die 
Abgabe eines Berichts vereinbart, o.ä. und Person A wartet, aber Person B taucht nicht auf. 
Dazu muss man wissen, dass die Nicas eben sehr hilfsbereit und gutmütig sind und gern 
jemandem einen Gefallen tun. Nur haben sie Schwächen bei der Planung, denken nicht an 
mögliche andere Verpflichtungen oder Termine und haben Schwierigkeiten mit der 
Zeiteinteilung. Klappt dann etwas nicht, so wird freundlich die Phrase „fíjese, que tuve un 
problema…“ („Stellen Sie sich vor, ich hatte da ein Problem“) gesagt, darauf folgt eine 
ausgeschmückte Erklärung mit blumigen Entschuldigungen, die allerdings auf wohlwollendes 
Verständnis stößt - und es wird ein neuer Termin ausgemacht. In Zeiten des celular 
(Handys) kann der Vorgang des Wartens etwas abgekürzt werden, wobei eher üblich ist, 
dass die wartende Person A anruft und nachfragt, um Person B die Möglichkeit zu geben in 
bedauerlichem Ton ihr „fíjese…“ anzubringen. Das Gute daran ist – man kennt den Vorgang 
und ist nur bei wirklich wichtigen Dingen beleidigt. 
Gibt es einen Konflikt zwischen zwei Personen, so wird es mediationswilligen Dritten schwer 
gemacht, eine Lösung zu finden, da immer die anderen, die widrigen Umstände, eine 
Verkettung unglücklicher Umstände etc. an dem Konflikt schuld sind, aber nie man selbst. 
Denn man selbst ist eben (fast) immer das Opfer der Umstände oder der anderen schuldigen 
Person(en), so wie es ein beliebtes Lied ausdrückt “yo no fui, yo no fui ….“ („ich war’s nicht, 
ich war’s nicht…“) Eine beliebte und auch von allen akzeptierte Lösung ist dann die Einsicht, 
dass es sich bei dem Konflikt um falta de comunicación (fehlende Kommunikation) gehandelt 
hat. Das können meist alle beteiligten Parteien akzeptieren, und da die Nicas im Grunde 
ihres Herzens freundliche und friedliebende Menschen sind, ist es eine bewährte Strategie 
zur Konfliktlösung. Ist diese Möglichkeit aber nicht gegeben, können Konflikte sich verhärten 
und lange unter der Oberfläche schwelen, bis sie in unkontrollierter Aggression bzw. Gewalt 
aufbrechen. In diesem Zusammenhang möchte ich das Beispiel einer ländlichen Kooperative 
bei Somotillo, Chinandega nennen, wo nach monatelangen Diskussionen und Konflikten um 
Land- und Viehbesitz eines Morgens ganz plötzlich eine Familie ihr gesamtes Hab und Gut 
auf eine carreta (einen Ochsenkarren) packte und auf Nimmerwiedersehen verschwand. 
Oder die überaus aggressive und schwer beleidigende Kündigung einer meiner 
Mitarbeiterinnen im Projekt, die sich weigerte auf Diskussionen einzusteigen, da sie ihrer 
Meinung nach „ohnehin in den letzten Monaten alles gesagt hätte, was sie gestört hätte“ und 
an der Missstimmung überhaupt nicht schuld wäre, sondern … die anderen!  
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Eine Herausforderung für die nicaraguanischen Kultur, in der gegenwärtig viel Dynamik mit 
all ihren sozialen Prozessen im Gange ist, könnte im Zusammenhang der Förderung von 
Selbstbewusstsein bedeuten, die volle Verantwortung für das eigene Tun zu übernehmen, 
Fehler einzugestehen und sie nicht als negativ sondern als Chance zur Weiterentwicklung zu 
betrachten. Wie schon beim Beispiel des „pensé…“ erwähnt, werden Fehler schon bei 
Kindern als negativ bewertet, mit Schimpfen und teilweise mit Schlägen geahndet. Das hat 
seine Folgen im Erwachsenenalter. Schwächen oder Fehler werden nicht gern 
eingestanden, da sie rein negativ gesehen werden, und Kritik wird sehr schnell als Angriff auf 
das ohnehin nicht sehr stark entwickelte, kollektive und individuelle Selbstwertgefühl 
empfunden. Trotz ihrer Gutmütigkeit lassen sich die Nicas jedoch nicht alles gefallen, was 
sich auch in ihrer wechselhaften Geschichte widerspiegelt. 
Eine Stärke der nicaraguanischen Kultur ist die Bereitschaft, andere Menschen zu verstehen, 
sich in ihre Situation hineinzuversetzen und ihnen bei eigener Einsicht ihre Fehler zu 
verzeihen. Versöhnung ist nicht einfach, aber möglich, auch bei ehemals verfeindeten 
Gruppen wie den Contras und den Sandinisten der 80er-Jahre, von denen heutzutage einige 
in den im Friedensprozess gegründeten Stadtvierteln friedlich zusammenleben. 
Eine weitere herausragende Eigenschaft der Nicas ist ihre ausgeprägte Hilfsbereitschaft. 
Egal welches Problem man hat - sei es ein „fíjese que tengo un problema …“ des Babysitters 
in letzter Minute, eine Reifenpanne auf einsamer Landstraße oder gar ein stecken 
gebliebener Toyota-Pick-up in einem Fluss, ein vergessenes Dokument im Büro oder 
Kopfweh um Mitternacht - sofort sind hilfsbereite Menschen zur Stelle! Sie scheuen keine 
Mühe, sind in der Krisensituation ungeheuer kreativ, helfen jedem und jeder mit ihrem 
ausgeprägten Improvisationstalent aus der Patsche und sprechen Mut zu “¡no se preocupe, 
le vamos a ayudar!“ (Machen Sie sich keine Sorgen, wir helfen Ihnen schon!) Und es 
funktioniert! Ein bemerkenswertes Land! 
2.2.3  Nicaragua, un país multiduelos und ein Plädoyer für 
Trauerarbeit  
Die Psychologin Martha Cabrera vom Centro Ecuménico Antonio Valdivieso (Ökumenisches 
Zentrum Antonio Valdivieso) begann mit ihrem Team im Jahr 1997 in mehreren Gemeinden 
Nicaraguas über die reconstrucción afectiva y personal (emotionale und persönliche 
Heilungsprozesse) zu arbeiten. In einem Gespräch mit der Zeitschrift Envío fasste sie 2002 
die wichtigsten Erkenntnisse, die sie über die Jahre hinweg gewonnen hatte, zusammen.57  
Ihre Ausgangsfrage ist, wie es denn möglich sei, dass in Nicaragua, wo doch im ganzen 
Land über Jahre hinweg so viele Weiterbildungsveranstaltungen zu allen möglichen (Mode-) 
                                                 
57 CABRERA, Martha: Vivimos y sobrevivimos en un país multiduelos, in: Envío (249/2002) Managua: UCA. URL: 
http://www.envio.org.ni/articulo/1190 [15.11.2008] Die Seitenangaben orientieren sich am Ausdruck (Anm. D.H.) 
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Themen durchgeführt wurden, es keine zufrieden stellenden Resultate gibt? Warum handelt 
die Bevölkerung angesichts der vielen Probleme nicht, warum reagiert sie nicht, bewegt sich 
nicht und fordert nicht mehr? Im Laufe ihrer Tätigkeit kommt Cabrera durch viele Gespräche 
mit Menschen im ganzen Land zu dem Schluss: Nicaragua es un país multiduelos 
(Nicaragua ist ein Land mit multipler Trauer) mit einer Bevölkerung, deren erlittene Trauer, 
Verluste, persönliche Leidensgeschichten und Schmerzen nicht aufgearbeitet wurden: 
Männer mit traumatischen Erfahrungen im Contra-Krieg, Frauen, von Vergewaltigung, 
sexuellem Missbrauch und Inzest betroffen, Männer und Frauen vom Krieg gegen die 
Somoza-Diktatur betroffen, lange Jahre im Exil in Honduras. Menschen, die 
Naturkatastrophen ausgesetzt waren wie etwa dem Hurrikan Mitch 1998, gezeichnet von 
materiellen Verlusten, persönlicher Tragik, Schweigen und vorgeblichem „Vergessen“. Diese 
Erfahrungen wurden aus verschiedenen kulturellen wie finanziellen Gründen kaum oder nicht 
angesprochen, bagatellisiert, nicht bearbeitet und daher auch nicht bewältigt. Doch sie 
wirken in den Menschen nach und hindern sie am Handeln in der Gegenwart. Mit ihrem 
“inventario de duelos“ (Trauerinventar) ging sie zu den Verantwortlichen von Entwicklungs-
projekten und stieß zunächst auf mangelndes Verständnis und taube Ohren.  
In einem nächsten Schritt forschte das Team von Cabrera über den Gesundheitszustand der 
Bevölkerung in den Gemeinden und es stieß auf viele chronische, psychosomatische 
Erkrankungen wie Gastritis, Kolitis, Migräne u. ä., die in engem Zusammenhang mit nicht 
verarbeiteter Trauer standen, deren soziale und politische Folgen erst langfristig zum Tragen 
kommen. Die häufigsten sind Apathie, Isolation und Aggression, alles Verhaltensweisen, die 
das Nicht-Handeln und die Schwerfälligkeit von sozialem Engagement erklären. Cabrera:  
“La falta de solidaridad que hoy lamentamos en Nicaragua tiene que ver con la pérdida 
de confianza de unos en otros. En este país se han promovido cantidad de programas 
de fortalecimiento institucional (...). Pero el fortalecimiento institucional tiene su base 
en la confianza de unos en otros. Y cuando existe mucho dolor acumulado se pierde la 
confianza mutua.”58  
Einer der Hauptgründe für die fehlende Trauerarbeit ist der machismo59. Frauen und Männer 
lernen in einer patriarchal60 geprägten Gesellschaft, ihre Gefühle verschieden auszudrücken. 
Frauen „dürfen“ z.B. traurig sein oder sich schuldig fühlen, aber keinesfalls wütend oder 
zornig werden. Männer hingegen „dürfen“ nur Zorn, Wut und sogar (innerfamiliäre) Gewalt 
ausdrücken, aber keine Angst, Schuld oder Traurigkeit. Diese nach Geschlechtern aufge-
                                                 
58 CABRERA: Pais 3. „Der Verlust von Solidarität, den wir heute in Nicaragua beklagen, hängt mit dem Verlust 
des gegenseitigen Vertrauens zusammen. In diesem Land wurden unheimlich viele Projekte zur Förderung der 
institutionellen Stärkung durchgeführt (…). Doch die institutionelle Stärkung wurzelt im gegenseitigen Vertrauen. 
Und bei viel akkumulierter und nicht bewältigter Trauer verliert man das gegenseitige Vertrauen.“  
59 Begriffsdefinition machismo span., auch im Dt. als Begriff verwendet: „Übersteigertes Gefühl männlicher 
Überlegenheit u. Vitalität“. Nach: DUDEN: Deutsches Universalwörterbuch. 5. überarb. Aufl., Mannheim: 
Dudenverlag 2003. Umgangssprachlich auch als “Männlichkeitswahn” bezeichnet. (Anm. D.H.) 
60 Begriffsdefinition Patriarchat: „2. Gesellschaftsordnung, bei der der Mann eine bevorzugte Stellung in Staat und 
Familie innehat u. bei der in Erbfolge u. sozialer Stellung die männliche Linie ausschlaggebend ist.“ 
Begriffsdefinition patriarchal(isch): „2. im familiären o.ä. Bereich als Mann seine Autorität geltend machen, 
bestimmend (…).“ Nach: DUDEN: Universalwörterbuch. 
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spaltete Gefühlswelt ermöglicht keinem von beiden ein Ganzsein, ein Heilsein, und bringt 
darüber hinaus physiologische Veränderungen und Krankheiten mit sich, denn der Körper 
reagiert sehr wohl auf emotionalen Stress. Auch der in Nicaragua weit verbreitete 
Alkoholismus, vor allem in der männlichen Bevölkerung, dürfte mit diesen emotionalen 
Blockaden in Zusammenhang stehen. 
In fast allen Projekten der Kommunalentwicklung und der internationalen 
Entwicklungszusammenarbeit kommt als eine Zielformulierung der Begriff des 
Empowerment61 vor. Doch welches sind die Voraussetzungen dafür? Erfolgte Trauerarbeit ist 
die beste Basis für Empowerment, sagt Cabrera. Daher sind nicht nur Pläne für Projektziele, 
Aktivitäten und erwartete Resultate zu machen, oder mehr und noch mehr Projekte 
durchzuführen, sondern im Sinn eines umfassenden Konzepts sind auch die persönliche 
Geschichte, das Individuelle, Subjektive und Emotionale zu berücksichtigen. Die drei Schritte 
der Trauerarbeit sind: 1. akzeptieren, was mir passiert ist, 2. auszudrücken, was mir passiert 
ist und 3. darüber nachzudenken, was mir passiert ist. Das sind wichtige Schritte im 
persönlichen ebenso wie im kollektiven Heilungsprozess. Sie ermöglichen dem und der 
Einzelnen persönliche Verantwortung - auch für die Heilung - zu übernehmen und durch den 
positiven Abschluss des Trauerprozesses die Voraussetzung für soziales und befreiendes 
gesellschaftspolitisches Handeln zu schaffen. „Los cambios personales son claves para los 
procesos organizacionales.“62 (Persönliche Veränderungen sind entscheidend für Prozesse 
der Organisationsentwicklung). Das hat zweifellos auch Bedeutung für die Überwindung des 
caudillismo (autoritären Führungsstils) und die Entwicklung eines neuen Führungsmodells 
und den Aufbau echter demokratischer Strukturen.  
Die Ergebnisse von Cabrera sind von höchster Brisanz und grundlegender Bedeutung für die 
psychische bzw. psychosomatische Gesundheit weiter Teile der nicaraguanischen Bevöl-
kerung. Sie stehen im Zusammenhang mit der Förderung von Eigeninitiative und Engage-
ment zur Verbesserung der Lebenssituation und sollten daher auch für die Konzeption und 
Durchführung von Projekten der Entwicklungszusammenarbeit, die sich dem Anspruch der 
Nachhaltigkeit stellen wollen, stärker berücksichtigt werden.  
2.2.4  Die politische Kultur zwischen caudillismo und personalismo 
Die politische Kultur der NicaraguanerInnen ist stark von caudillismo und personalismo 
geprägt. Caudillismo bedeutet, dass in einer Gesellschaft – überwiegend, aber per definitio-
                                                 
61 Begriffsdefinition dt. u. engl. Empowerment /dt. auch: Ermächtigung / span. empoderamiento: 
„Prozess, in dessen Verlauf sich eine Person Zugang zu Möglichkeiten verschafft und sich Fähigkeiten aneignet, 
die sie in den Stand versetzen, ihr eigenes Leben und das Los der Gemeinschaft, in der sie lebt, in 
wirtschaftlicher, politischer und sozialer Hinsicht aktiv mitzugestalten.“  
Nach: http://www.pro-ict.org/fsDownload/4-02-begriffe-ge.pdf?v=1&id=306867&forumid=510 [19.11.2008] 
Für die Begriffsdefinitionen wurde das Glossar „100 Begriffe aus der Gleichstellungspolitik“ des Referats der 
Chancengleichheit der Europäischen Union verwendet, das sinngemäß auf der internationalen UNO 
Gleichstellungspolitik basiert und die Schlüsselbegriffe aufgegriffen hat.  
62 CABRERA: País 7. 
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nem nicht ausschließlich – einzelnen männlichen Personen mit Führungsqualitäten viel 
sozialer Raum und große Bedeutung zugestanden wird. Der caudillo ist traditionell ein Mann 
mittleren bis fortgeschrittenen Alters, ein „toller Bursche“, er verfügt über Macht, Geld, 
Frauen und Befehlsgewalt. Er verlangt absolute Loyalität, duldet keine Infragestellung seiner 
Führungsposition und seiner Ansichten, aber er übernimmt für seine Gefolgsleute auch 
Verantwortung und sorgt für sie. Das kann im heutigen politischen Kontext in Form von 
Autos, Geldzuwendungen, Geschäftsbeziehungen, der Verteilung von Posten und Ämtern 
usw. geschehen. Hierbei sind staatliche Mittel, die u.U. zweckentfremdet werden nicht 
ausgenommen. In der nicaraguanischen Politik gibt es derzeit nur zwei „echte“ caudillos: 
Arnoldo Alemán, Ex-Präsident der liberalen Partei PLC und Daniel Ortega, aktueller 
Präsident der FSLN. Diese unbedingte Loyalität und Konzentration der AnhängerInnen auf 
individuelle Personen wird mit dem Begriff personalismo beschrieben. Deshalb ist es extrem 
schwer für andere oder jüngere PolitikerInnen in Nicaragua an Einfluss zu gewinnen, und sei 
es auch in der eigenen Partei. Neue KandidatInnen haben es schwer und kaum eine 
Chance, die Kräfteverhältnisse zu ändern. Die beiden gegnerischen caudillos Nicaraguas 
beherrschen auch mittels des Aushandelns von pactos (Pakten) die Bildung von taktischen 
Allianzen, die für beide Seiten Macht stabilisierend wirken und die Möglichkeit einer realen 
Veränderung durch demokratische Wahlen einschränken.  
Auf Kommunalebene werden in Versammlungen VolksvertreterInnen gewählt, die als 
Bindeglied zwischen der Bevölkerung und der zuständigen Kommunal- oder 
Bezirksverwaltung stehen. Von der gegenwärtigen sandinistischen Regierung wurden die 
Comités de Participación Cuidadana - CPC (Komitees der Bürgerbeteiligung) ins Leben 
gerufen, die eine Parallelstruktur zu den líderes comarcales (KoordinatorInnen auf 
Dorfebene), bzw. im städtischen Bereich zu den líderes de barrios (KoordinatorInnen von 
Stadtvierteln) darstellen: Diese wurden in der Zeit der liberalen Regierungen eingesetzt 
verlieren aber jetzt zunehmend an Bedeutung oder sind bereits von den CPC abgelöst 
worden. Die CPC sind InformationsträgerInnen, nehmen an Ausbildungen und Aktivitäten der 
Gemeindeentwicklung teil, sind soziale Führungspersönlichkeiten und AnsprechpartnerInnen 
für Probleme in der Gemeinde oder im Stadtviertel. Für diese Funktion werden von der 
Stadtteil- oder Dorfgemeinschaft gern weniger wichtige und weniger mächtige, und 
gleichzeitig zunehmend mehr weibliche caudillos gewählt. 
Gesellschaftliches Engagement der Bevölkerung hat seinen Ort vor allem in Organisationen 
der Zivilgesellschaft, z.B. in Jugendorganisationen, religiösen Gruppen, Kirchen und Basis-
gemeinden, Gewerkschaften, Berufsvereinigungen sowie Frauen- und Menschenrechts-
organisationen. Doch auch in nichtstaatlichen Organisationen NGO´s wird der caudillismo als 
traditioneller Führungsstil reproduziert. Lassen wir an dieser Stelle noch einmal Martha 
Cabrera zu Wort kommen. Sie sagt: 
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“En Nicaragua venimos de un modelo en el que los líderes lo son de la puerta de su 
casa para fuera. Izquierdistas fuera de su casa y dentro de su casa fascistas.”63  
Das bedeutet (überwiegend männliche) Führer, die die politische Polarisierung weiter 
fördern, statt sie zu lösen. Führer, die in persönlicher Hinsicht unter Traumata leiden, diese 
ignorieren oder verleugnen und damit auf die Organisationen übertragen, in denen sie tätig 
sind. Damit wird es schwierig, auf Leute einzugehen, ihnen zuzuhören, wohl überlegte 
Entscheidungen zu treffen und eine positive Zukunft in sozialer Hinsicht zu gestalten.  
„Pero cuando la gente habla de su historia, la asume y la reflexiona, ocurre algo que 
es fundamental para los seres humanos, algo que las capacitaciones tradicionales no 
logran: la gente encuentra sentido y significado a lo que ha vivido.”64  
Auf diese Weise ist es möglich, auch in kollektiver Hinsicht zu heilen, das soziale Netz neu 
zu knüpfen, einen demokratischen Führungsstil zu entwickeln und eine neue Wirklichkeit zu 
gestalten.  
2.2.5  Armut macht nicht solidarisch, sondern korrumpiert 
In entwicklunspolitisch interessierten Kreisen in Österreich und insbesondere in kirchlichen 
Gruppen herrscht oft die Meinung von den „guten Armen“ vor. Diese wird auch durch 
Publikationen und Fotos mit den entsprechenden Texten gefestigt. „Die Armen“ leben unter 
schwierigen Bedingungen, leiden unter Hunger, schlechter gesundheitlicher Versorgung, 
mangelndem Trinkwasser, Analphabetismus und Arbeitslosigkeit. Gleichzeitig wird auch 
suggeriert, dass die Armen gute und solidarische Menschen seien und gemeinsam 
Anstrengungen unternähmen, um aus ihrem Elend herauszukommen. Mit einer Spende ist 
es möglich, diese solidarischen Aktivitäten (Brunnenbau, Felder bestellen, Rotationsfonds für 
den Ankauf von Kühen oder den Aufbau eines Kleingewerbebetriebes u.v.a.m) zu 
unterstützen – und etwas Gutes zu tun, „zu helfen“. 
Doch das Thema Armut und Moral ist komplex. Wie wir schon bei den Überlegungen von 
Martha Cabrera gesehen haben, sind die psychosoziale Situation und vor allem die 
subjektiven Erfahrungen von Menschen, die Leid erfahren haben, auch in materieller 
Hinsicht, alles andere als einfach. Diese Situation ist gar nicht einfach lösbar und Geld steht 
eigentlich an der Nebenfront. Das wird bei gut gemeinten Entwicklungsprojekten nicht immer 
berücksichtigt und dann ist die Enttäuschung verständlicherweise groß, wenn die angezielte 
Nachhaltigkeit wie eine Seifenblase zerplatzt und womöglich auch Korruption im Spiel ist 
und/oder Spendenmittel veruntreut oder vertrunken wurden. Hartnäckige VertreterInnen der 
„Arme Menschen = gute Menschen = solidarische Menschen“ - Gleichung finden 
                                                 
63 CABRERA: País 9. „In Nicaragua haben wir immer noch ein Modell von Führern, die es außerhalb der Tür 
ihres Hauses sind. Linke außerhalb des Hauses und innerhalb Faschisten.“  
64 CABRERA: País 10f. „Aber wenn die Leute von ihrer Geschichte sprechen, sie annehmen und darüber 
nachdenken, dann passiert etwas, das ganz fundamental für die Menschen ist, etwas, das die traditionellen 
Weiterbildungen nicht schaffen: dass die Menschen Sinn und Bedeutung in dem finden, was ihnen passiert ist.“  
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erstaunlicherweise auch dafür oft noch ein Rechtfertigung, um einer Tatsache nicht in die 
Augen sehen zu müssen: Armut macht nicht solidarisch – Armut korrumpiert. 
Ausführlich analysiert hat dieses Phänomen Mitte der 80-er Jahre eine Gruppe von drei 
PsychotherapeutInnen, einer Soziologin und einer Forschungsassistentin, die über fünf 
Jahre hindurch ein außergewöhnliches Forschungsprojekt in den pueblos jóvenes (Slums) 
von Lima durchführte.65 Es handelte sich um eine barriada (Siedlung), die aufgrund einer 
Landbesetzung neu gegründet worden war, wo das Team Versammlungen und 
therapeutische Sitzungen mit den SlumbewohnerInnen durchführte. Eines der Forschungs-
ziele war, mittels qualitativer Methodologie etwas über die Auswirkung von Armut auf den 
Charakter, die Denk- und Verhaltensweisen der Menschen zu erfahren.  
Bei der Besetzung eines Geländes etwa, oder wenn es einen gemeinsamen Gegner gibt, 
entsteht ein gewisses Gefühl von Solidarität unter den Betroffenen, das aber in dem Maß 
abnimmt, in dem der äußere Gegner an Bedeutung verliert. Dann tritt allmählich ein Zerfall 
der kollektiven Organisationsstrukturen auf, was darauf hinweist, dass sie nicht über 
ausreichende innere Stärke und Kohärenz mit den Betroffenen verfügen. 
Wenn die Armut zunimmt und die Arbeitslosigkeit derartig Existenz bedrohend wird, dass 
kaum noch die Grundbedürfnisse befriedigt werden können, sind die Voraussetzungen für 
eine gesunde psychosoziale Entwicklung denkbar schlecht. Kinder brauchen für ihre 
psychosoziale Entwicklung die Präsenz und emotionale Verfügbarkeit von empathiefähigen 
Erwachsenen, die diese ihnen aber in ihrem permanenten Überlebenskampf nicht geben 
können. So bleibt das unter Bedingungen extremer Armut heranwachsende Kind auf sehr 
primitiven Stufen der Entwicklung stehen  
„(…) und scheint sein psychisches Energiepotential in der Entwicklung von 
Überlebensstrategien zu erschöpfen, was die Möglichkeit der Konsolidierung einer 
einigermaßen gefestigten Identität, sowohl im individuellen wie im kollektiven Sinne in 
weite Ferne rückt.“66  
Damit hat ein Kind schon schlechte Ausgangsbedingungen, die sich im Laufe des 
Erwachsenwerdens, falls sich keine Korrektive ergeben, mit hoher Wahrscheinlichkeit zu 
Störungen der Persönlichkeit und des Sozialverhaltens entwickeln. Die soziokulturellen 
Bedingungen wie Marginalität, Unterdrückung und emotionale Instabilität fließen so in die 
Persönlichkeitsbildung ein und beeinflussen als individuelle Verhaltensweisen in weiterer 
Folge auch das soziale Handeln. 
Eine Folge des frühkindlichen Fehlens von Geborgenheit und Empathie ist z.B. der Neid. 
Neid gegenüber den Nachbarn, denen, die mehr haben oder vermeintlich mehr haben, 
gegenüber den „anderen da oben“ oder gegenüber AusländerInnen, die z.B. in der 
                                                 
65 RODRIGUEZ RABANAL, César: Überleben im Slum. Psychosozialer Probleme peruanischer Elendsviertel, 
Frankfurt am Main: Fischer 1990. 
66 RODRIGUEZ RABANAL: Slum 196. 
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Entwicklungszusammenarbeit tätig sind und auf die oft märchenhafte Vorstellungen projiziert 
werden. Neid steht auf jeden Fall an der Wurzel der Schwierigkeiten kollektiver 
Organisationsprozesse. Ein weiterer Hemmschuh für soziale Entwicklung sind magische 
Vorstellungen und Aberglaube. Geister, die erscheinen, wenn man sich den alten Regeln der 
Ahnen widersetzt, oder auch ein unkritischer und magischer Glaube an einen willkürlich 
handelnden und allmächtigen Gott, der die eigenen Ohnmachtgefühle noch verstärkt und der 
alles andere als befreiend erlebt wird.67 
Mangelnde Erfahrungen von Empathie und Sicherheit in Verbindung mit einer kollektiven 
Unterdrückungsgeschichte und einer Erziehung, die hauptsächlich auf Gehorsam Wert legt 
und Fragen als „unbotmäßig“ und negativ qualifiziert, stehen in direktem Zusammenhang mit 
der Schaffung eines niedrigen Selbstwerts. Wie in weitere Folge noch ausgeführt werden 
soll, sind in einem patriarchalen System die Frauen besonders stark davon betroffen.  
Die psychoanalytischen Studien in Lima ergaben, dass im innersten Kern der Armut und 
Unterentwicklung regressive Haltungen existieren, die Veränderungen und Entwicklung 
wesentlich behindern. Herrschen auch bei einem/r Erwachsenen Gefühle der Unsicherheit, 
des Verlassenseins, Verletzungen und Ängste vor, so wird er oder sie dazu neigen,  
„(…) sich in messianische Erwartungen zu flüchten, in Träume von paradiesischen 
Zuständen, und gleichzeitig von einem tiefen Misstrauen in seine eigenen 
Möglichkeiten bestimmt sein, das projektiv als Misstrauen denen gegenüber erscheint, 
die die Möglichkeit eines allmählichen Wandels im Kontext eines mühsamen 
Prozesses vertreten.“68  
Meine Erfahrungen in Nicaragua und die vieler KollegInnen decken sich mit den Ergebnissen 
aus Peru. Bislang wurden diese psychologischen Faktoren in der Entwicklungs-
zusammenarbeit nicht ausreichend beachtet und ihr Zusammenhang mit dem Scheitern von 
Projekten nicht gesehen. Nachhaltige Veränderung ist nur möglich, wenn sie von den 
betroffenen Menschen als Subjekten von innen heraus gewollt und getragen, und nicht von 
anderen und von außen konzipiert und aufgedrängt wird. 
In der europäischen Entwicklungszusammenarbeit, hierbei vor allem bei staatlichen Akteuren 
(in Österreich durch die Austrian Development Agency - ADA vertreten) aber auch bei den 
großen internationalen Geberorganisationen, sind derzeit die Begriffe „Qualitäts-
management“ und „Qualitätssicherung“ in aller Munde. Selbstverständlich ist gegen Qualität 
nichts einzuwenden, man sollte aber nicht außer Acht lassen, dass die Projekte mit 
konkreten Menschen in einer konkreten Situation und mit einer bestimmten individuellen und 
kollektiven Geschichte und Identität zu tun haben. Ein technokratisches, abstraktes und 
distanziertes Konzept geht an den Menschen vorbei. Viele der oft hoch bezahlten 
KonsulentInnen und BeraterInnen halten sich auf Distanz, sind nie verantwortlich für das 
                                                 
67 Vgl. dazu die Ergebnisse der Befragung im Abschnitt 5.3.3. 
68 RODRIGUEZ RABANAL: Slum 201. 
  49
Scheitern und geben lieber den „dummen Leuten“ oder „korrupten Koordinatoren“ die 
Schuld.  
Apathie und Hoffnungslosigkeit, Unsicherheit und Ängste, eingebettet in die „Kultur des 
Schweigens“ (Paolo Freire), können im Rahmen der Projektarbeit nur unter expliziter 
Einbeziehung einer begleitenden psychologischen Komponente zumindest schrittweise 
überwunden werden. Psychische Heilung kann den Boden für die Entwicklung von Solidarität 
und die selbstbestimmte Veränderung von Strukturen bereiten. 
2.2.6  ¿Amor o desamor? Liebe oder Lieblosigkeit? Sexualität, 
Geschlechterrollen und Beziehungen 
Im Jahr 2000 erschien die bislang umfassendste Studie über Sexualität in Nicaragua, “La 
Cultura Sexual en Nicaragua“, die von der Journalistin, Mitbegründerin der ehemaligen 
sandinistischen Tageszeitung Barricada und Sozialwissenschaftlerin Sofia Montenegro 
durchgeführt wurde.69 Ausgehend von der fundamentalen Bedeutung, die menschliche 
Sexualität für das grundlegende persönliche Wohlbefinden ebenso wie für gesellschaftliche 
Zusammenhänge hat, ist ihr Begriff von Sexualität  
“(…) referido a una descripción general para una serie de descripciones, creencias, 
conductas, relaciones e identidades conformadas histórica y socialmente. Se refiere a 
todos aquellos aspectos del comportamiento relacionados al sexo, incluyendo la 
disposición hacía el amor y al afecto profundo.” 70  
Der sozialwissenschaftliche theoretische Rahmen Montenegros ist die Theorie der 
construcción social (sozialen Konstruktion) von Sexualität. Diese bedeutet, dass wir das 
Verständnis und die Bedeutung, die wir der Sexualität und dem Körper geben, nur in ihrem 
konkreten historischen und sozialen Kontext verstehen können. Sexualität ist nicht einfach 
„natürlich“ da, sondern wird gebildet, konstruiert. In einem bestimmten Kontext wird auch 
gesellschaftlich festgelegt, wie Sexualität zu sein hat, was gut ist, was schlecht ist, was 
moralisch vertretbar ist und was nicht. In diesem Zusammenhang ist auch die Frage der 
Definitionsmacht zu stellen, da die Sexualität ganz wesentlich mit den Machtverhältnissen in 
einem bestimmten sozialen und historischen Kontext zusammenhängt. Wie von den 
führenden Autorinnen der Frauenbewegung des 20. Jahrhunderts (Simone de Beauvoir, 
Shere Hite, Alice Schwarzer, Kate Millet, Marcela Lagarde u.v.a.,) betont wurde, ist die 
Thematik von Sexualität, Beziehungen und Familie für die Entwicklung des Selbstwerts von 
Frauen, ihrer Identität und Selbstbestimmung von entscheidender Bedeutung.  
                                                 
69 MONTENEGRO, Sofia: La Cultura sexual en Nicaragua, Managua: Cinco 2000. URL: 
http://www.cinco.org.ni/archive/6.pdf [22.11.2008] 
70 MONTENEGRO: Cultura 12. „... bezogen auf eine generelle Beschreibung einer Reihe von Beschreibungen, 
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Die Studie wurde im Jahr 1997 mittels eines Fragebogens mit 72 Fragen an insgesamt 1.199 
Personen im Alter von 15 bis 40 Jahren durchgeführt.71 Sie umfasste weiters die Befragung 
mit Diskussionscharakter von insgesamt 120 TeilnehmerInnen in 12 homogenen Gruppen, 
nach Alter und Geschlecht getrennt, die ebenfalls zwischen 15 und 40 Jahre alt waren.  
Im Folgenden sollen die wichtigsten Ergebnisse der Studie im Überblick dargestellt werden:  
 56,4% der Befragten gaben an, irgendeine Form von Aufklärung genossen zu haben, 
wobei der Prozentsatz sowohl mit dem Bildungsgrad steigt als auch bei der Gruppe 
von jungen Frauen und Männern zwischen 15 und 20 Jahren höher ist.72 
 Von Eltern oder Großeltern wurden in erster Linie Verbote weitergegeben, die mehr 
mit den Geschlechterrollen als mit der Sexualität zu tun hatten. Vor allem die 
Erwachsenen zwischen 30 und 40 Jahren gaben an, dass zwischen ihnen und ihren 
Eltern das Schweigen die Norm war, unterbrochen von “advertencias“ („Warnungen“), 
dass Sex gefährlich, unmoralisch und schmutzig wäre. Diese Einstellung beginnt sich 
in der Gruppe der 15–20-Jährigen jedoch zu ändern.73 
 Über Sexualität gesprochen wird in erster Linie mit Freunden bzw. Freundinnen 
(76%), gefolgt von der Mutter (20%) und dem Vater (4%), der in diesem Kontext fast 
völlig abwesend ist. Erschreckend ist die Tatsache, dass innerhalb der Partnerschaft 
so gut wie nicht über Sexualität kommuniziert wird, d.h. dass ein abismo (Abgrund) 
von Nichtkommunikation in der intimen Partnerschaft vorherrscht, der möglicherweise 
mit den Problemen der mangelnden sexuellen Befriedigung und des emotionalem 
Wohlbefindens zu tun hat.74  
 Die Mehrheit (38,7%) hatte ihre erste sexuelle Begegnung im Alter zwischen 16 und 
19 Jahren (Mädchen: 41,8% und Burschen: 35,5%) und 27,4% zwischen 13 und 15 
Jahren (Mädchen: 17,4% und Burschen: 37,6%).75 Über das Motiv der ersten 
sexuellen Beziehung befragt, gaben 76,4% der Mädchen, aber nur 19,8% der 
Burschen als Grund amor (Liebe) an.76 An dieser Stelle muss angemerkt werden, 
dass es zwar zunehmend seltener, aber immer noch vorkommt, dass der Vater oder 
Onkel den Halbwüchsigen „für das erste Mal“ in ein Bordell mitnimmt. Ebenso 
auffällig ist, dass abuso sexual (sexueller Missbrauch) und incesto (Inzest), beides in 
Nicaragua weit verbreitet, nicht angesprochen werden. Es handelt sich um ein Tabu 
mit hoher Dunkelziffer, über das man nicht spricht, um „die Familie nicht zu 
                                                 
71 29 der TeilnehmerInnen hatten keinen Schulabschluss, 218 die Primaria (Grundschule), 715 die Secundaria 
(Mittelschule / AHS) abgeschlossen und 237 einen Hochschulabschluss vorzuweisen. 
72 MONTENEGRO: Cultura 60. 
73 MONTENEGRO: Cultura 156. 
74 MONTENEGRO: Cultura 65. 
75 MONTENEGRO: Cultura 77. 
76 MONTENEGRO: Cultura 79. 
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gefährden“. Nur 1% der Befragten gab an, beim ersten Mal vergewaltigt worden zu 
sein (zwei Männer und acht Frauen).  
 In der Studie wurde nicht erhoben, welche Verhütungsmittel in Nicaragua vor allem 
verwendet wurden, in den Gruppen wurde nur der Gebrauch des Kondoms 
angesprochen. Zwei Meinungen sind sehr verbreitet: Einmal, dass das Kondom nicht 
sicher genug ist, da es angeblich schadhaft sein oder reißen kann und zum Zweiten, 
dass in einer festen Partnerschaft das Kondom nicht angebracht ist. Selbst Ehefrauen 
raten ihren Männern es “en la calle“ (auf der Straße) zu verwenden, aber nicht bei 
ihnen.77 
 Masturbation ist unter den männlichen Jugendlichen sehr verbreitet, wird aber 
generell als pubertär angesehen und ist von vielen Mythen umwoben, wie “debilita la 
mente, es morbosidad, provoca desgaste física“ (schwächt den Verstand, ist 
krankhaft, schwächt den Körper) etc. Vor allem die weiblichen Befragten lehnten die 
Masturbation unter Frauen als inconcebible (unfassbar) rigoros ab, unter 
verheirateten Frauen wird sie gar als “aberración“ („Abnormität“) bezeichnet.78  
 Was gilt nun als „normale“ sexuelle Beziehung? Eine, die Masters und Johnson oder 
Shere Hite sicher nicht als befriedigend für Frauen bezeichnet hätten. In Nicaragua 
herrscht in festen Beziehungen mit 84,9% der vaginale Geschlechtsverkehr absolut 
vor, darin sind sich Frauen und Männer einig.79 Vor allem erwachsene Frauen lehnen 
oralen Sex und Masturbation ab, was mit dem Tabu „ahí abajo es sucio“80 („Das da 
unten ist schmutzig“) und der Unkenntnis vieler Frauen über ihren Körper und die 
Bedeutung der Klitoris für die sexuelle Befriedigung zusammenhängt. Bei 
kurzfristigen sexuellen (Außen-) Beziehungen ist nur bei den Antworten der Männer 
eine Abweichung in Richtung mehr sexueller Abwechslung zu Oral- und Analsex 
gegeben.81  
 Demnach ist nicht zu verwundern, dass inmitten von Tabus, Doppelmoral, 
mangelnder Aufklärung und Nicht-Kommunikation der Paare der Orgasmus ein 
männliches Privileg ist. Fast die Hälfte der Frauen (46%) erlebt ihn nur selten (im 
Vergleich zu 16% der Männer)82, was Indiz einer fehlenden sexuellen Befriedigung 
ist. 52,3% der Befragten – ohne signifikante geschlechtsspezifische Abweichung - 
sind der Meinung, dass Frauen einen Orgasmus vortäuschen.83 Die dahinter 
stehende Auffassung ist die, dass für Frauen die sexuelle Befriedigung nicht so 
wichtig sei. In einem patriarchalen Kontext werden Frauen in erster Linie als 
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80 MONTENEGRO: Cultura 100. 
81 MONTENEGRO: Cultura 105. 
82 MONTENEGRO: Cultura 122. 
83 MONTENEGRO: Cultura  125. 
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Sexualobjekte der männlich-genitalen Sexualität gesehen und müssen sich dieser 
anpassen. Für „ehrbare“ und „gute Frauen“ stellen eine aktive Sexualität und eigene 
sexuelle Wünsche unbotmäßiges Verhalten dar, denn sie seien ja keine prostitutas 
(Prostituierte). 
 Ebenso wenig verwundert es, dass über Homosexualität viele, meist absurde 
Vorstellungen verbreitet sind. Buben darf man z.B. nicht zu viel Zärtlichkeit geben, da 
sonst die Gefahr besteht, dass sie homosexuell werden. Von den meisten Menschen 
in Nicaragua wird Homosexualität als “pecado“ (Sünde) angesehen (86,2%), eine 
homosexuelle Person ist “enferma“ (krank) (62,8%), und nur 39,1% geben an, dass 
“los homosexuales y lesbianas son normales“ (Homosexuelle und Lesbierinnen 
normal sind).84 
Welches sind nun die wesentlichen Schlussfolgerungen für das Verhältnis von Mann und 
Frau zueinander, die Montenegro aus ihrer umfassenden Studie zieht? Zusammenfassend 
lautet die Antwort: Sie sind ernüchternd, denn sie zeigen das Bild einer gespaltenen 
Sexualität zwischen Sex und Gefühl, eine scheinbar unvermittelbare Parallelwelt von 
Bedürfnissen, die aufgrund der Geschlechterrollen tief in den Köpfen und im Verhalten der 
Menschen verankert ist. 
 Bei durchschnittlichen heterosexuellen Paaren fehlt das grundlegende Gleichgewicht 
zwischen den Partnern. Nichtkommunikation und starre Rollenvorstellungen mit 
sozialer Kontrolle führen zu mangelnder echter zwischenmenschlicher Intimität, zu 
einem Fehlen von Vertrauen und zu brüchiger Verbindlichkeit.  
 Männern wird in einer patriarchalen Gesellschaft eine Sozialisierung aufgezwungen, 
die zu emotionaler Isolation, Angst vor Intimität und großer innerer Unsicherheit führt, 
ob man auch wirklich geliebt wird.85 Nach außen hin müssen sie Härte, Stärke und 
Gefühlskälte beweisen. Tun sie das nicht, so werden sie von ihren Freunden 
gehänselt, lächerlich gemacht und als cochón (Schwächling, auch: Homosexueller) 
verachtet. Durch diese Verkümmerung wesentlicher Aspekte der Persönlichkeit fällt 
es Männern sehr schwer, über ihre Gefühle zu sprechen und sie kommunizieren mit 
ihrer Partnerin nicht offen über ihre Erwartungen, Bedürfnisse und Wünsche: “Al 
parecer, los hombres experimentan un alto grado de desolación afectiva y desamor 
en sus relaciones con las mujeres.”86  
Es ist gut möglich, dass das Phänomen des so genannten “Don Juanismo“ damit zu tun hat, 
denn über 40% der verheirateten Männer bzw. Männer in Lebensgemeinschaften gaben an, 
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und Lieblosigkeit in ihren Beziehungen zu Frauen.“  
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häufig meist flüchtige Nebenbeziehungen zu haben.87 In dem Zusammenhang ist 
anzumerken, dass es enorm schwierig ist, von Frauen über dieses Thema Auskunft zu 
bekommen. Nicht etwa, dass es Nebenbeziehungen nicht gäbe, aber sie werden nur zu gern 
verschwiegen, um nicht in Verruf zu kommen oder gar Schlägen ausgesetzt zu sein. 
 Reaktionen auf die o. a. „emotionale Trostlosigkeit“ der Männer können Eifersucht, 
Dominanzverhalten und das Entwickeln von Kontrollmechanismen über die Partnerin 
sein. Im Grunde handelt es sich um eine tief sitzende Unsicherheit und eine 
angestaute Wut, die z.B. in betrunkenem Zustand oder etwa, wenn sich die Frau 
sexuell verweigert, in Gewalt ausarten und im Extremfall bis zum femicidio 
(Frauenmord) führen kann.  
 Frauen im machismo befinden sich in einem Dilemma. Das Mädchen muss sich auf 
Sexualität einlassen, um als Frau anerkannt zu werden. Um als tugendhafte Frau 
respektiert und geachtet zu werden, muss sie aber ihre sexuellen Bedürfnisse 
unterdrücken.  
“La adolescente convencional mantendrá su identidad en suspenso y para llegar a 
saber sobre sí, deberá llegar a la sexualidad a través del amor de un hombre por el 
cual se nombrará y por cuyo estatus se definirá.”88  
Die eigene Lust, das Experimentieren und das Erforschen der eigenen sexuellen 
Wünsche haben da – unabhängig von der gesellschaftlichen Schicht – kaum einen 
Platz.  
 Die Studie zeigt auf, dass Leidenschaft männlich dominiert ist, keine Kommunikation 
unter den PartnerInnen stattfindet, die Sexualität auf Penetration fixiert und oft ein 
„Muss“ für Frauen ist, die zu wenig Initiative ergreifen und sich sexuell frustriert 
zurückziehen. Daraus kann die Schlussfolgerung gezogen werden, dass in vielen – 
freilich nicht in allen – Partnerschaften Frustration vorherrscht oder sich zumindest 
eine gewisse Resignation mit ersehnter Geborgenheit und Nähe vermischt. 
Montenegro drückt es so aus, dass in Nicaragua die intimidad emocional (emotionale 
Intimität) in erster Linie ein espacio homosocial (gleichgeschlechtlicher sozialer 
Raum) ist und dem Paar die intimidad física heterosexual (körperliche, heterosexuelle 
Intimität) bleibt.89 
 Als vorrangiges Motiv für die Partnerwahl wird comprensión (Verständnis) angeführt, 
sowohl bei Männern (30,3%) als auch bei Frauen (34,3%). Vom idealen Partner, der 
perfekten Partnerin erwartet man sich also in erster Linie Wohlwollen und Toleranz. 
Die sexuelle Befriedigung rangiert mit 5,61% schon weit hinten, die amor (Liebe) gar 
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am abgeschlagenen letzten Platz mit 0,65%.90 Das ergibt mehr den Eindruck eines 
politischen pacto denn einer Liebes- und Lebensgemeinschaft. 
 Das Phänomen der hohen Anzahl von Schwangerschaften im Jugendalter steht 
sicherlich in engem Zusammenhang mit dem Problem der Identitätsentwicklung von 
Mädchen, da der Status des Mutterseins ihm eine gewisse Bedeutung und 
Wichtigkeit gibt. Hier spielen die Faktoren Armut, Status und Zugang zu Bildung, die 
sozioökonomische Situation und die Möglichkeit alternativer Lebensentwürfe natürlich 
eine große Rolle.  
Trotz all der angeführten Probleme ist im Bereich der Sexualität und Partnerbeziehungen in 
Nicaragua viel im Umbruch. Die jüngere Generation wächst schon unter anderen 
Bedingungen auf und reklamiert mehr Offenheit im Umgang mit dem Thema. In dem Maße, 
wie die starren Geschlechterrollen – vor allem durch Frauen, aber durchaus auch von 
bewussten Männern - zunehmend kritisch hinterfragt werden, und der machismo als 
gesellschaftliches System nicht mehr unkritisch reproduziert wird, ist Veränderung möglich. 
Es gibt viele positive Beispiele für ein neues Miteinander. Diese reichen von Initiativen zur 
Aufklärung für Kinder und Jugendliche, meist von Nichtstaatlichen Organisationen NGOs 
durchgeführt, über soziale Initiativen für die Jugendarbeit mit Burschen, bis zur 
Thematisierung von Sexualität und Beziehungen in der Jugendarbeit.  
2.2.7  Die Bedeutung der familia und der Mutterliebe 
In einem Land, in dem staatliche soziale Absicherung defizient und wenig vertrauenswürdig 
ist, hat verständlicherweise die Familie eine sehr große Beutung für die Menschen. Sie stellt 
unwidersprochen das zentrale funktionierende Sozialsystem dar und basiert auf 
gegenseitigen Rechten und Pflichten. Die typische Familie in Nicaragua ist die „Patchwork-
Großfamilie“, die auf zumeist matrilinearer Blutsverwandtschaft basiert, und in deren 
Zentrum als emotional zentrale, fast schon mystifizierte Figur unhinterfragt die Mutter steht. 
Ihr wird von den Töchtern und Söhnen großer Respekt und schon fast Verehrung 
entgegengebracht. Die Familienstruktur ist jedoch – mit Ausnahme der schmalen 
bürgerlichen Mittel- und Oberschicht – sehr wechselhaft. Viele Männer verlassen ihre Frau 
oder Lebensgefährtin nach einigen Jahren des Zusammenlebens, oder sie werden wegen 
Trunkenheit und notorischem donjuanismo (häufigen Nebenbeziehungen) aus dem Haus 
geworfen. Wie Untersuchungen zeigen91, ist die Mutter durch die alleinige emotionale und oft 
auch finanzielle Verantwortung für die Kinder überfordert. 
                                                 
90 MONTENEGRO: Cultura 201f. 
91 SAVE THE CHILDREN Noruega (Hg.): Niñez...un recuento sobre su estudio, Managua: CINCO 2000.  
SAVE THE CHILDREN Noruega (Hg.): Las representaciones filiales y parentales sobre las relaciones en la 
familia. Un estudio exploratorio, Managua: CINCO 2000. 
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Viele Kinder kennen ihren Vater gar nicht oder nur flüchtig und nach einer Trennung bleiben 
sie meist bei der Mutter. Die Männer gehen zur nächsten Frau, die ihrerseits bereits von 
einem oder mehreren Männern Kinder hat, was aber moralisch kein Problem darstellt – und 
gehen mit ihr eine neue Beziehung ein. Durch diese instabilen Vater-Kind-Beziehungen ist 
es vor allem für Söhne schwer, ein positives Männer- und Vaterbild zu haben und ihre 
eigene Identität als Mann zu entwickeln. Der Mann identifiziert sich stark als Sohn seiner 
Mutter, an die er oft inzestuös gebunden bleibt. Diese Fixierung und (Über-) Betonung der 
Person der Mutter kann beim Mann im Erwachsenenalter Ablehnung und Diskriminierung 
von Frauen und Angst vor Intimität zur Folge haben. Frauen hingegen tendieren zur 
Reproduktion des Verhaltens ihrer Mutter und fügen sich somit nahtlos in die soziale 
patriarchale Norm der weiblichen Selbstaufopferung ein. Und im weiteren Zusammenhang 
wird der fehlende reale Vater in der „vaterlosen Gesellschaft“ dann durch den mächtigen 
Übervater, den caudillo, ersetzt.  
Die Selbstbestimmung der Mutter als Frau ist in einem patriarchalen System eingeschränkt. 
Es gibt Situationen, in denen sie in das Schema „Hure oder Heilige“ gezwängt wird – wobei 
die Mutter zweifellos zur „Heiligenfraktion“ zählt – und es ist keine Seltenheit, dass sich ihre 
erwachsenen Söhne in ihr Leben einmischen, wenn ihre mamá eine neue Partnerschaft 
eingehen will – und jene sie auch oft um Erlaubnis fragt! 
Wie schon im Abschnitt über Sexualität hervorgehoben, herrscht in nicaraguanischen 
Familien trotz des objektiv starken familiären Zusammenhalts Sprachlosigkeit und fehlende 
tiefer gehende, echte Kommunikation vor. Schläge, Beschimpfungen und Gewalt sind keine 
Seltenheit. Viele Kinder wachsen ohne positives elterliches Vorbild von Gleichwertigkeit, 
gegenseitigem Vertrauen und konstruktiver Konfliktlösung auf. sind auf. Sie haben daher bei 
ihrer eigenen Familiengründung Probleme, solange sie nichts anderes kennen gelernt 
haben. Es fehlt auch an einem positiven Konzept von elterlicher Autorität, das Kindern eine 
Orientierung bietet und nicht willkürlich zwischen „laissez-faire“ - Stil und strengen Strafen 
schwankt.  
Junge Frauen, die wenig Perspektiven im Leben haben und keine positiven bzw. alternativen 
weiblichen Vorbilder kennen, tendieren eher zu einer Schwangerschaft im jugendlichen Alter, 
weil die Mutterrolle gesellschaftliche Anerkennung und eine Erweiterung des Selbstwerts von 
Frauen bietet. Dazu kommt, dass Paare in der Regel nicht über ihre Sexualität sprechen. 
Männer scheuen sich, ein Kondom zu benutzen und vor allem junge Frauen trauen sich nicht 
eines zu verlangen, um den Freund nicht zu verlieren oder etwa als „leichtes Mädchen“ 
qualifiziert zu werden. Die Hindernisse für Empfängnisverhütung - und dem Schutz vor 
Geschlechtskrankheiten - sind meist psychologischer Natur und nicht sachlich begründet. 
„Es besteht offensichtlich ein enger Zusammenhang zwischen dem Scheitern der Pläne zur 
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Geburtenkontrolle und dem meist unbewussten Bedürfnis der Paare, die Kinder als 
Erweiterung ihres beschädigten Selbst zu benutzen.“92 
Frauen, vor allem junge Frauen mit problematischem sozialem Hintergrund, haben 
Phantasien von einem besseren Leben und sie träumen vom Märchenprinzen, einem Mann 
der „ganz anders ist“ und mit dem „das Leben besser wird“. Und wider besseres Wissen und 
die Erfahrungen im Familien- und Freundeskreis existiert nach wie vor die Vorstellung unter 
Frauen, dass der Traum einer neuen und besseren Beziehung mit einem Kind „besiegelt“ 
werden soll – was sich aber oft als Irrtum herausstellt, da die Beziehung trotzdem 
auseinander gehen kann. Doch der Traum ist stärker als die Wirklichkeit. 
Welche Alternativen gibt es, um diese Einstellungen und Verhaltensweisen zu ändern? In 
erster Linie sollte mit den Kindern und Jugendlichen von heute gearbeitet werden, um die 
Erwachsenen von morgen zu bilden. Einmal macht der Bildungsstand der Frau einen großen 
qualitativen Unterschied für ihre Lebensperspektiven und ist die wirksamste 
Familienplanung. Durch die Jugend ist Veränderung möglich, wie viele positive Erfahrungen 
in verschiedenen Sozialprojekten für Kinder und Jugendliche zeigen, die neue Wege der 
zwischenmenschlichen Kommunikation und des Zusammenlebens beschreiten.  
2.2.8  Das Erleben von Zeit – der kairos latino  
Der Psychologieprofessor und Zeitforscher Robert Levine hält die verschiedenen 
Auffassungen von Zeit für ein wichtiges Element, die Welt zu verstehen und sich in ihr 
zurechtzufinden. Bei der Zeit handelt sich um einen sehr wesentlichen Kulturunterschied, 
kaum eine Überzeugung ist derartig eingefleischt und auch so versteckt wie die 
Auffassungen, die mit der Zeit zu tun haben : 
„Überall auf der Welt lernen Kinder ganz automatisch die Regeln ihrer Gesellschaft, in 
denen es um früh und spät, warten und sich beeilen, Gegenwart und Zukunft geht.“93 
Nach meinen Erfahrungen kann ich ihm nur Recht geben. Eine andere Sprache zu erlernen 
ist im Vergleich dazu relativ einfach, sich an anderes Essen, Klima oder Gebräuche zu 
gewöhnen interessant und spannend – doch geht es an den Umgang mit Zeit, so wird nicht 
nur unsere kulturell geprägte Geduld auf eine harte Probe gestellt, sondern vor allem unsere 
Gefühlswelt stark gefordert. 
In den verschiedenen Ländern „(…) herrscht ein Zeitverständnis, wonach Ereignisse nach 
einem unausgesprochenen Konsens beginnen und enden.“94 Das betrifft in erster Linie die 
Pünktlichkeit und in diesem Zusammenhang das Warten. Liegt die soziale Toleranzgrenze in 
Österreich leicht über der der Schweiz und werden bis zu zehn Minuten zu spät kommen 
                                                 
92 RODRIGUEZ RABANAL: Slum 200. 
93 LEVINE, Robert: Eine Landkarte der Zeit. Wie Kulturen mit Zeit umgehen, München: Piper 132007,21. 
94 LEVINE, Robert: Fingerabdrücke der Zeit, in: Zeitschrift für Kulturaustausch. Zeit im Takt der Kulturen (3/1998) 
24-26, 24. 
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noch toleriert, steigt bei mehr schon die Aggression und man fühlt sich nicht ernst 
genommen oder gar missachtet. Zeit ist schließlich Geld. Und man hat ein Recht auf ein 
pünktliches Einhalten von Verabredungen. Oder zumindest fast. Jedoch in Nicaragua sieht 
man sein Recht darin, das fertig zu machen, womit man gerade beschäftigt ist: sei es in 
Ruhe fertig zu essen, ein Gespräch zu beenden oder auf den Bus zu warten (der ohnehin 
meist zu spät kommt). Kommt man zu Einladungen pünktlich, ist es unhöflich, denn man trifft 
die Gastgeber sicher noch inmitten der Vorbereitungen an, die sie eben etwas später 
begonnen haben, da vorher noch etwas anderes zu tun war und man sich nicht abhetzen 
wollte. Sieht man genauer hin, so existiert aber sehr wohl eine kulturelle, nicht ausge-
sprochene, aber sozial gültige Toleranzgrenze des Zu-spät-Kommens, die je nach 
Umständen etwa zwischen 20 und 30 Minuten bzw. bis zu maximal einer Stunde (bei 
Seminaren und Workshops mit einer größeren TeilnehmerInnenanzahl) beträgt. Und diese 
sollte man auch in Nicaragua nicht übertreten, wobei auch hierin das Verständnis groß ist 
und den Nicas generell Emotionen oder Aggressionen im Zusammenhang mit Verspätungen 
eher fremd sind. Es könnte ja sein, dass „me dejó el bus“ (der Bus ist ohne mich gefahren – 
man beachte das Subjekt!) oder ähnliche Widrigkeiten, die einer oder einem ja selbst ständig 
passieren. Das Warten bei Behörden allerdings kann Stunden dauern und wird mit stoischer 
Ruhe, wenn auch mit leisem Protest ertragen “pues, así es“ (so ist es eben).  
Weiters muss man wissen, dass Termine das erste Mal nur provisorisch ausgemacht 
werden, es handelt sich sozusagen bloß um eine Idee, die ins Auge gefasst wird. „Wir treffen 
uns am Samstag am Abend um acht“ ist in Europa eine feste Abmachung, in Lateinamerika 
hingegen nur eine vage Möglichkeit. Daher sollte man wissen, dass jeder mögliche Termin 
unbedingt noch einmal vorher bestätigt werden muss, und zwar am besten am selben Tag, 
ca. drei Stunden vorher … damit sinkt die prozentuelle Gefahr eines „fíjese“ beträchtlich!  
Ebenso wie es Levine während seiner Gastprofessur in Brasilien ging, können 
Außenstehende auch in Nicaragua in ein „kulturelles Minenfeld“ treten, wenn etwa auf 
Pünktlichkeit gedrängt wird, was als unhöflich und stressig empfunden wird. Levine nennt 
diesen anderen Lebensstil „Leben nach der Ereigniszeit“: „Ein besonders signifikanter 
Unterscheid im Takt des Lebens liegt darin, ob Menschen die Uhrzeit benutzen, um den 
Anfang und das Ende von Aktivitäten festzulegen, oder ob sich diese Aktivitäten nach ihrem 
eigenen spontanen Zeitplan entwickeln dürfen – ob man also nach der Uhrzeit oder nach der 
Ereigniszeit lebt.“95 
Nicaragua liegt hier wohl im Mittelfeld. Ein Teil des alltäglichen Lebens geht nach der Uhrzeit 
(z.B. die Öffnungszeiten der Banken oder Schulglocken), ein anderer Teil aber nicht. Die 
Herausforderung der interkulturellen Kommunikation besteht wohl darin, einerseits die Kunst 
                                                 
95 LEVINE: Landkarte 122f. 
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der Unterscheidung zu beherrschen sowie andererseits sich in diesen stummen 
Abmachungen zurecht zu finden. Vor allem in Arbeitszusammenhängen ist es möglich, ein 
wenig Pünktlichkeit einzufordern, denn die Nicas selbst über ja durchaus ein gewisses Maß 
an Selbstkritik an der hora nicaragüense (nicaraguanischen Uhrzeit) gegenüber. Manchmal 
ist auch ein gewisses Maß an Kreativität von Nutzen: Werden z.B. Projektberichte zu einem 
Termin vom Geldgeber pünktlich eingefordert, so ist empfehlenswert, schon prophylaktisch 
ein anderes, früheres Datum anzugeben, um Nerven und wortreiche Erklärungen, meist in 
Verbindung mit fíjese, que tuve un problema…. zu vermeiden.  
Gelingt es uns EuropäerInnen, uns auf die Ereigniszeit einzulassen, so eröffnet sich ein 
Zugang zum Erleben von qualitativer Zeit im Hier und Jetzt, den ich kairos latino nennen 
möchte. Wir haben die Chance, ein Stück von der europäischen Sichtweise der Dinge 
wegzurücken, altbekanntes Sicherheits- und Planungsdenken zu relativieren und unseren 
(Erlebnis-) Horizont zu erweitern. Spontaneität und Improvisationstalent sind nur zwei Dinge 
von vielen, die es sich zu entdecken lohnt, ohne die eigene kulturelle Prägung zu 
verleugnen. In einer globalisierten Welt ist die Herausforderung der „Multitemporalität“ 
(Levine) angesagt, je nach Lebensbereich den Umgang mit Zeit zu switchen, wie es etwa die 
MexikanerInnen tun, die in Mexiko wohnen, ihren Arbeitsplatz aber jenseits der Grenze in 
den USA haben. Es sollte Zeit für jede Zeit sein, für spontane Feste, einen unerwarteten 
Spaziergang, für eine gut geplante Sitzung und ein Gespräch in Ruhe. Wir sollten uns aber 
davor in Acht nehmen, die „einfachen, aber glücklichen Leute, die halt noch Zeit haben und 
nicht wie wir in Hektik leben“ in einer falschen und naiv neokolonialistischen Sichtweise zu 
idealisieren. Denn das subjektive Empfinden von Glück und Zufriedenheit – und als 
Theologin möchte ich ein sinn-volles Leben ergänzen - hängt, wie Levine in seiner 
Untersuchung von „schnellen“ bzw. „langsamen“ Ländern und ihren Lebensstil erforscht hat, 
nicht von der möglicherweise ungesunden Geschwindigkeit der Umgebung ab, sondern 
davon, ob Menschen das Gefühl haben, dass ihre Existenz gesichert ist.96 
Wenden wir nochmals den Blick zum Ausgangspunkt der in diesem Abschnitt dargelegten 
Überlegungen zu kulturellen Phänomenen und gelebter Interkulturalität im Dialog und 
manchmal auch im Konflikt, so soll die Bedeutung einer kultursensiblen Bildung 
hervorgehoben werden, denn sie fördert:  
„ …die Fähigkeit sich infrage stellen zu lassen, ohne sich selbst aufgeben zu müssen 
oder permanent verunsichert zu sein, fördert die Fähigkeit Verschiedenheit 
wahrnehmen und anerkennen zu können und erschließt ein Verständnis von Kultur 
jenseits der Kategorien ‚eigene Kultur’ und ‚fremde Kultur’.97 
Die materielle und ideelle Wahrung der Menschenwürde ist, unabhängig von Alter, 
Geschlecht, Wohnort und Kultur, entscheidend für ein als sinnvoll empfundenes Dasein.  
                                                 
96 LEVINE: Landkarte 211-213. 
97 JÄGGLE: Interkulturalität 4.  
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2.3 Land des machismo und der Rebellion 
2.3.1  Weibliche Lebensrealität in Zentralamerika:  
 Überlebenskampf - Diskriminierung und Gewalt 
 
Foto: Marc Costa, Estudio Cameleo, Barcelona, Catalunya 
Trotz erheblicher Fortschritte zur Durchsetzung von mehr Gleichberechtigung und 
Frauenrechten in den letzten drei Jahrzehnten ist die Lebensrealität vieler Frauen weltweit – 
und im konkreten Fall in Zentralamerika - immer noch von Benachteiligung, Armut, 
Missachtung und in vielen Fällen von innerfamiliärer und sexueller Gewalt98 geprägt. So führt 
der Human Development Index unter Genderperspektive99, der die Ungleichheiten zwischen 
                                                 
98 Begriffsdefinition Gewalt gegen Frauen / engl. Gender violence /span. violencia de género: „Jede gegen 
Frauen aufgrund ihrer Geschlechtszugehörigkeit gerichtete Gewalthandlung, durch die Frauen körperlicher, 
sexueller oder psychischer Schaden oder Leid zugefügt wird oder werden kann, einschließlich der Androhung 
derartiger Handlungen, der Nötigung oder der willkürlichen Freiheitsberaubung, gleichviel ob im öffentlichen oder 
privaten Bereich“. Definition nach dem Art. 1 der „CEDAW-Declaration“ zit nach: AMNESTY INTERNATIONAL 
ÖSTERREICH: Gewalt gegen Frauen - nicht mit uns! URL:  
http://www.amnesty.at/vaw/cont/kampagne/zahlenfakten.htm [24.11.2008] 
Begriffsdefinition innerfamiliäre bzw. häusliche Gewalt / engl. domestic violence /span. violencia intrafamiliar o 
doméstica: „Jede Form physischer, sexueller oder psychischer Gewalt, die eine Bedrohung für die Sicherheit oder 
das Wohlergehen eines Familienmitglieds darstellt, und/oder die Anwendung physischer oder psychischer 
Gewalt, oder die Androhung physischer Gewalt einschließlich sexueller Gewalt, innerhalb der Familie oder der 
Lebensgemeinschaft. Dies schließt Kindesmisshandlung, Inzest, Misshandlung der Ehefrau sowie den sexuellen 
oder anderen Missbrauch eines Mitglieds der Lebensgemeinschaft ein.“ EUROPÄISCHE UNION, REFERAT FÜR 
CHANCENGLEICHHEIT: 100 Begriffe aus der Gleichstellungspolitik. Glossar der Gleichstellung zwischen Frauen 
und Männern, URL:  
http://www.pro-ict.org/fsDownload/4-02-begriffe-ge.pdf?v=1&id=306867&forumid=510 [24.11.2008] 
99 Begriffsdefinition Gender: „Ein Begriff, der auf die zwischen Männern und Frauen bestehenden sozialen 
Unterschiede verweist, die erlernt werden, sich im Laufe der Zeit ändern können und sich sowohl innerhalb ein 
und derselben Kultur als auch zwischen verschiedenen Kulturen stark voneinander unterscheiden.“ 
EUROPÄISCHE UNION: Begriffe, URL: 
http://www.pro-ict.org/fsDownload/4-02-begriffe-ge.pdf?v=1&id=306867&forumid=510 [24.11.2008] 
Gender (span. género) bedeutet in Folge somit das „soziale Geschlecht“ im Gegensatz zu engl. sex (span. sexo) 
dem biologischen Geschlecht. 
Begriffsdefinition Genderperspektive, auch: geschlechtsspezifische Perspektive /engl. gender perspective /span. 
perspectiva de género: „Berücksichtigung der geschlechtsspezifischen Unterschiede zwischen Frauen und 
Männern in einem bestimmten Bereich der Politik oder einem Tätigkeitsbereich.“ In: http://www.pro-
ict.org/fsDownload/4-02-begriffe-ge.pdf?v=1&id=306867&forumid=510 [23.11.2008] 
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Männern und Frauen bei Gesundheit, Bildung und Einkommen berücksichtigt, die folgenden 
Daten für den Entwicklungsstand der zentralamerikanischen Länder an.100 







Costa Rica 47 0,838 44 0,829 
Cuba 53 0,817 - - 
México 53 0,814 46 0,804 
Panama 56 0,804 47 0,800 
Belice 91 0,753 76 0,734 
Domin. Republik 95 0,749 74 0,739 
El Salvador 104 0,722 80 0,715 
Nicaragua 112 0,690 88 0,683 
Honduras 116 0,667 - - 
Guatemala 117 0,663 94 0,649 
Die politische Partizipation von Frauen in Zentralamerika hat sich in den letzten Jahren nicht 
entscheidend verändert und konzentriert sich trotz verschiedener Quotenregelungen101 auf 
(ehrenamtliche) Tätigkeiten in Organisationen der Zivilgesellschaft bzw. auf Stadtteilkomitees 
und Gruppen auf Dorfebene und auf die Bereiche Dienstleistungen, Bildung und Gesundheit.  
Die Agencia Española de Cooperación Internacional – AECI (Agentur der spanischen Ent-
wicklungszusammenarbeit) führt in Koordination mit staatlichen Stellen und nichtstaatlichen 
Organisationen ein regionales Entwicklungsprogramm für Zentralamerika durch. In diesem 
Zusammenhang wurde eine Studie über die Institutionalisierung der Politik des öffentlichen 
Sektors zur Equidad de Género (Geschlechtergleichstellung, auch: Geschlechter-
gleichheit)102 sowie über die jeweiligen Aktionspläne der verschiedenen Ländern 
                                                 
100 ASOCIACIÓN LATINOAMERICANA DE ORGANIZACIONES DE PROMOCIÓN – ALOP / EQUIPO PUEBLO: 
Participación política de las Mujeres en Centroamérica y México, 2007, URL:  
http://www.equipopueblo.org.mx/PartPolMujeresCAMEXCA.pdf 9. [25.5.2008] 
101 INTERNATIONAL INSTITUTE FOR DEMOCRACY AND ELECTORAL ASSISTENCE – IDEA: Global 
Database of Quotas for Women, URL: http://www.quotaproject.org [23.11.2008] 
102 Begriffsdefinition Geschlechtergleichstellung /engl. gender equality / span. igualdad entre los sexos: 
„Situation, in der alle Menschen ihre persönlichen Fähigkeiten frei entwickeln und freie Entscheidungen treffen 
können, ohne durch strikte geschlechtsspezifische Rollen eingeschränkt zu werden, und in der die 
unterschiedlichen Verhaltensweisen, die unterschiedlichen Bedürfnisse und die unterschiedlichen Ziele von 
Frauen und Männern in gleicher Weise berücksichtigt, anerkannt und gefördert werden.“  
EUROPÄISCHE UNION: Begriffe, URL: http://www.pro-ict.org/fsDownload/4-02-begriffe-
ge.pdf?v=1&id=306867&forumid=510 [15.11.2008] 
Im lateinamerikanischen Spanisch wird auch der Begriff igualdad de género verwendet. Wird die soziale 
Gleichheit der Geschlechter stärker betont, spricht man von engl. gender equity / span. equidad de género. (D.H.) 
LEO GmbH.: Deutsch-Englisches Wörterbuch, URL: 
http://dict.leo.org/ende?lp=ende&lang=de&searchLoc=0&cmpType=relaxed&sectHdr=on&spellToler=on&chinese
=both&pinyin=diacritic&search=gender+equity&relink=on [23.11.2008] 




Zentralamerikas durchgeführt, der Plan de Acción para la Equidad de Género – Diagnóstico 
y Plan Operativo 2007-2008103 (Aktionsplan für Geschlechtergleichstellung – Bestands-
aufnahme und Handlungsrichtlinien 2007-2008). Wie die Ergebnisse zeigen, sind Armut, 
mangelnde berufliche Möglichkeiten und ungleiche Entlohnung Haupthindernisse für die 
Gleichstellung der Geschlechter. Trotz Verbesserung des Zugangs von Frauen zu Bildung 
brechen mehr Frauen als Männer ihren sekundären bzw. höheren Bildungsweg ab. Die 
Studie weist weiters auf gesundheitliche Probleme von Frauen hin. Eine statistisch höhere 
Lebenserwartung bedeutet keine höhere Lebensqualität – im Gegenteil: Viele dieser älteren 
Frauen sind Analphabetinnen mit chronischen Erkrankungen, ohne stabiles Einkommen, 
ohne eigene Unterkunft, ohne soziale Sicherheit oder Zugang zu qualitativ guter 
Gesundheitsversorgung. Die größten gesundheitlichen Probleme haben die Frauen 
Zentralamerikas im Bereich der sexuellen und reproduktiven Gesundheit, die Mütter-
sterblichkeit ist vor allem unter Frauen aus ländlichen Gebieten und indigenen Frauen hoch 
und die Schwangerschaften von Jugendlichen sind im Steigen begriffen.  
Eines der größten Probleme für Frauen und eine Bedrohung für ihre physische und 
psychische Gesundheit stellen Gewalterfahrungen durch kriegerische Auseinander-
setzungen, Verbrechen oder Vertreibungen dar. In vielen Fällen jedoch leiden Frauen unter 
innerfamiliärer und sexueller Gewalt von Seiten des (ehemaligen) Partners. In Amerika erlebt 
eine von drei Frauen Gewalt, 33% der Frauen zwischen 16 und 49 Jahren werden Opfer von 
sexueller Gewalt oder sexuellem Missbrauch und 45% gaben an, von ihrem Mann schon 
bedroht worden zu sein.104 Der mangelnde Schutz von Frauen und Mädchen gibt Anlass zu 
großer Sorge, denn oftmals fehlt dem Aggressor (und manchmal auch den Familien) durch 
die patriarchal geprägten Gesellschaftsnormen das Unrechtsbewusstsein. Verschiedene 
Formen von Gewalt werden gar nicht als solche erkannt und es herrscht vor allem in 
ländlichen Gebieten ein Mangel an Wissen über die Rechte von Frauen. Auch unter dem 
Einfluss der Kirchen wird immer noch vielen Frauen beigebracht „ihr Kreuz zu tragen“ und 
gesagt, dass es eben ihr „Schicksal“ sei, Gewaltausbrüche des Mannes zu ertragen wie so 
viele Generationen vor ihnen, weil sie verheiratet seien „bis dass der Tod euch scheidet“. 
Physische und psychische Misshandlungen über einen oft jahrelangen Zeitraum führen zu 
einem niedrigen Selbstwert und psychosomatischen Erkrankungen und prägen die Realität 
vieler Frauen und Mädchen. Die Auswirkungen auf die Gesundheit, die Kindererziehung, 
Bildung und Beruf, ja bis zu den volkswirtschaftlichen Schäden und letztlich den Einbußen 
für die Entwicklung des Landes sind fatal und in ihrem Ausmaß nur zu erahnen.  
                                                 
103 AGENCIA ESPAÑOLA DE COOPERACIÓN INTERNACIONAL PARA EL DESARROLLO – AECI. Plan de 
Acción para la Equidad de Género. Diagnóstico y Plan Operativo 2007-2008, URL: http://ceccsica.org/programas-
accion/genero/index.html [19.11.2008] 
104 ORGANIZACIÓN PANAMÉRICANA DE SALUD - OPS: Por veinte millones de mujeres. Equidad de Género 
EN SALUD en Centroamérica 1998 – 2004, URL: http://www.paho.org/spanish/ad/ge/Veinte-Millones-Feb06.pdf 
[18.11.2008] 18. 
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Das nicaraguanische Red de Mujeres contra la Violencia (Netzwerk Frauen gegen Gewalt) 
weist in ihrem Bericht an die Interamerikanische Menschenrechtskommission105 auf eine 
Studie von Alma Chiara D’Angelo hin, die von einer steigenden Zahl von Delikten 
innerfamiliärer Gewalt in Nicaragua von 4.719 im Jahr 2000 bis auf 12.235 im Jahr 2004 
berichtet. Das bedeutet eine Zunahme von rund 300%, was sowohl auf ein Ansteigen von 
Gewalt, als auch auf ein steigendes Unrechtsbewusstsein und die daraus resultierende 
Bereitschaft zur Anzeige zurückzuführen sein kann. 75% der registrierten Fälle von 
innerfamiliärer Gewalt und 72,8% der sexuellen Gewalt passierten zu Hause, davon war in 
67,8% der Mann bzw. der Lebensgefährte und in 9% der Ex-Mann oder Ex-Lebensgefährte 
der Aggressor. Die letzten erhältlichen Daten der Comisarías de la Mujer de la  Policia 
Nacional (Frauenkommissariate der Polizei) der Monate Jänner bis September 2009 
sprechen von 13.830 Anzeigen wegen sexueller Gewalt, das ist über die Hälfte der 
eingegangenen Anzeigen generell. In diesem Zeitraum wurden 3.300 Frauen vergewaltigt, 
das heißt 350 pro Monat, über 13 täglich. Über 8.200 Kinder unter 16 Jahren wurden Opfer 
von sexuellem Missbrauch in seinen verschiedenen Ausprägungen.106 
Ein strukturelles Problem besteht im Zusammenhang mit den “sistemas de registro de las 
instituciones públicas que permitan evaluar su evolución en el tiempo y la comparación entre 
países.”107 Weiters werden nicht alle Anzeigen an die Staatsanwaltschaft weitergeleitet. 
Einerseits ist das durch eine Gesetzesreform erschwert worden, nach der die klagende 
Partei Beweise für die Straftat vorlegen muss, andererseits sind auch die Verunsicherung 
und die fehlenden finanziellen Mittel von Frauen aus armen Bevölkerungsschichten ein 
Hindernisgrund. Vor allem junge Frauen sehen sich nach einer kurzen Phase der Illusion in 
einem langen Leidensweg aus Demütigungen, physischer, sexueller und oft auch 
ökonomischer Gewalt gefangen, aus dem ein Entkommen zwar schwierig, aber nicht 
unmöglich ist.108  
Die extremste und grausamste Form der Gewalt gegen Frauen sind die femicidios 
(Frauenmorde).109  
                                                 
105 RED DE MUJERES CONTRA LA VIOLENCIA – NICARAGUA: Informe Nacional de Nicaragua sobre Violencia 
Doméstica. Audiencia Regional ante la Comisión Interamericana de Derechos Humanos, Guatemala, Julio 2006, 
URL: http://www.alianzaintercambios.org/files/doc/1167172711_1167167473_Informe%20Nicaragua.pdf 
[18.11.2008] 7f. 
106 DIRECCIÓN DE COMISARÍAS DE LA MUJER Y LA NIÑEZ: Comparativos de Indicadores estadísticos 2008-
2009, zit nach PUNTOS DE ENCUENTRO: La Boletina (76/2009), URL: 
http://www.puntos.org.ni/boletina/contenido.php?CodBole=149&key=2108 [19.9.2010] 
107 Register zur Datenerfassung der staatlichen Institutionen, welches eine Auswertung der Daten im Hinblick auf 
die Entwicklung der Thematik in einem Land sowie einen Vergleich zwischen den Ländern ermöglichen würde. 
AECID: Plan, in URL: http://ceccsica.org/programas-accion/genero/diagnostico.html [23.11.2008] 
108 Zum Weiterlesen die persönliche Geschichte einer 15-Jährigen: “No quiero confites en el infierno ... rompiendo 
el silencio”, in: PUNTOS DE ENCUENTRO(Hg.): La Boletina (25/1996), URL: 
http://www.puntos.org.ni/boletina/contenido.php?CodBole=128&key=1565&subsec=1580 [18.11.2008] 
109 Zu diesem Thema siehe die Publikation: CONSEJO CENTROAMERICANO DE PROCURADORES DE 
DERECHOS HUMANOS (Hg.): Informe regional. Situación y análisis del femicidio en la región centroaméricana, 
San José, Costa Rica: IIDH 2006. 
 63
Der Consejo Centroaméricano de Pocuradores de Derechos Humanos (Zentralameri-
kanischer Rat der staatlichen „ProkuratorInnen“ = MenschenrechtsvertreterInnen) hält fest:  
„En términos generales, el femicidio puede ser definido como la muerte violenta de 
mujeres (asesinato, homicidio o parricidio), por el hecho de ser mujeres. Esto 
constituye, sin duda alguna, la mayor violación a los derechos humanos de las 
mujeres y el más grave delito de violencia contra las mujeres.”110 
Frauenmorde werden von Männern, Ex-Männern, Freunden, Ex-Freunden oder anderen der 
Frau nahe stehenden Personen begangen, weiters von anderen Männern im 
Zusammenhang mit sexueller Aggression oder Vergewaltigung, wobei Unbekannte ebenso 
zuschlagen wie Bekannte aus dem Umfeld des Opfers. In einzelnen Fällen kommen auch 
weibliche Verwandte (wie die Tochter oder die Mutter) des Opfers zu Tode, weil sie der Frau 
zu Hilfe geeilt sind. Die Motive der Täter werden mit „Eifersucht“, „verletzter Ehre“ oder „weil 
sie verlassen wurden“ angegeben. Die Tat steht öfters im Zusammenhang mit einer 
Trennung oder der Suche der Frau nach Hilfe von außen111, was in der Optik der Täter einen 
Kontrollverlust bedeutet und die Aggression eskalieren lässt. 
Es ist schwierig, verlässliche Daten über Frauenmorde zu bekommen, weil die juridischen 
Definitionen in den Ländern nicht einheitlich sind oder Frauenmorde nicht als solche 
registriert werden, sondern als „normale“ Morde. Die Zahlen in Nicaragua variieren von 315 
zwischen 2001 und 2004 (Procuraduría de Derechos Humanos) bis 265 zwischen 2000 und 
2006 (Red de Mujeres contra la Violencia).112 Die höchste Anzahl von Frauenmorden in 
Zentralamerika haben El Salvador und Guatemala zu verzeichnen, eine traurige Tatsache, 
die auf die gewalttätigen maras (Banden) zurückzuführen ist, wobei sich das Gerücht 
hartnäckig hält, dass einige dieser maras von einem neuen Vollmitglied einen Frauenmord 
sozusagen als Aufnahmeritus verlangen. 
2.3.2 Staatliche Politik und Frauenrechte  
Wie die meisten Länder der Welt ratifizierte auch Nicaragua die wichtigsten Erklärungen und 
Abkommen der internationalen Gemeinschaft, die speziell die Rechte der Frauen schützen. 
Ausgehend von der CEDAW-Declaration zur Eliminierung sämtlicher Formen der 
Diskriminierung von Frauen (1979)113, bei der Nicaragua allerdings das Fakultativprotokoll 
                                                 
110 CONSEJO CENTROAMERICANO: Informe 33. „Der Begriff Frauenmord kann definiert werden als der 
gewaltsame Tod von Frauen (Mord, Tötung oder Tötungsdelikt unter Verwandten, wörtlich: Vatermord) aufgrund 
der Tatsache, dass sie Frauen sind. Diese Tatsache stellt zweifellos die gravierendste Menschenrechtsverletzung 
von Frauen und das schwerste Verbrechen gegen Frauen dar.“ 
111 CONSEJO CENTROAMERICANO: Informe 114. 
112 CONSEJO CENTROAMERICANO: Informe 104. 
113 UNITED NATIONS - Division for the Advancement of Women, Department of Ecomomic and Social Affairs: 
Convention on the Elimination of All Forms of Discrimination against Women – CEDAW-Declaration (1979), URL: 
http://www.un.org/womenwatch/daw/cedaw/ [19.11.2008].  
„In diesem Übereinkommen bezeichnet der Ausdruck ‚Diskriminierung der Frau’ jede mit dem Geschlecht 
begründete Unterscheidung, Ausschließung oder Beschränkung, die zur Folge oder zum Ziel hat, dass die auf die 
Gleichberechtigung von Mann und Frau gegründete Anerkennung, Inanspruchnahme oder Ausübung der 
Menschenrechte und Grundfreiheiten durch die Frau – ungeachtet ihres Familienstands – im politischen, 
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nicht unterzeichnet hat, was ein systematisches Monitoring und das Einbringen von Klagen 
ermöglichen würde - sind weiters die Menschenrechtskonferenz in Wien (1993)114, das 
Interamerikanische Abkommen zur Vorbeugung, Sanktionierung und Eliminierung der 
Gewalt gegen Frauen, bekannt als “Abkommen von Belém de Pará” (1993)115, sowie die 
Aktionsplattform der vierten Weltkonferenz der Frauen in Peking (1995)116 und schließlich die 
als drittes Millenniums-Entwicklungsziel117 definierte „Gleichstellung und Empowerment der 
Frauen“ zu nennen. 
Im Anschluss an die 4. Weltfrauenkonferenz in Beijing 1995 wurden in Zentralamerika 
innerhalb weniger Jahre staatliche Frauenförderungsinstitute mit relativ hohem 
institutionellen Status geschaffen.118 In Nicaragua ist dies das Instituto Nicaragüense de la 
Mujer – INIM (Nicaraguanisches Fraueninstitut), das bei der Durchsetzung des Programa 
Nacional de Equidad de Género 2006-2010119 (Nationales Programm zur Gleichstellung der 
Geschlechter) ausdrücklich eine führende Rolle einnehmen sollte. Das Programm geht von 
einer umfassenden Analyse der desigualidades de género (Ungleichheiten der 
Geschlechter) aus und betont die Notwendigkeit der integración de los aspectos de género 
en las políticas públicas (Einbeziehung der Genderaspekte in die staatliche Politik) im Sinne 
einer transversalidad (eines Querschnittsprinzips). Dafür werden eine Reihe von 
Zielsetzungen und Maßnahmen für die Gleichstellung der Geschlechter angeführt. Die 
Bedeutung einer stärkeren politischen Teilhabe der Frauen an politischen Ämtern wird 
ebenso erwähnt wie die Förderung von Frauen in den Bereichen Wirtschaft, Produktion, 
Einkommen, Schul- und Berufsbildung, Gesundheit, sowie verschiedene Aspekte zur 
wirksamen Bekämpfung von innerfamiliärer Gewalt. Trotz dieser Willenserklärung mangelt 
es jedoch in der Praxis an einer kohärenten Umsetzung des Programms. Dafür wären 
ausreichende finanzielle Budgetmittel und eine umfassende Koordination der einzelnen 
Ministerien und Institutionen notwendig, um so mit wirksamen gesellschaftspolitischen 
                                                                                                                                                        
wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen, staatsbürgerlichen oder jedem sonstigen Bereich beeinträchtigt oder 
vereitelt wird.“ In deutscher Sprache siehe: INSTITUT FÜR MENSCHENRECHTE (Deutschland), URL:  
http://institut-fuer-menschenrechte.de/dav/Bibliothek/Dokumente/UN-
Dokumente%20deutschsprachig/CEDAW.pdf 3.[24.11.2008] 
114 UNITED NATIONS: Vienna Declaration and Programme of Action of the World Conference on Human Rights 
(Vienna, 1993), URL:  http://www.un.org/events/humanrights/2003/vienna.html [19.11.2008] 
115 UNITED NATIONS HIGH COMMISSIONER FOR REFUGEES – UNHCR / ALTO COMISIONADO DE LAS 
NACIONES UNIDAS PARA LOS REFUGIADOS - ACNUR: Convención Interamericana para prevenir, sancionar 
y erradicar la Violencia contra la Mujer “Convención de Belem do Para” (1994), URL: 
http://www.acnur.org/biblioteca/pdf/0029.pdf [19.11.2008] 
116 UNITED NATIONS - Division for the Advancement of Women, Department of Ecomomic and Social Affairs: 
Fourth World Conference on Women (1995), URL: http://www.un.org/womenwatch/daw/beijing/ [19.11.2008] 
117 UNITED NATIONS: United Nations Milleniums Declaration (2000), URL: 
http://www.un.org/millennium/declaration/ares552e.pdf [19.11.2008] 
118 ALOP: Participación, URL: http://www.equipopueblo.org.mx/PartPolMujeresCAMEXCA.pdf [23.11.2008] 





Instrumenten und konkreten Maßnahmenkatalogen eine nachhaltige Verbesserung der 
Situation von Frauen zu bewirken.  
Wenn wir uns den gesetzlichen Grundlagen für die Gleichstellung der Geschlechter und die 
Rechte der Frauen120 zuwenden, so ist im Artikel 48 der Verfassung Nicaraguas121 la 
igualdad incondicional de todos los nicaragüenses (die Gleichheit von Männern und Frauen) 
hinsichtlich ihrer Rechte und Pflichte festgelegt, existe igualdad absoluta entre el hombre y la 
mujer (es gilt absolute Gleichheit zwischen Mann und Frau). Im Artikel 49, dem Recht auf die 
Gründung von Organisationen, werden u. a. Frauen explizit angeführt. Im Bereich des 
Arbeitsrechts Art. 82 Ziffer 1 wird gleicher Lohn für gleiche Arbeit ohne jegliche Diskri-
minierung, explizit auch des Geschlechts, festgehalten.  
Im Familienrecht ist von der Gleichberechtigung hingegen nichts zu bemerken. So heißt es 
im Artikel 245 des Código Civil122: „(…) pero al padre es a quien especialmente corresponde 
durante el matrimonio, como jefe de la familia, dirigir, representar y defender a sus hijos 
menores (…)“ („[...] aber im Besonderen entspricht es während der Ehe dem Vater als 
Familienoberhaupt, seine minderjährigen Kinder zu leiten, vertreten und zu verteidigen […]“). 
Die Frau hat nur die Rolle einer „Teilnehmerin“, die gehört werden muss. Deutlich auch der 
Artikel 151: „El marido es el representante de la familia, y en su defecto, la mujer.” („Der 
Ehemann ist der Repräsentant der Familie, in seiner Ermangelung, die (Ehe-) Frau.” Diese 
muss ihm, wohin auch immer, an seinen von ihm bestimmten Wohnort folgen (Artikel 152).  
Andererseits wurde auf Initiative und Druck der nicaraguanischen Frauenbewegung seit den 
90-er Jahren eine Reihe von Gesetzen zur Durchsetzung von Frauenrechten und zum 
Schutz von Frauen und Mädchen gegen innerfamiliäre und sexuelle Gewalt verabschiedet123, 
die auch dem internationalen Vergleich standhalten. Im Folgenden ein kurzer Überblick:  
Das „Gesetz 230“ gegen innerfamiliäre Gewalt aus dem Jahr 1996, bekannt als “Ley 230 
contra violencia intrafamiliar“124, brachte Reformen im Strafgesetz im Hinblick auf häusliche 
                                                 
120 Zu diesem Thema siehe auch: SCHIRNHOFER, Petra / PELZER Karin: Frauenrechte – Länderprofil 
Nikaragua. Internetrecherche/Desk Studie über die legalen Rahmenbedingungen zur Durchsetzung von 
Frauenrechten in den Schwerpunkt- und Kooperationsländern der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit. 2. überarb. Aufl, Wien: VIDC 2007, URL:  
http://dp.vidc.org/fileadmin/Bibliothek/DP/pdfs/G_LP/lpNikaragua_update.pdf [25.11.2008] 




122 ASAMBLEA NACIONAL DE LA REPÚBLICA DE NICARAGUA: Código Civil de la República de Nicaragua, 
URL: http://www.biblioteca.jus.gov.ar/CodigoNicaragua.PDF [25.11.2008] 
123 siehe die Studie der World Organisation against Torture - WOT: Violence against Women in Nicaragua, 2001, 
URL: http://www.omct.org/pdf/VAW/NicaraguaEng2001.pdf bzw. das spanische Dokument: Organización Mundial 
contra Tortura – OMCT: Violencia contra la Mujer en Nicaragua, 2001, URL: 
http://www.omct.org/pdf/VAW/NicaraguaSPA2001.pdf [25.11.2008] 
124 ASAMBLEA NACIONAL DE LA REPÚBLICA DE NICARAGUA: Ley de Reformas adicionales al Código penal. 




Gewalt mit sich sowie die Erweiterung des Gewaltbegriffs auf die psychologische Gewalt. 
Auch die Sicherheitsmaßnahmen für die betroffenen Personen wurden verbessert. Es gibt 
z.B. ein Wegweiserecht, dass allerdings nicht präventiv angewandt werden kann. Ehebruch 
und „wilde Ehe“ wurden als Straftaten abgeschafft.125 Die Reform des Código Penal 
(Strafgesetzbuches) im Jahr 2008 definiert die innerfamiliäre oder häusliche Gewalt als 
soziales und rechtliches Problem ersten Ranges und legt im Artikel 111 spezielle Opfer-
schutzmaßnahmen fest.126  
Das „Gesetz 150“ gegen sexuelle Gewalt wurde 1992 beschlossen und ist als “Ley 150 
contra Violencia sexual“127 bekannt. Das Gesetz reformiert das Kapitel VII des Código Penal 
(Strafgesetzbuchs), und stellt sexuelle Delikte inklusive Vergewaltigung, aber auch 
Vergewaltigung in der Ehe (Art. 195) explizit unter Strafe, wobei das Ausmaß der Strafe mit 
15 bis 20 Jahren festgelegt wird. Im Fall einer Beziehung mit einer Minderjährigen zwischen 
14 und 16 Jahren bzw. mit einer Person über 16 Jahren, aber ohne vorhergehenden 
sexuellen Kontakt, kann das Verfahren gegen den Täter eingestellt oder die Verurteilung 
annulliert werden, wenn das Opfer (oder sein gesetzlicher Vertreter) auf die Möglichkeit des 
Verzeihens und Heiratens einsteigt. Weiters wird Prostitution bei unter 16-Jährigen unter 
Strafe gestellt (Art. 201), ebenso wie Zuhälterei (Art. 202) und Menschenhandel (Art. 203). 
Homosexualität ist seit der Gesetzesreform 2008 nicht mehr strafbar.  
Das „Gesetz 143“ zur verpflichtenden Unterhaltszahlung “Ley de Alimentos“128 vom Jahr 
1992 ist als einer der größten Fortschritte für Frauen zu verzeichnen. Viele von ihnen, vor 
allem aus ländlichen Gebieten, kennen dieses Gesetzes nicht und erfahren erst im 
Zusammenhang mit einer Rechtsberatung, dass sie es mittels einer außergerichtlichen 
Mediation oder eines Gerichtsbeschlusses einklagen können. Auf diese Weise ist es ihnen 
möglich, ihre wirtschaftliche Situation und die ihrer Kinder zumindest einigermaßen zu 
verbessern. Alle Väter sind zu Alimentszahlungen für ihre Kinder verpflichtet, auch wenn sie 
mit der Mutter nie zusammengelebt haben oder sie wieder in einer anderen Beziehung lebt - 
was für viel Männer neu ist, da sie denken, dass dann der neue marido (Lebensgefährte) für 
den Unterhalt der Kinder aufkommen muss. In vielen Fällen erhalten geschiedene Frauen 
keine Alimente, obwohl sie ihnen gesetzlich zustehen würden, sie aber die Klage scheuen 
und somit eine Verschlechterung ihrer wirtschaftlichen Situation in Kauf nehmen müssen. 
                                                 
125 OMTC: Violencia, URL: http://www.omct.org/pdf/VAW/NicaraguaSPA2001.pdf 13. [25.11.2008] 
126 ASAMBLEA NACIONAL DE LA REPÚBLICA DE NICARAGUA: Código Penal, Ley No. 641, URL: 
http://legislacion.asamblea.gob.ni/Normaweb.nsf/164aa15ba012e567062568a2005b564b/5c6133ebd4b985e5062
5744f005a5b2e?OpenDocument [26.11.2008] 








1998 wurde der „Código de la Niñez y Adolescencia“129, das „Kinder- und Jugend-
gesetzbuch“ beschlossen, das sich auf die Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen 
bezieht und die Verantwortung von Familie, Gesellschaft, Staat und privaten Organisationen 
für das Wohlergehen und den Schutz von Kindern (bis zur Vollendung des 13. Lebensjahres) 
und Jugendlichen (zwischen 13 und 18 Jahren) festlegt. Im Art. 5 werden Diskriminierung, 
Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung sanktioniert. Es werden eine Reihe von Rechten und 
Pflichten von Kindern und Jugendlichen angeführt, u.a. im Art. 15 das Recht auf freie 
Meinungsäußerung, Religionsausübung, auf Freizeitgestaltung, ein Familienleben und 
Schutz; im Art. 43 wird explizit das Recht auf Bildung angeführt und im Art. 44 das Recht von 
Kindern und Jugendlichen auf objektive, wissenschaftlich orientierte Sexualerziehung in 
Schulen und anderen Bildungszentren.  
Diesbezüglich sieht die staatliche, konservativ-kirchlich beeinflusste Politik freilich anders 
aus. Geschlechtskrankheiten, darunter AIDS und ungewollte Schwangerschaften sollen mit 
Abstinenz statt mittels Aufklärung verhindert werden. Vor allem für Mädchen ist sachlich 
orientiere Aufklärung weitgehend immer noch ein Tabuthema, was nicht selten der direkte 
Weg in die erste ungeplante Schwangerschaft ist.  
 
„Alle schwangeren Mädchen wurden vergewaltigt“ 
Demonstration gegen die Abschaffung des aborto terapéutico am 26. Oktober 2006 
Foto: D. Huber 
In diesem Zusammenhang ist auch das staatliche Fraueninstitut Instituto Nicaragüense de la 
Mujer – INIM in ein Dilemma geraten, da es sich offiziell nicht für den aborto terapéutico 
einsetzen konnte und in weiterer Folge an Bedeutung gegenüber den Frauenorganisationen 
der Zivilgesellschaft verloren hat. 
                                                 
129 ASAMBLEA NACIONAL DE LA REPÚBLICA DE NICARAGUA: Código de la Niñez y de la Adolescencia Ley 
No. 287, URL:  
http://legislacion.asamblea.gob.ni/Normaweb.nsf/164aa15ba012e567062568a2005b564b/9ab516e0945f3b6e062
571a1004f4bde?OpenDocument [26.11.2008] 
Wie schon im Abschnitt 2.1.4 ausgeführt, kann es 
auch vorkommen, dass Frauen Gesetze, die sie 
schützen, wieder weggenommen werden. So wurden 
im Zusammenhang mit der o.a. Reform des 
Strafgesetzbuches die Strafen für Sexualdelikte 
herabgesetzt und 2006 der aborto terapéutico 
(therapeutische Schwangerschaftsabbruch) verboten, 
was eine gravierende Verletzung des 
Menschenrechts auf Leben und Gesundheit von 
Frauen bedeutet. 
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Einen zweifellosen Fortschritt für die Durchsetzung von mehr Gendergerechtigkeit130 stellen 
die ab 1996 von der Polizei landesweit eingerichteten Comisarías de la Mujer, Niñez y 
Adolescencia (Kommissariate für Frauen, Kinder und Jugendliche) dar. In vielen 
Polizeistationen nimmt speziell geschultes weibliches Personal Anzeigen gegen 
innerfamiliäre und sexuelle Gewalt entgegen und weist die Betroffenen an das Gericht bzw. 
an andere geeignete Stellen zur Betreuung weiter. Die Erfahrungen mit den in der 
Zwischenzeit auf eine Anzahl von landesweit 27 (Tendenz steigend) gewachsenen 
Comisarías de la Mujer sind als sehr gut zu bezeichnen, sie werden allmählich auch auf 
ländliche Gebiete ausgeweitet und die die Polizei lässt das Personal laufend schulen. 
Schwächen in der Effizienz gibt es nach wie vor aufgrund fehlender finanzieller Mittel, 
mangelnder Sensibilität der PolizeibeamtInnen (v.a., aber nicht ausschließlich, der 
männlichen) und langsamen administrativen Abläufen im Krisenfall. Die gegenwärtige 
Regierung hat weiters Oficinas de Asistencia jurídica (Büros für Rechtshilfe) eingerichtet, wo 
Frauen kostenlose Beratung über die Gesetzeslage bekommen.131 
Unbürokratische Unterstützung und Zugang zu Recht werden den von Gewalt betroffenen 
Frauen und Mädchen auch von den nichtstaatlichen Frauenorganisationen und -zentren 
geboten, die es auch Frauen aus armen Bevölkerungsschichten ermöglichen, in ihrer 
Problematik begleitet zu werden und außergerichtliche Einigungen zu erzielen oder – falls 
notwendig - den juridischen Instanzenweg zu beschreiten und Klage einzureichen.  
2.3.3  Rollenstereotypen, die Machtfrage und machismo light 
Die Gewalt gegen Frauen ist die Spitze des Eisbergs - Diskriminierung in vielen 
Lebensbereichen hingegen Alltag. Welches sind nun die Wurzeln dieser Ungleichheit von 
Frauen und Männern, die sich in Gewohnheiten, Verhaltensweisen, Normen und Regeln als 
auch in der Praxis von Institutionen und staatlicher Politik zeigen? Eine Ungleichheit, die sich 
im Zugang zu - vor allem höherer - Bildung, Gesundheitsversorgung, qualifizierter Arbeit, 
besserem Einkommen, Selbstbestimmung und politischer Einflussnahme, weiters zu 
Ressourcen wie Geld, Macht, Landbesitz und vieles mehr manifestiert und sich quer durch 
alle sozialen Schichten, ethnischen Zugehörigkeiten und Länder zieht?  
                                                 
130 Begriffsdefinition Gendergerechtigkeit / engl. gender justice / span. justicia de género: Wie Gleichstellung der 
Geschlechter, aber mit besonderer Betonung von rechtlicher Gleichstellung und sozialer Gerechtigkeit. (D.H.)  
LEO: Wörterbuch Englisch, URL: 
http://dict.leo.org/ende?lp=ende&lang=de&searchLoc=0&cmpType=relaxed&sectHdr=on&spellToler=on&chinese
=both&pinyin=diacritic&search=gender+justice&relink=on [23.11.2008] 
LEO: Wörterbuch Spanisch, URL: 
http://dict.leo.org/esde?lp=esde&lang=de&searchLoc=0&cmpType=relaxed&sectHdr=on&spellToler=std&chinese
=both&pinyin=diacritic&search=justicia+de+g%E9nero&relink=on [23.11.2008] 
131 POLICIA NACIONAL DE NICARAGUA – DIRECCIÓN COMISARÍA MUJER Y NIÑEZ, URL: 
http://www.policia.gob.ni/cedoc/sector/prevenc/comicmujer.pdf [19.9.2010] 
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Eine eingehende Analyse dieses komplexen Phänomens muss sich in erster Linie der 
Analyse der estereotipos de género (geschlechtsspezifische Rollenstereotypen)132 und den 
damit verbundenen ungleichen Machtverhältnissen zwischen den Geschlechtern stellen. Das 
sind kritische Bereiche, die weit vor den dramatischen Szenarien von gewalttätigen Männern 
und misshandelten Frauen stehen, und die zu den folgenden Fragen führen, nämlich: Wer 
bestimmt, wer definiert, wer entscheidet und wer setzt scheinbar objektive Maßstäbe? Wer 
hat ein Interesse daran? Wer ist die Norm? „Wer ist der Eine? Wer ist die Andere?“ (Simone 
de Beauvoir). Der Feminismus133 hat den Zusammenhang der oft beschriebenen und 
teilweise beschworenen „Unterschiede“ zwischen Frau und Mann mit den realen 
„Ungleichheiten“ aufgedeckt. Denn geschlechtsspezifische Rollenstereotypen schreiben 
Männern und Frauen aufgrund ihres biologischen Geschlechts Eigenschaften zu, die 
angeblich naturgegeben sind und sie jeweils grundlegend vom anderen Geschlecht 
unterscheiden. Dabei soll nicht geleugnet werden, dass es in einer konkreten Gesellschaft 
Unterschiede zwischen Frauen und Männern gibt, aber sehr wohl hinterfragt werden, ob sie 
nicht vielmehr anerzogen, historisch und kulturell bedingt und somit unter den Begriff 
„Gender“ einzureihen sind und im Sinne einer Geschlechtergleichheit veränderbar sind.  
Die Beteuerung wertkonservativer Kreise (meist männlicher Prägung), dass es um 
„Gleichwertigkeit in der Verschiedenheit“ geht, ist insofern obsolet, da die angeführten 
Eigenschaften alles andere als wertneutral oder gleich wertschätzend sind, sondern sich 
vielmehr dem Vorwurf der Legitimierung und Festschreibung der Rollenstereotypen und 
damit der Geschlechterungleichheit stellen müssen. 
Hier einige Beispiele patriarchaler Zuschreibungen: 
Frauen sind: 
emotional, treu, sanft, schwach, 
unentschlossen und wankelmütig 
Männer sind: 
vernunftbetont, nicht so treu, hart, 
stark, zum Handeln entschlossen 
Frauen sind (ihrem Wesen nach) im 
häuslichen Bereich tätig 
Männer sind (ihrem Wesen nach) in 
der Öffentlichkeit tätig 
Ihre Sexualität ist auf Reproduktion angelegt 
„alle Frauen wollen Mütter werden“ 
Ihre Sexualität ist prinzipiell auf 
Lustgewinn ausgelegt 
Frauen sind relative Wesen „Tochter von“, 
„Mutter von“ oder „Frau von“ 
Männer sind autonome Wesen 
Frauen sind „die Anderen“ und in sich 
unvollständig (Beauvoir) 
Männer sind „die Einen“ und in sich 
vollständig (Beauvoir) 
                                                 
132 Definition Stereotyp / engl. stereotype /.span. estereotipo: „1. Vereinfachendes, verallgemeinerndes, 
stereotypes Urteil, (ungerechtfertigtes) Vorurteil über sich oder andere od. eine Sache; festes klischeehaftes Bild.“ 
In: DUDEN: Universalwörterbuch 2003. Im Zusammenhang mit der Geschlechterfrage betrifft die Definition die 
Stereotypen bezüglich Frau und Mann.  
133 Definition Feminismus: „1. Richtung der Frauenbewegung, die, von den Bedürfnissen der Frau ausgehend, 
eine grundlegende Veränderung der gesellschaftlichen Normen (z.B. der traditionellen Rollenverteilung) u. der 
patriarchalischen Kultur anstrebt.“ In: DUDEN: Universalwörterbuch 2003. 
Heute spricht man aufgrund der vielfältigen Richtungen des Feminismus auch von Feminismen im Plural (Anm. 
D.H.) 
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Die unterschiedlichen Bewertungen von Verhaltensweisen im Kontext der estereotipos de 
género (Rollenstereotypen der Geschlechter) und ihre Bildung bzw. Weitergabe in der 
Erziehung werden im Gender-Workshop von MIRIAM im Präventivprogramm gegen 
innerfamiliäre Gewalt des Projekts „Asesoría psicolegal a Mujeres“ (Rechtsberatung und 
psychologische Betreuung für Frauen) in den Landgemeinden im Norden des 
Departamentos de Chinandega mit den KursteilnehmerInnen kritisch reflektiert.134  
Cuando una persona se 
comporta así ...  
(wenn sich jemand so verhält 
...) 
Si es Niña, se dice que es:  
(wenn es ein Mädchen ist, sagt 
man:) 
Sí es Niño se dice que es:  





(flegelhaft, grob, sehr unhöflich) 



























si no comparte lo suyo 
(wenn man mit jem. oder etw. 
nicht einverstanden ist) 
egoísta 
(egoistisch) 
defiende lo suyo 
(verteidigt sich od. seine 
Meinung) 
si no se somete 






si cambia de opinión 
(wenn man die Meinung ändert) 
caprichosa 
(kapriziös, launenhaft) 
capaz de reconocer sus errores 
(fähig, seine Fehler zu 
erkennen) 
si no hace el oficio 






si estudia mucho 
(wenn man viel Zeit für Lernen 
aufbringt) 
pierde su tiempo 
(verliert ihre Zeit) 
tiene porvenir 
(hat Zukunft) 
Diese Vorurteile festigen und perpetuieren, was Alice Schwarzer die „Spaltung der 
Menschen in Männer und Frauen“ nennt. Sie ist nicht nur der Grund für Ungleichheit sondern 
auch für Barrieren, Konflikte und Unglücklichsein, für diese große „Fremdheit zwischen den 
Geschlechtern, die mit Liebeskitsch und Leidenschafts-Tamtam übertüncht wird.“135  
Statt sich den Kopf darüber zu zerbrechen, was denn nun „die Natur der Frau“ ist oder das 
„angeborene Männliche“, ist es weitaus hilfreicher als Basis der Veränderung den Ansatz zu 
nehmen, dass der Mensch Natur und Kultur zugleich ist. Denn die „Kultur des Menschen ist 
seine Natur“136 und daher wissen wir nicht, was nun „echt“ oder „unverfälscht“ der „Natur 
                                                 
134 MIRIAM: Guía metodológica del Taller „Estereotios de Género”, Somotillo, Nicaragua, Manuskript 2008 
[unpubl.]. 
135 SCHWARZER, Alice: Ich bin es leid, eine Frau zu sein, URL: http://www.aliceschwarzer.de/322.html 
[19.11.2008] 
136 Siehe dazu auch den Abschnitt 2.2 der vorliegenden Arbeit. 
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nach“ weiblich oder männlich ist, denn die konkrete Verfasstheit jedes Menschen entzieht 
sich jeglicher Typisierung und Bewertung aufgrund äußerlicher Gegebenheiten. 
Menschwerdung und Identitätsentwicklung sind ein lebenslanger Prozess, der sich nicht in 
abstrakten Gefilden sondern in konkreten Lebenszusammenhängen vollzieht. Daher sind 
auch die bestehenden sozialen Unterschiede zwischen Frau und Mann erlernt, durch 
Tradition weitergegeben und spiegeln in vielen Aspekten die ungleichen Machtverhältnisse 
zwischen den Geschlechtern wider. Ein Ausbruch aus diesen Rollen wird mit psychologi-
schem Druck (beide Geschlechter) bzw. Gewalt (bei Frauen) oder mit Verachtung (bei 
Männern) sanktioniert. Auch die Diskriminierung der Homosexualität ist einem patriarchalen 
System immanent, weil es vorgeblich „der natürlichen Ordnung der Geschlechter 
zuwiderläuft.“  
Zur Ungleichbehandlung der Geschlechter kommen freilich noch weitere Unterschiede hinzu, 
die ebenfalls auf Stereotypen beruhen und Diskriminierung bewirken, nämlich die der 
sozialen Herkunft, der ökonomischen Situation, des Alters und der Volkszugehörigkeit: So 
hat ein dreißigjähriger, weißer Mann der Mittelschicht aus Managua ungleich höhere 
Chancen einen qualifizierten Arbeitsplatz zu bekommen als eine indigene junge Frau aus 
einem Dorf der Atlantikküste. 
Wenden wir uns in diesem komplexen Thema nun einer weiteren Analyse bezüglich der 
Hintergründe zu und stellen wir uns der Machtfrage: „Ist Macht denn immer männlich? Oder 
ziehen Frauen die Fäden im Hintergrund und kämpfen „mit den Waffen einer Frau“? Und 
warum wirkt Macht bei Männern erotisch und bei Frauen gegenteilig? Ja, wollen „die Frauen“ 
denn überhaupt Macht? Und wenn ja, welche?“ 
Macht137 ist niemals abstrakt, sondern immer konkret. Macht ist eine Realität und wird 
ausgeübt. Im positiven Sinn ist Macht die Fähigkeit etwas zu tun, eigene Interessen 
durchzusetzen, zu entscheiden und sich selbst zu bestätigen. Diese Art von Macht nimmt 
andere Meinungen und Standpunkte ernst und ist in der Regel sozial legitimiert. Im 
negativen Sinn bedeutet Macht die Ausübung von Kontrolle und Herrschaft über Ressourcen 
ebenso wie andere Menschen mit dem Ziel ihrer Unterwerfung unter den eigenen Willen. 
Diese Art von Macht hat in der Regel keine sachliche Legitimation, sondern beruht auf 
Anmaßung und Unterdrückung anderer und verfügt über Mittel, bei Kritik oder Ausbruch aus 
den Machtverhältnissen mehr oder weniger gewalttätige Sanktionen zu verhängen. Negative 
Macht tendiert zur Monopolisierung. 
„Die Männer haben seit 4000 Jahren nicht nur das Monopol im Bereich des Realen – 
Gewalt, Besitz, Gesetz -, sondern auch das Monopol im Bereich des Symbolischen: 
Denken und Schöpfen. Sie sind das Eine, die Frauen das Andere, sie sind die Norm, 
die Frauen die Abweichung. Sie beschränken die Frauen auf ihren Körper und 
                                                 
137 Definition von Macht: „1. Gesamtheit der Mittel und Kräfte, die jmdm. od. einer Sache andern gegenüber zur 
Verfügung stehen.“ In: DUDEN Universalwörterbuch 2003. 
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erklären das Gebären zur weiblichen Variante der Kreation. Sie behielten sich den 
Kopf und das Gebären von Ideen vor. Dabei ist die Vorherrschaft der absoluten 
Abstraktion in der Philosophie kein Zufall: Die Abstraktion negiert das Konkrete und 
Besondere – und damit auch die Frauen.“138 
Doch bleiben wir noch bei den konkreten Lebenszusammenhängen im Umfeld 
Lateinamerikas. Dort wird der machismo oft augenzwinkernd zur Kultur gerechnet, so wie 
eine unter mehreren „typisch lateinamerikanischen Eigenschaften“. Weit entfernt davon fasst 
der Psychotherapeut und Gender-Forscher mit dem Schwerpunkt der Schaffung einer 
neuen, gewaltfreien Männlichkeit, Luis Bonino Méndez, die Macht männlicher Herrschaft 
como idea y práctica en nuestra cultura (que) se mantiene y perpétua (als Idee und Praxis in 
unserer Kultur, die sich aufrecht erhält und reproduziert) folgendermaßen zusammen: 
 La división de trabajo, que aún adjudica a la mujer el espacio doméstico. 
 Su naturalización y su inscripción axiomática en las mentes de mujeres y varones, 
 La falta de recursos de las mujeres y la deslegitimación social de su derecho a 
ejercer el poder autoafirmativo. 
 El uso de los varones del poder de macrodefinición de la realidad y el poder de la 
microdefinición (...) de las interacciones cotidianas en término de los propios 
intereses. 
 La explotación de las femeninas capacidades de cuidado y de ayudar a crecer a 
seres humanos. 139 und 140 
Jetzt könnte man natürlich die versteckte Macht von Frauen innerhalb eines patriarchalen 
Systems entgegen halten, ihre Macht als Verführerin oder als Mutter – in dualistischer 
Weltsicht als Hure oder Heilige – doch handelt es sich dabei nicht um echte, sondern 
vielmehr um Pseudomacht. Diese wird Frauen innerhalb eng definierter und „erlaubter“ 
Grenzen von den Männern gestattet und stellt die bestehenden Machtverhältnisse in der 
Gesellschaft nicht wirklich infrage, sondern ist vielmehr eine gängige Strategie von 
marginalisierten oder untergeordneten Gruppen um, von den Übergeordneten etwas zu 
bekommen, was sie aus eigener Kraft nicht erreichen können.  
Aus der feministischen Tradition wissen wir um die Bedeutung der Sexualität als „Spiegel 
und Instrument der Unterdrückung der Frauen in allen Lebenslagen.“141 Die (männliche) 
                                                 
138 SCHWARZER, Alice: Der große Unterschied. Gegen die Spaltung von Menschen in Männer und Frauen, Köln: 
Kiepenheuer und Witsch 2000, 273. 
139 Vgl. BONINO MÉNDEZ, Luis: Micromachismos: la violencia invisible en la pareja, Madrid: Paidós 1998. URL: 
http://www.juntadeandalucia.es/institutodelajuventud/informacionsexual/ficheros/articulos/micromachismos.pdf 
[16.11.2008] 2f. 
● Die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung, die der Frau immer noch den häuslichen Bereich zuweist; 
● und ihre naturgemäße Zuschreibung sowie unbestreitbare Verankerung im Denken von Frauen und Männern. 
● Der fehlende Zugang zu Ressourcen für Frauen und die gesellschaftliche Aberkennung ihres Rechts auf Macht 
und Selbstverwirklichung (wörtlich: Selbstbestätigung)  
● Der gängige Gebrauch der Männer von ihrem Recht auf Definition der Wirklichkeit im großen wie im kleinen 
Bereich der Wirklichkeit (wörtlich: im Makro- wie im Mikrobereich) (…) der täglichen Interaktionen im Sinn der 
Wahrung der eigenen Interessen. 
● Das Ausnützen der weiblichen Fähigkeiten des Umsorgens und Pflegens von menschlichen Wesen. 
140 Hier bezieht sich der Autor auf das Werk von JONASDOTTIR, Anna: El Poder del Amor, Madrid: Catedra 
1993, und ihre Analyse der Bereitschaft von Frauen aus Liebe zu handeln und ihre eigenen Interessen 
zurückzustellen.  
141 SCHWARZER, Alice: Der kleine Unterschied und seine großen Folgen: Frauen über sich – Beginn einer 
Befreiung, Frankfurt a.M.: Fischer 1977, 10. 
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Kontrolle über die (weibliche) Sexualität und den weiblichen Körper ist die intimste Form der 
Unterdrückung der Frau. Die gesellschaftlichen Machtverhältnisse spiegeln sich in der 
Sexualität142 wider: in der Erziehung von Mädchen, die ihren Körper oft gar nicht kennen 
lernen und ihn als „schmutzig“ ansehen, die keine eigene weibliche Sexualität entwickeln, 
sondern sich dem Diktat männlicher Vorstellungen und Normen unterwerfen, die in vielen 
Fällen keinen Orgasmus erleben, weil die Penetration die „einzig richtige und normale 
Sexualpraktik ist“, die ihre Jungfräulichkeit hüten müssen, weil sie sonst „nichts mehr wert 
sind“, die im Leben nur einem einzigen Mann „gehören“ und nicht verhüten dürfen, weil sie 
sonst „nur ihren Mann betrügen würden“, und die an illegalen und unsachgemäßen 
Abtreibungen sterben, weil ihnen die Kontrolle über ihren Körper im Namen der „Biologie“ 
oder der „Moral“ verweigert wird. Und die all das aus „Liebe machen“ oder aus „Liebe 
ertragen!“143  
Der Kampf um Gleichberechtigung und Frauenrechte, der Einsatz für Anerkennung, 
Selbstbestimmung und geteilter Macht in allen Lebensbereichen beginnt mit der Analyse der 
oft unsichtbaren, subtilen und versteckten Diskriminierung und Kontrolle von Frauen im 
Alltag, die ich mit Bonino Méndez Micromachismos144 nennen möchte. In der Paarbeziehung 
ist das Ziel des Micromachismo die bestehenden Machtverhältnisse der männlichen 
Überlegenheit und Kontrolle des Mannes über die Frau zu festigen. Seine Bedürfnisse sollen 
gesichert sein und eine mögliche „Ermächtigung“ (z.B. durch mehr Bildung oder berufliche 
Überlegenheit, ein Zuwachs an finanziellen und materiellen Ressourcen, mehr 
Unabhängigkeit und Entscheidungsfreiheit etc.), von ihr im Keim erstickt werden, da sie eine 
Destabilisierung des gegenwärtigen Systems bedeuten würde. Kleinere oder gar größere 
Ausbruchsversuche aus dem System werden zur Not mit Gewalt unterbunden. Welches sind 
nun – in zusammengefasster Form - die Charakteristika der häufigsten Micromachismos? 
 Intimidación – es una maniobra atemorizante, un arte en el que la mirada, el tono de 
voz, la postura y cualquier otro indicador recordarle a la mujer que le puede pasar 
algo si no se somete – a largo plazo el varón logra que no ser molestado y no estar 
disponible para nadie, salvo para si mismo.  
 Control del dinero – la creencia que el dinero es patrimonio masculino lleva 
diferentes modos de presentación: no información sobre usos del dinero común, 
control de gastos y exigencia de detalles, retención que obliga a la mujer a pedir etc. 
Aquí cabe la negación del valor del trabajo doméstico y la crianza de los hijos. 
 No participación en lo doméstico – la creencia que lo doméstico es femenino y lo 
público masculino se impone a la mujer de hacerse cargo de todos los quehaceres 
de la casa, lo que el varón justifica con su rol de “proveedor” y es paradójico que lo 
hacen tambien los varones que no lo son ...  
 Uso expansivo del espacio físico y del tiempo para sí – porque la mujer no tiene 
derecho a ellos. En la casa el varón invade con su ropa toda la casa, monopoliza el 
                                                 
142 Vgl. den Abschnitt 2.2.6 und die umfassende Studie von Sofia MONTENEGRO: Cultura sexual. 
143 Vgl. auch MILLET, Kate: Sexus und Herrschaft. Die Tyrannei des Mannes in unserer Gesellschaft, Köln 1969: 
Kiepenheuer und Witsch. 
144 Für die Überschrift des Abschnitts habe ich daran angelehnt die Bezeichnung machismo light gewählt. (Anm. 
D.H.) 
 74
sillón de la casa, el televisor y el espacio común para él mismo. También crea tiempo 
de descanso o diversión a costa de la sobrecarga laboral de la mujer y evita donar 
tiempo para otros en el hogar.  
 Insistencia abusiva – el varón logra lo que quiere por insistencia inagotable y “gana 
por cansancio” a la mujer que por fin no mantiene su propia opinión. 
 Imposición de intimidad – él decide e impone momentos de intimidad, la iniciativa de 
la mujer es mal visto porque el papel activo tiene él, hasta que impone la seducción 
forzada. 
 Apelación a la “superioridad” de la  “lógica” varonil – se recurre a la supuesta “razón” 
superior del varón y no se toman en cuenta los argumentos, ni sentimientos ni 
alternativas que propone la mujer. Provoca intenso agobio. Muy frecuente es de 
juzgar sobre la “seriedad” de temas de discusión y enfatizar que él “no habla 
tonterías”! (Nota D.H.: varones prefieren hablar sobre temas menos sobre ellos 
mismos.) 
 Toma o abandono repetinos del mando de la situación – son maniobras más o 
menos sorpresivas de decidir - sin consultar, anular o no tener en cuenta las 
decisiones de la mujer, porque él tiene el monopólio de la decisión. Ejemplos: 
monopolizar el televisor o invitar a cenar a última hora a amigos, parientes o el jefe ... 
145 
Diese Analyse ist hilfreich, um einen Schritt weiter zur (Selbst)-Kritik zu gelangen und sowohl 
persönliche als auch gesellschaftliche Vorstellungen und Verhaltensweisen die den 
machismo reproduzieren im familiären bzw. sozialen Umfeld zu entlarven – und zu 
verändern! Damit hat man die Möglichkeit, die Kommunikation unter Gleichrangigen zu 
fördern und Konflikten im Vorfeld zu begegnen. Bevor es destruktiv wird und schwere 
Geschütze wie beharrliches Schweigen, Fortlaufen, psychischen Druck ausüben, daraufhin 
Gegendruck ausüben, emotionale oder andere Formen der Erpressung (z.B. über die 
                                                 
145 Vgl. BONINO MÉNDEZ: Micromachismos 6f, in der Übersetzung nochmals zusammengefasst. 
● Einschüchterung – die Kunst des Mannes mittels Blicken, dem Ton der Stimme, der Haltung usw. der Frau zu 
drohen und ihr Angst einzujagen, damit ihr klar ist, dass etwas passieren kann, wenn sie sich nicht unterwirft. 
Langfristig erreicht der Mann, dass er in Ruhe gelassen wird und für niemanden zur Verfügung steht  - außer für 
sich selbst. 
● Kontrolle über Geld – die Auffassung, dass Geld eine männliche Domäne ist kann sich in verschiedener Form 
zeigen: keine Information über Ausgaben des gemeinsamen Geldes, extreme Kontrolle bis ins Detail von 
Haushaltsausgaben, Zurückhalten von Geld, damit die Frau darum bitten muss etc. Unter diesen Punkt fällt auch 
die Abwertung von Hausarbeit und Kindererziehung.  
● Keine Teilhabe an der Hausarbeit / häuslichen Pflichten – die Auffassung, dass der häusliche Bereich der Frau 
und der öffentliche Bereich dem Mann zuzuordnen ist, zwingt der Frau die alleinige Verantwortung für das Haus 
auf, was der Mann mit seiner Rolle als „Versorger“ rechtfertigt, obwohl er das paradoxerweise auch macht, wenn 
es nicht stimmt.  
● Expansive, missbräuchliche Nutzung von Raum und Zeit für sich selbst – weil die Frau darauf kein Recht hat. 
Er invadiert das Haus mit seiner überall verstreuten Kliedung, er monopolisiert den Fernsehsessel und den 
gemeinsamen Raum. Er schafft sich Zeit für Erholung oder Vergnügungen auf Kosten der Frau und geizt mit 
seiner Zeit für die Familie. 
● Übermäßiges Insistieren auf eigene Wünsche – der Mann erreicht, was er will durch schier unerschöpfliches 
Beharren und setzt sich gegen die Frau durch, die schließlich um des Friedens willen ihre Meinung aufgibt.  
● Erzwungene Intimität – er entscheidet über das intime Zusammensein, weibliche Initiative ist ungern gesehen, 
da er der aktive ist und sie, wenn es sein muss, mit Gewalt „verführt“. 
● Appell an die „Überlegenheit“ männlicher „Logik“ – er greift auf die angeblich überlegene männliche Logik 
zurück, und nimmt weder Argumente noch Gefühle noch Vorschläge der Frau an. Das erzeugt enormen Druck. 
Sehr häufig wird so über die „Ernsthaftigkeit“ von Gesprächsthemen entschieden und hervorgehoben, dass er 
keinen „Blödsinn“ redet. (Anmerkung D.H. Männer reden lieber über Sachthemen als über sich selbst) 
● Willkürliche Kontrolle über die Situation – sind mehr oder weniger überraschende Aktionen und 
Entscheidungen, ohne die Frau zu berücksichtigen, da er das Monopol für Entscheidungen hat. Beispiele: er 
allein bestimmt das Fernsehprogramm oder er lädt überraschend und in letzter Minute Freunde, Verwandte oder 
den Chef (zum Essen) ein …  
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Kinder) und Aggression aufgefahren werden und plötzlich der Moment kommt, wo die 
Grenze zur Gewalt überschritten wird und es zu spät ist. 
Sind nun alle Männer Täter und alle Frauen Opfer? Wer ist „schuld“ an der Misere? 
In diesem Sinn ist die Wechselwirkung eines sozialen Systems mit seinen Parametern und 
Werten anzuführen, das unhinterfragt, weil es eben schon immer so war, oder aus Angst vor 
Veränderung von Männer und Frauen reproduziert wird. Von Männern mehr, da sie ihre 
Privilegien in den Vordergrund stellen und zu Recht um ihre Vormachtstellung fürchten, aber 
auch von Frauen, weil die bekannten traditionelle Muster einen gewissen Grad an Sicherheit 
vermitteln. Die negativen psychosozialen Folgen für die Persönlichkeitsentwicklung, die 
Kommunikation, das Miteinander und die gemeinsame Gestaltung der Gesellschaft werden 
dabei nicht gesehen. Daher ist es von diesem systemischen Ansatz her nicht verwunderlich, 
wenn oft weibliche Menschen den Feminismus und die Forderungen der Frauenbewegung 
heftig bekämpfen, steht dabei doch auch die eigene Identität „mit auf dem Spiel“, was 
Verunsicherungen hervorrufen kann. „Jede Veränderung macht mich bange“, bemerkte 
schon Immanuel Kant! Genau diese Veränderung ruft auf gesellschaftlicher Ebene gewisse, 
teilweise erbitterte, Widerstände hervor, wie Alice Schwarzer treffend bemerkt: 
„(…) in den vergangenen Jahrzehnten hat sich dank des Feminismus zum Glück 
einiges verändert. Doch dieser Fortschritt provoziert, wie jede große gesellschaftliche 
Veränderung, auch einen gewaltigen Backlash.“146  
Trotz allem besteht Grund zum Optimismus und ich möchte mich dem Zukunftstraum von 
Alice Schwarzer anschließen:  
„(…) ich lebe in einer Zeit, in der Menschen nicht nach Männern und Frauen 
unterschieden werden, so wenig wie nach Weißen und Schwarzen oder Dünnen und 
Dicken. Ich bin ein Mensch. Ein Mensch mit Gefühl und Verstand, mit Stärken und 
Schwächen, mit Ängsten und Hoffnungen.“147 
Oder wie es Simone de Beauvoir schon 1949 mit einem berühmten Satz am Schluss ihres 
Werks „Das anderen Geschlecht“ ausgedrückt hat, sie spricht von ihrer Hoffnung, dass dem 
„Reich der Freiheit zum Sieg verholfen wird“ wofür es „(…) unter anderem notwendig (ist), 
dass Mann und Frau jenseits ihrer natürlichen Differenzierungen rückhaltlos geschwisterlich 
zueinander finden.“148 
2.3.4  Das Engagement von Frauenorganisationen und -netzwerken 
der Zivilgesellschaft – eine Auswahl 
Die Frauenbewegung hat in Lateinamerika eine lange Tradition. Nach dem Ende des 
Kolonialismus im 19. Jahrhundert stellten vor allem Frauen aus der bürgerlichen Schicht das 
erste Mal Forderungen: zunächst für die Abschaffung der Sklaverei und für den Zugang von 
                                                 
146 SCHWARZER: Frau, URL: http://www.aliceschwarzer.de/322.html [19.11.2008] 
147 SCHWARZER: Große Unterschied 11. 
148 BEAUVOIR, Simone de: Das andere Geschlecht. Sitte und Sexus der Frau, Reinbek bei Hamburg: Rowohlt 
1968, 681. 
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Frauen und Mädchen zu Bildung. Forderungen nach mehr Rechten und besseren Lebens- 
und Arbeitsbedingungen wurden von Frauen lange Zeit mehr im Rahmen der sozialen 
Bewegungen und Gewerkschaften vertreten, in denen sie organisiert waren.149 Das änderte 
sich im Jahr 1981, als in Bogotá, Kolumbien, das erste Feministinnentreffen Lateinamerikas 
stattfand, das – trotz nur 300 Teilnehmerinnen - einen kräftigen Impuls für den ganzen 
Kontinent gab. In allen Ländern Lateinamerikas wurden daraufhin seit den 80er-Jahren viele 
Frauengruppen und Frauenzentren gegründet, es entstanden Frauenzeitschriften und 
Publikationen und die Frauen verschafften sich in Radioprogrammen und Fernseh-
sendungen Gehör. Weibliche Mitglieder der Volksorganisationen und Gewerkschaften 
blieben diesen Konferenzen anfänglich fern, da der Begriff feministisch für sie eher negativ 
besetzt war und abschreckend wirkte. In den 80er- und 90er-Jahren hat die feministische 
Bewegung – auch gemeinsam mit VertreterInnen der Frauenbewegung in Lateinamerika - an 
Kraft und Breitenwirkung zugenommen.150 Zu den folgenden Treffen kamen immer mehr 
Frauen und es wurden Themen wie Gewalt gegen Frauen und das Recht auf Selbst-
bestimmung über den eigenen Körper angesprochen. Die Treffen gerieten in den 90er 
Jahren zu einem Jahrmarkt der Möglichkeiten und es traten trotz vieler Gemeinsamkeiten 
auch die Gegensätze stärker zutage.151 Die Lesben wollten sich stärker Gehör verschaffen, 
die schwarzen und indigenen Frauen traten gegen Diskriminierung auf, ideologische Gräben 
taten sich innerhalb der Bewegung auf.  
„Das achte Treffen 1999 in der Dominikanischen Republik bedeutete eine 
Zerreißprobe. Verunsicherung und Streit zwischen ‚Autonomen’ und 
‚Institutionalisierten’, aber auch das bis an die Grenze der Beliebigkeit strapazierte 
Schlagwort ‚Diversität’ prägten die Vorbereitungsatmosphäre. Beim Treffen selbst 
wuchsen dann doch wieder die Hoffnungen. Eine neue Generation von Feministinnen 
verschaffte sich unerwartet energisch Gehör und weckte bei vielen Frauen, die zu 
Beginn nicht einmal sicher waren, ob überhaupt noch gemeinsame Perspektiven 
existieren, Erwartungen an eine Erneuerung der Bewegung.“152 
Seit dem Treffen in San Bernardo, Argentinien im Jahr 1990 ist eindeutig, dass der 
Pluralismus – verstanden als Einheit in der Vielfalt der feministischen Bewegung - tragendes 
und identitätsrelevantes Element der verschiedenen Gruppen und Organisationen ist, die 
ihrerseits wiederum verschiedene Schwerpunkte haben, verschieden organisiert sind und 
                                                 
149 Zur Geschichte der Frauenbewegung und der Feministinnentreffen vgl. KÜPPERS, Gabriele (Hg.): 
Feministamente. Frauenbewegung in Lateinamerika, Wuppertal: Hammer 1992, 17-22. 
150 Zur Differenzierung vgl. VILLAVICENCIO, Maritza (Peru): Das Verhältnis der feministischen Bewegung zu den 
sozialen Bewegungen, in: KÜPPERS, Gabriele (Hg.): Feministamente. Frauenbewegung in Lateinamerika, 
Wuppertal: Hammer 1992, 91: „Frauenbewegung und feministische Bewegung sind weder in Europa noch in 
Lateinamerika identische Begriffe, auch wenn sie im allgemeinen Sprachgebrauch oft als gleichbedeutend 
benutzt werden. Frauenbewegung ist der umfassendere Begriff, er meint alle Frauen, die sich autonom 
organisieren, um für gemeinsame Interessen einzutreten. Die feministische Bewegung umfasst all die Frauen, die 
sich organisieren, um für die Rechte und Emanzipation von Frauen und gegen die patriarchalische Struktur der 
Gesellschaft zu kämpfen. Das Verhältnis von Frauenbewegung und feministischer Bewegung ist mitunter 
gespannt.“  
151 Zum Weiterlesen: KÜPPERS, Gabriele: Links bleiben, ohne sich linken zu lassen. Entwicklung und Vielfalt 
lateinamerikanischer Frauengruppen und Frauen in Gruppen, in: Lateinamerika Nachrichten (325/326 2001), 
URL: http://www.lateinamerikanachrichten.de/?/artikel/1497.html [11.1.2009] 
152 KÜPPERS: Links bleiben o.S. 
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sich in verschiedenen Bereichen engagieren. Das Spektrum reicht von den Madres de la 
Plaza de Mayo in Buenos Aires, die seit dem Jahr 1977 bis heute ihre verschwundenen 
Töchter und Söhne lebend zurückfordern über die Frauen der Armenviertel in Lima, die 
Überlebensstrategien in der Wirtschaftskrise entwickeln bis hin zu feministisch-theologischen 
Netzwerken wie Teologanda in Argentinien oder v.a.m. Das bis dato 9. und letzte 
Feministinnentreffen fand im November 2002 in Costa Rica zum Thema „Feminismus und 
Globalisierung“ statt. Die feministische Bewegung Lateinamerikas zeigt ihre Lebendigkeit 
heute in einer Unzahl von Frauengruppen und -initiativen, Aktionstagen, Kampagnen, 
Selbsthilfegruppen, Kommissionen, Informations- und Öffentlichkeitsarbeit zu Themen wie 
innerfamiliäre und sexuelle Gewalt, Diskriminierung, Menschenhandel u.ä. und verschafft 
sich lautstark Gehör mit ihren Forderungen nach der Durchsetzung von Frauenrechten und 
eine Leben ohne Gewalt. 
In Nicaragua sind seit der Revolution im Jahr 1979 viele Frauen in verschiedenen 
gesellschaftlichen Bereichen organisiert und engagiert und haben seitdem bedeutende 
Veränderungen im Bewusstsein vieler Menschen sowie in der gesellschaftlichen Praxis 
bewirkt.153 Landesweit gibt es eine Reihe von Gruppen, Organisationen und Netzwerken, die 
sich für mehr Gendergleichstellung und die Durchsetzung von Frauenrechten einsetzen, von 
denen im Folgenden eine Auswahl154 noch genauer beschrieben werden soll.  
Die nicaraguanischen Frauen in sozialen Gruppen oder Gewerkschaften setzen sich meist 
für gemeinsame bzw. kommunale Ziele ein, wie z.B. bessere Wasser- und Stromversorgung, 
die Einrichtung eines Kindergartens, ein Glas Milch in der Kinderausspeisung u.ä. Frauen in 
feministischen Organisationen setzen sich mehr für spezifische Frauenanliegen mit 
gesellschaftspolitischer Relevanz ein, wie z.B. im Kampf gegen geschlechtsspezifische 
Diskriminierung, die Schaffung von Gesetzen, die die Rechte von Frauen schützen, die 
Thematisierung der Abtreibungsproblematik u.ä. Beide gemeinsam haben dazu beigetragen, 
das Gesicht des Landes in den letzten dreißig Jahren zu verändern und zu gestalten. 1991 
fand in Managua das Festival de los 52% (das Festival der 52% statt) – ein kräftiges 
Lebenszeichen der autonomen Frauenbewegung – gleichzeitig zur IV Nationalversammlung 
von AMNLAE. Und im Jahr 1992 wurde anlässlich des Internationalen Frauentags das erste. 
Zentralamerikanische Frauentreffen unter dem Motto: Una nueva mujer, un nuevo poder 
(eine neue Frau, eine neue Macht) in Nicaragua abgehalten.  
                                                 
153 Zur Geschichte der nicaraguanischen Frauenbewegung zwischen 1979 und 1997, vgl. SCHULTEN, Gaby: 
Frauenbewegung in Nicaragua. Von gehorsamer Militanz zum Feminismus, in: Lateinamerika Nachrichten 
(279/280 / 1997). URL: http://www.lateinamerikanachrichten.de/?/artikel/2601.html [11.1.2009] 
154 Auswahlkriterien waren die Größe, die Präsenz in mehreren Departamentos, der Bekanntheitsgrad in der 
nicaraguanischen Öffentlichkeit und die Anzahl der Mitglieder. 
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Die erste Frauenorganisation Nicaraguas war die Asocación de Mujeres „Luisa Amanda 
Espinoza“ – AMNLAE155 (Frauenorganisation Luisa Amanda Espinoza). Sie entstand Mitte 
der 70er-Jahre als Teil der Frente Sandinista de Liberación Nacional – FSLN und hat ihren 
Namen nach einer im Befreiungskampf gefallenen guerillera. Nach dem Sturz der Somoza-
Diktatur beteiligte AMNLAE sich am Aufbau einer neuen Gesellschaft, vernachlässigte aber 
den Kampf für spezifische Frauenrechte, die nach sozialistischer Tradition einen 
„Nebenwiderspruch“ darstellen und sich in einer verwirklichten sozialistischen Gesellschaft 
von selbst einstellen. AMNLAE stand unter dem mando (Kommando) der Parteiführung und 
hatte wenig selbstbestimmten Handlungsspielraum. Trotz aller Kritik ist AMNLAE eine der 
ersten wirklich erfolgreichen und schlagkräftigen Frauenorganisationen Lateinamerikas. Ihr 
großes Verdienst ist u. a., dass in Nicaragua viele Frauen in Ämtern und staatlichen 
Organisationen in Führungspositionen sind und auch anerkannt werden, was in den anderen 
Ländern der Region in der Art und Weise nicht der Fall ist.156  
Seit dem Regierungswechsel 1990 kann man von einer autonomen Frauenbewegung in 
Nicaragua sprechen. Hatte AMNLAE vorher einen gewissen Hegemoniestatus inne, so hat 
sie sich nach 1990 von der Parteiführung der FSLN stärker emanzipiert und nimmt im 
Nicaragua von heute nach wie vor eine wichtige Rolle als landesweit aktive, linksgerichtete 
Frauenorganisation im Kampf für die igualdad de género ein.  
La Féderación Agropecuaria de Cooperativas de Mujeres Productoras del Campo de 
Nicaragua - FEMUPROCAN157 (Der Kooperativenverband der Bäuerinnen Nicaraguas) 
wurde 1997 gegründet und zählt in sieben Departamentos des Landes 11 Kooperativen-
vereinigungen und 100 Kooperativen mit insgesamt 4.200 Mitgliedern. Aufgabe von 
FEMUPROCAN ist die Weiterbildung ihrer Mitglieder in den Bereichen Alphabetisierung, 
Buchhaltung, Kooperativenwesen, Landwirtschaft und Umweltschutz sowie die Förderung 
von Bäuerinnen und ländlichen Unternehmerinnen damit sie als Führungskräfte politischen 
Einfluss in wirtschaftlichen und sozialen Belangen auf lokaler und nationaler Ebene ausüben.  
                                                 
155 Vgl. den Artikel in den LATEINAMERIKA NACHRICHTEN, URL: 
http://www.lateinamerikanachrichten.de/index.php?/artikel/2601.html [19.9.2010] 
Zu den Frauenorganisationen AMNLAE und FEMUPROCAN siehe auch: HUSINSKY: Gender 37f. 
156 Vgl. BLANDÓN, Maria Teresa (Nicaragua): Wirklicher Feminismus in Nicaragua, in: KÜPPERS: 
Feministamente 141: „Keine andere Frauenbewegung Lateinamerikas hat soviel internationale Aufmerksamkeit 
erregt wie die nicaraguanische. (…) AMNLAE entwickelte sich jedoch nicht zu einer feministischen Organisation, 
sondern blieb eine Vorfeldorganisation der regierenden FSLN (Sandinistische Front für die Nationale Befreiung) 
und beschränkte sich in den folgenden Jahren schwerpunktmäßig auf traditionelle Frauenarbeit für die Partei, z.B. 
mit den Müttern der Gefallenen oder mit den in den Stadtteilen aktiven Hausfrauen. Teils aus der Kritik heraus, 
daß damit patriarchale Strukturen unangetastet blieben und ein traditionelles Frauenbild fortgeschrieben würde, 
entwickelte sich parallel zu AMNLAE eine lebendige und vielseitige Frauenbewegung, die in ihrer grundsätzlichen 
Kritik innovativ war und der gesellschaftlichen Diskussion neue Impulse gab.“ 
157 LA FÉDERACIÓN AGROPECUARIA DE COOPERATIVAS DE MUJERES PRODUCTORAS DEL CAMPO DE 
NICARAGUA – FEMUPROCAN, URL: http://www.femuprocan.org/ [29.11.2008] 
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Das Red de Mujeres contra la Violencia – RMCV158 (Netzwerk Frauen gegen Gewalt) wurde 
1992 gegründet und umfasst über 150 Mitgliedsorganisationen (Stand vom Juni 2008), 
Gruppen, Gewerkschaften, Kollektive, Frauenhäuser sowie Einzelmitglieder, die sowohl auf 
Ebene der Departamentos als auch zentral auf nationaler Ebene organisiert sind. Im selben 
Jahr machte sich das Netzwerk mit der Kampagne “Rompiendo el Silencio“ („Wir brechen 
das Schweigen“) einen Namen, indem es die häusliche Gewalt – von Männern 
umgangssprachlich als sopa de muñecas (Puppensuppe) bezeichnet – als Gewaltakt 
verurteilte und öffentlich anklagte. Das Red de Mujeres hat als Schwerpunkt den Einsatz für 
Frauenrechte und gegen innerfamiliäre und sexuelle Gewalt. Es ist in Kommissionen 
organisiert, erarbeitet Gesetzesvorschläge für Frauenrechte, die der Nationalversammlung 
vorgelegt werden, ist aktiv in der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit für die 
Sensibilisierung der Bevölkerung und bietet seinen Mitgliedern Aus- und 
Weiterbildungsveranstaltungen an.  
31 Frauenzentren sind in der Alianza de Centros zusammengeschlossen und in 16 
Municipios an der Pazifik- wie auch an der Atlantikküste Nicaraguas aktiv. Diese autonomen 
Gruppen verstehen sich als Teil der sozialen Bewegung der Zivilgesellschaft und sind 
Mitgliedsorganisationen des Red de Mujeres. Zentrales Anliegen der Alianza de Centros sind 
die Förderung und Verteidigung der Menschenrechte von Frauen. Sie bieten Gewaltopfern 
Schutz Hilfe und Rechtsbeistand, führen Aktivitäten zur Sensibilisierung der Bevölkerung auf 
Gemeindeebene durch und bieten Workshops zu den Themen Menschenrechte, 
Frauenrechte sowie soziale Rechte und Bürgerrechte an.  
Das Movimiento Autónomo de Mujeres – MAM159 (Autonome Frauenbewegung) setzt sich 
vor allem für die sexuellen und reproduktiven Rechte von Frauen ein, für eine sachliche und 
nicht ideologisierende Aufklärung und Verhütung und protestiert gegen das Verbot des 
aborto terapéutico. 2008 geriet MAM ins Kreuzfeuer der Kritik der Regierung, da es selbst 
über keine Rechtspersönlichkeit verfügt und ein Projekt zur Stärkung der Rolle der Frau in 
der Öffentlichkeit über das Forschungszentrum CINCO abwickelte. 
Für die Menschenrechte von Kindern und Jugendlichen setzt sich die Federación 
Coordinadora Nicaragüense de ONGs que Trabajan con la Niñez y Adolescencia – 
CODENI160 (Nicaraguanisches Netzwerk von NROs (Nichtregierungsorganisationen), die mit 
Kindern und Jugendlichen arbeiten) ein. Das Netzwerk wurde informell 1992 und mit 
Rechtspersönlichkeit 2002 gegründet. 44 Organisationen der Zivilgesellschaft sind 
landesweit organisiert und setzen Aktivitäten gegen die Diskriminierung der jungen Mitglieder 
                                                 
158 Vgl. den Artikel von DELGADO, Violeta: La Red de Mujeres contra la Violencia pasó ya varias pruebas de 
fuego”, in ENVIO (253/2003), URL: http://www.envio.org.ni/articulo/1214 [30.11.2008] Die Homepage ist derzeit 
inaktiv, URL: http://www.reddemujerescontralaviolencia.org.ni/ [19.9.2010] 
159 http://www.movimientoautonomodemujeres.org/ [19.9.2010]  
160 FEDERACIÓN COORDINADORA NICARAGÜENSE DE ONGS QUE TRABAJAN CON LA NIÑEZ Y 
ADOLESCENCIA – CODENI, URL: http://www.codeni.org.ni/ [30.11.2008]  
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der Gesellschaft und für die konkrete Umsetzung des Kinder- und Jugendgesetzbuchs 
Código de la Niñez y Adolescencia. Das Netzwerk ist auf gesellschaftspolitischer Ebene 
tätig, erarbeitet Studien und Publikationen, bietet Weiterbildungsveranstaltungen an und führt 
Aktivitäten in Schulen, Kinder- und Jugendzentren, auf Gemeindeebene u. ä. durch. 
Das bekannte und anerkannte Centro Nicaragüense de Derechos Humanos – CENIDH161 
(Nicaraguanisches Zentrum für Menschenrechte) soll an dieser Stelle nicht fehlen, da es sich 
seit dem Jahr 1990 als unabhängige Instanz für die Wahrung der Menschrechte in Nicaragua 
einsetzt. Es ist Mitglied des Red SOS-Tortura (Netzwerks SOS-Folter) der Organización 
Mundial contra la Tortura – OMCT162 (World Organisation against Torture / Weltorganisation 
gegen Folter) und ermöglicht damit den Zugang zu den Schutzmechanismen für die 
Wahrung der Menschenrechte der Vereinten Nationen. CENIDH spielt eine wichtige Rolle als 
kritische Stimme gegen staatliche Willkür und für die Einhaltung der garantierten 
bürgerlichen und sozialen Rechte.  
Es gibt in Nicaragua auch zwei Netzwerke von Männern163, die an einem nuevo concepto de 
masculinidad sin violencia (neuem Konzept von Männlichkeit ohne Gewalt) arbeiten und mit 
Frauenorganisationen kooperieren. Einige Frauenorganisationen und –netzwerke gehen 
strategische Partnerschaften mit engagierten Männern, bzw. MitarbeiterInnen und 
EntscheidungsträgerInnen von Institutionen ein, um die angezielten gesellschaftspolitschen 
Veränderungsprozesse in einem größeren Zusammenhang voranzutreiben. Berücksichtigen 
wir trotz aller Probleme die vielen positiven Zeichen der Veränderungen, die vor allem von 
Frauen getragen werden, so sind Energie, Erfolg, mehr Handlungsspielraum, ein Ende des 
Schweigens und ein Wachsen an Selbstbewusstsein und Selbstwert spürbar, das mit dem 
Begriff Empowerment treffend charakterisiert wird.  
Abschließend sollen noch einige Frauenorganisationen angeführt werden, die in Nicaragua 
für die Durchsetzung der Rechte von Frauen und Mädchen in verschiedenen 
gesellschaftlichen Bereichen eintreten, in diesem Rahmen aber nicht alle ausführlich 
vorgestellt werden können.164 All diejenigen, die hier nicht genannt wurden, bitte ich um 
Entschuldigung – die Frauenbewegung in Nicaragua ist so vielfältig und aktiv, dass es 
glücklicherweise nicht möglich ist, alle Gruppen lückenlos zu erfassen. 
 Asocación de Mujeres Indígenas de la Costa Atlánatica – AMICA (Indigene 
Frauenorgansiation der Atlantikküste)  
                                                 
161 CENTRO NICARAGUENSE De DERECHOS HUMANOS – CENIDH, URL: http://www.cenidh.org/ [10.9.2010] 
162 OMTC, URL: http://www.omct.org/ [30.11.2008] 
163 Zum RED DE HOMBRES CONTRA LA VIOLENCIA, siehe: AHIGE (30/2010), URL: 
http://www.hombresigualitarios.ahige.es/index.php?option=com_content&view=article&id=535:los-grupos-de-
hombres-en-nicaragua-aprendiendo-a-construir-una-nueva-masculinidad&catid=75:2&Itemid=74 [19.9.2010] und 
zum RED DE MASCULINIDAD, siehe Rebelión, URL: http://www.rebelion.org/noticia.php?id=96469 [19.9.2010] 
164 Aus diesem Grund wurde auf eine detaillierte Auflistung eventuell vorhandener Homepages verzichtet. 
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 Campaña 28 de Septiembre (Kampagne 28 September für die Straffreiheit des 
Schwangerschaftsabbruchs in Lateinamerika)  
 Centro de Información y Servicios de Asesorías en Salud - CISAS (Zentrum für 
Informations- und Beratungsdienste im Bereich Gesundheit)  
 Centro Investigativo Asistencial de la Mujer Acción YA (Recherchen und Beratung 
gegen häusliche Gewalt) 
 Centro de Mujeres Ixchen (Frauenzentrum Ixchen, Gesundheitsbereich) 
 Centro de Mujeres de Masaya (Frauenzentrum Masaya) 
 Centro de Mujeres de Matagalpa (Frauenzentrum Matagalpa) 
 Colectivo Mujeres 8 de Marzo (Frauenkollektiv 8. März)  
 Fundación Puntos de Encuentro („Treffpunkte”, Dokumentationszentrum, Publikation 
“La Boletina”, für die politische Partizipation der Frau und gegen häusliche Gewalt) 
 Mary Barreda (Frauenzentrum in León, gegen häusliche Gewalt) 
 MIRIAM – proyecto para la promoción intelectual de la mujer (MIRIAM-
Bildungsprojekt zur Frauenförderung, für Frauenbildung und gegen innerfamiliäre 
Gewalt)  
 Movimiento de Mujeres “Nidia White” (Frauenorganisation der Atlantikküste) 
 Mujeres Católicas por el Derecho a Decidir (Catholics für a Free Choice / Katholische 
Frauen für das Recht auf Entscheidung – für die Straffreiheit des 
Schwangerschaftsabbruchs)  
 Oyanca (Frauenzentrum aus Jinotega) 
 Red de Mujeres de Fe (Netzwerk Frauen im Glauben - im Geist feministischer 
Theologie) 
 Red de Mujeres por la Salud „Maria Cavalleri“ (Frauennetzwerk für Gesundheit 
“Maria Cavalleri“)  
 Sí Mujer („Ja Frau“ – Frauengesundheitsbereich) 
 Venancia (Frauengruppe aus Matagalpa)  
 Voces Caribeñas (Stimmen der Karibik – Kommunalpolitik) 
Unter all den vielen genannten Organisationen soll in der weiteren Folge dieser Arbeit nun 
einer davon besonderes Augenmerk gewidmet werden:165 
 
miriam 
proyecto para la promoción intelectual de la mujer 
bildungsprojekt zur frauenförderung 
                                                 
165 http://www.proyecto-miriam.org [19.9.2010] 
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proyecto para la promoción intelectual de la mujer 
bildungsprojekt zur frauenförderung 
3.1 MIRJAM166 - programmatisches Leitmotiv für die 
Gründung und Entwicklung des MIRIAM - Projekts im 
nicaraguanischen Kontext 
3.1.1  Gründungsgeschichte(n) von MIRIAM 
Voranstellen möchte ich die Überlegung, dass wir zwischen der sozusagen sachlichen, 
(relativ) „objektiven Realität“, bzw. den Realitäten und tiefer gehenden, für unser Leben 
bedeutsamen und „subjektiven Wirklichkeiten“ unterscheiden können. Eine Realität ist, dass 
ich im Februar 1989 im Anschluss an einen taller (Workshop) für Mitglieder von 
Basisgemeinden in Estelí das MIRIAM-Projekt gründete. Aus diesem Entschluss, ein Mini-
Projekt zu starten wurde im Laufe einiger Jahre eine nicht nur für mich persönlich 
bedeutsame Wirklichkeit, die in vielerlei Hinsicht Veränderungs- und Wachstumsprozesse 
bewirkt hat. Im Rückblick scheint unglaublich, was sich in den über 20 Jahren von 1989 bis 
2010 alles entwickelt und entfaltet hat und welche Dynamiken frei gesetzt wurden. Um den 
Wurzeln nachzuspüren, möchte ich den folgenden Abschnitt über die 
Gründungsgeschichte(n) des MIRIAM-Projekts der Erinnerung und der Rückbesinnung auf 
den Anfang und das erste Jahr widmen.167 
Ich hatte an jenem Nachmittag Ende Jänner 1989 im Zentrum der Basisgemeinden El 
Despertar (das Erwachen) eine Einheit über feministische Theologie gestaltet, die ich damals 
lieber teología de la mujer (Theologie der Frau) nannte. Mir klangen nämlich noch die Worte 
                                                 
166 Ich benütze die im Deutschen übliche Schreibweise “MIRJAM“, wenn es um die biblische Mirjam geht, und die 
spanische Schreibweise „MIRIAM“ wenn ich mich auf das MIRIAM-Projekt beziehe, damit bleibt die gleiche 
Aussprache in beiden Sprachen gewahrt. 
167 Als Gründungsphase des MIRIAM-Projekts definiere ich das erste Jahr, d.h. konkret den Zeitraum von Februar 
bis Dezember 1989. 
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der Personalchefin des Instituts für Internationale Zusammenarbeit – IIZ in Wien in den 
Ohren, die mich vor der Ausreise ausdrücklich vor „zuviel Feminismus“ bei unserem 
Entwicklungshilfeeinsatz in Nicaragua gewarnt hatte, „weil die Frauen dort das nicht so 
sehen und überhaupt alles ganz anders ist …“. In der Zwischenzeit waren mir daran 
allerdings schon Zweifel gekommen. Denn nach einem Jahr in Nicaragua hatten mein Mann 
Ewald, der auch Theologe ist, und ich schon Erfahrungen in der Bildungsarbeit mit den 
Basisgemeinden des Bloque Intercomunitario gesammelt. Die Sprachkenntnisse ließen es 
zu, dass ich in meinem ersten Jahr in Nicaragua bei vielen meiner Gespräche mit Frauen 
den Eindruck gewonnen hatte, dass wir nun doch nicht so verschieden waren, sondern im 
Gegenteil, dass wir wichtige Anliegen über die Grenzen hinweg teilten und uns dafür 
einsetzten. Eines dieser Gespräche des Gleichklangs trotz aller Verschiedenheit führte ich 
mit den Frauen des Seminars an jenem Abend. Sie erzählten von ihrem Leben, ihren 
Kindern, ihren wirtschaftlichen und familiären Problemen und ihrem Wunsch nach Bildung 
und Verbesserung ihrer Situation.  
Meine eigene Erinnerung, meine eigene Gründungsgeschichte und meine eigene subjektive 
Wirklichkeit möchte ich nun voranstellen. Wie ein Kaleidoskop sollen unmittelbar darauf die 
Gründungsgeschichten von einigen anderen Frauen anschließen, die im Laufe des ersten 
Projektjahres als Stipendiatinnen aufgenommen wurden. Auch meine erste Kollegin im 
Projekt in Nicaragua soll zur Sprache kommen. Diese Wirklichkeiten sind gemeinsam mit der 
meinen wie einzelne Blumen in diesem bunten Blumenstrauß des ersten abenteuerlichen, 
ereignisreichen und schließlich erfolgreichen und wegbereitenden Jahres des MIRIAM-
Projekts.  
Die Gründungsgeschichte aus meiner Perspektive als Gründerin: 
„MIRIAM – der Beginn unseres gemeinsamen Weges.... Erinnerung an ein Seminar in 
Estelí168 
Es war die letzte Jännerwoche 1989, ich arbeitete seit über einem Jahr als Pädagogin in 
einem Projekt der Erwachsenenbildung von ländlichen Basisgemeinden in Nicaragua und 
wurde eingeladen, als Referentin an einem Seminar der Basisgemeinden von Estelí 
teilzunehmen. An jenem sonnigen Nachmittag arbeiteten wir über das Thema ‚Feministische 
Theologie’, über die Bedeutung der Frauen in den ersten christlichen Gemeinden, über 
unsere Arbeit heute und unseren Einsatz für Gleichberechtigung und eine gerechtere 
Gesellschaft. Nach dem Abendessen im Haus El despertar (das Erwachen) saßen wir noch 
lange zusammen und erzählten von uns. Wieder einmal wurde mir bewusst, dass die 
Anliegen von uns Frauen – obwohl wir aus ganz verschiedenen Kulturen stammen – gar 
nicht so verschieden sind. Wir wollen mitentscheiden, mitarbeiten, wir wollen Bildung, Arbeit 
und ein menschenwürdiges Leben für uns und unsere Kinder. ‚Ich bin Witwe und muss für 
                                                 
168 HUBER, Doris: MIRIAM – der Beginn unseres gemeinsamen Weges … Erinnerungen an ein Seminar in Estelí, 
in: MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: 10 Jahre MIRIAM 1989 – 1999. Festschrift zum zehnjährigen 
Bestehen von MIRIAM, Wien: Universitätsdruck 1999, 7. 
Als die 10-Jahresfestschrift von MIRIAM im Jahr 1999 erschien, war ich bereits schon sechs Jahren aus 
Nicaragua zurückgekehrt. Ich war in der Zwischenzeit in Österreich als Lehrerin an der HBLA Wien 19, 
Straßergasse tätig und in jenen Jahren immer in den Sommerferien in Nicaragua und Guatemala unterwegs. 
(Anm. D.H.) 
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vier Kinder sorgen’, sagte Catalina, ‚da kann ich mir keine Ausbildung leisten, wann denn? 
Ich muss den ganzen Tag arbeiten ...’ Und ich habe drei Kinder und würde gerne Matura 
machen, aber ich weiß nicht, wie ich es schaffen soll“, sagte Angela, „wenn ich nur eine 
Unterstützung für die Kinderbetreuung und für die Studienkosten hätte, dann würde es doch 
gehen...“ 
Nachdenklich fuhr ich nach Managua zurück.  
Und der Gedanke ließ mich nicht mehr los! Es müsste doch möglich sein, etwas zu tun, 
dachte ich, ein Projekt zu starten, das Stipendien vergibt und diesen und anderen Frauen in 
ähnlichen Situationen ermöglicht, ihre Ausbildung zu absolvieren......In den darauf folgenden 
Tagen wurde diese Idee immer konkreter, warum nicht einen Versuch wagen, dachte ich, bei 
uns in Österreich gibt es doch auch Stipendien, die StudentInnen müssen einen Nachweis 
der Prüfungen bringen und haben die Chance, ihr Studium zu machen...das dürfte doch 
eigentlich gar nicht so schwierig sein, man muss es nur einmal versuchen! Gesagt, getan, 
und ich schrieb eines Abends im Februar mein Konzept zusammen, legte die ersten 200 
Dollar als Startkapital in eine Kassa und schickte einige Briefe nach Österreich. Die Idee 
bekam einen Namen, den Namen einer Frau: MIRIAM.  
Das war die Geburtsstunde unseres Projekts.“  
Zuerst musste für das neue Projekt ein Name gefunden werden. In Nicaragua waren in der 
Zeit der Revolution Namen von gefallenen guerrilleros oder guerilleras für Gruppen oder 
Organisationen üblich, wie zum Beispiel für die damals einzige Frauenorganisation 
AMNLAE. Diese Idee gefiel mir auch nicht, ebenso wenig wie eine von jenen langen 
Abkürzungen, die aus lauter Buchstaben bestanden und eher umständlich klangen. Ich 
dachte an einen Namen einer Frau aus der Bibel, der einerseits einen guten Klang hatte und 
deren Trägerin gleichzeitig auch als Vorbild dienen konnte. Eines Nachmittags besuchte ich 
Schwester Luz Beatriz Arellano aus dem ökumenischen Zentrum Centro Valdivieso, wo mein 
Mann und ich in den ersten 9 Monaten gearbeitet hatten, und erzählte ihr von meinen Plänen 
und der Namenssuche. Im Laufe des Gesprächs kam auch Mirjam zur Sprache und mir 
gefiel die Idee auf Anhieb. Zu Hause besprach ich die Sache mit meinem Mann – mit dem 
ich seither alle MIRIAM - Angelegenheiten bespreche – und ich entschied mich für die 
Mirjam, und zwar in der Schreibweise Miriam, die auf Deutsch und Spanisch die gleiche 
Aussprache ermöglicht. In fortlaufenden Texten wird der Name mit Großbuchstaben 
geschrieben, um darauf hinzuweisen, dass es sich um ein Projekt bzw. in der Zwischenzeit 
um eine Organisation und keine Einzelperson handelt.  
Der komplette Name war zu Beginn „Projekt zur Frauenförderung“, auf Spanisch “proyecto 
para la promoción de la mujer“, den ich aber schon nach wenigen Wochen änderte, da er mir 
zu allgemein schien. Seit dem Frühjahr 1989 ist die Bezeichnung „Bildungsprojekt zur 
Frauenförderung“ bzw. “proyecto para la promoción intelectual de la mujer“ üblich. Das Logo 
von MIRIAM habe ich Dr. Elisabeth Reinthaler zu verdanken, einer Österreicherin, die Mitte 
der 80-er Jahre mit den Brigaden nach Nicaragua gekommen war und als Politologin in 
Managua arbeitete. Elisabeth wohnte in der Nähe von mir und ich erzählte ihr von meinem 
neuen Projekt und von der biblischen Mirjam, die für den Namen Patin stand. Ich arbeitete 
damals gerade an der ersten kurzen Projektbeschreibung auf zwei Seiten, die ich dann an 
Bekannte, Verwandte und Freundinnen nach Österreich zu schicken gedachte, um die 
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ersten Spenden für die Stipendiatinnen zu sammeln. Ein paar Tage darauf brachte mir 
Elisabeth, die als gestandene Marxistin und KPÖ-lerin so gar nichts mit Theologie am Hut 
hatte, eine schwarze Tuschzeichnung auf einem A4-Blatt, die mir ausnehmend gut gefiel. Es 
war das Gesicht einer indigenen Frau, vielleicht einer Maya - das ließen wir offen - mit 
langem Haar, ihren Blick auf ein Buch als Symbol für Bildung gerichtet. Obwohl sich meine 
und Elisabeths Wege bald darauf trennten, bin ich ihr bis heute dankbar, dass sie mir und 
dem MIRIAM-Projekt dieses einprägsame Logo überließ, dessen Original sich übrigens 
immer noch in meinem Besitz befindet.  
Wir schreiben das Frühjahr 1989: Name und Logo des Projekts waren gefunden und eine 
erste kurze Projektbeschreibung verfasst. Die Idee eines Stipendienprojekts für Frauen ist in 
einem ersten Schritt in die Tat umgesetzt. Mit den ersten 200,- US-Dollar, die ich aus 
meinem eigenen Geld in eine Handkasse aus Holz legte, konnten ab März sechs 
Stipendiatinnen mit je 25,- US-Dollar monatlich für ihre Schul- bzw. Studienkosten unterstützt 
werden. Sie kamen aus Managua, Estelí und Achuapa, wo ich mit den Basisgemeinden des 
Bloque arbeitete. Organisatorische Unterstützung fand ich in meiner Freundin Idalia Tercero 
vom Bloque aus Achuapa, Catalina Miranda aus Estelí und in Managua vor allem bei 
Friederike „Friedl“ Pernerstorfer, der Frau des damaligen Leiters des Büros für 
Entwicklungszusammenarbeit des Außenministeriums, die wir übrigens bis heute Embajada 
(Botschaft) nennen. Mit ihrer Unterstützung konnte MIRIAM schrittweise gefestigt werden. 
Die Herausforderung bestand darin, auch andere Personen - in erster Linie Frauen, aber 
nicht nur - von der MIRIAM - Idee zu überzeugen und finanzielle Mittel zur Absicherung und 
Weiterführung des Projekts zu bekommen. In den ersten Wochen fanden sich die ersten 
Spenderinnen aus unserem Bekanntenkreis in Österreich, das Geld floss spärlich und 
damals noch über mein Privatkonto, da durch den Handelsboykott der USA gegenüber 
Nicaragua nicht einmal Überweisungen getätigt werden konnten. Wir „Entwicklungs-
helferInnen“ vom IIZ und dem Österreichischen Entwicklungsdienst ÖED brachten unser 
Geld in bar von Österreich mit (oder baten KollegInnen darum, uns etwas mitzunehmen) und 
hatten unser Geld in beschrifteten Kuverts im Safe der Botschaft deponiert. Das Kassabuch 
wurde von Friedl verwaltet, die als frühere Chefsekretärin den Überblick und die Nerven 
behielt.  
Die ersten Stipendiatinnen im März 1989 waren aus Achuapa: Marcia Baquedano, die in 
Managua als Hausmädchen arbeitete und am Wochenende die Secundaria (Mittelschule / 
AHS) besuchte, weiters Justina Flores, die eine Ausbildung zur Sekretärin absolvierte, und 
Irma Saavedra, die an der LehrerInnenbildungsanstalt war, weiters Angela Peralta und 
Catalina Miranda aus Estelí, die die Secundaria besuchten und Leda Valenzuela aus Estelí, 
die Jus studierte.  
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Im Sommer 1989 kam dann Bewegung ins Land, denn am 19. Juli wurde der 10. Jahrestag 
der Revolution gefeiert. Es herrschte eine Bombenstimmung, da auch der Contra-Krieg im 
Abklingen und das ganze Land von Optimismus getragen war. Zunächst bekamen wir 
Besuch aus Österreich. Pete und Gerlinde Hämmerle aus Krems, unsere Freunde aus 
Studientagen und ebenfalls Theologen besuchten uns mit Ingrid und Heinz Hagen und 
begleiteten Ewald und mich aufs campo (Land), um die Basisgemeinden des Bloque kennen 
zu lernen. Bei unseren abendlichen Gesprächen erzählte ich ihnen auch vom MIRIAM - 
Projekt, das ihnen sehr gefiel. Und da Gerlinde und Ingrid von der Katholischen 
Frauenbewegung – kfb St. Pölten waren, nahmen sie die Projektunterlagen mit und 
versprachen, bei der Projektkommission um Unterstützung anzusuchen. Am 19.12.1989 
wurden die ersten 12.000 ÖS für MIRIAM überwiesen – die kfb St. Pölten hat seitdem alle 
Jahre bis heute ohne Unterbrechung MIRIAM weiter unterstützt.  
Ebenfalls im Juli lernten wir Romy Gasser und Kuno Roth von der Städtepartnerschaft Bern-
Achuapa kennen, die ihren Projekten in Achuapa einen Besuch abstatteten und einige Tage 
in Managua in unserem Haus blieben. Nachdem MIRIAM ja von Anfang an eine Gruppe von 
Stipendiatinnen in Achuapa betreute, und Romy und Kuno das Projekt als sehr sinnvoll 
ansahen, beschlossen sie, dass in Zukunft die Städtepartnerschaft die Stipendien für Frauen 
aus Achuapa und den umliegenden Landgemeinden regelmäßig unterstützen würde. Vor 
ihrer Abreise legten sie 800,- US Dollar in bar in die Handkasse (die in der Zwischenzeit 
Friedl auf der Botschaft verwaltete) und im Jänner 1990 gingen 5.727,- ÖS auf das Konto 
ein. Auch diese Unterstützung wurde ohne Unterbrechung bis heute fortgeführt, allerdings in 
einem anderen Rahmen, der noch später zur Sprache kommen wird.  
In der Zwischenzeit war es in Österreich Herbst geworden und die ersten Daueraufträge und 
regelmäßige Spendeneingänge gaben MIRIAM eine gewisse finanzielle Stabilität. Unter den 
Personen, die MIRIAM im ersten Jahr ihr Vertrauen schenkten, möchte ich Monika 
Frauwallner, Erna Dittelbach, Mag. Doris Grohn-Geissler, Dr. Liselotte Huber, Mag. Renate 
Mels, Mag. Claudia Mitscha-Eibl, Mag. Sonja Riha, die Selbstbesteuerungsgruppe Scheibbs 
und Mag. Karin Schwingshandl nennen. Im Oktober 1989 war das Stipendienprogramm auf 
10 Frauen angewachsen. Entscheidend für die Weiterführung war die Unterstützung der 
Katholischen Frauenbewegung Österreichs kfbö unter Mag. Brigitte Ornauer. Im Mai hatte 
ich eine Projektbeschreibung und ein Flugblatt nach Österreich geschickt und einen Antrag 
auf Unterstützung in der Höhe von 60.000,- ÖS gestellt, der am 3.10.1989 bewilligt wurde. 
Auch die kfbö unterstützt das MIRIAM-Projekt bis heute. Zum damaligen Zeitpunkt war sie – 
gemeinsam mit der Städtepartnerschaft Bern-Achuapa und den ersten Daueraufträgen – 
entscheidend für die Weiterarbeit. Die Probephase oder Pilotphase, wie es im Fachjargon 
heißt, war gegen Ende 1989 abgeschlossen und die ersten Klippen umschifft. Erfreut über 
den Erfolg des Projekts, das große Interesse von neuen Bewerberinnen für das 
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Stipendienprogramm, die buena onda (typisch nicaraguanisch für „gute Stimmung“) und die 
finanzielle Unterstützung ließen mich eine wichtige Entscheidung treffen:  
¡ADELANTE! (Vorwärts!) MIRIAM geht weiter! 
Im Anschluss die Gründungsgeschichte aus der Perspektive einer der ersten Stipendiatinnen 
von MIRIAM - Estelí, Angela Peralta González. Sie wurde im März 1989 in das MIRIAM - 
Projekt aufgenommen und hat mit dem Stipendium die Matura machen können. Angela ist 
heute Magistra in Informatik, hat einen Diplomabschluss in Estudios de Género (Gender-
Studien) und ist Projektleiterin und Mitglied des dreiköpfigen Leitungsteams von MIRIAM - 
Estelí. Angela ist Mutter von drei in der Zwischenzeit erwachsenen Kindern, die alle einen 
Studienabschluss vorweisen können. Ihren Mann hat sie schon vor mehreren Jahren 
verlassen, nachdem er ihre Bücher und Hefte zerrissen und sie vor die Wahl gestellt hatte: 
dein Studium oder ich!  
„Sin MIRIAM, no hubiera logrado mi crecimiento personal y profesional. 
 
Fue a finales del año 1988, cuando conocí a Doris Huber, una cooperante austriaca, 
comprometida con los derechos de las mujeres. 
Yo tenía 23 años de edad, 5to grado de primaria aprobado, dos hijas y un hijo de 6, 5 y 3 
años respectivamente. 
Admiraba a las mujeres que nos impartían los talleres, “tan inteligentes, tan llenas de 
conocimientos y con tanta facilidad que se expresaban y hablaban de los derechos de las 
mujeres. 
Me hubiera gustado tanto, expresarme así de la misma manera, tener muchos 
conocimientos…. Y efectivamente, podía hablar, tenía mis propios conocimientos surgidos 
de la experiencia y de mi práctica cotidiana, pero me faltaba la parte académica intelectual. 
Cuando en una conversación con Doris, le comentaba de mis aspiraciones, ella me 
escuchaba con tanta atención… y pregunta ¿te gustaría estudiar’, ¿lo harías si tuvieras un 
apoyo económico para hacerlo?. Mis ojos brillaron y mi corazón se alegró ¿será que voy a 
poder, me pregunté? Y sin pensarlo mucho dije: Sí, yo quiero y si alguien me da una manita, 
lo puedo lograr. 
Ese fue el comienzo de una historia feliz. Doris se comprometió con nosotras, empezó a 
apoyarnos y en enero del 1989 inicié mis estudios, un examen especial de matemática y 
español con excelentes resultados, me dieron la posibilidad de entrar al primer año de 
secundaria y desde entonces, no he parado de estudiar. 
Hoy puedo verme como una mujer independiente, profesional, 
empoderada, defensora de mis derechos y en general de los derechos de 
las mujeres, convencida de que la formación profesional es el camino del 
éxito y la emancipación de las mujeres. 
Soy una MIRIAM, me siento parte de esta organización que es la 
esperanza para muchas mujeres y que los frutos de un esfuerzo colectivo 
se ven reflejados en muchas mujeres que al igual que yo hemos podido 
salir del analfabetismo, de la subordinación y estamos preparadas para 
competir en el mercado laboral en mejores condiciones, porque tenemos 
un título profesional y conocemos nuestros derechos. 
Angela del Carmen Peralta González, Asociación MIRIAM Sub sede- Estelí”.169 
 
                                                 
169 PERALTA GONZÁLEZ, Angela: Sin MIRIAM no hubiera logrado mi crecimiento personal y profesional, in: 
MIRIAM-Proyecto para la promoción intelectual de la mujer: Sistematización de experiencias de becadas y ex 
becadas de la Asocación MIRIAM-Estelí, Estelí:Eigenvervielfältigung 2007. 
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„Ohne MIRIAM hätte ich diese persönliche und berufliche Entwicklung nicht geschafft!  
Es war Ende 1988 als ich Doris Huber, eine österreichische Entwicklungshelferin kennen 
lernte, die sich für die Rechte von Frauen einsetzte. 
Ich war 23 Jahre alt, bis zum fünften Schuljahr gekommen und hatte zwei Töchter von sechs 
und fünf und einen Sohn von drei Jahren. 
Ich bewunderte die Frauen, die die Workshops hielten, „die waren so intelligent, wussten so 
viel, drückten sich gewandt aus und sprachen von den Rechten der Frauen.“  
Ich hätte mich auch gern so ausdrücken und so viel wissen wollen … ja, und tatsächlich, ich 
konnte mich mitteilen, ich hatte mein eigenes Wissen, ein Wissen, das meiner Erfahrung 
entstammte, mir fehlte nur noch die entsprechende intellektuelle Ausbildung. 
Als ich mich mit Doris unterhielt, erzählte ich ihr von meinen Träumen und sie hörte mir 
aufmerksam zu … und fragte mich: „Möchtest du eine Ausbildung machen? Würdest du das 
tun, wenn du eine finanzielle Unterstützung bekämst?“ Da begannen meine Augen zu 
leuchten und mein Herz machte einen Sprung … ob ich das wohl schaffen würde? Und ohne 
viel nachzudenken sagte ich ja – ich will es und wenn mich jemand dabei unterstützt, dann 
werde ich es auch erreichen.  
Das war der Beginn einer glücklichen Geschichte. Doris entschloss sich, uns zu helfen und 
im Jänner 1989 nahm ich meine Schulkarriere wieder auf, mit einer Prüfung in Mathematik 
und in Spanisch und da ich gleich sehr gute Noten hatte, nahmen sie mich gleich in die erste 
Klasse der Secundaria auf, ja und seitdem habe ich nicht mehr aufgehört zu studieren. 
Heute bin ich eine unabhängige, starke Frau, beruflich tätig und vor allem fähig, meine 
Rechte und die der Frauen generell durchzusetzen, ich bin überzeugt davon, dass eine 
Berufsausbildung der Weg zum Erfolg und zur Emanzipation der Frauen ist. 
Ich bin eine MIRIAM, ich bin Teil dieser Organisation, die vielen Frauen Hoffnung gibt, und 
wo wir heute die Früchte der gemeinsamen Bemühungen ernten, viele Frauen haben es 
geschafft, so wie ich den Analphabetismus und die Unterdrückung zu überwinden und sind 
heute gut ausgebildet für den Arbeitsmarkt gerüstet, weil wir einen Titel haben und unsere 
Rechte kennen. 
Angela del Carmen Peralta González, Verein MIRIAM, Nebensitz Estelí”. 
Vilma Rocha Araúz kommt aus Achuapa und wurde im Juli 1989 als Stipendiatin 
aufgenommen. Vilma war damals allein erziehende Mutter eines Sohnes und in einer 
Basisgemeinde des Bloque Intercomunitario engagiert. Sie hat mit dem Stipendium ihre 
Matura gemacht und im Anschluss daran eine Ausbildung zur Sekretärin in Estelí 
abgeschlossen. Aus eigener Kraft absolvierte sie dann die Ausbildung zur 
Grundschullehrerin.  
 
Sie erzählt die Gründungsgeschichte aus ihrer Perspektive folgendermaßen: 
„Hola, soy una de las exbecadas de MIRIAM: Les voy a narrar la historia de MIRIAM en 
Achuapa. En Marzo de 1989 en la Comarca el Cacao, me encontré con una joven muy 
Heute ist Vilma verheiratet, hat drei 
Kinder und ist pädagogische 
Mitarbeiterin im Ministerio de 
Educación, Delegación Achuapa 
(Zweigstelle Achuapa des 
nicaraguanischen 
Bildungsministeriums - MINED).  
 
Doris Huber und Vilma Rocha (rechts) bei der 
Generalversammlung von MIRIAM-Nicaragua 
im März 2008 in Achuapa. 
Foto: MIRIAM  
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elegante quien llegaba a realizar una reunión, cuando me vió me saludó y me metió a esa 
reunión. Asistí a la reunión don Juan Dolmus. Ella me preguntó si estudiaba, le contesté que 
no porque era muy pobre y era madre soltera. Me dijo que si quería estudiar, le dije que sí. 
Nos reunimos con Idalia Tercero y ella le explicó que me matriculara y que ella me iba a 
ayudar para que comenzara en esa misma semana, y que en Julio me iban a dar una beca. 
Con mucha alegría y entusiasmo fui a la escuela. Eramos las primeras becadas en 
Achuapa: Marcia Baquedano, Justina Flores e Irma Saavedra. A través de MIRIAM conocí 
otros lugares y Departamentos, donde intercambiabamos ideas con otras becadas de 
Nicaragua. Me acuerdo que trabajamos sembrando caña, era algo maravilloso cuando nos 
reuniamos intercambiando nuestras experiencias vividas, era maravilloso. MIRIAM me 
apoyó 8 años para prepararme y ser algo ante la sociedad. Como exbecada de MIRIAM le 
agradezco a MIRIAM, pero especialmente a Doris, quien fue la joven que me abrió los ojos, 
me motivó, para que me preparara, confió en mí, y aún sin conocerme. Hoy soy una persona 
preparada con una visión amplia hacía el futuro, dar lo mejor a mi patria que me vió nacer y 
la sociedad. Les pido a las exbecadas y a las becadas que no se dividan de MIRIAM que le 
den todo con amor y solidaridad, ya que MIRIAM ama a mil. 
Gracias. Vilma Rocha Araúz.”170 
„Hallo, ich bin eine der ehemaligen Stipendiatinnen von MIRIAM und ich werde euch die 
Geschichte von MIRIAM in Achuapa erzählen. Im März 1989 habe ich in El Cacao eine 
fesche junge Frau getroffen, die gerade auf dem Weg zu einer Versammlung war. Als sie 
mich sah, grüßte sie mich und nahm mich mit zu dieser Sitzung. Juan Dolmus war auch 
dabei. Sie hat mich gefragt, ob ich zur Schule ginge und ich antwortete, nein, denn ich war 
sehr arm und allein erziehende Mutter. Dann hat sie mich gefragt, ob ich gern eine 
Ausbildung machen würde und ich habe ja gesagt. Wir haben uns dann mit Idalia Tercero 
getroffen und sie erklärte ihr, dass ich mich noch in derselben Woche an der Schule 
einschreiben könnte und dass sie mir helfen und ich ab Juli ein Stipendium bekommen 
würde.  
Mit viel Freunde und Begeisterung ging ich zur Schule, Marcia Baquedano, Justina Flores, 
Irma Saavedra und ich, wir waren die ersten Stipendiatinnen von Achuapa. Durch MIRIAM 
lernte ich andere Orte und Departamentos kennen, wo wir andere Stipendiatinnen von 
Nicaragua trafen und unsere Erfahrungen austauschten. Ich erinnere mich an einen Tag, als 
wir Zuckerrohr pflanzten, das war herrlich, wir trafen uns, redeten miteinander über unsere 
Erfahrungen, das war so wunderschön! MIRIAM hat mich 8 Jahre lang unterstützt um eine 
Berufsausbildung zu machen und in dieser Gesellschaft etwas zu werden. Als ehemalige 
Stipendiatin möchte ich MIRIAM danken, vor allem aber Doris, denn sie war die junge Frau, 
die mir damals die Augen geöffnet und mich motiviert hat, weiterzulernen, sie hat mir 
vertraut, obwohl sie mich nicht gekannt hat. Heute habe ich eine Ausbildung und sehe vor 
mir einen weiten Horizont der Zukunft, ich kann meinem Land, in dem ich geboren bin, und 
seiner Gesellschaft das Beste geben. Ich bitte alle Ex-Stipendiatinnen und Stipendiatinnen, 
dass sie sich nicht von MIRIAM trennen, sondern ihr alles mit Liebe und Solidarität geben, 
denn auch MIRIAM liebt tausend. 
Danke. Vilma Rocha Araúz“ 
Im Oktober 1989 wurde Magdalena Benavides Tórrez als Stipendiatin aufgenommen, die 
sich zu einer der wichtigsten Mitarbeiterinnen und Gestalterinnen des MIRIAM-Projekts in 
Nicaragua entwickeln sollte. Wie Angela Peralta kam auch sie aus den Basisgemeinden von 
Estelí. Magda absolvierte mit dem Stipendium ihr Lehramtsstudium der 
Sozialwissenschaften und war 1992 die erste Studienabsolventin von MIRIAM. Im Anschluss 
daran studierte sie noch Jus. Heute ist sie ist Projektleiterin, Koordinatorin der Gruppe der 
Stipendiatinnen von Estelí, Mitglied des dreiköpfigen Leitungsteams von MIRIAM-Estelí und 
                                                 
170 ROCHA ARAÚZ, Vilma: Hola, soy una de las ex-becadas de MIRIAM, handgeschriebenes Manuskript 2008 
[unpubl.]. 
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Vertreterin von MIRIAM im Consejo de Educación de Adultos de América Latina - CEAAL171 
(Lateinamerikanischer Rat für Erwachsenenbildung). Hier die Gründungsgeschichte aus ihrer 
Perspektive: 
 
(...) No es a mi que se me viene la idea de MIRIAM, yo estuve más bien donde se compartió 
la idea de lo que se podía hacer por las mujeres que participaban en un taller de teología de 
la liberación, donde estábamos reflexionando el papel de la mujer en la historia de la Biblia y 
de la mujer nicaragüense (...) una noche de febrero de 1989, Doris Huber, una religiosa 
franciscana llamada Luz Beatriz Arellano, otras compañeras nicaragüenses y yo, estábamos 
platicando después de la jornada del día del taller de teología recuerdo que Doris expreso si 
estas mujeres con un nivel académico tan bajo son capaces de realizar tantas cosas para 
transformar el curso de la historia de Nicaragua que no harían si hubieran tenido la 
oportunidad de estudiar, de ahí salieron nombres de mujeres liderezas, valientes de 
comunidades cristianas, que luego se convertirían en las primeras becadas, de la idea que 
Doris materializó en conjunto con Ewald su esposo, luego Doris profundizó más la idea de 
hacer realidad el sueño de muchas mujeres que por diferentes razones no habían podido y/o 
continuar estudiando. En ese tiempo yo estaba estudiando mi segundo año de la carrera de 
Ciencias Sociales en el Centro Universitario Regional del Norte CURN – Estelí. 
Un semestre después que nació MIRIAM, me apoyaron con la beca porque ya cambió la 
historia del país, es decir el Frente, había perdido las elecciones y era más difícil para mí 
estudiar sin tener que pagar, es verdad que continuaron las becas por parte del CNU, pero 
ya no era la misma historia en las universidades aun estatal, Angela Peralta que era una de 
las primeras becadas comentó de mi situación difícil que estaba enfrentando para continuar 
mis estudios y es así como soy beneficiada con la beca para continuar adelante y poder 
concluir mis estudios universitarios. 
Soy de las primeras profesionales de MIRIAM, egreso de la universidad en el año 1991 y 
desde febrero de 1992 soy nombrada la tercera coordinadora local del grupo de becadas de 
aquí de Estelí. Hasta la actualidad continúo coordinando las becas una responsabilidad que 
me ha dado grandes satisfacciones por cada cuatro o cinco años somos mas mujeres 
profesionales y es emocionante la alegría de cada una de ella cuando entregan su titulo son 
“muy orgullosas” 
¿Cómo me sentí, cuando me dijeron que iba a poder estudiar con una beca?  
Me sentí alegre porque estando en segundo año, sentía mi sueño se estaba cortando. Pero 
ya después que MIRIAM hace posible que yo continúe estudiando y poder terminar la 
carrera, para mí era el sueño de mi vida poder estudiar. Yo creo que soy una de las 
personas que está eternamente agradecida con MIRIAM porque si no hubiera sido por el 
Proyecto MIRIAM yo pienso que a lo mejor sí hubiera terminado la carrera de la universidad, 
                                                 
171 CEAAL ist ein Kommunikationsforum für partizipative Erwachsenenbildung „Educación Popular“ in ganz 
Lateinamerika, organisiert regelmäßig verschiedene thematische Veranstaltungen und bietet 
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“Soy Magdalena Benavides Tórrez y 
desde Octubre del año de 1989 
pertenezco a MIRIAM, ya son 18 años 




Foto: Doris Huber 
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pero no con tantos conocimientos y empoderamiento que tengo ahora. Para mí, MIRIAM fue 
la posibilidad de que yo pudiera estudiar, definitivamente y por eso, me siento muy feliz.” 172 
“Ich bin Magdalena Benavides Tórrez, und seit Oktober 1989 gehöre ich zu MIRIAM; das 
sind nun schon 18 Jahre, dass ich bei dieser großen und wunderbaren Organisation dabei 
bin.  
(...) Ich habe nicht die Idee von MIRIAM gehabt, nein, aber ich war damals dort, wo wir 
gemeinsam überlegt haben, was wir für Frauen tun könnten, wir nahmen an einem 
Workshop über Befreiungstheologie teil, arbeiteten über die Rolle der Frau in der Geschichte 
der Bibel und in der Geschichte Nicaraguas. Es war an einem Abend im Februar 1989, als 
Doris Huber, Luz Beatriz Arellano, eine Franziskanerin, einige nicaraguanische Frauen und 
ich uns über den theologischen Workshop unterhielten. Ich erinnere mich, dass Doris sagte, 
wenn Frauen mit wenig Bildung es schafften, so viele Dinge zu tun um die Geschichte von 
Nicaragua zu ändern, was hätten sie noch alles mehr gekonnt, wenn sie die Möglichkeit zu 
studieren gehabt hätten? Und dann sprachen wir über mutige Frauen, 
Führungspersönlichkeiten der christlichen Gemeinden, die dann die ersten Stipendiatinnen 
werden sollten, als Doris die Idee gemeinsam mit ihrem Mann Ewald in die Tat umsetzte. 
Doris hat dann die Idee noch weiter ausgebaut, und den Traum vieler Frauen wahr gemacht, 
denen aus verschiedenen Gründen der Bildungsweg entweder verwehrt war, oder die ihn 
nicht hatten abschließen können. In dieser Zeit studierte ich im zweiten Jahr 
Sozialwissenschaften am Centro Universitario Regional del Norte CURN – Estelí. Ein 
Semester später habe ich ein Stipendium bekommen, die Geschichte Nicaraguas hatte eine 
Wendung genommen, die Frente hatte die Wahlen verloren und es wurde schwieriger für 
mich weiterzustudieren, ohne dafür bezahlen zu müssen. Es stimmt schon, die Stipendien 
des CNU173 gab es weiterhin, aber es war nicht mehr dieselbe Geschichte an den 
Universitäten, auch wenn sie staatlich waren. Angela Peralta, eine der ersten 
Stipendiatinnen hat von meiner damaligen schwierigen Situation, mein Studium fortsetzen zu 
können erzählt, und so erhielt ich ein Stipendium und konnte weiterstudieren und mein 
Studium auch abschließen.  
Ich bin eine der ersten Fachfrauen von MIRIAM, schloss die Universität 1991 ab und seit 
Februar 1992 war ich die dritte Koordinatorin der Gruppe der Stipendiatinnen von Estelí.174 
Bis heute bin ich Stipendienkoordinatorin, eine Aufgabe, die mir große Befriedigung gibt, 
denn alle vier oder fünf Jahre sind wir wieder mehr Fachfrauen und es ist wirklich bewegend, 
wie jede von ihnen sich freut und stolz ist, wenn sie ihre Titel in ihren Händen halten.  
Wie ich mich gefühlt habe, als sie mir gesagt haben, ich könnte mit einem Stipendium 
weiterstudieren?  
Ich war sehr froh, denn im zweiten Jahr meines Studiums befürchtete ich, dass mein Traum 
ein jähes Ende nehmen könnte. Aber da MIRIAM es möglich machte, mein Studium 
fortzusetzen und es abzuschließen, für mich war es immer der Traum meines Lebens zu 
studieren. Ich glaube, ich bin einer der Menschen, die MIRIAM ewig dankbar sind, denn 
wenn es das MIRIAM-Projekt nicht gegeben hätte, hätte ich vielleicht das Studium auch so 
abschließen können, aber niemals mit soviel Wissen und dem Empowerment von heute. Für 
mich bedeutete MIRIAM definitiv die Möglichkeit zu studieren, und deshalb bin ich glücklich.“  
Um diesen Abschnitt abzurunden, soll abschließend die Gründungsgeschichte aus der 
Perspektive meiner ersten Kollegin in Managua, Friederike Pernerstorfer, zur Sprache 
kommen. Friedl ist heute die Vorsitzende des Vereins MIRIAM in Österreich.  
 
                                                 
172 BENAVIDES TORREZ, Magdalena: Soy Magdalena Benavides Tórrez, in: MIRIAM-Proyecto para la 
promoción intelectual de la mujer: Sistematización de experiencias de becadas y ex becadas de la Asocación 
MIRIAM-Estelí, Estelí:Eigenvervielfältigung 2007. 
173 Consejo Nacional de Universidades – CNU, vgl. Abschnitt 2.1.4  
174 Laut meinen Aufzeichnungen übernahm Magdalena als zweite Koordinatorin im Oktober 1992 die lokale 
Koordination von Estelí. 
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„Meine Erinnerungen an die Gründung von m i r i a m 
Endlich sind wir in ein größeres Haus übersiedelt und das Büro ist etwas mehr vom Wohnteil 
getrennt als im vorigen Büro bzw. der Embajada (Botschaft). Uns fehlt noch etliches Mobiliar, 
aber sonst haben wir uns bereits gut eingelebt. Und unter „uns“ verstehe ich meinen Mann 
und mich. Wir sind bereits seit Juli 1986 hier und sind das Büro für die staatliche 
Entwicklungshilfe. Viel „Staatliches“ gibt es nicht und so unterstützen wir auch die kleineren 
Gruppierungen, Städtepartnerschaften, Pfarren, Bezirkspartnerschaften und auch 
Einzelpersonen. 
Unser Wohnzimmer hatte ein offenes Dach, und darunter war ein Garten. Wenn es regnete, 
dann regnete es auch im Wohnzimmer, es war köstlich und schön. Auf der Seite war ein 
Durchgang zum Hof und zum Büro und genau in diesem Gang waren einige Stühle 
aufgestellt und genau an dieser Stelle erfuhr ich das erste Mal von Doris über MIRIAM. 
Doris kam gerade von einem Workshop aus Estelí und berichtete mir, dass sie nach dem 
Workshop mit einer Estelianerin Angela Peralta zusammen saß, und diese hätte im Laufe 
des Gesprächs gesagt, es wäre vielen Frauen schon mit einer kleinen Summe geholfen, 
damit sie studieren könnten. Sie bräuchten das Geld für jemanden, der auf die Kinder 
aufpasst, während sie studiert und für das Material und die Immatrikulation, Fahrgeld etc. 
Und so entschloss sich Doris, alle anzusprechen und um Geld zu bitten, damit man diesen 
Frauen helfen kann. Es haben sich ein paar gefunden, die spendeten und Doris hatte mit 
250,- US$ das Projekt MIRIAM angefangen. Das Logo wurde auch zu dieser Zeit entworfen 
u. zw. von Frau Dr. Elisabeth Reinthaler, die auch am Anfang bei MIRIAM mitgearbeitet hat. 
Seit dieser Zeit bin ich bei MIRIAM Mitglied. Zuerst war ich zur Überprüfung der Buchhaltung 
zuständig und wenn Doris auf Heimaturlaub war,  habe ich die Stipendien ausbezahlt. Wir 
litten mit einigen Stipendiatinnen, wir freuten uns mit ihnen und wir suchten Spender. 
Nun sind bereits 20 Jahre vergangen, MIRIAM, ist ein Verein in Nicaragua, Guatemala, 
Österreich und in der Schweiz. MIRIAM begann mit 5 Stipendiatinnen und jetzt studieren ca. 
80, und 324 Stipendiatinnen haben bereits in Nicaragua und Guatemala abgeschlossen. Wir 
wünschen MIRIAM für die Zukunft weiterhin viele Spenderinnen, damit wir noch weitere 20 
Jahre feiern können.“175 
3.1.2 Gründungsreflexionen über MIRIAM 
Die Prophetin Mirjam, die Schwester Aarons, nahm die Pauke in die 
Hand, und alle Frauen zogen mit Paukenschlag und Tanz hinter ihr her. 
Mirjam sang ihnen vor: Singt dem Herrn ein Lied, / denn er ist hoch und 
erhaben! / Rosse und Reiter warf er ins Meer. (Ex 15, 20f) 
Die bei Veranstaltungen über MIRIAM wohl am öftesten gestellte Frage ist die nach der 
Bedeutung des Namens. Manchmal muss ich meiner Antwort noch vorausschicken, dass es 
nicht mein eigener Name ist, nach dem das Projekt benannt ist. In der 10-Jahresfestschrift 
habe ich bezüglich der biblischen Mirjam besonders ihre Vorbildfunktion und ihre 
programmatische Bedeutung für das MIRIAM Projekt hervorgehoben: 
„MIRIAM lebte vor rund 3.000 Jahren und war mit Moses die Anführerin des israelitischen 
Volkes als es aus der Sklaverei in Ägypten in die Freiheit zog. Als Theologin gefiel mir das 
Motiv – eine starke Frau, die Mut, Courage und Engagement beweist und ihre Leute auf dem 
Weg in die Freiheit anführt. MIRIAM heißt für unser Projekt, für uns Frauen heute, aus der 
Sklaverei des Schweigens, der Apathie, der Unwissenheit aufzubrechen in eine neue 
Zukunft – eine Zukunft der Freiheit, des Selbstbewusstseins, der Stärke, des Engagements. 
Der Weg dazu heißt Bildung und damit Selbstbewusstsein, berufliche und fachliche 
Kompetenz zu gewinnen. Es bedeutet auch Einfluss zu gewinnen in Beruf und Gesellschaft, 
                                                 
175 PERNERSTORFER, Friederike: Meine Erinnerungen an die Gründung von miriam, Manuskript 2008 [unpubl.]. 
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eigene Ideen einzubringen, Veränderung zu bewirken und wichtige Entscheidungen 
mitzutragen.“176 
Die Prophetin Mirjam ist eine der bedeutendsten Frauen aus der Frühzeit Israels. Sie wird an 
sieben Stellen des Altern Testaments erwähnt (Ex 15,20; Num 12; 20,1; 26,59; Dtn 24,8f; 1 
Chr 5,29; Mich 6,4) und war ursprünglich eine unabhängige Führungspersönlichkeit des 
Volkes Israel, die erst später zur Schwester von Mose und Aaron gemacht wurde (vgl. Num 
26,59 und 1Chr 5,29).177 
In die prophetische Tradition eingebettet spricht in Micha 6,4 Gott zum Volk Israel: „Ich habe 
dich doch aus Ägypten herausgeführt / und dich freigekauft aus dem Sklavenhaus. Ich habe 
Mose vor dir hergesandt / und Aaron und Mirjam.“ Laut exegetischem Befund ist das Loblied 
für Jahwe der Prophetin Mirjam und nicht, wie später eingefügt, Mose zuzuschreiben. 
Mirjams Gesang ist „das älteste noch bestehende Loblied auf Jahwe im Alten Testament.“178 
Num 20,1 nennt Kadesch als den Ort, an dem sie begraben wurde. Zur Zeit des Exodus und 
in der Frühzeit Israels wurde Mirjam als Prophetin und Führungspersönlichkeit verehrt und 
es gab bis in die Zeit Jerusalems eine eigene Mirjam-Tradition.  
Doch wie viele andere (biblische) Frauen wurde auch Mirjam ein Opfer der patriarchalen 
Tradition. Einer der interessanten Texte über Mirjam findet sich in Num 12, in dem Mirjam, 
Mose und Aaron noch nicht als Geschwister angeführt werden. Mirjam und Aaron kritisieren 
Mose wegen seiner Heirat mit einer Nicht-Israelitin und lehnen sich gegen seinen 
Herrschaftsanspruch auf. Sie verlangen die Gleichstellung mit Mose: „Hat etwa der Herr nur 
mit Mose gesprochen? Hat er nicht auch mit uns gesprochen?“ (Num 12,2) Dieser Ansatz 
zur Rebellion erzürnt die (männliche) göttliche Autorität und „die übrige Geschichte wird 
erzählt, um diesen Anspruch Mirjams und Aarons abwehren zu können.“179 Im 
weiterführenden Text wird Mirjam viel härter bestraft als Aaron. Nur sie – die Frau, die sich 
auflehnt – wird sieben Tage mit Aussatz geschlagen und aus der Gemeinschaft des Volkes 
Israel ausgeschlossen. Sie ist vom Wohlwollen der beiden Männer Mose und Aaron 
abhängig, die sich aber immerhin für sie einsetzten. „Der Herr antwortete Mose: Wenn ihr 
Vater ihr ins Gesicht gespuckt hätte, müsste sie sich dann nicht sieben Tage lang schämen? 
Sie soll sieben Tage lang aus dem Lager ausgesperrt sein; erst dann soll man sie wieder 
hereinlassen.“ (Num 12,14) „Die Geschichte untermauert sehr deutlich die Herrschaft des 
Mose und setzt Mirjam zu Jahwe in dieselbe Beziehung, wie sie ein Mädchen in einer 
patriarchischen Familie hat.“180 Der Text hat bei den Exegeten181 verschiedene 
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180 SCHÜSSLER FIORENZA: Interpretation 41. 
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„Interpretationsgirlanden“ hervorgerufen, die Vertreterinnen der feministischen Theologie 
sehen die Hauptaussage dieses androzentrischen Textes hingegen klar und deutlich in einer 
Verurteilung des Führungsanspruches einer Frau, die aus der Gemeinschaft – zwar nur 
vorübergehend, aber doch – ausgeschlossen wird. Die Aktualität des Konflikts ist wohl bis 
auf den heutigen Tag unbestritten – ebenso wie die Bedeutung der Wiederentdeckung der 
Mirjam als starke Frau, Prophetin und anerkannte und respektierte Führungspersönlichkeit.  
Ein weiteres Motiv für die Gründung des MIRIAM-Projekts war meine Auseinandersetzung 
mit der politischen Theologie von Johann Baptist Metz, mit Dorothee Sölle und mit der 
Theologie der Befreiung, drei theologische Richtungen, deren Konzepte und Werte mich 
schon damals in ihren Bann gezogen hatten. Dies geschah noch im Rahmen meines 
Studiums und meiner Tätigkeit als Assistentin am Institut für Fundamentaltheologie an der 
Universität Wien von 1983 bis 1984 bei Prof. Johann Reikerstorfer. Vom heutigen 
Standpunkt aus ist rückwirkend erkennbar, dass sie Leitlinien meiner impliziten 
Handlungstheorie waren. Nach dieser Zeit, das war bereits im Rahmen unserer Arbeit mit 
den Basisgemeinden in Nicaragua, habe ich mich mit dem befreienden Bildungskonzept von 
Paolo Freire auseinandergesetzt und es auch konkret angewendet. In all den genannten 
Bereichen hat mein damaliger Prozess von Persönlichkeits- und Berufsbildung 
stattgefunden, wobei sich die Werte und Vorstellungen von sinnvoller Tätigkeit und 
Engagement im ständigen Dialog sowohl mit der Praxis meiner Arbeit als auch mit den 
Menschen in Nicaragua und in Österreich entwickelt und strukturiert haben. 
Dorothee Sölle hat in ihrem umfangreichen theologischen Werk immer dafür plädiert, nicht 
„neutral“ zu bleiben, „(…) fürs Brot allein (zu) funktionieren und vom Brot allein leben, die 
Gewalt dulden und aufrechterhalten, die Ordnung lieben, die diesen Zustand weiter 
garantiert (…)“182 Als Christinnen und Christen müssen wir auf die „Seite des Lebens 
übergehen“ und den vielen Formen des Todes, der Angst und Ängstlichkeit und auch der 
Gleichgültigkeit den Rücken kehren. Auferstehung bedeutet „aufzustehen gegen die Macht 
des Todes“, gegen die Ungerechtigkeit, die Apathie, die Menschenverachtung und 
Unterdrückung. Denn Gott ist nicht stumm und weit weg im Jenseits, ebenso wenig wie das 
„Reich Gottes” im Jenseits ist, sondern es verwirklicht sich durch unser Tun im Diesseits, im 
Hier und Jetzt. Für sie ist „Religion ist der Versuch, keinen Nihilismus zu dulden und eine 
unendliche (endlich nicht widerlegbare) Bejahung des Lebens zu leben.“183 Und wir alle, sind 
aufgerufen, diese Lebensbejahung wirk-lich werden zu lassen. 
                                                                                                                                                        
181 Vgl. die Zusammenfassung der Interpretationen von Nötscher und Noth, in: REMBOLD: Mirjam 291. 
182 SÖLLE, Dorothee: Die Hinreise. Zur religiösen Erfahrung. Texte und Überlegungen, Stuttgart: Kreuz 41977, 
14f. 
183 SÖLLE: Hinreise 172. 
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Johann Baptist Metz vertritt das Konzept einer politischen Theologie als praktische 
Fundamentaltheologie.185 Praxis ist nicht die bloße Durchführung von theoretischen, 
vorgefassten Konzepten, die er als eine „undialektische Unterordnung der Praxis unter 
Theorie und Idee“ bezeichnet. Im Gegensatz dazu plädiert er für die „intelligible Kraft der 
Praxis selbst“ und für eine politische Theologie unter dem „Primat von Praxis“.186 Diese 
Praxis ist, im Anschluss an Kant, eine ethisch bestimmte und wird als eine „solidarisch-
befreiende im Interesse des Subjektwerdens aller charakterisiert“.187 In diesem Sinne 
konkretisiert sich Metz Konzept einer politischen Theologie im jeweils gesellschaftlich-
politischen Kontext als Einsatz für Gerechtigkeit und Menschenwürde, geht darin aber nicht 
auf, sondern ist gleichzeitig eine Subjekttheologie sowohl im Hinblick auf ihre Themen als 
auch auf die Subjekte des Theologietreibens selbst. Der von ihm geprägte Begriff der 
„gefährlichen Erinnerung“ an den Tod und die Auferstehung Jesu kritisiert eine von der 
Realität abgehobene und lebensferne Auffassung von Christentum. Denn der aus dieser 
Erinnerung  
„(…) gespeiste Widerstand gegen verweigertes Subjektsein der Menschen steht nicht 
nur gegen Feudalismus und Kapitalismus; er steht gegen jegliche Unterdrückung und 
Institutionalisierung des Hasses.“188 
Der Name Gottes steht dafür ein, dass diese Utopie der Befreiung keine reine Projektion ist, 
sondern erfahrbare Wirklichkeit. Die untrennbare Einheit der Erinnerung an das Leiden 
Christi - und all der leidenden Menschen - und an die Auferweckung wird zu einer gefährlich-
befreienden Erinnerung, wobei Metz betont, dass „eine memoria resurrectionis, die sich nicht 
als memoria passionis verstünde, (…) bare Mythologie“ wäre.189 In der dem Christentum 
eigenen Spannung und Einheit von Mystik und Politik ist die existentielle Verwurzelung des 
Glaubens im einzelnen Menschen ebenso wichtig wie die „Einmischung“ in die Gesellschaft 
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„Christus hat keine anderen Hände als unsere Hände um heute seine 
Arbeit zu tun. 
Er hat keine anderen Füße als unsere Füße um Menschen auf seinen 
Weg zu führen.  
Er hat keine anderen Lippen als unsere Lippen um den Menschen 
seine Botschaft zu verkünden.  
Wir sind die einzige Bibel, die die Öffentlichkeit noch liest.  
Wir sind Gottes Botschaft, in Taten und Worten geschrieben.“ 
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im Kampf gegen die Sinnlosigkeit, das Leiden, die Apathie, die Ungerechtigkeit und die 
Unterdrückung und – im positiven Sinn gesprochen – für die Verwirklichung von 
Gerechtigkeit und Menschenwürde, für das Subjektsein-Können aller Menschen und dem 
Einstehen für das Leben und gegen den Tod.  
1984 verfasste ich für den Österreichischen Entwicklungsdienst - ÖED eine Broschüre über 
die Theologie der Befreiung190, die ich zur damaligen Zeit nur aus Büchern kannte. Sie war 
jedoch einer der Gründe, die meinen Mann und mich motivierten, uns für einen 
Entwicklungshilfeeinsatz in Lateinamerika zu bewerben.  
Ausgehend von einer kritischen Analyse der politischen und gesellschaftlichen Verhältnisse 
in Lateinamerika und der Besinnung auf die prophetische Tradition der biblischen 
Überlieferung hat sich in den 60-er Jahren die Befreiungstheologie aus den Basisgemeinden 
entwickelt und rasch auf dem ganzen Kontinent ausgebreitet. Den ersten Protagonisten 
Gustavo Gutiérez, Clodovis und Leonardo Boff, José Miguez Bonino und Jon Sobrino folgten 
bald weitere und die Generalversammlungen des lateinamerikanischen Episkopats von 
Medellín, 1968 und Puebla, 1979 stellten sich auf ihre Seite. Die Befreiungstheologie ist eine 
Kontexttheologie, weil ihr konkreter Bezugsrahmen die Situation in Lateinamerika ist, sie ist 
eine politische Theologie, weil sie sich für Veränderungen in politischer und wirtschaftlicher 
Hinsicht einsetzt, und sie ist eine praktische Theologie, weil ihr Leben sich in der Praxis der 
Basisgemeinden abspielt191 Die Orthopraxie (das rechte Tun) wichtiger ist als die Orthodoxie 
(der rechte Glaube)192 – mit allen Schwierigkeiten, die sich daraus ergeben können. “Die 
Theologie der Befreiung betont, dass das von Gott den Menschen geschenkte Heil nicht 
überirdisch, rein geistig und innerlich zu verstehen ist. Es ist in der Welt, im Leben der 
Menschen konkret und wirklich. (...) Das Reich Gottes ‚wird auf die Erde geholt.”193 Ähnlich 
wie in der politischen Theologie haben wichtige Werte der jüdisch-christlichen Tradition wie 
Friede, Freiheit, Liebe und Gerechtigkeit eine zentrale Bedeutung und wurden im 
gesellschaftspolitischen Engagement der Basisgemeinden in verschiedenen Ländern auch 
auf vielerlei Art umgesetzt.  
Die sandinistische Revolution in Nicaragua wäre ohne die massenhafte Unterstützung und 
Beteiligung der Christinnen und Christen am Kampf um die Befreiung des Landes nicht 
möglich gewesen. Drei Priester waren an der ersten Regierung 1979 beteiligt (Miguel 
d'Escoto als Außenminister, Ernesto Cardenal als Kulturminister und Fernando Cardenal als 
Leiter der Sandinistischen Jugend und ab 1980 als Unterrichtsminister), aber die aktive 
Beteiligung am Wiederaufbau des Landes wurde von der organisierten Basis getragen, 
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wobei sich viele Christen und Christinnen – aus dezidiert christlicher Motivation heraus – 
engagierten. In der Praxis wuchsen Christentum und Revolution zusammen und sollten es 
für Jahre auch bleiben.194 Die geschichtliche Entwicklung nahm, bedingt sowohl durch 
interne als auch externe Faktoren, schließlich einen anderen Verlauf, als viele Menschen 
damals gedacht oder gehofft hatten. Trotzdem ist das gesellschaftspolitische Engagement 
aufgrund christlicher Motivation in Nicaragua bis heute lebendig geblieben, wenn auch 
deutlich schwächer als in den 80er-Jahren des Aufbruchs. 
Wie noch im Abschnitt 4.3 dargelegt wird, ließen die Konflikte der Befreiungstheologie mit 
der Amtskirche Roms nicht lange auf sich warten, wobei vor allem zwei Ereignisse in den 
frühen 80er-Jahren aufhorchen ließen. Der Konflikt zwischen Leonardo Boff und der 
römischen Glaubenskongregation unter dem damaligen Kardinal Josef Ratzinger 1984, der 
1985 mit einem Lehrverbot für Boff endete sowie die öffentliche Zurückweisung von Ernesto 
Cardenal durch Papst Johannes Paul II bei seinem Nicaraguabesuch im Jahr 1983. Obwohl 
die befreiungstheologische Bewegung in Lateinamerika in der Zwischenzeit bedingt durch 
Kirchenpolitik und neue gesellschaftspolitische Umstände schwächer geworden ist, gibt es 
neue Konzepte und neue Aktionen, wobei sich die feministische Theologie der latein-
amerikanischen Theologinnen zunehmend Gehör verschafft und auch anerkannt wird.195  
Ein weiteres wichtiges Motiv für die Gründung von MIRIAM steht im Zusammenhang mit 
Bildung. Von Anfang an war das Grundanliegen des MIRIAM-Projekts die Förderung von 
Frauen aus benachteiligten Bevölkerungsschichten, die aus ökonomischen und familiären 
Gründen keine Möglichkeit zur weiterführenden oder gar höheren Bildung hatten. Im ersten 
Jahr in Nicaragua las ich im Zusammenhang mit unserer Arbeit mit den GemeindeleiterInnen 
der Basisgemeinden des Bloque Intercomunitario das berühmte Buch von Paulo Freire 
„Pädagogik der Unterdrückten“196. Die Lektüre hat mich sehr beeindruckt hat und war für 
meine weitere Arbeit in Nicaragua von entscheidender Bedeutung. Ausgehend vom Schock 
der „Kultur des Schweigens“ der verarmten Bevölkerungsschichten Lateinamerikas 
analysiert Freire die Apathie der Unterdrückten als eine Folge der Unterdrückung. Die 
Unterdrückten haben den Mythos ihrer Unterlegenheit verinnerlicht. Diese innere 
Unterwerfung vor der herrschenden Übermacht der Eliten führt dazu, dass die Unterdrückten 
sich selbst so sehen, wie die Unterdrücker sie sehen, nämlich als dumm, passiv, unfähig, 
nichts wert, null und nichtig. Gleichzeitig haben die Unterdrückten „Furcht vor der Freiheit“197 
und es fehlen Modelle, wie Freiheit in die Wirklichkeit umgesetzt werden kann. Das 
                                                 
194 Vgl. SÖLLE, Dorothee / GOLDSTEIN, Horst: „Dank sei Gott und der Revolution“. Christen in Nicaragua, 
Reinbek bei Hamburg: Rowohlt 1994, 24. 
195 Siehe den Abschnitt 4.5. 
196 FREIRE, Paulo: Pädagogik der Unterdrückten. Bildung als Praxis der Freiheit, Reinbek bei Hamburg: Rowohlt 
1985. Im Folgenden möchte ich nur einige Grundgedanken wiedergeben, die in der Zeit der Gründung von 
MIRIAM wichtig waren. Zur Weiterentwicklung der Gedanken Freires und der Educación Popular vgl. den 
Abschnitt 4.6.1. 
197 Vgl. FREIRE: Pädagogik 34f. 
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wichtigste Instrument, um die Unterdrückung fortzusetzen, ist für Freire das traditionelle 
Bildungssystem, wo bestehende Werte und Inhalte unkritisch weitergegeben werden. Das 
„Bankiers-Konzept“198 degradiert die Menschen zu „empfangenden Wesen“ und perpetuiert 
die Passivität. „Bildung als Praxis der Herrschaft stimuliert die Leichtgläubigkeit der Schüler 
in der ideologischen Absicht (von den Erziehern oft gar nicht wahrgenommen), sie so zu 
indoktrinieren, dass sie sich der Welt der Unterdrückung anpassen.“199 
Im Gegensatz dazu plädiert Freire für einen „Exorzismus“ der verinnerlichten Unterdrückung 
und für ein Bildungskonzept, das Menschen als Subjekte ernst nimmt und mit ihnen 
gemeinsam „problemorientierte Erziehung“ betreibt. Diese „befreiende Erziehungsarbeit“200 
kennt keine unaufhebbare, hierarchische Rollenverteilung von Lehrer und Schüler, da beide 
in einem Lernprozess stehen. Die Themen bzw. der Lernstoff orientieren sich an der eigenen 
Lebenssituation, ermöglichen den Beteiligten, eigenes Wissen zur Sprache zu bringen und 
eigene Lösungsmöglichkeiten für Probleme zu erarbeiten, die nicht von außen oder von 
oben aufgedrängt werden. Statt einem „pädagogischen“ Fütterungsvorgang ist das Prinzip 
des „dialogischen Lernens“ unabdingbar. Der Dialog ist eine existentielle Notwendigkeit, er 
ist jene Begegnung, „in der die im Dialog Stehenden ihre gemeinsame Aktion und Reflexion 
auf die Welt richten, die es zu verwandeln und die es zu vermenschlichen gilt, (…).“201  
Im Buch von Freire fand ich ein kleines Kärtchen, wo ich mir Notizen gemacht hatte, die in 
wenigen Worten meine damalige Situation und skizzenhaft ein paar Reflexionen zeigen:  
1. zuhören und lernen 
2. Die Situation gut kennen lernen – Klassenzimmer mit Bauernhäusern vertauscht 
3. encajar (zusammenführen) von unserem Wissen und Ausbildung mit der Situation 
und den Bedürfnissen dort (Leute selbst formulieren)  
Schlechtes Gewissen = no sirve (bringt nichts), macht unsicher, man wird betakelt, besser: 
etwas tun …. Elend wird normal, Armut normal, normal Dorf, Matratze, Reis + Bohnen … nie 
normal … Faszination zu arbeiten.  
In diesem Sinne – und in der feministischen Tradition der Frauenbewegung stehend, die sich 
seit jeher für die Bildung von Frauen eingesetzt hat – wollte ich mit dem MIRIAM-Projekt in 
erster Linie Frauen mittels der Förderung von Bildung die Möglichkeit eröffnen, in ihrem 
Leben weiterzukommen. Die Stipendien fördern freilich die Aus- oder Weiterbildung in einem 
bestehenden, institutionalisierten System, das im klassischen Sinn von Freire eher dem 
„Bankierskonzept“ zugehörig ist. Das betrifft jedoch nur den formellen Teil der Bildung. Doch 
Bildung ist viel mehr – sieht man sie prozesshaft im Sinne von Bildung als Praxis der Freiheit 
– so wird diese Art der Bildung bei MIRIAM im sozialen Kontext der Begegnungen und der 
begleitenden Treffen umgesetzt. Die Gründung von MIRIAM erfolgte aus der Überzeugung 
heraus, dass Bildung ein Weg aus der Armut, der Apathie und der Hoffnungslosigkeit ist. 
                                                 
198 Vgl. FREIRE: Pädagogik 57-63. 
199 FREIRE: Pädagogik 63. 
200 Vgl. FREIRE: Pädagogik 64-70. 
201 FREIRE: Pädagogik 72. 
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Besonders für Frauen aus armen Familien, die in einem patriarchalen System 
traditionellerweise noch mehr benachteiligt sind als Männer, ist es wichtig diesen Weg der 
Bildung zu gehen und damit die Chance auf eine bessere Zukunft und auf ein selbst-
bestimmtes Leben in Freiheit und Würde zu bekommen.  
3.2 Geschichte, Konzepte und Projektpolitik des MIRIAM – 
Projekts in Nicaragua und Guatemala 
Das MIRIAM-Projekt war von mir zu Beginn einfach als kleines Stipendienprogramm für 
Frauen in Nicaragua gedacht. Doch dann kam es anders als ich es mir in meinen kühnsten 
Träumen erhofft hätte und die einmal begonnene Dynamik nahm ihren Lauf. Diese „nicht 
beabsichtigte“ Entwicklung der Dinge hat jedoch den Nachteil, dass aus den ersten Jahren 
von 1989 bis 1992 Material fehlt. Ein Teil der Unterlagen wurde im Bücherregal im 
Gästezimmer unseres Hauses in Managua von Mäusen zerfressen und ein anderer Teil bei 
der Übersiedlung nach Österreich im Juni 1993 nicht mitgenommen. Bis zum Jahresbericht 
von 1992 und der Statistik der ersten 5 Jahre im Überblick bin ich somit auf Erinnerungen 
und schriftliche Fragmente angewiesen. Danach dürfte ich langsam begriffen haben, worauf 
ich mich mit dem MIRIAM-Projekt eingelassen hatte und habe die Herausforderung ange-
nommen, was auch bedeutet, dass mehr schriftliches und systematisches Material vor-
handen ist. Der Durchbruch als anerkannte Fachorganisation für Entwicklungszusammen-
arbeit im Bereich Bildung und Frauen in Zentralamerika ist meiner Einschätzung nach in die 
Jahre 2002 bis 2003 zu legen, als die damalige Staatssekretärin im Außenministerium, Frau 
Dr. Benita Ferrero-Waldner MIRIAM-Österreich eine so genannte „Rahmenvereinbarung“ zur 
Ko-Finanzierung der Projektarbeit genehmigte.  
3.2.1 Überblick über die Geschichte von MIRIAM von 1989 bis 2009 
1990: Konsolidierung des Pilotprojekts von 1989 in Nicaragua und Vereinsgründung in 
Österreich 
Nachdem Ende 1989 bereits 10 Stipendiatinnen in das Stipendienprogramm aufgenommen 
worden waren, war es ab 1990 möglich, die Anzahl der Stipendiatinnen auf 27 zu erhöhen. 
Der monatliche Unterstützungsbetrag wurde von anfänglich 25,- US Dollar auf 40,- US Dollar 
angehoben. Das Projekt war in drei Gruppen organisiert: die Koordination der Gruppe von 
Managua (der auch einige Studentinnen aus León angehörten) oblag mir, wobei ich die 
Stipendiatinnen einmal pro Monat an einem Nachmittag in meinem Haus betreute, aber noch 
keine richtige Arbeit mit der ganzen Gruppe gemeinsam durchführte. Die Gruppe in Estelí 
leitete Catalina Miranda und die in Achuapa Idalia Tercero vom Bloque Intercomunitario, 
wobei auch an diesen beiden Orten erst nach und nach durch einzelne gemeinsame Treffen 
ein Gruppenprozess einsetzte.  
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Kriterien für die Aufnahme in das Stipendienprogramm waren von Beginn an die 
wirtschaftliche Bedürftigkeit der Antragstellerin und dass sie eine klare Vorstellung über ihre 
berufliche Zukunft hatte. Ein weiteres Kriterium war gesellschaftspolitisches Engagement 
nach eigener Wahl der Stipendiatin, welches zugegebenermaßen in den ersten Jahren nicht 
sehr konsequent verfolgt wurde.202 Unterstützt wurden in den ersten Jahren der Abschluss 
der Höheren Schule Secundaria, berufsbildende Kurse und Universitätsstudien. Über die 
endgültige Aufnahme entschied die Comisión de Becas (Stipendienkommission), die aus den 
beiden lokalen nicaraguanischen Koordinatorinnen, Idalia und Magdalena, Friedl und mir 
bestand und meist ein bis zwei Mal im Jahr zusammentrat, um eine einstimmige Entschei-
dung zu treffen.  
Zusätzlich zu den Stipendien unterstützte MIRIAM im Frühjahr 1990 ein kleines 
Frauenprojekt in einer ländlichen Kooperative in der Nähe von Estelí, das von der 
Stipendiatin und lokalen Koordinatorin in Estelí, Catalina, initiiert wurde. Eine Gruppe von 
mujeres campesinas (Bäuerinnen) hatte sich zusammengeschlossen, um einen 
Schneidereikurs durchzuführen sowie Bewusstseinsarbeit für Frauen und Gemeinschafts-
arbeit in der Kooperative zu fördern. MIRIAM gab dem Projekt eine Starthilfe in Form von 
Sachmitteln (Stoffe, Zubehör) und einen zu 50% rückzahlbaren Kredit für die Reparatur der 
Nähmaschinen. Im Jahr 1992 gab es dann ein böses Erwachen (siehe die Fortsetzung der 
Geschichte in der Beschreibung des entsprechenden Jahres) – eine der Situationen, in 
denen MIRIAM Lehrgeld bezahlen musste aber daraus für die Zukunft lernte! 
Auf der europäischen Seite bekam das MIRIAM - Projekt immer mehr Unterstützung von 
EinzelspenderInnen und Gruppen (Arbeiterbasisgemeinde Herzogenburg, Selbst-
besteuerungsgruppe Scheibbs), der Katholischen Frauenbewegung Österreichs und St. 
Pölten, sowie von der Städtepartnerschaft Bern-Achuapa. Auf Initiative von Erna Dittelbach 
und Elisabeth Wanz, die das Projekt in Managua kennen gelernt hatten, wurde 1990 die 
Gründungsversammlung des Vereins „MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung“ 
abgehalten.203 Die Eingabe zur Vereinsgründung erfolgte am 13.11.1990 bei der Bezirks-
hauptmannschaft Wien-Umgebung, und wurde mit dem Bescheid vom 3.12.1990 genehmigt. 
Der erste Vorstand setzte sich aus den folgenden Personen zusammen: 
Doris Huber (Präsidentin) 
Elisabeth Wanz (Geschäftsführerin) 
Karin Schwingshandl (Stv. Geschäftsführerin) 
Jasmin Erlinger (Kassierin) 
Friedl Pernerstorfer und Claudia Mitscha-Eibl (Rechnungsprüferinnen) 
 
 
                                                 
202 Eine Ausnahme bildet die Gruppe von MIRIAM-Estelí, die seit der Gründung des Alphabetisierungsprojekts 
1996 die Stipendiatinnen als ehrenamtliche Helferinnen im Projekt beschäftigt. 
203 Die Originaldokumente sind verloren gegangen. 
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In den Statuten wurde der Zweck des Vereins im § 2 festgelegt: 
Der Verein, dessen Tätigkeit nicht auf Gewinn ausgerichtet ist, bezweckt die Ver-
besserung der Lebensbedingungen, insbesondere die Verbesserung des Zuganges zu 
Bildungseinrichtungen von Frauen in Lateinamerika. Die Tätigkeit des Vereines soll dazu 
beitragen, 
- dass Frauen sich ihrer intellektuellen Fähigkeiten bewusst werden; 
- die wirtschaftliche Unabhängigkeit von Frauen zu erweitern; 
- den lateinamerikanischen machismo, d.h. die Minderbewertung der Frau und  die 
damit verbundene wirtschaftliche und gesellschaftliche Schlechterstellung zu 
überwinden.  
Konkrete Ziele sind: 
1. Förderung der schulischen und beruflichen Ausbildung von Frauen und Mädchen, 
2. Unterstützung von Fraueninitiativen und – projekten; 
3. Verbreitung von Information über die Lebenssituation von Frauen in Lateinamerika, 
sowie 
4. Förderung der solidarischen Beziehungen zwischen Frauen verschiedener 
Kulturkreise.204 
Nachdem nun auch den bürokratischen Erfordernissen in Österreich Rechnung getragen 
war, ging es mit Elan weiterhin bergauf in das dritte Jahr des Projekts. 
1991: Erstes Nationales Treffen und Konsolidierung der Gruppen 
Zwei Jahre nach der Gründung von MIRIAM fand im Zentrum der Basisgemeinden El 
Despertar in Estelí, wo damals die Idee des Projekts geboren wurde, das 1. Nationale 
Treffen aller (Ex-) Stipendiatinnen statt. Dieses Ereignis ermöglichte den Teilnehmerinnen 
zwei Tage gemeinsam zu verbringen, einander kennen zu lernen, ihren jeweiligen 
Ausbildungsweg vorzustellen und Ideen auszutauschen. Im Dezember betrug die Anzahl der 
Stipendiatinnen 21, von denen bereits die Mehrzahl eine Fachausbildung oder ein 
Universitätsstudium absolvierten.  
 
Das erste historische MIRIAM - Foto- vom Nationalen Treffen 1991 in Estelí 
Foto: Doris Huber 
 
                                                 
204 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: Statuten 1990, Manuskript. 
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1992: Die Geschichte mit dem Pferd und Koordinationswechsel in Estelí 
Im Jahr 1992 wurde der Sockelbetrag der Stipendien auf 60,- US Dollar monatlich erhöht 
und die Anzahl der Stipendiatinnen betrug im Dezember 20. Neu im Programm waren zwei  
Stipendiatinnen in Matagalpa, die auf Initiative der österreichischen Entwicklungshelferin Dr. 
Eva Kohl aufgenommen wurden. Die Finanzierung der Stipendien war stabil und die 
Einnahmen auf dem Konto in Österreich betrugen im Jahr 1992: 284.602,16 ATS 
(umgerechnet 20.682,84 EUR), davon waren 23,09% Spenden von Organisationen und 
76,91% von Einzelpersonen und Solidaritätsgruppen.  
MIRIAM konnte erstmals auf Abschlüsse verweisen: die erste Studienabsolventin von 
MIRIAM, Magdalena Benavides Tórrez hatte Ende 1991 ihr Studium der Sozial-
wissenschaften erfolgreich abgeschlossen. Im Jahr 1992 beendeten Justina Reyes Flores 
(Diplom als Sekretärin) und Vilma Rocha Araúz (Matura) aus Achuapa ihre Ausbildung, 
Maritza Gómez (Computerkurs) in Managua und Sadia Espina (Mathematik) und Ana María 
Benavidez (Betriebswirtschaft) aus Estelí. Bevor im September unsere erste Absolventin, 
Magdalena Benavides, die Koordination der Gruppe der Stipendiatinnen von Estelí von 
Catalina Miranda übernahm, passierte die Geschichte mit dem Pferd. 
Ich war im Sommer auf Heimaturlaub gewesen und bei meiner Rückkehr sagte mir Friedl, 
dass es Probleme mit der Stipendienauszahlung in Estelí gab. Sie hatte die monatlichen 
Stipendien (wie damals noch üblich in bar) mit einer Vollmacht an die Schwester Catalinas 
ausbezahlt, doch diese kamen nie bei den Stipendiatinnen an. Ich ging der Sache nach, 
suchte die Schwester Catalinas auf und bekam nach Drohung mit einer Anzeige am darauf 
folgenden Tag das Geld ausgehändigt. Dann fuhr ich auf direktem Weg nach Estelí, wo ich 
eine Versammlung mit den Stipendiatinnen einberief, zunächst einmal die Stipendien 
auszahlte und der Sache nachging. Dann setzte ich mich mit Magdalena, Angela und noch 
einigen Frauen ins Auto und wir fuhren in die Kooperative, in der Catalina ihr Frauenprojekt 
hatte. Wir überraschten sie dort und nachdem wir mit der Frauengruppe gesprochen hatten 
und sich herausgestellt hatte, dass sie den Kredit nicht für das Projekt, sondern offensichtlich 
für den jungen lover ausgegeben hatte, luden wir zwei Nähmaschinen gleich auf die 
Ladefläche unserer camioneta (Pick up truck) und begaben uns auf die Suche nach dem 
Pferd. Das Pferd hatte das MIRIAM-Projekt erstanden, damit Catalina die Stipendiatinnen die 
am Land wohnten besuchen konnte und vor allem zwischen Estelí und der Kooperative hin- 
und her reiten konnte. Sie sagte, das Pferd wäre nicht da, sondern irgendwo weit weg. Die 
Frauen sahen sich nur an und wollten sich nicht einmischen. Ich ging Richtung Auto und sah 
ein Pferd – mager und struppig, aber eindeutig ein Pferd, das friedlich graste. Und der 
campesino (Bauer) der daneben stand, beantwortete meine Frage, ob das das Pferd von 
Catalina wäre mit einem freundlichen Nicken. Also zögerten wir nicht lange, banden das 
Pferd mit einer Leine hinten an die camioneta, zwei Frauen übernahmen die Betreuung des 
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Tieres und so fuhren wir los, sobald wir außer Sichtweite waren unter großem herzlichem 
Gelächter - zwei Nähmaschinen hinten im Auto, dazu der Strick und das trottende Pferd! Wir 
kamen gut nach Estelí, wo wir bei einer der Frauen das Pferd „zwischenparkten“, bis es dann 
später meine Freundin Kristin, die Tierärztin in Achuapa war, dem Projekt abkaufte – und die 
Kassa wieder stimmte! Die Nähmaschinen wurden an zwei Frauen günstig verkauft, Catalina 
gekündigt (sie ging dann bald darauf nach Costa Rica), und von da an bevorzugte das 
MIRIAM-Projekt wieder Bus oder Auto für die movilización (Reisen) des Personals! 
1993: Unsere Rückkehr nach Österreich und eine neue Koordinatorin in Managua 
Im Juni stand unserer Familie die Rückreise nach Österreich bevor und so machte ich mich 
zu Jahresbeginn auf die Suche nach einer deutschsprachigen Koordinatorin, die in Managua 
das Projekt weiter betreuen würde. Ich selbst blieb die Koordinatorin von MIRIAM in 
Österreich und leistete bis 2001 die regelmäßige Projektbegleitung auf meinen alljährlichen 
Reisen nach Nicaragua und ab 1996 auch nach Guatemala. Im Dezember 1993 zählte das 
Programm 31 Stipendiatinnen. 
Am 3. u. 4. April fand in Estelí das 2. Nationale Treffen aller (Ex-) Stipendiatinnen statt. Das 
Thema war “¡NO a la Violencia contra la Mujer!” (NEIN zur Gewalt an Frauen) und die 
Stipendiatin und Jusstudentin Irma Gutiérrez Ponce sprach über die rechtliche Situation der 
Frauen in Nicaragua. Die anschließende Diskussion war sehr intensiv und die Frauen 
überlegten gemeinsam, wie sie den verschiedenen Formen der Gewalt besser 
entgegenwirken und sich gezielter zur Wehr setzen könnten. Bei einem kleinen Fest am 
Samstagabend wurden die Absolventinnen von MIRIAM mit einem Geschenk geehrt. Es 
erfolgte der offizielle Wechsel der Projektkoordination in Nicaragua durch die symbolische 
Übergabe des MIRIAM - Stempels an die Deutsche Lehrerin Birgit Hellmund Martínez.  
Im Jahresbericht von 1993 ist die erste MIRIAM – Statistik zu finden:205 Die Gesamtbilanz 
der abgeschlossenen und laufenden Stipendien der ersten fünf Jahre 1989 bis 1993 verweist 
auf insgesamt 57 Stipendiatinnen und 107 finanzierte Studienjahre, von denen 89,7% positiv 
und 10,3% negativ abgeschlossen wurden. 









                                                 
205 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: Rechenschaftsbericht 1993, Klosterneuburg: 
Eigenvervielfältigung. 
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Hinsichtlich der Abschlüsse der Ausbildungsgänge zeigt sich folgendes Bild: 










1994: Gründung der Projektabteilung  
Nach unserer Rückkehr nach Österreich führte ich 1994 noch zwei Nachbetreuungseinsätze 
im Auftrag des Instituts für Internationale Zusammenarbeit – IIZ für das Projekt mit dem 
Bloque Intercomunitario durch, einen im Frühjahr und einen zweiten im Sommer. In 
Nicaragua beriefen Friedl und ich eine Sitzung mit MIRIAM - Absolventinnen in der 
Embajada ein, bei der die Projektabteilung gegründet wurde und einige Beschlüsse zur 
Ausweitung der Aktivitäten von MIRIAM getroffen wurden. In diesem Zusammenhang wurde 
auch die Vereinsgründung von MIRIAM-Nicaragua beschlossen. Irma Gutiérrez Ponce, die 
gerade dabei war, ihr Jusstudium abzuschließen, erarbeitete ein Projektdokument für 
„Rechtsberatung und psychologische Beratung für Frauen und Mütter“, das der 
Projektreferentin der Dreikönigsaktion der katholischen Jungschar Österreichs, Mag. 
Katharina Jochum vorgelegt wurde und für die drei folgenden Jahre, von 1995 bis 1997 
bewilligt wurde. Irma Gutiérrez arbeitete mit der Psychologin und ehemaligen Stipendiatin 
Damaris Martínez zusammen. Sie fingen schon 1994 an, im Frauenzentrum “Mujer y 
Familia“ (Frau und Familie) in Managua Beratungsstunden und Seminare zu rechtlichen und 
psychologischen Themen anzubieten.  
Mein Selbstbewusstsein ist gestiegen, das Projekt hat meinem Leben Sinn gegeben, und die 
großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten in meiner Familie sind gemildert.“  
(Rosa Maria Herrera Rugama, Estelí, Nicaragua)206 
Im Frühjahr unternahm Idalia Tercero Rocha, die Koordinatorin der Gruppe der 
Stipendiatinnen eine Reise nach Österreich und in die Schweiz mit dem Zweck der 
Informations- und Öffentlichkeitsarbeit, und um den unterstützenden Gruppen Gelegenheit 
zum persönlichen Gespräch zu geben. 
Der ganz große Erfolg für uns war die Genehmigung eines neuen Projekts, des Casa 
MIRIAM (Haus MIRIAM) in Managua. Wir wollten ein Haus kaufen, es renovieren und als 
                                                 
206 WEIDMANN, Elisabeth: Miriam. Mehr Chancen durch Bildung, in: Frauensolidarität (4/99) 23. 
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Studentinnenheim für 10 Frauen nützen, die aus ländlichen Gegenden kamen und in 
Managua ihr Studium absolvierten. Gleichzeitig sollte Casa MIRIAM als Projektbüro für das 
Stipendienprogramm und die Rechtsberatung und als Vereinssitz für MIRIAM-Nicaragua 
dienen. Ich reichte das Projekt im Herbst direkt auf der Embajada beim damaligen Leiter und 
Nachfolger von Ing. Sepp Pernerstorfer, Mag. Schachinger ein. Die Sachbearbeiterin Mag. 
Irene Horejs befürwortete mein Ansuchen und leitete den Projektantrag direkt an die 
zuständige Stelle im Außenministerium in Wien an die Sektion VII 
Entwicklungszusammenarbeit weiter. Im Dezember wurde mir der Vertrag zugestellt, den ich 
unterschrieben retournierte – und zum Glück kopierte – denn das würde im darauf folgenden 
Jahr noch ein entscheidendes Mittel im Kampf für die Durchsetzung der Zusage werden! 
1995: Das erste Frauenprojekt, die Vereinsgründung in Nicaragua und Aufregung in 
der Sektion VII des Außenministeriums 
Am 1. März startete mit Unterstützung der DKA das erste Frauenprojekt, die 
„Rechtsberatung für Frauen und Mütter“ unter der Leitung der Absolventin des 
Stipendienprogramms, der Anwältin Licda. Irma Gutiérrez Ponce.  
Seit März unternahm ich immer wieder Versuche mit der Projektreferentin der Sektion VII 
des Außenministeriums, Elisabeth Reinthaler, zu sprechen, um den gegengezeichneten und 
damit rechtsgültigen Vertrag für das Studentinnenheim CASA MIRIAM ausgehändigt zu 
bekommen. Wir hatten es geschafft, die erforderlichen rund 10% Eigenmittel des Projekts in 
der Höhe von 100.000,- ATS aufzubringen. 50.000 ATS davon wurden von der „Diözesan-
kommission für Weltkirche und Entwicklungsförderung“ (heute: Welthaus Graz) zur 
Verfügung gestellt, dazu kamen Mittel einer ganzen Reihe von privaten SpenderInnen und 
des Entwicklungshilfe-Klubs.  
Ich wurde von Elisabeth von Monat zu Monat vertröstet, „da im Moment nicht genug Mittel 
zur Verfügung stehen“, bis mir eines Abends im Juni die Geduld riss. Um halb zwölf Uhr 
nachts stand ich auf und verfasste einen Musterbrief, den ich dann gemeinsam mit der Kopie 
der Vertragsseite mit der Bewilligung an unsere PrivatspenderInnen verschickte mit der Bitte, 
ihn in ihrem Namen an die Sektion VII und die damalige Staatssekretärin im Außenamt, Dr. 
Benita Ferrero-Waldner zu schicken und diese in ihrem Namen als SpenderInnen der 
100.000,- ATS Eigenmittel um Einhaltung der Zusage der Projektfinanzierung zu ersuchen. 
Binnen weniger Tage gingen dann tatsächlich 71 Faxe oder Briefe beim Abteilungsleiter Dr. 
Günther Stachel, dem Sektionsleiter Botschafter Dr. Lennkh und der Staatssekretärin ein. 
Was 14 Tage später bei MIRIAM einging, war eine Summe in der Höhe von einer Million 
Schilling. Und per Post kommentarlos der Projektvertrag. Ich stand zwar im Zentrum der 
Kritik „wenn das jeder machen würde … “, hatte aber auch Sympathien auf meiner Seite – 
und in Managua kauften wir umgehend ein Haus im Stadtteil Altamira, das groß genug für 
ein Studentinnenheim und unser Projektbüro war. 
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In Nicaragua wurde am 12.7. offiziell die Gründung des Vereins „Proyecto MIRIAM para la 
Promoción intelectual de la Mujer“ bei der Vereinsbehörde des Ministerio de Gobernación 
(Innenministerium) eingereicht.  
Der erste Vorstand bestand aus Birgit und ehemaligen Stipendiatinnen: 
Birgit Martínez, Koordinatorin 
Irma Gutiérrez Ponce, Vizekoordinatorin 
Magdalena Benavides Tórrez, Schriftführerin 
Idalia Tercero und Ana María Mogollón Montes, Rechnungsprüferinnen 
Der Sockelbetrag des Stipendiums wurde auf 70,- US Dollar monatlich abgehoben. 
Die Unterstützung von MIRIAM hat dazu beigetragen, dass viele von uns ’Ex-
Stipendiatinnen’ eine vernünftige und gut bezahlte Arbeit gefunden haben und dass unsere 
beruflichen und fachlichen Fähigkeiten berücksichtigt werden.“  
(Ana María Mogollón Montes, Ökonomin, Managua)207 
Im Herbst erfolgte die Planung und Organisation des Projekts der Alphabetisierung von 
Frauen und Jugendlichen in Estelí, für dessen Durchführung wir die Zusage des 
Entwicklungshilfe-Klubs bekommen hatten. Die Betreuerin war Gertrude Hanzal, die die 
Teilengruppe Gaißau aus Vorarlberg zum Mitmachen gewinnen konnte, die von dem 
ehemaligen Entwicklungshelfer in Brasilien, Willi Feuerstein, koordiniert wurde. 
Ebenfalls im Herbst erfolgte die Vorbereitung für die Gründung des Stipendienprogramms in 
Guatemala. Im Sommer war über das österreichische Guatemala Komitee die Maya-
Organisation Coordinadora Nacional Indígena y Campesina – CONIC (Nationale Organi-
sation der indigenen Bevölkerung und Bauern) an MIRIAM herangetreten. Im Herbst machte 
ich mich an das Verhandeln um Finanzierung und an die Auswahl der österreichischen 
Koordinatorin vor Ort. 
1996: Gründung von MIRIAM-Guatemala, Start des Alphabetisierungsprojekts in Estelí 
und Einweihung von CASA MIRIAM in Managua 
 
 
Ingeborg Berger, Doris Huber, Birgit Hellmund Martínez (v.l.n.r) 
Foto: MIRIAM 
                                                 
207 WEIDMANN: Miriam 23. 
Der Februar 1996 war ein 
denkwürdiges Datum für 
MIRIAM, da am 9. in jenem 
Monat, fast auf den Tag 
genau sieben Jahre nach der 






Zu den 33 Stipendiatinnen in Nicaragua kamen vier Stipendiatinnen in Guatemala hinzu. Für 
die Finanzierung von drei Plätzen konnte die Katholische Frauenbewegung Österreichs – 
kfbö gewonnen werden, deren Unterstützung pro Jahr 45.000,- ATS betrug. Ein weiterer 
Stipendienplatz wurde aus Privatmitteln von MIRIAM-Österreich mit Hilfe der Gruppe 
„Verpflichtung eine Welt“ aus Korneuburg finanziert.  
Die ersten Stipendiatinnen von MIRIAM-Guatemala waren allesamt engagierte Frauen, die in 
Menschrechts- bzw. Indígena-Organisationen arbeiteten und ihr Studium täglich im 
Abendturnus absolvierten. Olga Hernández Méndez von der Organisation „Conrado de la 
Cruz“, María Magdalena Jochola Tujal, Verantwortliche für die Statistik der Menschen-
rechtsverletzungen in der Organisation der Angehörigen der Verschwundenen Grupo de 
Apoyo Mutuo – GAM (Gruppe der gegenseitigen Unterstützung), Santa Isabel Solis Pajarito, 
Vorstandsmitglied der landesweiten Maya-Organisation CONIC, die die Initiative für die 
Stipendienfinanzierung gehabt hatte und Blanca Estela Toxcon Alvarado, ebenfalls von 
„Conrado de la Cruz“. 
Im Februar 1996, dem Jahr der Unterzeichnung der Friedensverträge nach einem 36 
jährigen Bürgerkrieg, gründeten wir in der allgemeinen Aufbruchstimmung in Guatemala die 
Stipendiengruppe MIRIAM-Guatemala. Vier Frauen, die bei Sozialorganisationen tätig 
waren, einer indigenen Volksgruppe angehörten und Rechtswissenschaften bzw. 
Sozialarbeit studierten, wurden in das Stipendienprogramm aufgenommen. Gleich am 
Anfang merkte ich, dass es für unsere ersten Stipendiatinnen nicht leicht war, Studium, 
Beruf und Familie zu vereinbaren. Eine Organisation wollte den Betrag des Stipendiums 
vom Gehalt der Frauen abziehen, mit der Begründung, dass die internationale Hilfe der 
Organisation zugute kommen müsse. Durch mein energisches Widersprechen konnte ich 
jedoch verhindern, dass die ohnehin schon geringen Gehälter der Frauen noch weiter 
gekürzt wurden und die Organisation davon überzeugen, dass sie indirekt ja einen Vorteil 
hätte, weil sie nach Abschluss des Studiums über eine ausgebildete Rechtsanwältin 
verfügen würde. Auch der Studienfortschritt war nicht immer wie erwartet und ich musste 
immer wieder Nachprüfungen bewilligen, damit die Stipendiatinnen das Studienjahr positiv 
abschließen konnten. Zu Beginn hatten wir überhaupt keine Infrastruktur. Unsere 
monatlichen Treffen fanden im Büro von GAM - Grupo de Apoyo Mutuo statt, wo eine 
unserer Jusstudentinnen tätig war, oder nach Vorlesungsschluss in einem Hörsaal der 
staatlichen Universität USAC wo ich zu dieser Zeit als Forschungsassistentin tätig war. 
Diese Treffen waren enorm wichtig, denn ich konnte von Mal zu Mal merken, wie sich die 
anfangs so verschlossenen indigenen Frauen öffneten und sich gegenseitig motivierten, 
voran zu kommen. Neben den positiven Studienerfolgen war dies für mich der schönste 
Beweis, dass sich unsere Arbeit als MIRIAM lohnte! 
Dr.in Ingeborg Berger, Gründerin von MIRIAM-Guatemala208 
Im Rechenschaftsbericht 1995 wurden das neue Projekt und seine Koordinatorin vorgestellt: 
„Unsere neue Koordinatorin für die 4 Maya-Stipendiatinnen in Guatemala ist die 
Pharmazeutin Mag. Inge Berger, die derzeit mit einem Stipendium an der Universität in 
Guatemala-Stadt an ihrer Dissertation arbeitet. Sie ist verantwortlich für den Aufbau und die 
Betreuung des Programms, ihre Aufwandsentschädigung beträgt 50,- US Dollar (ca. 550,- 
                                                 
208 BERGER, Ingeborg, Manuskript 2009 [unpubl.]. 
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öS) pro Monat. Sie bekommt Unterstützung von Birgit Hellmund Martínez aus Nicaragua in 
organisatorischen und administrativen Belangen.“209  
Am 18.2. nahm das erste Frauenprojekt in Estelí - „Alphabetisierung für Frauen und 
Jugendliche“ - für rund 30 Frauen und Jugendliche seine Arbeit auf. Die drei ehemaligen 
Stipendiatinnen, Magdalena Benavides Tórrez, Angela Peralta González und Yolanda Acuña 
Urbina hielten gemeinsam mit 2 weiteren Lehrerinnen an den Wochenenden den Unterricht 
ab. Die Kurse wurden an einem für MIRIAM bedeutsamen Ort abgehalten, dem Zentrum der 
Basisgemeinden El Despertar. Die fünf Lehrerinnen bekamen in dieser Startphase nur das 
Essen am Sonntag und 20,- USD Aufwandsentschädigung pro Monat. Mit diesem Projekt 
legten die engagierten Mitarbeiterinnen den Grundstein für die weitere Entwicklung und die 
rasche quantitative und qualitative Ausweitung von MIRIAM-Estelí.  
Am 12.3. erfolgte die offizielle Bewilligung der Rechtspersönlichkeit von MIRIAM-Nicaragua 
durch die Asamblea Nacional de Nicaragua (nicaraguanische Nationalversammlung). 
 
Foto: MIRIAM 
Auch für mich persönlich brachte das Jahr 1996 Veränderungen. Ich wechselte von meiner 
Arbeit als Projektreferentin für Nicaragua und Cabo Verde bei der Austrian Association for 
Development and  Co-operation – adc-Austria in den Schuldienst an der HBLA Wien 19, 
Strassergasse. Durch die Ausweitung von MIRIAM erhöhten sich auch meine ehrenamtlich 
geleisteten Arbeitsstunden. An Aufwandsentschädigung bekam ich 1.000,- ATS pro Monat 
abgegolten. Meine Reisen zur Projektbegleitung konnten ab nun dem Ko-Finanzierungs-
projekt mit dem Außenministerium verrechnet werden und führten mich ab 1996 einmal pro 
Jahr nicht nur mehr nach Nicaragua, sondern auch nach Guatemala.  
1997: Förderung des Stipendienprogramms in Nicaragua durch das Außenministerium 
Ab 1997 wurde das Stipendienprogramm in Nicaragua durch eine Förderung der Sektion VII 
für Entwicklungszusammenarbeit im Außenministerium unterstützt. Der zuständige 
Sachbearbeiter, Herr DI Wolfgang Moser, den ich durch meine Arbeit bei der adc-Austria 
kennen gelernt hatte, ermöglichte es MIRIAM, um eine Förderung bei der 1996 neu 
                                                 
209 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung, Rechenschaftsbericht 1995, Klosterneuburg: 
Eigenvervielfältigung. 
Am 18. Mai wurde das Studentinnenheim 
CASA MIRIAM feierlich eröffnet und mit dem 
3. Nationalen Treffen der Stipendiatinnen 
und ehemaligen Stipendiatinnen verbunden. 
Der Verein MIRIAM-Nicaragua verfügte nun 
über ein eigenes Haus, das auch zwei 
Gästezimmer für BesucherInnen hatte. 
 109
geschaffenen Linie der kofinanzierten Kleinprojekte einzureichen. Unser Antrag lautete auf 
Ko-Finanzierung von 16 Stipendienplätzen pro Jahr, für drei Jahre, von 1997 bis 1999, wobei 
25% der Mittel aus privaten Spenden von MIRIAM-Österreich aufgebracht wurden und 75% 
aus Mitteln des BMfaA übernommen, was inklusive der Koordination und Projektbegleitung 
einer jährlichen Summe von rund 330.000 ATS entsprach. Die Bewilligung des Ansuchens 
ermöglichte MIRIAM-Nicaragua die Ausweitung der Stipendienplätze auf 34 und die 
Erhöhung der monatlichen Stipendien auf 70 USD. Durch die Unterstützung des Eine-Welt-
Ladens in Krems, Mandacarú, war weiters die Ausweitung der Stipendienplätze in 
Guatemala von vier auf sechs möglich.  
In Nicaragua wurde versucht, mit einem Kursprogramm zu Themen wie Frauenrechte, 
Naturmedizin oder Umweltschutz als Fachorganisation der Erwachsenenbildung Fuß zu 
fassen, wo ehemalige Stipendiatinnen ihr Wissen weitergeben könnten. Das Projekt wurde 
zu Beginn von Basisorganisationen gut aufgenommen, im Endeffekt aber nur etwas über ein 
Jahr durchgeführt, da keine große Nachfrage bestand. 
Ganz im Gegenteil zu Estelí. Das Alphabetisierungsprojekt zählte im 2. Kursjahr bereits 51 
Teilnehmerinnen, davon waren 8 in der Alphabetisierungsgruppe, 13 im primer nivel (erste 
und zweite Stufe der Grundschule) und 30 im segundo nivel (dritte und vierte Stufe der 
Grundschule). Zusätzlich nahmen 27 Frauen und Mädchen an einem der zwei 
berufsbildenden Kurse teil, angeboten wurden: costura (Schneiderei) und belleza (Frisieren, 
Hand- und Fußpflege). 
1998: Vergabe des 100. Stipendiums, Ausweitung des Programms in Guatemala, der 
Hurrikan “Mitch“ verwüstet Nicaragua 
In diesem Jahr wurde das 100. Stipendium im Rahmen des Gesamtprogramms vergeben, 
die Anzahl der Absolventinnen einer Fachausbildung oder eines Universitätsstudiums in 
Nicaragua war auf 30 gewachsen. 
Beim Stipendienprogramm in Guatemala konnten zwei große Erfolge erzielt werden. Einmal 
wurde ein Antrag von MIRIAM auf Ko-Finanzierung der Stipendien in Guatemala vom BMfaA 
bewilligt. Sieben Stipendienplätze wurden privat finanziert, mit der Ko-Finanzierung war es 
ab Juli möglich, die Anzahl der Stipendiatinnen auf 15 zu erhöhen. Der Projektvertrag galt 
ebenfalls für einen Zeitraum von drei Jahren, von 1998 bis 2000, und umfasste 25% 
Eigenmittel in der Höhe von jährlich rund 70.000,- ATS sowie 75% Förderung des 
Außenamts in der Höhe von rund 200.000,- ATS pro Jahr. Die lokale Koordinatorin verfügte 
nun über ein kleines Budget für administrative Kosten und eine Aufwandsentschädigung von 
200,- USD monatlich. Damit gelang es, in Guatemala richtig Fuß zu fassen und zwei 
Gruppen von Stipendiatinnen zu führen – eine in Guatemala-Stadt und eine zweite in „Xela“ 
wie die Stadt Quetzaltenango im Hochland Guatemalas genannt wird.  
 110
In Achuapa erfolgte nach einem Konflikt mit Idalia Tercero ein Wechsel der lokalen 
Koordinatorin. Idalia hatte die Einschreibegebühren für eine Stipendiatin nicht bezahlt und 
ein Stipendium unter einem Vorwand zurückgehalten. Als Birgit Martinez in Managua davon 
Kenntnis bekam, fuhr sie sofort mit der Anwältin Irma Gutiérrez und mit Magdalena 
Benavides aus Estelí nach Achuapa, um die Sache aufzuklären. Idalia brachte eine Menge 
Vorwände vor, zahlte den fehlenden Betrag aber sofort zurück und wurde ihrer Funktion 
enthoben. Die lokale Koordination der Gruppe der Stipendiatinnen von Achuapa übernahm 
die ehemalige Stipendiatin und Lehrerin Ana „Conchita“ Rodriguez Osorio.  
Anfang November traf die Naturkatastrophe des „Hurricans Mitch“ Nicaragua mit voller 
Wucht. Obwohl kaum Stipendiatinnen davon betroffen waren, wurde sofort eine Hilfsaktion 
mit dem Namen „S.O.S. Nicaragua“ in Österreich gestartet, die rund 120.000,- ATS 
einbrachte. In Nicaragua wurden Hilfsgüter (Wäsche, Babynahrung, Windeln, Hygieneartikel, 
Zinkblech für Dächer, Waschtische aus Beton und Tomatensamen) gekauft und über die 
Stipendiatinnen und die lokalen Koordinatorinnen an die Opfer verteilt. In einer neuen 
Siedlung nahe Tipitapa am Managua-See konnte die MIRIAM - Absolventin in Naturmedizin, 
Dra. Leticia Montenegro eine drohende Choleraepidemie abwenden. 
Das „Alphabetisierungs- und Grundschulprojekt“ Escuela Primaria Acelerada Salvadora 
Meza feierte die erste promoción del 3er nivel (Schulabschluss der drei Stufen der Grund-
schule [gemäß dem Curriculum für Erwachsenenbildung, Anm. D.H.]) 43 Teilnehmerinnen 
nahmen stolz ihr Diplom für den Abschluss der Grundschule entgegen, das gemeinsam vom 
MIRIAM-Projekt und vom nicaraguanischen Unterrichtsministerium MECD ausgestellt 
worden war.  
MIRIAM-Österreich war schon seit 1993 Mitglied bei der österreichischen Plattform des 
Netzwerks Women in Development Europe – WIDE unter Leitung von Gerti Perlaki und dann 
später Hannah Golda. Es war fast schon Tradition, dass eine Vertreterin von WIDE-
Österreich die Funktion der Schatzmeisterin im Vorstand von WIDE auf europäischer Ebene 
einnahm. Diesmal fiel in der Steering Group von WIDE International in Brüssel die Wahl auf 
mich, eine Funktion, die aufgrund der schwierigen finanziellen Situation von WIDE nicht ganz 
einfach war, aber auch neue Herausforderungen mit sich brachte und die ich bis zum Herbst 
2001 ausübte. 
1999: Feier des 10. Jahrestags von MIRIAM und Vereinsgründung in Guatemala 
Der 10. Jahrestag von MIRIAM wurde im April in Österreich gefeiert und im Juli in Managua. 
MIRIAM gab eine zweisprachige Festschrift in Deutsch und Spanisch heraus, wo die 
Entwicklung und die Erfolge des Projekts zum ersten Mal systematisch dargestellt wurden. 
Für die Festschrift schrieb ich folgenden Beitrag: 
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„Nun ist sie 10 Jahre alt und es hat sich viel getan! Heute zählen wir pro Jahr rund 33 
Stipendiatinnen an 4 Orten Nicaraguas und 15 Stipendiatinnen an zwei Orten in Guatemala, 
wo wir seit 1996 tätig sind. MIRIAM führt auch Frauenprojekte durch und wir bekommen 
tatkräftige Unterstützung von über 100 PrivatspenderInnen, von kirchlichen Organisationen 
und vom österreichischen Bundesministerium für auswärtige Angelegenheiten. Unser Verein 
hat Rechtspersönlichkeit mit gleichen Statuten in Österreich und Nicaragua, wir haben klare 
Richtlinien, geringe Verwaltungskosten, genaue Berichte über unsere Tätigkeit und die 
Abrechnung der finanziellen Mittel. Aus den ersten 200 USD sind in der Zwischenzeit rund 
70.000,- USD Jahresbudget geworden. Wir haben eine klare Projektpolitik ausgearbeitet und 
bleiben den Grundsätzen unserer ersten Stunden treu: MIRIAM arbeitet Ziel gerichtet, 
effizient und persönlich – wir geben engagierten Frauen eine Chance über den Bildungsweg 
fachliche und berufliche Kompetenz zu erwerben und leisten somit einen wirkungsvollen 
Beitrag zum Aufbau einer gerechteren Gesellschaft! 
Machen wir weiter, es zahlt sich aus! 
Mag. Doris Huber, MIRIAM-Österreich“210 
Die Festschrift wurde an 40 europäische Organisationen ausgeschickt, die in der 
Entwicklungszusammenarbeit tätig sind. Positive Rückmeldung kam nur von einer einzigen 
Organisation, nämlich von „Brot für die Welt“ aus Stuttgart, Deutschland. Da  
Brot für die Welt ein ökumenisches Stipendienprogramm in vielen Ländern der Welt 
unterstützt, war Interesse vorhanden und es erfolgte noch im selben Jahr der Besuch des 
zuständigen Projektreferenten Reinhard Koppe in Managua. Das war der Beginn einer 
langjährigen und sehr erfolgreichen Zusammenarbeit von MIRIAM mit Brot für die Welt!  
In den 10 Jahren des Projekts wurden insgesamt 125 Stipendiatinnen unterstützt, davon 106 
in Nicaragua (von 1989 bis 1998) und 19 in Guatemala (in 3 Jahren, von 1996 bis 1998). 53 
Stipendiatinnen in Nicaragua haben ihre Ausbildungen in diesem Zeitraum abgeschlossen.  
 












                                                 
210 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: 10 Jahre MIRIAM 1989 – 1999. Festschrift zum zehnjährigen 
Bestehen von MIRIAM, Wien: Universitätsdruck, 1999, 9. 
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10 Jahre MIRIAM, Foto: Doris Huber 
Am 21. November erfolgte die Vereinsgründung von MIRIAM-Guatemala. Die Statuten 
entsprachen, ebenso wie beim Verein MIRIAM-Nicaragua, im Wesentlichen denjenigen von 
MIRIAM-Österreich und damit war MIRIAM offiziell nun in drei Ländern tätig. 
Der erste Vorstand bestand aus Inge und den folgenden ehemaligen Stipendiatinnen: 
Hilda Elizabeth Cabrera López (Vorsitzende) 
Celia Aidee López López (stv. Vorsitzende) 
Irma Yolanda de León Guerra (Schriftführerin) 
Ingeborg Berger (Kassierin) 
Luisa Genoveva Velásquez Reynoso (1. Vocal [Vorstandsmitglied]) 
Clara Aracely Iboy Chiroy (2. Vocal) 
Humberta Apolonia Cabrera Alonzo (3. Vocal) 
2000: Große Pläne in Estelí und Koordinationswechsel in Guatemala 
Im Jahr 2000 zählte das Stipendienprogramm in Nicaragua 33 und in Guatemala 18 
Studentinnen. Besonders erfreulich war der Abschluss eines Projektvertrags mit der 
deutschen Organisation Brot für die Welt für 6 Stipendienplätze in Nicaragua.  
MIRIAM-Estelí bekam ein Grundstück am Ortsrand von der holländischen Familie Fleet 
geschenkt, mit dem Ziel, darauf eine eigene Schule zu errichten. Gemeinsam mit den 
ehemaligen Stipendiatinnen und Projektleiterinnen Magdalena Benavides, Yolanda Acuña 
Der Schwerpunkt der geförderten 
Studienrichtigen, bzw. 
Ausbildungen war: Jus, 




Finanzvolumen im Jahr 99 betrug 
850.000,- ATS. 
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und Angela Peralta arbeitete ich einen Antrag auf Projektunterstützung für die „Errichtung 
eines Zentrums für Erwachsenenbildung“ aus, der zu 50% aus privat aufgebrachten Mitteln 
und zu 50% aus Mitteln des Außenministeriums finanziert werden sollte – diesmal gab es 
keine Aufregung in der Sektion VII, sondern jede nur erdenkliche Unterstützung, in erster 
Linie vom Leiter des Koordinationsbüros der OEZA in Managua, DI Hans-Georg Danninger.  
In Guatemala erfolgte die offizielle Genehmigung der Einschreibung von MIRIAM-Guatemala 
als Verein und damit die Anerkennung der Rechtspersönlichkeit. Nach über fünf Jahren 
intensiver Aufbauarbeit kehrte Dr. Ingeborg Berger im Dezember nach Österreich zurück und 
ihre Aufgaben vor Ort übernahm die Lehrerin an der Österreichischen Schule in Guatemala, 
Mag. Konnie Haid. Inge verstärkt ihrerseits seitdem den Vorstand von MIRIAM-Österreich, 
der auf vier Mitglieder erweitert wurde, in der Funktion als stellvertretende Geschäftsführerin.  
2001: MIRIAM startet durch – 200.000,- Euro Finanzvolumen pro Jahr211 und endlich 
eine eigene Schule – die „Escuela MIRIAM“ in Estelí! 
Das Jahr 2001 brachte einschneidende Veränderungen mit sich. Ich nahm mir ein 
Karenzjahr vom Schuldienst und flog im Oktober für zwei Monate nach Nicaragua – damit 
begann für mich persönlich die Phase „Nicaragua zwei“. Ich belegte eines der Gästezimmer 
in CASA MIRIAM, borgte mir eine camioneta (Pick-up) der Basisgemeinden des Bloque 
Intercomunitario aus, für deren Betreuung ich von der Dreikönigsaktion einen Beratungs-
vertrag bekommen hatte, und widmete mich in erster Linie einer Bestandsaufnahme von 
MIRIAM-Nicaragua und einer Konfliktanalyse. Die Organisation war in den Jahren davor - 
vor allem in Estelí - gewachsen, die ehemaligen Stipendiatinnen waren selbstbewusster und 
stärker geworden und es war Zeit für eine Umstrukturierung. Das bedeutete in diesem 
Zusammenhang, dass ich mit Birgit Hellmund Martínez eine Beendigung ihres 
Arbeitsverhältnisses für das darauf folgende Frühjahr vereinbarte und über die deutsche 
Schule eine neue Koordinatorin suchte. MIRIAM-Estelí sollte den Status einer sub-sede 
(eines Nebensitzes des Vereins) mit bestimmten rechtlichen Kompetenzen bekommen, und 
auf Ebene des Vereins MIRIAM-Nicaragua wurde ein Prozess begonnen, der in den 
nächsten Jahren eine Dynamik von neuen Strukturen entwickelte, in der mehr Wert auf 
Teamarbeit sowie interne und interinstitutionelle Koordination gelegt wurde.  
2001 erhielten wir in Nicaragua eine spezielle Unterstützung für sieben Stipendiatinnen mit 
körperlicher Behinderung von der dänischen Organisation Asociación Danesa para 
Discapacitados - ADD, womit die Anzahl der Stipendiatinnen in Nicaragua auf 40 erhöht 
werden konnte. Die neue Projektbetreuung in Guatemala war nicht ganz nach Inges und 
meinen Vorstellungen, außerdem hatte das Außenamt eine neue Projektphase bewilligt und 
die nunmehr 16 Stipendiatinnen MIRIAM-Guatemala benötigten mehr Zeit und persönliche 
                                                 
211 Aus platztechnischen Gründen ist es nicht möglich im Verlauf der Chronik die einzelnen SpenderInnen, 
Organisationen und Gruppen der verschiedenen Projekte aufzuzählen. Es werden nur neue im Sinn der 
Ausweitung erwähnt und ich verweise daher auf die Zusammenstellung im Abschnitt 3.2.3. 
 114
Betreuung. Zum Glück bildete die erste Absolventin mit akademischem Titel, die 
Sozialarbeiterin Licda. Irma de León Guerra, das soziale Bindeglied zwischen Konnie als 
Verwalterin und den Stipendiatinnen und hielt den Betrieb mit ihrer ruhigen und konstruktiven 
Art aufrecht.  
Der Wachstumsprozess von MIRIAM zeigte sich auch in einer Steigerung des 
Finanzvolumens auf über 200.000,- Euro. Und die Schweizerinnen, die seit Beginn des 
Projekts die Stipendiatinnen von Achuapa im Rahmen der Städtepartnerschaft Bern-
Achuapa unterstützt hatten, gründeten nach der Auflösung des Vereins die 
Nachfolgeorganisation MIRIAM-Schweiz, übernahmen die „GönnerInnen“ und die 
finanziellen Mittel – und führten ihre Arbeit als MIRIAM fort. 
Das Highlight des Jahres war zweifellos die Eröffnung der Schule Escuela MIRIAM in Estelí 
am 9. Dezember, die ich gemeinsam mit DI Danninger und der Schulleiterin Magdalena 
Benavides vornahm. Die Gesamtkosten betrugen – für die Größe der Schule bescheidene –
68.937,74 Euro inklusive einer Grundausstattung an Möbeln. Die Feier begann mit dem 
Auszug der 130 Schülerinnen, der Lehrerinnen und Stipendiatinnen aus dem Despertar, die 
sich in einem Menschenzug hinaus zu ihrer neuen Schule bewegten, wo gleichzeitig mit der 
Eröffnung auch die Abschlussfeier des 5. Kursjahres des Primaria-Projekts stattfinden sollte. 
Mir wird wohl für immer der Moment unvergesslich bleiben, als die österreichische 
Bundeshymne erklang, mein Blick auf die grünen Hügel von Estelí gerichtet war und meine 
Gedanken zum Beginn des MIRIAM-Projekts zurückflogen um sich schließlich beim Anblick 
all der Frauen, die dort versammelt waren, in große Freude und Glück zu verwandeln! 
 
„Das Jahr 2001 war ein Jahr großer Erfolge, voll verheißungsvoller  
Perspektiven für 2002!“ (Magdalena Benavides, Schulleiterin) Foto: MIRIAM 
2002: Der erste Projektvertrag mit UNICEF und die Anerkennung von MIRIAM als 
Fachorganisation der österreichischen  Entwicklungszusammenarbeit 
Im April 2002 übernahm Mag. Katja Ullmann aus Dresden, die als Grundschullehrerin an der 
deutschen Schule in Managua arbeitete, die Koordination des Stipendienprogramms. Damit 
kehrte nach einer spannungsgeladenen Zeit wieder eine konstruktive Stimmung ein, die für 
die neuen Entwicklungen sehr förderlich war.  
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Im Herbst fand das 4. Nationale Treffen aller (Ex-) Stipendiatinnen in Estelí, statt und seit 
diesem Zeitpunkt werden sowohl in Nicaragua als auch in Guatemala regelmäßig jährliche 
encuentros a nivel nacional (nationale Treffen) der ehemaligen Stipendiatinnen und 
Stipendiatinnen durchgeführt. Im Zeitraum von 2003 bis 2009 wurden jedes Jahr zwei 
Vertreterinnen von MIRIAM-Guatemala nach Nicaragua eingeladen, um an dem Treffen 
teilzunehmen und MIRIAM-Guatemala zu vertreten. Die encuentros a nivel nacional haben 
immer ein bestimmtes Thema, das mit den Zielen und Schwerpunkten der Organisation 
zusammenhängt, und dienen dem Erfahrungsaustausch und der Abstimmung von 
Projektpolitik und Aktivitäten an den verschiedenen Standorten.  
Im zweiten Halbjahr wurde ein neuer Projektvertrag für MIRIAM-Guatemala von Brot für die 
Welt bewilligt, woraufhin die Anzahl der Stipendiatinnen auf 20 erhöht werden konnte. 
Die Escuela MIRIAM nahm zu Beginn des Jahres den Schulbetrieb in ihrem neuen Gebäude 
auf und bot damit die Möglichkeit, die Anzahl der Kursteilnehmerinnen auf rund 100 in den 
drei Stufen der Primaria (inklusive dem Alphabetisierungskurs) und auf weitere über 200 
Mädchen und Frauen in den berufsbildenden Kursen zu erhöhen. Eine Anwältin und eine 
Psychologin, beide ehemalige Stipendiatinnen, boten stundenweise Rechtsberatung und 
psychologische Betreuung an, womit nicht mehr nur in Managua zur Thematik der 
innerfamiliären Gewalt und der Durchsetzung von Frauenrechten gearbeitet wurde , sondern 
sich dieser Bereich allmählich zu einem Schwerpunkt der Projektarbeit und Projektpolitik von 
MIRIAM-Nicaragua entwickelte.  
Im Vorjahr war von MIRIAM-Estelí gemeinsam mit der italienischen Organisation Movimento 
per Autosviluppo, l’Intercambio e la Solidarietà - MAIS (Bewegung für Entwicklung, 
Austausch und Solidarität)212 bei UNICEF-Nicaragua um die Finanzierung eines Projekts für 
die „Unterstützung und Verteidigung der Rechte von Kindern und Jugendlichen“ angesucht 
worden. Für das Jahr 2002 wurden 44.850,- Euro genehmigt, daran anschließend folgten 
weitere Finanzierungen. Dieser Projektvertrag bedeutete erstmals Anerkennung auf 
internationaler Ebene und auch aufgrund der Eigeninitiative der ehemaligen Stipendiatinnen 
von Estelí einen qualitativen Sprung für die gesamte Organisation. 
Neu bewilligt vom Außenministerium wurde das „Gender-Projekt“ in Estelí, das (mit einer 
Vorlaufphase ab September 2002) von 2003 bis Ende 2005 die „Gleichstellung von Frauen 
und Männern ‚Gendergerechtigkeit’ zur Prävention von Gewalt und Sexismus“ förderte, 
wobei erstmals neben der Arbeit mit der direkten Zielgruppe der Frauen des Primaria-
Projekts auch weibliche und männliche Familienmitglieder einbezogen wurden. Im Rahmen 
des Gender-Projekts wurde die Infrastruktur von MIRIAM-Estelí weiter verbessert, das 
                                                 
212 MAIS, URL: www.mais.to.it/mambo [20.9.2010] 
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angrenzende Grundstück dazu gekauft und der zweite Teil der Schule errichtet, die im Juli 
2003 von DI Danninger eröffnet werden sollte. 
Im Sommer verbrachte das Vorstandmitglied von MIRIAM-Schweiz Ariane Burkhart mehrere 
Monate in Estelí und bot Englischkurse für die Mitarbeiterinnen und Stipendiatinnen an. Im 
Herbst waren Magdalena Benavides und Yolanda Acuña auf einem Projektbesuch in 
Österreich, der Schweiz und Italien und berichteten über die Lebenssituation der Frauen in 
Nicaragua und Guatemala sowie über den Einsatz der Frauenorganisationen in diesen 
Ländern für Frauenbildung, Frauenrechte und Gleichberechtigung. 
Der Durchbruch von MIRIAM in qualitativer wie auch in quantitativer Hinsicht zur 
Annerkennung als Fachorganisation der Entwicklungszusammenarbeit für Frauen und 
Bildung in Zentralamerika erfolgte durch die Genehmigung meines Ansuchens auf eine 
„Rahmenvereinbarung“ zur Ko-Finanzierung durch die damalige Staatsekretärin im 
Außenministerium, Dr. Benita Ferrero-Waldner. Seit 2003 kann MIRIAM-Österreich auf die 
Ko-Finanzierung213 von mehreren ihrer Projekte durch die Österreichische 
Entwicklungszusammenarbeit214 zählen, was nicht nur Planungssicherheit bedeutet, sondern 
auch die langfristige Absicherung und damit die Nachhaltigkeit der Projektmaßnahmen 
ermöglicht. Es wurden 10% der Summe der Projektmittel für die Projektbegleitung, das 
Monitoring und die vielfältigen Aufgaben der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit von 
MIRIAM-Österreich zur Verfügung gestellt, was zwar bescheidene, aber doch bessere 
Arbeitsbedingungen für den Verein MIRIAM-Österreich bedeutete.  
Für mich persönlich hieß diese Zusicherung des Außenministeriums, dass ich meinen 
Vertrag als Lehrerein mit dem Stadtschulrat einvernehmlich löste und fortan eine 
Teilzeitanstellung bei MIRIAM innehatte, die es mir seitdem ermöglicht, zweimal pro Jahr 
jeweils zwei Monate in Nicaragua zu verbringen. Weiters erhält Inge als stellvertretende 
Geschäftsführerin eine Aufwandentschädigung für die Finanzberichte und es ist uns möglich 
auch MIRIAM-Guatemala regelmäßig Besuche abzustatten. Durch diese erfreulichen 
Neuerungen bekam die Dynamik der Organisationsentwicklung von MIRIAM einen weiteren 
Energieschub, der uns weiterbrachte.  
2003: Die neue Rahmenvereinbarung, Koordinationswechsel in Guatemala und der 
Beginn des Umstrukturierungsprozesses von MIRIAM-Nicaragua 
Die neue Rahmenvereinbarung zur Ko-Finanzierung von 2003 bis 2005 umfasste einen Teil 
der Stipendien von MIRIAM-Nicaragua und MIRIAM-Guatemala, die Primaria und das 
Gender-Projekt in Estelí sowie eine Ergänzung zur Rechtsberatung in Managua und Villa El 
                                                 
213 Der Anteil an staatlichen Mitteln betrug in den Jahren 2003-2005 70%, von 2006-2008 75%, und beträgt im 
Vertrag der Ko-Finanzierung 2009-2011 80%. Mit den staatlichen Mitteln werden die von MIRIAM-Österreich 
privat aufgebrachten Mittel von der ADA aufgestockt. 
214 Seit 2005 wird sie durch die Austrian Development Agency - ADA durchgeführt, URL: http://www.ada.gv.at/ 
und http://www.entwicklung.at/ [21.9.2010] 
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Carmen. Beim 5. Nationalen Treffen aller Stipendiatinnen und ehemaligen Stipendiatinnen in 
Nicaragua wurde die Vergabe des 200. Stipendiums gefeiert. 
Durch die Rahmenvereinbarung verfügte MIRIAM auch über Mittel, die interne 
Organisationsentwicklung zu stärken. In Nicaragua wurde ein nationales Koordinationsteam, 
die Coordinación General eingerichtet, das aus dem Vortand und den Projektleiterinnen 
bestand. Im Jänner übernahm Mag. Susanne Kummer die Koordination des Stipendien-
programms in Guatemala, was überaus positive Auswirkungen auf die Struktur und Qualität 
der Projektarbeit mit sich brachte.  
MIRIAM-Nicaragua, MIRIAM-Guatemala und MIRIAM-Österreich begannen gemeinsam eine 
Geschäftsordnung zu erarbeiten, die aus einem allgemeinen Teil für die Gesamtorganisation 
und spezifischen Länderteilen bestand. Weiters wurden die ersten Workshops zur 
Erarbeitung eines Strategiedokuments von MIRIAM als Gesamtorganisation in Nicaragua 
und Guatemala gehalten und die Ergebnisse – allerdings eher im zentralamerikanischen 
Sinn - systematisiert.  
2004: Wir feiern 15 Jahre MIRIAM! 
Anlässlich des 15. Jahrestages von MIRIAM wurde eine zweisprachige Festschrift 
herausgegeben215, die unter dem Motto „La humanidad posee dos alas: una es la mujer y 
otra el hombre. Hasta que las dos alas estén igualmente desarrolladas podrán volar. Sin una 
de las alas permanece débil. El vuelo será imposible”216 herausgegeben wurde. MIRIAM 
konnte in den 15 Jahren auf insgesamt 219 Stipendiatinnen – davon 165 in Nicaragua und 
54 in Guatemala verweisen, 110 von ihnen haben ihre Ausbildung bereits abgeschlossen – 
92 in Nicaragua und 18 in Guatemala. Die jährlichen Einnahmen der Gesamtorganisation 
betrugen 288.971,45 Euro, die sich aus 53% privat aufgebrachten Mitteln und 47% 
öffentlichen Mitteln zusammensetzten. Besonders hervorzuheben ist, dass fast 70.000,- Euro 
der Gesamteinnahmen vor Ort durch zusätzliche Projektfinanzierungen von MIRIAM-
Nicaragua, d.h. fast ausschließlich von MIRIAM-Estelí aufgebracht wurden. Neben den 
beiden Stipendienprogrammen in Nicaragua und Guatemala führt MIRIAM-Managua das 
Studentinnenheim und das Rechtsberatungsprojekt für Frauen in Managua, MIRIAM-Estelí 
leitet das Primaria-Projekt in der Escuela MIRIAM, das Gender-Projekt, das durch staatliche 
Mittel des Instituto Nicaragüense de la Mujer –INIM verstärkt wird und das Projekt für die 
Rechte von Kindern und Jugendlichen. Die Feier des 15. Jahrestages im Februar erfolgte im 
Herbst und fand in der Escuela MIRIAM in Estelí statt. 
                                                 
215 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: 15 Jahre MIRIAM 1989 – 2004. Festschrift zum 
fünfzehnjährigen Bestehen von MIRIAM, Nicaragua: Xerox de Nicaragua 2004.  
216 „Die Menschheit besitzt zwei Flügel: Einer ist die Frau und der andere ist der Mann. Erst wenn beide Flügel 
gleich gewachsen sind, können sie fliegen. Wenn einer von ihnen schwächer ist, ist das Fliegen unmöglich.“ 
(unbekannte/r AutorIn) 
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Im Frühjahr übernahm Mag. Susanne Nieländer die Koordination des Stipendienprogramms 
in Nicaragua, das somit weiterhin in deutscher Hand blieb. Nach einer gründlichen 
Reorganisation des Büros in Managua wurden gemeinsam mit der Stipendienkommission 
von Nicaragua, Guatemala und Österreich verschiedene Dokumente erarbeitet bzw. 
verbessert, wie ein Informationsblatt für interessierte Anwärterinnen auf ein Stipendium, ein 
Leitfaden für das Procedere des Antrags und ein Datenübersichtsblatt für das 
Stipendienarchiv. In Guatemala wurde eine Studienbibliothek im neuen Büro eingerichtet. 
Die begleitenden Workshops für die Stipendiatinnen wurden um Themen wie die Förderung 
der kulturellen Identität Cosmovisión Maya und die Umsetzung der Friedensverträge in 
Guatemala und ihre Bedeutung speziell für die indigene Frau erweitert. Auf Initiative von 
Susanne wurde ein diagnóstico (Erhebung) erstellt, das die Probleme der guatemaltekischen 
Stipendiatinnen beim Studienabschluss analysierte, insbesondere beim Abfassen der 
Diplomarbeit und beim Absolvieren der Abschlussprüfungen. Auf Basis der Ergebnisse 
wurde für MIRIAM-Guatemala eine spezielle Unterstützungskomponente 
„Studienabschlussprogramm“ für die Diplomandinnen erarbeitet, die im Folgejahr umgesetzt 
wurde und seither sehr gute Ergebnisse gebracht hat.  
Die internationale Vernetzung von MIRIAM wurde auf ein weiteres Land ausgeweitet – im 
November unterzeichnete MIRIAM-Österreich einen Kooperationsvertrag mit einer der 
katalanischen Sektionen der spanischen Gewerkschaft Comisiones Obreras mit Sitz in 
Granollers nahe Barcelona. Die Zusammenarbeit umfasste vorerst die Bereiche von drei 
Stipendien für junge Gewerkschafterinnen in Managua und die finanzielle Unterstützung der 
Rechtsberatung für Frauen in Managua sowie Veranstaltungen in Barcelona und Nicaragua.  
 
Marcela Ixmukané Matías Jerónimo217 ist heute 
Anwältin und Notarin und arbeitet als Straf- 
verteidigerin am Gericht. (Foto: Doris Huber) 
                                                 
217 „Was hat dich dazu motiviert immer weiterzustudieren und dich nicht mit der Volksschule oder Mittelschule zu 
begnügen?“ „Die Leute in meinem Dorf räumen der Bildung ihrer Kinder keine große Priorität ein, das Wichtigste 
ist es, eine Arbeit zu finden. Seit ich klein war, habe ich gerne gelernt und ich habe geweint um in die Schule 
gehen zu dürfen. Es war ein großer Wunsch, den ich immer hatte … In meinem Dorf gibt es nur ganz wenige mit 
einem Universitätsabschluss, sogar ein Mittelschulabschluss ist selten. In meiner Familie hatte ich niemanden als 
Vorbild, aber ich habe immer gewusst, was ich wollte und für mich kam das Studium immer zuerst.“  
Interview mit Marcela Ixmukané Matías Jerónimo in: MIRIAM: 15 Jahre 24f.  
“¿Cuál fue tu impulso para seguir 
estudiando y no conformarte con el sexto 
primara o el básico?”  
“La gente de mi comunidad no le da 
prioridad al estudio y a la superación de 
sus hij@s, sino lo principal es conseguir 
un trabajo. A mí, desde muy pequeña me 
gustó estudiar y lloraba por asistir a la 
escuela. Fue un deseo que siempre tuve 
... En mi comunidad es raro ver a alguién 
con estudios superiores incluso con 
básico. Yo no tenía a quién imitar en mi 
familia, pero siempre tuve el impulso y 
para mí el estudio siempre fue lo primero.” 
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2005: Konsolidierung der Gesamtorganisation – Beschluss der Geschäftsordnung und 
der Strategischen Planung 2005 - 2009 
Was lange währt … wird schließlich beschlossen! Nach einem – für europäische 
Arbeitsweise - schier endlosen Erarbeitungs-Austauschs-Entscheidungsprozess wurden 
sowohl der allgemein länderübergreifende als auch der nicaraguanische Teil der 
Geschäftsordnung von MIRIAM beschlossen. Anfang des Jahres wurde die Planificación 
Estratégica a largo Plazo 2009 / Strategische Planung 2005-2009218 in beiden Sprachen 
herausgegeben, wobei ich für die Endredaktion der Systematisierung und Zusammen-
fassung die Weihnachtsferien opferte, da sogar mir die Geduld gerissen war. Diese 
Dokumente wurden im Konsens erarbeitet, von den jeweiligen Generalversammlungen der 
Schwestervereine beschlossen und bildeten damit die Basis für Entscheidungen, 
Vorgehensweisen und zukünftige Projektanträge.  
Das Stipendienprogramm wurde auf 49 Stipendiatinnen in Nicaragua und 30 in Guatemala 
ausgeweitet. Ein besonderer Schwerpunkt von MIRIAM-Guatemala ist seitdem das spezielle 
Studienabschlussprogramm für Diplomandinnen in Guatemala, das gezielte Unterstützung 
durch eine akademische Tutorin für das Abfassen der Diplomarbeit, der Finanzierung von 
speziellen Kursen zur Vorbereitung auf die Diplomprüfung und persönliche Hilfe von 
Psychologinnen von MIRIAM umfasst. All diese aufeinander abgestimmte Maßnahmen 
sollen Frauen und speziell den indigenen Frauen aus armen Verhältnissen helfen, die 
Schwellenangst vor dem Sprung in die „akademische Welt“ zu überwinden und sie 
ermutigen, ihren eigenen, selbstbestimmten Weg zu gehen. 
In Managua wurde das neue Alphabetisierungs- und Umweltprojekt begonnen, in dem 
Alphabetisierungskurse mit Workshops zu Umwelt- und Genderthemen und dem Anlegen 
einer kleinen Baumschule verknüpft wurden.219 MIRIAM-Estelí führte im Zusammenhang mit 
dem Projekt für die Rechte von Kindern und Jugendlichen eine Studie zur „Entwicklung einer 
Strategie zur Bekämpfung von Missbrauch, sexueller Ausbeutung und Mädchenhandel“ 
durch, die die Basis für weitere Projektaktivitäten werden sollte.  
Im Mai und Juni besuchte die ehemalige Stipendiatin und Anwältin von Managua, Dra. Irma 
Gutiérrez Ponce Österreich und Barcelona. Unter dem Motto „Alles, was Recht ist! Wie 
Frauen in Nicaragua zur Durchsetzung ihrer Rechte verholfen wird“ wurde eine Reihe von 
Informationsveranstaltungen durchgeführt, die gleichzeitig dem Fund-Raising und der 
geplanten Ausweitung des Rechtsberatungsprojekts auf sieben Landgemeinden im Norden 
der Departamentos von León und Chinandega dienten.  
                                                 
218 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: Strategische Planung 2005 – 2009, Managua, Nicaragua, 
Guatemala-Stadt, Guatemala und Klosterneuburg, Österreich, Klosterneuburg: Eigenvervielfältigung 2005. 
(Deutsche Version, Anm. D.H.) 
219 Das Projekt wurde mit Unterstützung aus Deutschland von 2005-2007 durchgeführt. Seitdem werden in einer 
kleinen Schule Lernhilfegruppen für Kinder aus den umliegenden Armenvierteln angeboten, bei denen die 
Stipendiatinnen ehrenamtlich mithelfen. 
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Im September besuchte die Leiterin der Sektion VII für Entwicklungszusammenarbeit im 
österreichischen Außenministerium, Botschafterin Dr. Irene Freudenschuss-Reichel, 
gemeinsam mit Mag. Lydia Saadat und dem Geschäftsführer der ADA – Austrian 
Development Agency, Botschafter Dr. Michael Linhart das MIRIAM-Projekt in Managua, wo 
unser Team die Gelegenheit hatte, die Tätigkeitsbereiche unserer Organisation und die 
Erfolge zu präsentieren. Im Oktober reichte ich im Namen von MIRIAM-Österreich das neue 
„MIRIAM - Frauenförderungsprogramm in Nicaragua und Guatemala“ für die Jahre 2006 bis 
2008 zur Ko-Finanzierung bei der ADA ein, das vom Koordinationsbüro der österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit unter der Leitung von Mag. Michaela Ellmeier auch bewilligt 
wurde. Damit untersteht MIRIAM seitdem direkt dem Koordinationsbüro Managua und ist Teil 
der offiziellen Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit in Zentralamerika. 
2006: Pionierarbeit für Frauenrechte in den Landgemeinden von León und Chinandega 
Anfang des Jahres wurde mit Unterstützung der DKA und Pau i Solidaritat, der 
durchführenden NGO von Comisiones Obreras sowie mit Eigenmitteln von MIRIAM-
Österreich und der Schweiz die Rechtsberatung für Frauen auf acht Landgemeinden im 
Norden der Departamentos von León und Chinandega ausgeweitet. Nach den Vorarbeiten 
und umfassenden Planungsschritten im Jahr davor, bei denen besonderer Wert auf die 
Koordination mit den lokalen Gemeindeverwaltungen gelegt wurde, begann zu Beginn des 
Jahres eine Pionierarbeit für Frauenrechte und gegen innerfamiliäre Gewalt, die eine 
besondere Herausforderung für MIRIAM darstellte. Die Bürgermeister der Orte Somotillo und 
Villanueva (Dpto. de Chinandega) und die von El Sauce und Achuapa (Dpto. de León) 
stellten den Projektteams aus Anwältinnen und Psychologinnen unentgeltlich Büros zur 
Verfügung. Es wurde ein Kooperationsabkommen mit der Polizei in Somotillo abgeschlossen 
und sogar höhere Offiziere des Heers von Nicaragua zeigten Interesse an den Workshops 
über Menschenrechte, Kommunikation und Gewaltprävention. Mit diesem Projektvorhaben 
gelang es mir, einen neuen Standort von MIRIAM in Nicaragua zu gründen, der mir von 
meiner früheren Tätigkeit als cooperante des Bloque Intercomunitario gut bekannt war. Vor 
allem bei Frauen und Mädchen der Landgemeinden stieß das Projekt auf großen Anklang. 
Interessierte BesucherInnen freilich fühlten sich ob der dortigen Gewohnheiten, des 
(hochofenartigen) Klimas und der sehr einfachen Lebensumstände manchmal wie im 
„Wilden Westen“. 
MIRIAM-Estelí begann im Rahmen eines Konsortiums an mehreren Standorten Nicaraguas 
ein neues Projekt zur Prävention und zum Schutz vor sexueller Ausbeutung von Kindern und 
Jugendlichen IPAPE mit den bewährten Projektpartnern MAIS und UNICEF. Die Ergebnisse 
der Studie des Vorjahres zur Entwicklung einer Strategie zur Bekämpfung von sexuellem 
Missbrauch, Ausbeutung und Menschenhandel wurden veröffentlicht und durch die 
Schaffung bzw. Verbesserung von Betreuungseinrichtungen für Betroffene sowie die 
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Konsolidierung der interinstitutionellen Zusammenarbeit und Kampagne zur 
Bewusstseinsbildung in Estelí in einem ersten Schritt umgesetzt. 
Trotz aller Erfolge erwies sich der Vorstand von MIRIAM-Nicaragua als instabil und wurde im 
September nach einem schweren Konflikt von der außerordentlichen Generalversammlung 
von MIRIAM-Nicaragua abgesetzt und neu bestellt. 
MIRIAM-Guatemala zählte erstmals 21 Diplomandinnen im speziellen Studien-
abschlussprogramm und übernahm die aktualisierte Herausgabe der Festschrift anlässlich 
der 17 Jahre MIRIAM. Zum ersten Mal verfügte MIRIAM über gedruckte Faltblätter in drei 
Sprachen und über eine professionell gestaltete Homepage.220  
 
An mehreren Einfallstraßen der Orte in Nicaragua, wo MIRIAM präsent war,  
wurden Straßenschilder mit dem Motto „Wir Frauen fordern ein würdiges Leben  
mit Bildung und ohne Gewalt!“ aufgestellt. Foto: Doris Huber  
2007: Die 300. Stipendiatin, Estelí auf Expansionskurs und die Einschreibung von 
MIRIAM-Österreich als verein in Nicaragua 
Beim Nationalen Treffen aller Stipendiatinnen und ehemaligen Stipendiatinnen wurde als 
spezieller Gast aus Guatemala und ob der symbolischen Bedeutung die 300. Stipendiatin 
gefeiert. Im Frühjahr hatte Mag. Wencke Loesener von Mag. Susanne Nieländer die 
Koordination des Stipendienprogramms in Nicaragua übernommen und begann eine Reihe 
von formellen Bestimmungen und Dokumenten des Stipendienprogramms zu 
systematisieren.221 
MIRIAM-Estelí war weiterhin auf Expansionskurs und startete zwei neue Projektvorhaben. 
Mit Unterstützung der norwegischen Botschaft und der Organización Panaméricana de 
Salud – OPS (Panamerikanische Gesundheitsorganisation) konnte ein Gender-Projekt für 
Gleichberechtigung und gegen innerfamiliäre Gewalt durchgeführt werden. Die schwedische 
                                                 
220 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung, URL: www.proyecto-miriam.org [1.12.2008] und [1.12.2009] 
221 Susanne verließ auf Grund persönlicher Probleme relativ rasch Nicaragua und kehrte nach Deutschland 
zurück. Die unter Zeitdruck getroffene Entscheidung für die neue Koordinatorin, Wencke Loesener, ebenfalls aus 
Deutschland, würde ich aus heutiger Perspektive als meine größte Fehlentscheidung bewerten, da sie fatale, 
konfliktive Folgen in der bald folgenden Autonomie und Umstrukturierung der Organisation mit sich brachte. 
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Organisation Svalorna222 genehmigte ein mehrjähriges Projekt namens Trabajo Infantil 
Doméstico … un obstáculo para el desarrollo humano (Arbeit von Kindern in Haushalten … 
ein Hindernis für menschliche Entwicklung), das sich für die Rechte von arbeitenden Kindern 
(meist Mädchen) in Privathaushalten einsetzte. 
Nach unzähligen Behördengängen in Österreich und in Nicaragua anerkannte das 
nicaraguanische Ministerio de Gobernación - MINGOB (Innenministerium) im Juni MIRIAM-
Österreich als Nichtregierungsorganisation in Nicaragua anerkannt und als international 
tätiger Verein im nicaraguanischen Vereinsregister eingeschrieben. Nach der Erfüllung 
weiterer Bedingungen konnte ich im Oktober endlich den Convenio de Cooperación Mutuo 
(Vereinbarung für Zusammenarbeit) am nicaraguanischen Außenministerium Ministerio de 
Relaciones Exteriores - MINREX unterzeichnen, die Gegenzeichnung des Vertrags ließ 
allerdings bedingt durch den Regierungswechsel 2007 und der darauf folgenden neuen 
Richtlinien bis Juni 2009 auf sich warten. Doch von diesen bürokratischen Hindernissen darf 
man sich in Nicaragua nicht abhalten lassen, sondern muss Beharrlichkeit an den Tag legen 
– denn die offizielle Anerkennung des Staates Nicaragua bedeutet speziell für MIRIAM-
Österreich eine solide rechtliche Basis für die weitere Projektarbeit, was sich in Zukunft sehr 
positiv auswirken sollte und garantiert weiters die Ausstellungen von Visa und dem Carnet 
(eine Art Personalausweis für AusländerInnen). 
2008: Das Jahr der Krise von MIRIAM-Managua und des Aufschwungs von MIRIAM-
Somotillo 
Die Ereignisse in diesem Jahr waren von Höhen und Tiefen geprägt und es gelang nicht 
immer die Dynamik der Krise in Managua zu kontrollieren. Schon seit geraumer Zeit 
schwelte ein Konflikt mit der Koordinatorin der Rechtsberatung, Licda. Irma Gutiérrez Ponce. 
Nachdem ich noch im Jahr davor versucht hatte, ihrer Überforderung und Überlastung mit 
der Koordination von drei Standorten durch Gespräche und organisatorische Maßnahmen 
gegenzusteuern, eskalierte die Situation schließlich nachdem ich ihr eine schriftliche 
Abmahnung erteilt hatte und die Koordination der Rechtsberatung in den Landgemeinden an 
die Psychologin Licda. Esmeralda Galeano Mendoza übergeben hatte. Das war eine 
Entscheidung, die sich in der Folge noch als sehr positiv herausstellen sollte. MIRIAM-
Managua jedoch wurde von der Krise sehr getroffen, denn in gemeinsamer Sache mit der 
Buchhalterin von Managua gab es seitens Irma Gutiérrez und Dulce Membreño im April zwei 
„Kampfkündigungen“ und eine unlautere Abhebung einer überhöhten Abfindung vom Konto 
des Vereins MIRIAM-Nicaragua. Beide wurden daraufhin von der außerordentlichen 
Generalversammlung aus dem Verein ausgeschlossen. Wencke übernahm die 
Interimskoordination und es stellte sich heraus, dass die Buchhalterin mehrere Jahre 
hindurch die offiziellen Berichte von MIRIAM-Nicaragua an die Vereinsbehörde des Minsterio 
                                                 
222 SVALORNA, URL: www.svalorna.se [20.9.2010] 
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de Gobernación nicht ordnungsgemäß abgefasst hatte. Es wurde eine neue Buchhalterin 
eingestellt, die sich als unzuverlässig herausstellte und nach kurzer Zeit fristlos gekündigt 
wurde.  
Ich musste zum trouble-shooting vorzeitig nach Nicaragua fliegen, und im August wurde eine 
neue Koordinatorin der Rechtsberatung bestellt, die Anwältin und Notarin Licda. Guiomar 
Praslin Dormus (sie war keine ehemalige Stipendiatin). Sie trug wesentlich dazu bei, dass 
sich gegen Ende des Jahres die Situation wieder beruhigt hatte und die Probleme des 
Vereins mit Hilfe einer externen Unterstützung der Buchhaltung gelöst werden konnten.  
MIRIAM-Estelí erarbeitete mit der internationalen Organisation Save the Children ein 
mehrjähriges Projektvorhaben zur Unterstützung der staatlichen Instanzen für den Schutz 
von Kindern und Jugendlichen und zur Bekämpfung von Menschenhandel, das genehmigt 
wurde und mehrere Arbeitsplätze sicherte.  
Vom Koordinationsbüro der OEZA in Managua unter der Leitung von Mag. Michaela Ellmeier 
wurde MIRIAM-Österreich ein neuer – und wie sich herausstellen sollte, letzter – großer Ko-
Finanzierungsvertrag mit der ADA für die Dauer von 2009 bis 2011 genehmigt. 
2009: 20 Jahre MIRIAM – Beschluss der Autonomie für die einzelnen Orte und ein 
konfliktiver Umstrukturierungsprozess 
 
Die 20 Jahr – Feier von MIRIAM am 8. März 2009 in Managua 
Foto: Susanne Kummer 
Wie ein roter Faden ziehen sich die Feiern zum 20. Jahrestag der Gründung von MIRIAM 
durch das Jahr 2009. Passend zum Internationalen Frauentag kamen am 8. März 2009 rund 
170 Personen zur Feier in Managua, die mit meiner Festrede zum Rückblick, Grußworten 
von VertreterInnen von Organisationen und Institutionen, einer Präsentation von MIRIAM-
Guatemala und natürlich mit Beiträgen der Stipendiatinnen und ehemaligen Stipendiatinnen 




Cecilia Escobar Ramos ist Maya-Priesterin und  
studiert Psychologie. Foto: Doris Huber 
In Österreich wurde der 20. Jahrestag, zu dem rund 40 Gäste mit ihren Glückwünschen 
kamen, am 19. Juni gefeiert. Nach zwei Präsentationen über das MIRIAM-Projekt im 
Überblick und erfolgreiche Absolventinnen in Guatemala klang der Abend mit Livemusik aus. 
In der Festbroschüre „20 Jahre / Años MIRIAM“223 wurde mit Information, Interviews, und 
Fotos ein Überblick über die Arbeit von MIRIAM gegeben. Als „Herzstück“ von MIRIAM ist 
das Stipendienprogramm besonders hervorzuheben, das in 20 Jahren bereits insgesamt 324 




































Die Anerkennung von Seiten der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit zeigt sich 
an der Nennung des Stipendienprogramms von MIRIAM im neuen Zentralamerikaprogramm 
2008–2012 des Ministeriums für europäische und internationale Angelegenheiten und der 
ADA224 sowie als Beispiel für erfolgreiche Frauenförderung auf der Homepage der ADA.225 
                                                 
223 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: 20 Jahre / Años MIRIAM, Klosterneuburg: Druck 3400 2009. 
224 BUNDESMINISTERIUM für europäische und internationale Angelegenheiten, Sektion VII – Österreichische 
Entwicklungs- und Ostzusammenarbeit / Austrian Development Agency: Regionalstrategie Zentralamerika 2008-
In Guatemala hatten die Stipendiatinnen am 8. 
März schon vorgefeiert. Am 4. April hielt die 
Stipendiatin, Hebamme und gúia espiritual 
(geistliche Führerin) Cécilia eine Ceremonía Maya 
(Maya-Zeremonie) zum Dank für die 20 Jahre von 
MIRIAM, davon 13 in Guatemala, ab. 20 ist für die 
Mayas die Zahl des Menschen (10 Finger und 10 
Zehen), die des Monats und des Abschnitts einer 
Zeitspanne. An der Feier nahmen neben Susanne 
und mir die Absolventinnen und jetzigen 
Vorstandsmitglieder von MIRIAM-Guatemala teil.  
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Am 9. März 2009 fand im Anschluss an die Feier des 20. Jahrestages in Managua die erste 
coordinación internacional (internationale Koordination) mit dem nationalen Koordinations-
team der Projektkoordinatorinnen und des Vorstands, der coordinación general von MIRIAM-
Nicaragua und mit Vertreterinnen von MIRIAM-Guatemala und MIRIAM-Österreich statt. 
Nach 20 Jahren sehr engagierter Unterstützung waren wir von MIRIAM-Österreich der 
Meinung, dass die Zeit für eine Veränderung und eine neue Phase gekommen war. Auch 
begann sich eine empfindliche Kürzung der Subvention der ADA ab dem Jahr 2012 
abzuzeichnen. Aus diesen Gründen regten wir bei diesem Treffen die neue Leitlinie 
„Autonomía en Unidad“ (Autonomie in Einheit) an, die auf eine stärkere Unabhängigkeit und 
Übergabe in die Selbstverantwortung – auch im Hinblick auf die Aufbringung der Mittel - der 
Vereine in Nicaragua und Guatemala abzielte, wobei die Einheit der Organisation in ihrer 
Gesamtheit gewahrt werden sollte. Eine zweite Zielsetzung war die Entlastung von MIRIAM-
Österreich. Bedauerlicherweise kam es im Verlauf des Jahres zu Unstimmigkeiten 
hinsichtlich des Konzepts der Zusammenarbeit bzw. Unabhängigkeit von MIRIAM-
Nicaragua, wobei MIRIAM-Estelí die Führungsrolle einnahm und sich für den konfliktiven 
Weg (Versammlungen mit Kommuniqués, Stellungnahmen etc.) entschied. Es gab im Prinzip 
zwei Steine des Anstoßes: einmal den offiziellen Projektvertrag zwischen MIRIAM-Österreich 
und MIRIAM-Nicaragua, der nach den Erfordernissen der ADA von deren Vorsitzender 
unterschrieben worden war. Estelí war aber dagegen, dass zwei Schwestervereine einen 
Vertrag unterzeichneten. Zweitens die direkte Abwicklung des Rechtsberatungsprojekts in 
Somotillo und Achuapa über die Vor-Ort-Struktur von MIRIAM-Österreich. Was von uns als 
Teil der Autonomie und der administrativen und organisatorischen Effizienz der örtlich sehr 
dispersen Projekte verstanden wurde, wurde von Estelí als „Verrat“ empfunden. Die 
coordinación general, dominiert von der Mehrheit aus Estelí, stellte sich statutenwidrig über 
den Vorstand des Vereins und verhinderte die Teilnahme der Vorsitzenden von MIRIAM-
Nicaragua an der 2. coordinación internacional im November in Guatemala. Im März 2010 
fand zur Verbesserung der Kommunikation und im Hinblick auf die zukünftige Neudefinition 
der Zusammenarbeit eine externe Mediation in Managua statt. Die verschiedenen 
Auffassungen über die Organisationsstruktur von MIRIAM blieben zwar bestehen, aber das 
gemeinsame Oberziel der Gesamtorganisation wurde gewahrt, und in Zukunft sollen Treffen 
zum Erfahrungsaustausch stattfinden. MIRIAM-Guatemala ist von dem Konflikt nicht 
betroffen, hat eine Gruppe zur Projektausarbeitung und Mittelaufbringung gegründet und ist 
dabei, neue Strategien der Projektarbeit zu entwickeln. In der Zukunft ist MIRIAM als 
Verband organisiert, deren regionale Vereinssitze Projektvorhaben autonom durchführen.  
                                                                                                                                                        
2013, URL: http://www.entwicklung.at/uploads/media/Regionalstrategie_Zentralamerika_FINAL_Web_02.pdf 
[21.9.2010]  
225 ADA, URL: http://www.entwicklung.at/projektbeispiele/miriam_steht_fuer_bildung_und_frauenfoerderung/ 
[21.9.2010] 
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3.2.2 Konzepte und Projektpolitik des MIRIAM-Projekts  
von 1989 bis 2009 
Die erste Projektbeschreibung von MIRIAM habe ich im Frühjahr 1989 verfasst und per Post 
nach Österreich geschickt, bzw. dann im Sommer auch an die Städtepartnerschaft Bern-
Achuapa weitergegeben. Diese Beschreibung blieb in ihren Grundzügen bis 2004 gleich, ich 
passte sie freilich alle drei bis vier Jahre an die aktuellen Entwicklungen an. Die älteste 
Fassung, die mir bis heute erhalten blieb, ist die des nicaraguanischen Schul- bzw. 
Studienjahres – das übrigens gegengleich zu unserem von Februar bis November/Dezember 
dauert – vom März 1994226: Es wurde bereits die Gründung der Projektabteilung erwähnt und 
von einer „Planungsphase“ gesprochen.  
Projektbeschreibung von 1994: 
“Das Frauenprojekt MIRIAM wurde im Februar 1989 aufgrund einer Initiative von 
österreichischen und nicaraguanischen Frauen gegründet. MIRIAM wird von 
österreichischen, deutschen und schweizer Gruppen und Organisationen unterstützt. Der 
Sitz des Vereins ist Österreich. 
MIRIAM hat sich zum Ziel gesetzt, Frauen, die sich in einer schwierigen wirtschaftlichen 
Lage befinden, ihren Schulabschluß, bzw. ihre berufliche Ausbildung zu ermöglichen und 
vergibt zu diesem Zweck monatliche Stipendien. Die meisten Stipendiatinnen sind 
Alleinerzieherinnen, müssen sich und ihre Kinder allein erhalten und können oft deswegen 
die Bildungsmöglichkeiten nicht voll ausschöpfen. Der finanzielle Druck zwingt viele Frauen 
noch mehr und zusätzlich zu arbeiten. Dazu kommt noch das Problem des "Machismo" mit 
all seinen negativen Auswirkungen auf sozialer wie auf individueller Ebene. So wird im 
Zweifelsfall von einer Familie immer noch eher dem Sohn als der Tochter eine Ausbildung 
finanziert. In Nicaragua werden 60% der Familien von Frauen erhalten, und der 
durchschnittliche Arbeitstag einer Nicaraguanerin hat 15 Stunden. Trotz all dieser Probleme 
ist das Bedürfnis und der Wunsch nach Bildung ungeheuer groß. (...) 
ZIELE UND ANLIEGEN VON MIRIAM-BILDUNSGPROJEKT ZUR FRAUENFÖRDERUNG 
1. Wir sehen in der Förderung der Bildung von Frauen eine große persönliche Chance für 
Frauen zur Entwicklung ihres Selbstbewusstseins und ihrer Persönlichkeit. Durch Bildung 
bekommen Frauen Mut, haben bessere berufliche Chancen und gewinnen an Terrain 
gegenüber dem Machismo. 
2. Die Förderung der Bildung von Frauen bedeutet immer auch die Förderung der sozialen, 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklung eines Landes. So ist z.B. der direkte 
Zusammenhang von Müttern mit Schulbildung und signifikant niedrigerer Kinder-
sterblichkeit nachgewiesen (Seager J./Olson A., Der Frauenatlas, Frankfurt/M. 1986 10). 
Bildung bedeutet eine bessere Integration der Frauen in das gesamte gesellschaftliche 
Spektrum eines Landes bis hin zu mittleren und höheren Entscheidungsfunktionen.  
Trotz der hohen Arbeitslosenrate haben Frauen mit qualifizierter Ausbildung ungleich 
höhere Chancen, eine Anstellung zu finden. 
3. In entwicklungspolitischer Hinsicht wurden und werden Frauen oft vernachlässigt, was 
immer negative (teilweise lebensbedrohende) Folgen für die gesamte Bevölkerung 
                                                 
226 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: Projektbeschreibung 1994, Klosterneuburg: 
Eigenvervielfältigung. Im Text habe ich die Form der alten Rechtschreibung bezüglich „ss“ und „ß“ gelassen, dazu 
gibt es noch Fehler, die durch das Verfassen des ursprünglichen Textes auf unserem alten Computer in 
Nicaragua zurückzuführen sind, der auf der Tastatur über kein „ß“ verfügte. (Anm. D.H.) 
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hervorgerufen hat. Die Frauenförderung - und Bildung ist dabei ein wichtiger Faktor - 
bedeutet Förderung der Gesamtentwicklung einer Landes. Eine Entwicklung, die nicht 
von außen, sondern vom Land selbst kommt, und eine positive Kraft darstellt. 
ZIELGRUPPEN VON MIRIAM-BILDUNSGPROJEKT ZUR FRAUENFÖRDERUNG 
MIRIAM will die Bildung von Frauen auf mehreren Ebenen fördern: 
Unterstützung von Frauen, die den zweiten Bildungsweg absolvieren: 
Trotz der schwierigen aktuellen Bedingungen geben viele Frauen nicht auf und wollen ihren 
Schulabschluß nachholen. In bestimmten Schulen können alle Schuljahre bis zur Matura 
(dem Abitur) absolviert werden. Der Großteil unserer Stipendiatinnen in dieser Zielgruppe ist 
in der „Secundaria“ (Mittelschule, bzw. Gymnasium) mit dem Ziel, entweder die Matura oder 
die Mittlere Reife abzuschließen, welche die Voraussetzung für eine qualifizierte 
Berufsausbildung darstellt. 
Ausbildung von Fachkräften in berufsbildenden Schulen oder Kursen. Wir halten diesen 
Bereich für besonders wichtig, weil damit ein Land über mehr ausgebildete Fachkräfte 
verfügt und Frauen ermöglicht wird, ihren Lebensunterhalt mittels eines Berufs und nicht mit 
Putzen oder Wäschewaschen zu verdienen.  
Im heurigen Jahr vergaben wir Stipendien mit Schwerpunkt in administrativen Ausbildungen, 
wie etwa zur Sekretärin, Buchhalterin, in Administration etc. Seit Kurzem gibt es in Nicaragua 
eine Fachausbildung in „Medicina Natural“ (der traditionellen Naturheilkunde mit 
Medizinalpflanzen). Für diese Ausbildung wurden heuer vier Stipendienvergeben.  
Akademikerinnen, damit Frauen mit qualifizierter Ausbildung als Entscheidungsträgerinnen in 
Berufswelt und Gesellschaft wirken können. Im heurigen Jahr vergaben wir über die Hälfte 
der Stipendien an Studentinnen in den Fächer Informatik, Bank- und Finanzwesen, Jus, 
Landwirtschaft, Farmazie, Medizin, Biologie, Psychologie, Soziologie und 
Sozialwissenschaften. Eine Stipendiatin absolvierte 1992 erfolgreich ein einjähriges Post-
Graduate-Studium in internationaler Ökonomie. 
FRAUENPROJEKTE 
Ein weiterer, für die Zukunft noch ausbaufähiger Bereich des MIRIAM-Projekts betrifft die 
Unterstützung von basisorientierten Frauenprojekten. Wir verstehen darunter Projekte, die 
von Frauen im Land initiiert und koordiniert werden und zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen von Frauen beitragen. 
Von 1990 bis 1992 unterstützte MIRIAM das von einer Stipendiatin gegründete 
Frauenprojekt in einer landwirtschaftlichen Kooperative bei Estelí. Eine Gruppe von 
Campesinas (Bäuerinnen) schloß sich zusammen und arbeitete in den Bereichen: 
Schneidereikurs, Bewusstseinsbildung und Gemeinschaftsarbeit in der Cooperative. MIRIAM 
gab eine Starthilfe in Form von Sachmitteln (Stoffe, Zubehör u.ä.), unterstützte die 
Koordinatorin des Projekts mit einer kleinen Aufwandsentschädigung und ermöglichte mit 
einem günstigen Kredit die Reparatur von Nähmaschinen. Im September 1992 wurde das 
Projekt abgeschlossen und die Frauen führen das Projekt mit einer tragfähigen 
Organisationsstruktur selbständig weiter. 
1994 erarbeiteten die Stipendiatinnen und Ex-Stipendiatinnen Kriterien für die Durchführung 
von Projekten. Nach der heurigen Planungsphase werden wir 1995 auch im Projektbereich 
tätig sein. Bisher arbeitete MIRIAM ausschließlich in Nicaragua. Im Zusammenhang mit 
unserer Vereinsgründung formulierten wir als möglichen Tätigkeitsbereich Lateinamerika, um 
eine eventuelle Ausweitung des MIRIAM-Projekts in der Zukunft offen zu halten. Von allen 
neuen Entwicklungen werden selbstverständlich immer alle UnterstützerInnen informiert. 
AUSWAHLKRITERIEN 
Bei der Auswahl der Stipendiatinnen arbeiten wir mit Leuten zusammen, die in 
Bildungsinstitutionen tätig sind (LehrerInnen, UniversitätslektorInnen, 
ErwachsenenbildnerInnen o.ä.). 
Seit Beginn des Projekts koordinieren wir uns mit Basisorganisationen in Estelí 
(Basisgemeinden) und Achuapa (Bauernorganisation und Frauenhaus). Seit 1993 arbeiten 
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wir mit der neu gegründeten Organisation der Miskita-Frauen der nicaraguanischen 
Atlantikküste “CIDMICAN TININISKA” zusammen. Für die Miskita-Frauen ist es besonders 
schwer, eine gute Ausbildung zu absolvieren oder gar ein Universitätsstudium 
abzuschließen. Eine Stipendiatin (und Gründungsmitglied der Organisation) studiert 
Soziologie und zwei weitere Medizin – alle mit dem Ziel, nach Abschluß des Studiums an die 
Atlantikküste (Puerto Cabezas) zurückzukehren und dort zu arbeiten. 
Über die endgültige Vergabe eines Stipendiums entscheidet eine Kommission in Managua, 
der Österreicherinnen, Nicaraguanerinnen und seit dem Vorjehr eine Deutsche (die die 
Koordination in Nicaragau übernommen hat) angehören. 
An den jeweiligen Orten in Nicargua, wo wir Stipendien vergeben, unterstützenn uns lokale 
Koordinatorinnen, in der mehrzahl Ex-Stipendiatinnen, die das MIRIAM-Projekt weitertragen 
wollen. Die Schwerpunktorte sind: Managua/León, Achuapa, Estelí und Matagalpa.  
Die Auswahlkriterien für die Aufnahme einer Stipendiatin bestimmen sich nach den 
folgenden Bedingungen: 
-Der Rahmen unserer finanziellen Mittel, um die Stipendien für jeweils ein Jahr zu 
garantieren (beginnend mit den Einschreibungen zum Schul- bzw. Studienjahr im März bis 
zum darauffolgenden Februar). 
-Die Stipendiatinnen sollen schon einen Teil des geplanten Bildungsweges hinter sich haben, 
konkrete Vorstellungen von ihrer beruflichen Zukunft haben und bereit sein, sich in ihrem 
Bereich zu engagieren. 
-Der Studienerfolg und die ökonomische und familiäre Situation der Stipendiatinnen. 
Nach Erfüllung der obigen Kriterien haben alleinstehende Mütter absoluten Vorrang. 
HÖHE DES STIPENDIUMS 
Das Stipendium stellt eine Unterstützung in der ungefähren Höhe eines halben 
Monatsgehalts dar. Seit 1992 beträgt der Sockelbetrag 60,-US$ (ca. 700,- ÖS). Dazu 
kommen: ein gestaffelter Beitrag für Frauen mit Kindern, ev. Fahrtkostenzuschuß, die 
Übernahme der Einschreibegebühren für Schule, Universität oder Kurse, zweimal pro Jahr 
ein Zuschuß für Unterrichtsmaterial und ein Beitrag für die Kosten bei einem 
Studienabschluß. Wir arbeiten mit geringem Verwaltungsaufwand, die anfallenden Kosten 
sind für Kopien, Spesen für die nationalen Koordinatorinnen, Informationsunterlagen, den 
Versand der Dokumentationen etc.  
(…) 
Den Rest der Lebenshaltungskosten verdienen sich die Stipendiatinnen selbst, z.B. durch 
Mitarbeit in einer landwirtschaftlichen Cooperative, durch (Halbtags.) Arbeit oder einige 
Schulstunden.  
Im Gespräch mit den Stipendiatinnen betonen wir immer, dass es sich bei dem Stipendium 
nicht um eine „Geschenk“, sondern um einen wechselseitigen „Vertrag“ handelt. MIRIAM 
verpflichtet sich zur Zahlung des Stipendiums und die Stipendiatin zum regelmässigen 
Studiennachweis. Bei Abbrechen der Ausbildung erlischt das Stipendium. Schliesst die 
Stipendiatin das Jahr erfolgreich mit Zeugnisnachweis ab, so ist eine weitere Verlängerung 
des Stipendiums möglich. 
(…) 
UNTERSTÜTZUNGSMÖGLICHKEITEN für das MIRIAM-Projekt sind keinerlei grenzen 
gesetzt, weder nach oben noch nach unten. Wir freuen uns über jede Unterstützung, sei sie 
einmalig, mehrmals im Jahr, oder (im Idealfall) ein fixer Betrag im Monat. 
MIRIAM verschickt zweimal pro Jahr eine Informationsbroschüre an alle SpenderInnen. Sie 
erhalten die aktuelle Projektinformation und Artikel über die Situation in Nicaragua. Im Herbst 
jeden Jahres stellen wir die Stipendiatinnen vor und im Frühjahr erfolgt die Aussendung des 
(von der Rechnungsprüferin des Vereins kontrollierten) Rechenschaftsberichts über die 
Verwendung der Mittel. Das MIRIAM-Projekts (sic!) wird fast ausschließlich von privaten 
SpenderInnen finanziert. Im vergangenen Jahr 1992 gingen 88,92% der Mittel direkt an die 
Stipendiatinnen, 11,08% wurden für die Betreuung der Stipendiatinnen, für Information, 
Verwaltung und das 2. Nationale Treffen der MIRIAM (Ex-) Stipendiatinnen ausgegeben. 
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KONTAKTMÖGLICHKEITEN (…)“ 
An dieser Stelle folgten die Kontaktadressen in Österreich, Nicaragua und der Schweiz. 
Projektbeschreibung von 2003: 
Hier sind einige neue Passagen erwähnenswert, die den Fortschritt und die Ausweitung des 
MIRIAM-Projekts dokumentieren.227 
„(…) MIRIAM begann das Projekt in Nicaragua im Schul- bzw. Studienjahr 1989 als 
Pilotprojekt mit 6 Stipendiatinnen (5 Frauen und 1 Mädchen). Bis Ende 1989 gelang es uns, 
die Anzahl der Stipendiatinnen auf 10 zu erhöhen. Die Organisationsstruktur des Projekts 
wird kontinuierlich ausgeweitet und verbessert und in unserem aktuellen Jahresprogramm 
2003 können wir 39 Stipendiatinnen an vier Orten Nicaraguas ihre Ausbildung ermöglichen. 
MIRIAM ist seit Februar 1996 auch in Guatemala tätig und zählt im heurigen Studienjahr 20 
Stipendiatinnen. Die jeweiligen Stipendiendiatinnen werden von lokalen Koordinatorinnen 
betreut: in Nicaragua von Mag. Katja Ullmann und drei weiteren nicaraguanischen 
Betreuerinnen und in Guatemala von Mag. Susanne Kummer und einer guatemaltekischen 
Absolventin des Stipendienprogramms. 
In den über 14 Jahren seit Bestehen des Projekts wurden bis jetzt insgesamt 204 
Stipendiatinnen unterstützt, davon 160 in Nicaragua und 44 in Guatemala. Die Erfolgsquote 
des Gesamtprogramms beträgt über 90% und die meisten unserer Absolventinnen finden 
nach ihrem Abschluss einen qualifizierten Arbeitsplatz. Nähere Informationen entnehmen Sie 
bitte unserem aktuellen Jahresbericht. 
(...) 
MIRIAM will die Bildung von Frauen auf mehreren Ebenen fördern. Im Rahmen unseres 
Stipendienprogramms fördern wird die Ausbildung von Fachkräften in berufsbildenden 
Schulen oder Kursen. Wir halten diesen Bereich für besonders wichtig, weil damit ein Land 
über mehr ausgebildete Fachkräfte verfügt und Frauen ermöglicht wird, ihren 
Lebensunterhalt mittels eines Handwerks und nicht mit Putzen oder Wäschewaschen zu 
verdienen.  
Der Schwerpunkt der Stipendien gilt zukünftigen Akademikerinnen, damit Frauen mit 
qualifizierter Ausbildung als Entscheidungsträgerinnen in Berufswelt und Gesellschaft wirken 
können. Im heurigen Jahr vergaben wir Stipendien an Studentinnen der Fächer Jus, 
Sozialrecht, Betriebswirtschaft, Betriebsbuchhaltung, Informatik, Medizin, Forstwirtschaft, 
Lehramt für Höhere Schulen, Sozialarbeit, Kommunikationswissenschaften, Tourismus, 
Psychologie u.a. Eine ehemalige Stipendiatin ist sogar als Juristin am obersten Gerichtshof 
in Nicaragua tätig, andere haben qualifizierte Arbeitsstellen und viele arbeiten weiter beim 
MIRIAM-Projekt mit, so z.B. im Projekt der Rechtsberatung für Frauen oder im 
Alphabetisierungs- und Grundschulprojekt in Estelí. 
FRAUENPROJEKTE (Nicaragua) 
Im Februar 1994 wurde die Projektabteilung von MIRIAM gegründet und die Kriterien für die 
Durchführung von Frauenprojekten von den (Ex-) Stipendiatinnen von MIRIAM erarbeitet: 
"Frauen sind aktive Subjekte ihrer eigenen Entwicklung. Die Aufgabe von MIRIAM ist, 
Frauen in ihrem Weg zu begleiten, d.h. ihre Initiativen und Aktionen aufzugreifen und sie bei 
der Durchführung von Projekten organisatorisch, administrativ und finanziell zu unterstützen. 
Die Projekte sollen das Selbstbewusstsein von Frauen stärken, damit sie ihre Rechte und 
ihre Position in der Gesellschaft besser verteidigen und aktiv an der Entwicklung ihres 
Landes mitarbeiten können." (Grundsatzpapier vom Februar 1994) 
Die Projektabteilung nahm in Nicaragua am 1. März 1995 ihre Arbeit mit einem Projekt der 
"Rechtsberatung für Frauen" auf, das von einer Ex-Stipendiatin, sie ist Anwältin und Notarin, 
geleitet wird. Seit Juli 1996 ist in Managua CASA MIRIAM, ein Studentinnenheim für 10 
                                                 
227 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: Projektbeschreibung 2003, Klosterneuburg: 
Eigenvervielfältigung 
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studierende Frauen aus ländlichen Gebieten in Betrieb, das auch als Begegnungs- und 
Seminarzentrum genützt wird. CASA MIRIAM wurde mit Unterstützung des BMaA und aus 
Vereinsmitteln von MIRIAM-Österreich finanziert und wird seitdem kostendeckend geführt. 
Seit Februar 1996 leiten ehemalige Stipendiatinnen aus Estelí ein Alphabetisierungs- und 
Grundschulprojekt für rund 150 Frauen und Jugendliche in unserer eigenen Schule 
ESCUELA MIRIAM in Verbindung mit berufsbildenden Kursen, an denen weitere 150 
Jugendliche und Frauen teilnehmen. In der ESCUELA MIRIAM (die aus privaten und 
öffentlichen Mitteln von Österreich und der BRD finanziert wurde) wird in Zusammenarbeit 
mit der italienischen Organisation MAIS und mit Mitteln von UNICEF ein Projekt zur Wahrung 
der Rechte von Mädchen und Jugendlichen und gegen Gewalt in der Familie durchgeführt. 
Im Rahmen eines „Gender-Projekts“ sollen Kurse und verschiedene Veranstaltungen in 
Koordination mit anderen Organisationen und Institutionen die verschiedenen Maßnahmen 
der Gleichberechtigung fördern, wobei auch die Möglichkeit psychologischer Beratung und 
rechtlicher Betreuung für die Teilnehmerinnen besteht.  
(Nähere Informationen über die einzelnen Projekte fordern Sie bitte bei MIRIAM an.) 
PROJEKTSPEZIFISCHE INFORMATION ZUM STIPENDIENPROGRAMM IN NICARAGUA 
Die aktuelle Entwicklung in Nicaragua betrifft das MIRIAM-Projekt in zweifacher Hinsicht. 
Das Preisniveau ist in den letzten Jahren empfindlich gestiegen: Strom und Wasser kosten 
wesentlich mehr als in den anderen Ländern Zentralamerikas, und viele Lebensmittel kosten 
soviel wie in Österreich; all das ist vor dem Hintergrund eines Durchschnittsgehalts von etwa 
100,-US Dollar (rund 115,-Euro) pro Monat zu verstehen. In den letzten  Jahren ist die 
Arbeitslosenrate sprunghaft angestiegen und beträgt jetzt 58% (laut einer Studie der 
Friedrich-Ebert-Stiftung). Der Großteil der Bevölkerung - und im speziellen Fall die 
alleinerziehenden Mütter - ist davon schwer betroffen . 
Die Bildungspolitik der Regierung ist von Privatisierungsmaßnahmen geprägt und bevorzugt 
die (schmale) einkommensstarke Schicht der Bevölkerung. Ein Großteil der staatlichen 
Subventionen für Bildungseinrichtungen wurde gestrichen, die Schulgelder für Privatschulen 
wurden landesweit empfindlich erhöht, viele Schulen (vor allem im Bereich 
Erwachsenenbildung) wurden geschlossen. Alle Schülerinnen und Schüler des Landes 
müssen für ihre Bücher bezahlen, und seit 1992 kostet auch der Schulbesuch einer 
staatlichen Secundaria (Gymnasium) wieder einen monatlichen Beitrag. Die 
AnalfabetInnenrate in Nicaragua beträgt derzeit 29,3 % (Daten des Institut für 
Erwachsenenbildung INIEP), nach Schätzungen der UNESCO soll sie aber bereits 
mindestens 35% betragen und ist weiter im Steigen begriffen. Für die Kinder aus armen 
Familien sind Bildung und Berufsausbildung wieder zum Luxus geworden, den sich viele 
nicht leisten können. Jährlich werden - trotz Bestehen einer Schulpflicht - ca. 200.000,- 
Kinder nicht eingeschult und 45% der Kinder verläßt die Grundschule nach der 2. Klasse. 
Die meisten Universitäten sind staatlich, müssen aber Jahr für Jahr um ihr Budget kämpfen. 
Immer wieder gibt es empfindliche Busgetkürzungen und Studentenunruhen im Land. Ein 
„brain drain“ von HochschullehrerInnen, die von öffentlichen an private Institute und 
Universitäten abgeworben werden (und dort das Dreifache verdienen), wird immer stärker. 
Trotzdem geben viele nicht auf und kämpfen um ihren Bildungsweg, da sie dadurch doch 
mehr Chancen haben, eine Arbeit und damit auch eine Aufgabe in ihrem Land zu finden. 
PROJEKTSPEZIFISCHE INFORMATION ZUM STIPENDIENPROGRAMM IN 
GUATEMALA 
Die Situation der Maya-Völker Guatemalas ist geprägt von Unterdrückung, Marginalisierung, 
Verletzung der grundlegenden Menschenrechte und Gewalt. Obwohl die Zeit der 
grausamsten Menschenrechtsverletzungen in den 80-er Jahren vorüber ist, sind 
Gewaltanwendung und Missachtung der Grundrechte der Mayas von (para-) militärischen 
Gruppen und Großgrundbesitzern an der Tagesordnung. 
MIRIAM unterstützt 2001 in Guatemala 18 Frauen, die in kommunalen Basisorganisationen, 
Menschenrechtsorganisationen oder Organisationen der Mayas arbeiten und in der Mehrzahl 
Jus oder Sozialarbeit studieren. Es gibt in Guatemala kaum Anwälte/innen, die selbst Mayas 
sind und deren Anliegen auf rechtlicher Ebene vertreten können. In den letzten Jahren 
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wurden im Zusammenhang mit dem Friedensprozeß in Guatemala einige nationale 
Abkommen unterzeichnet, die die Rechte der indigenen Bevölkerung wahren und schützen. 
Um diese Rechte aber vertreten zu können, bedarf es deren Kenntnis und einer fundierten 
Berufsausbildung, um die erkämpften Rechte als Anwältinnen auf legalem Weg in der Praxis 
durchsetzen zu können. Auch auf der sozialen Ebene sind in Guatemala Fachkräfte von 
Nöten, die den Prozess der Aufarbeitung der Kriegsverbrechen unterstützen können. 
(...) 
AUSWAHLKRITERIEN 
Bei der Auswahl der Stipendiatinnen arbeiten wir mit Fachleuten zusammen, die in 
Bildungsinstitutionen tätig sind (LehrerInnen, UniversitätslektorInnen, 
ErwachsenenbilderInnen o.ä.) und koordinieren uns mit Verantwortlichen aus 
Basisorganisationen, die besonders engagierte Frauen als Stipendiatinnen vorschlagen 
können.  
Über die endgültige Vergabe eines Stipendiums entscheidet zu Beginn jedes Studienjahrs 
eine Kommission vor Ort. In Nicaragua unterstützen uns lokale Koordinatorinnen, in der 
Mehrzahl Ex-Stipendiatinnen, die das MIRIAM-Projekt weitertragen wollen. Die 
Schwerpunktorte sind: Managua und León, Achuapa (Dpto. de León), Estelí und Matagalpa. 
Das Stipendienprogramm in Guatemala zählt zwei Gruppen (Guatemala-Stadt und 
Quetzaltenango im Hochland). Es werden in erster Linie Maya-Studentinnen gefördert, die 
von einer Koordinatorin betreut werden. Alle Koordinationsaufgaben des Gesamtprogramms 
werden immer auch von Österreich aus begleitet und es werden regelmäßig Seminare zur 
Weiterbildung der lokalen Mitarbeiterinnen von MIRIAM durchgeführt. 
Die Auswahl der Stipendiatinnen erfolgt gemäß den folgenden Kriterien: 
 Der Rahmen unserer finanziellen Mittel, um die Stipendien für jeweils ein Jahr zu 
garantieren (beginnend mit den Einschreibungen zum Schul-bzw. Studienjahr im Februar bis 
zum darauffolgenden Jänner). 
 Die Stipendiatinnen sollen schon einen Teil des geplanten Bildungsweges hinter sich 
haben, konkrete Vorstellungen von ihrer beruflichen Zukunft haben und gesellschaftlich 
engagiert sein (z.B. Basisgemeinde, Indígena-Organisation, Sozialprojekt, Universität, 
Gewerkschaft, Stadteilarbeit, Menschenrechts- oder Frauenorganisation, etc.) 
 Der Studienerfolg und die ökonomische und familiäre Situation der Stipendiatinnen. 
Nach Erfüllung der obigen Kriterien und gleicher Qualifikation haben alleinerziehende Mütter 
bzw. indigene Frauen (in Guatemala) Vorrang. 
HÖHE DES STIPENDIUMS 
Das Stipendium stellt eine Unterstützung von ca. 2/3 eines durchschnittlichen Monatsgehalts 
dar (etwa einer Volksschullehrerin oder einer Krankenschwester). Seit 1995 beträgt der 
Sockelbetrag 70,-US Dollar (dzt. rund 70,-Euro). Dazu kommen: ein gestaffelter Beitrag für 
Frauen mit Kindern, ev. Fahrtkostenzuschuss, die Übernahme der Einschreibegebühren für 
Schule, Universität oder Kurse, zweimal pro Jahr ein Zuschuss für Unterrichtsmaterial und 
ein Beitrag für die Kosten bei einem Studienabschluss. Wir arbeiten mit geringem 
Verwaltungsaufwand, die anfallenden Kosten sind für Kopien, Spesenersatz für die 
nationalen Koordinatorinnen, Informationsunterlagen, den Versand der Dokumentationen 
etc.  
Die Durchschnittskosten für ein Stipendium betragen somit rund 1.500,-USD, d.s. rund 
1.500,-Euro pro Jahr. Unser Budget wird jeweils für ein Schul- bzw. Studienjahr kalkuliert, 
und wir sind immer dringend auf weitere Unterstützung angewiesen, um die jetzt laufenden 
Stipendien für das nächste Jahr verlängern zu können, bzw. um Frauen, die noch auf der 
Warteliste stehen, ein Stipendium zu ermöglichen. Den Rest der Lebenshaltungskosten 
verdienen sich die Stipendiatinnen selbst, z.B. durch Mitarbeit in einer landwirtschaftlichen 
Cooperative, durch (Halbtags-) Arbeit oder einige Schulstunden. 
Im Gespräch mit den Stipendiatinnen betonen wir immer, daß es sich bei dem Stipendium 
nicht um ein "Geschenk", sondern um einen wechselseitigen "Vertrag" handelt. MIRIAM 
verpflichtet sich zur Zahlung des Stipendiums und die Stipendiatin zum regelmäßigen 
positiven Studiennachweis. Bei Abbrechen der Ausbildung erlischt das Stipendium. Schließt 
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die Stipendiatin das Jahr erfolgreich mit Zeugnisnachweis ab, so ist eine weitere 
Verlängerung des Stipendiums möglich. 
(…)“ 
Strategische Planung von MIRIAM 2005 – 2009: 
Im Jahr 2005 wurde auf Grund der zwischenzeitlichen Komplexität von MIRIAM als 
Gesamtorganisation diese Art der Projektbeschreibungen vom „Strategiedokument“ 
abgelöst, das die Grundsätze und Arbeitsbereiche der Organisation systematisch anführte 
und eine Ergänzung zu den detaillierten Projektbeschreibungen der Einzelprojekte 
darstellte.228 
Nach einer kurzen Beschreibung beider Länder und der jeweils spezifischen Situation von 
Frauen und Bildung folgen ein Überblick über den Namen der Organisation, eine Chronik 
und das Rahmenkonzept von MIRIAM. Programmatisch wird an dieser Stelle die 
Menschenrechtskonferenz der UNO in Wien 1993 zitiert: 
„Die Menschenrechte von Frauen und Mädchen sind unveräußerliche, 
integrale und unteilbare Bestandteile der universellen Menschenrechte. 
Die volle und gleichberechtigte Teilhabe von Frauen im politischen, 
zivilen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Leben, auf nationaler, 
regionaler und internationaler Ebene, und die Beseitigung jeder Form 
von Diskriminierung aufgrund des Geschlechts sind vorrangige Ziele der 
Staatengemeinschaft.  
United Nations: World Conference on Human Rights. Vienna Declaration and Programme of Action. 
Teil 1, Ziffer 18. New York 1993“229 
Ausgehend von der Analyse, dass „…die Regeln der geltenden Sozialordnung 
soziokulturellen Mustern entsprechen, die nach männlichen Parametern konzipiert sind,“230 
wird die Diskriminierung der Frau als strukturelles Problem und Teil des patriarchalen 
Systems gesehen, das sich auf öffentliche Institutionen und gesellschaftliche Vorurteile 
stützt. MIRIAM will einen Beitrag dazu leisten, diese ungerechten Strukturen zu überwinden, 
damit alle Menschen – Männer wie Frauen – dieselben Rechte und Chancen haben.231 
MIRIAM stellt ihre Arbeit als Organisation in den Rahmen internationaler Abkommen, wobei 
vor allem dem dritten Millenniums - Entwicklungsziel der „Förderung der Gleichstellung der 
Geschlechter und Ermächtigung der Frau“ besondere Bedeutung zukommt.  
Als Oberziel des Vereins wird die „Förderung der ganzheitlichen Entwicklung von Frauen – 
ihrem Empowerment, der Durchsetzung ihrer Rechte, sowie sozialer und Gender-
Gerechtigkeit“232 definiert, das sich in drei spezifische Ziele aufgliedert: 
                                                 
228 Vgl. die Beschreibung des Jahres 2005 im Abschnitt 3.2.1. 
229 MIRIAM: Planung 13. 
230 MIRIAM: Planung 13. 
231 Vgl. MIRIAM: Planung 13. 
232 MIRIAM: Planung 19, ebenso die drei spezifischen Ziele. 
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1. Förderung der formellen und nicht formellen Ausbildung von Frauen durch 
Programme und Projekte, die zu ihrer persönlichen und beruflichen Entwicklung 
beitragen 
2. Förderung der Kenntnis, Aneignung und Durchsetzung der Menschenrechte von 
Frauen und Mädchen zur Verbesserung ihrer persönlichen, rechtlichen und sozialen 
Situation 
3. Förderung der Gender-Gerechtigkeit im persönlichen, wirtschaftlichen, politischen, 
sozialen und kulturellen Bereich durch aktive Mitarbeit im Rahmen der inner- und 
interinstitutionellen Koordination 
Es wurden Auftrag, Vision, Prinzipien und Werte der Organisation definiert und darauf 
aufbauend vier strategische Arbeitsbereiche, die der Zielerreichung dienen sollen.233 
Ausbildung und Qualifikation: 
Sie hat als Oberziel die „Förderung der persönlichen und beruflichen Aus- und Weiterbildung 
von Frauen und Mädchen durch Programme und Projekte in den Bereichen Bildung und 
Soziales“. Die Aktivitäten in diesem strategischen Bereich werden in den beiden 
Stipendienprogrammen in Nicaragua und Guatemala umgesetzt, umfassen aber auch das 
Alphabetisierungs- und Grundschulprojekt mit berufsbildenden Kursen in Estelí sowie 
Alphabetisierungskurse und Tutorien für Kinder und Jugendliche in Managua, Achuapa und 
Matagalpa. Mittels der Bildungsförderung soll auch die persönliche, familiäre, soziale und 
wirtschaftliche Situation von Frauen und damit ihre Lebensqualität verbessert werden. 
Förderung und Durchsetzung von Frauenrechten:  
Dieser Arbeitbereich hat als Oberziel die „Förderung und Durchsetzung der Rechte von 
Frauen und Mädchen zur Verbesserung ihrer persönlichen, familiären und sozialen Situation“ 
und umfasst in der Praxis die Durchführung von Projekten der Rechtsberatung und 
psychologischen Betreuung von Mädchen und Frauen ebenso wie die Mitarbeit an 
kommunalen und nationalen Programmen zur Gewaltprävention und zur Betreuung von 
Frauen und Mädchen, die Gewalt erlitten haben. Auch die Stärkung der Rechte von Kindern 
und Jugendlichen, wie sie in mehreren Projektvorhaben in Estelí durchgeführt werden, sind 
in diesen Arbeitsbereich einzuordnen.  
Gender-Bewusstsein und Gender-Gerechtigkeit: 
MIRIAM will durch Bildungsprojekte und –aktivitäten zur Förderung von Gender-Bewusstsein 
auf persönlicher und gesellschaftlicher Ebene, zur Verbesserung der rechtlichen und 
sozialen Stellung der Frau und zur Mitgestaltung einer gender-gerechten, gewaltfreien 
Gesellschaft beitragen. Es sollen nicht nur die Begünstigten selbst, sondern auch ihre 
Familienmitglieder sowie weitere gesellschaftliche Sektoren für die Gleichstellung der 
                                                 
233 Vgl. MIRIAM: Planung 20-26. 
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Geschlechter sensibilisiert und motiviert werden. Weiters soll die Mitarbeit an Studien und 
wissenschaftlichen Arbeiten zu Genderthemen gefördert werden.  
Organisationsentwicklung und interinstitutionelle Koordination: 
Der vierte Arbeitsbereich umfasst die „Förderung der internen Organisationsentwicklung und 
der interinstitutionellen Koordination auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene mit 
Organisationen und Institutionen, die sich für die Rechte von Frauen und Mädchen und für 
Gender-Gerechtigkeit einsetzen“. MIRIAM soll die administrativen Strukturen der 
Organisation laufend verbessern, im Bereich der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit tätig 
sein, die Weiterbildung der Mitarbeiterinnen fördern und den Erfahrungsaustausch auf den 
verschiedenen Ebenen der interinstitutionellen Koordination pflegen. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das Grundkonzept von MIRIAM die 
strategische Förderung von Frauenbildung auf verschiedenen Ebenen ebenso umfasst wie 
Prozesse der Bewusstseinsbildung, des Empowerments und die Durchführung der 
Projektarbeit unter strategischen Allianzen. Damit sollen Unabhängigkeit, Selbstsicherheit, 
Respekt, Würde und Lebensqualität von Frauen und Mädchen erreicht werden – Elemente 
von Befreiung, wie sie in der Gründungsidee verankert wurden - und ohne die eine echte 
Gleichstellung der Geschlechter nicht erreicht werden kann. 
„Die gleichberechtigte Teilhabe der Frau an den Entscheidungs-
prozessen ist nicht einfach nur eine Forderung der Gerechtigkeit oder 
der Demokratie, sondern kann auch als eine notwendige Vorbedingung 
dafür angesehen werden, dass die Belange der Frau überhaupt 
Berücksichtigung finden. Ohne die aktive Mitwirkung der Frau und die 
Einbeziehung einer Frauenperspektive auf allen Entscheidungsebenen 
können die Ziele der Gleichberechtigung, der Entwicklung und des 
Friedens nicht verwirklicht werden.“ Bericht der Vierten Weltfrauenkonferenz – 
Beijing 1995. Aktionsplattform. Kapitel IV: Strategische Ziele und Maßnahmen. G: Frauen in 
Macht- und Entscheidungspositionen, Ziffer 181. New York 1995234 
Strategische Planung der verschiedenen Vereinssitze des MIRIAM-Verbands ab 2010:  
Bedingt durch die Dezentralisierung und die Umstrukturierung der Organisation als Verband 
gibt es seit dem Jahr 2010 kein gemeinsames Strategiedokument und auch keine 
gemeinsame Geschäftsordnung mehr. Die Homepage wird gemeinsam geführt. Ebenso gilt 
für die Teilvereine weiterhin das gemeinsame Oberziel der Frauenförderung durch Projekte 
für Bildung und Frauenrechte. MIRIAM-Nicaragua ist vor allem in Managua und Estelí tätig, 
das Vor-Ort Projektbüro von MIRIAM-Österreich in den Landgemeinden im Norden von León 
und Chinandega, und das Stipendienprogramm wurde dem regionalen Schwerpunkt gemäß 
aufgeteilt. MIRIAM-Guatemala profiliert sich zunehmend in der universitären Förderung von 
                                                 
234 MIRIAM: Planung 2. 
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indigenen Frauen und Frauen aus ländlichen Gebieten des Hochlands von Guatemala und 
unterstützt gezielt Frauen bei ihrem Studienabschluss. 
3.2.3 Unterstützung und Strategien des MIRIAM-Projekts 
MIRIAM wird seit Beginn seines Bestehens von EinzelspenderInnen und Mitgliedern von 
Solidaritäts- bzw. kirchlichen Gruppen unterstützt, von denen viele schon seit vielen Jahren 
einen Dauerauftrag eingerichtet haben oder eine fixe Summe jährlich einem bestimmten 
Projekt widmen. Diese Spenden sichern die Eigenmittelanteile von MIRIAM-Österreich und 
MIRIAM-Schweiz finanziell ab und ermöglichen damit verschiedene Ko-Finanzierungen für 
unsere Projekte. Die privat aufgebrachten Finanzierungen machen nach über 20 Jahren der 
Projektarbeit rund 55% der Unterstützung aus, die anderen 45% der Mittel werden von 
öffentlichen Stellen – in erster Linie von der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit 
ADA – zur Verfügung gestellt. In der Festbroschüre zum 20. Jahrestag des Bestehens von 
MIRIAM235 werden die wichtigsten SpenderInnen und Geberorganisationen angeführt. 
„ADA–Österreichische Entwicklungszusammenarbeit, Amnesty International (Villach, 
Österreich), Arbeiterbasisgemeinde Herzogenburg (Österreich), Brot für die Welt 
(Deutschland), Brot für Hungernde - Evangelische Frauenarbeit Österreich, Bruder und 
Schwester in Not (Vorarlberg, Österreich), BG und BRG Wien 23, (Österreich), 
Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar Österreichs, Österreichischer 
Entwicklungshilfeklub - Teilengruppe Gaißau, Pfarre Sankt Konrad, Linz (Österreich), EvG - 
Erklärung von Graz (Österreich), EU-Europäische Union, Fundació Pau i Solidaritat – 
Comisiones Obreras (Catalunya, Spanien), Hauptschule Heiligeneich, Italienische 
Entwicklungszusammenarbeit, Kärntner Solidarität mit Nicaragua, Katholische 
Gesamtkirchengemeinde Bern-Umgebung, Katholische Frauenbewegung Österreich und St. 
Pölten, Landesregierungen von Kärnten und Steiermark (Österreich), MAIS-Italien 
(Movimento per l’ Autosvillupo, l’ Intercambio e la Solidarieta), Mandacarú-Krems 
(Österreich), MIRIAM-Gruppe Dresden (Deutschland), MIRIAM-Schweiz, Norwegische 
Kooperation, OPS – Organización Panaméricana de Salud, SKF- Schweizerischer 
Katholischer Frauenbund, Selbstbesteuerungsgruppe Scheibbs (Österreich), Svalorna, 
Schweden, UNICEF-Nicaragua.“ 
Kirchliche Organisationen der katholischen und evangelischen Kirche sind ebenso vertreten 
wie eine Gewerkschaft aus Catalunya, die Landesregierungen von Steiermark und Kärnten 
genauso wie internationale Organisationen mit Sitz in Nicaragua. Die spezifische 
Unterstützung von bestimmten Projektvorhaben von MIRIAM wird mit der Projekt- und 
Förderpolitik der jeweiligen Organisation abgestimmt. Wichtig war MIRIAM immer, sich nicht 
von einer bestimmten politischen Partei vereinnahmen zu lassen, denn das Problem des 
machismo und der Gewalt gegen Frauen kennt keine Partei, und der Einsatz für 
Frauenbildung und Frauenrechte muss immer überparteilich geführt werden, da es sich um 
grundlegende Menschenrechte handelt. 
Die Ko-Finanzierungsverträge mit der ADA von 2003 bis 2011 wurden jeweils für drei Jahre 
abgeschlossenen und umfassten vier Teilprojekte des Frauenförderungsprogramms von 
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MIRIAM in Nicaragua und Guatemala. Die Zusammenarbeit basiert auf der Überein-
stimmung der Arbeit von MIRIAM mit einigen wichtigen Grundsätzen der OEZA236, wie 
Armutsminderung237, Gleichstellung und Empowerment von Frauen238, Bildungsförderung, 
Bekämpfung der Gewalt gegen Frauen, Förderung von Demokratie, Konfliktprävention und 
Friedenssicherung.  
Im Hinblick auf Frauenförderung stellt sich die OEZA in den Rahmen der internationalen 
Verpflichtungen der Menschenrechte, der CEDAW - Convention on the Elimination of All 
Forms of Discrimination Against Women (1979), der Aktionsplattform der 
Weltfrauenkonferenz in Peking (1995) und des dritten Milleniums-Entwicklungsziels 
„Gleichstellung und Empowerment der Frauen“. „Dabei werden Frauenrechte als nicht 
verhandelbares Prinzip bewertet.“239  
„Eine konsequente Ausrichtung auf Geschlechtergleichstellung und Empowerment 
von Frauen soll den Anteil an wirtschaftlicher und politischer Macht zu Gunsten der 
Frauen und ihrer entwicklungspolitischen Organisationen verschieben und damit 
Gewalt und Armut reduzieren helfen.“240  
Im Zusammenhang mit der Umsetzung des 3. Milleniumsziels hat die Task Force III des 
Milleniumsprojekts der Vereinten Nationen drei miteinander verbundene operative Bereiche 
definiert:  
 „Befähigung/Capabilities (Bildung, vor allem Grundbildung und berufliche Ausbildung, 
Gesundheit inkl. reproduktive und sexuelle Gesundheit, Ernährung)  
 ökonomische Möglichkeiten/Opportunities (Land, Eigentum, gerechte Entlohnung, 
faire Arbeitsbedingungen, Infrastruktur, Erbrecht) und politische Möglichkeiten 
(Repräsentation in Parlamenten und politischen Entscheidungsstrukturen, Bildung 
von Frauenorganisationen und Zugang zu Recht)  
 Sicherheit/Security (Schutz und Stärkung von Frauen gegenüber Gewalt und 
Konflikten, Erhöhung ihrer Teilnahme an Konfliktlösungen und bei der 
Friedenssicherung).“ 241 
Die Projektvorhaben von MIRIAM leisten im Rahmen ihrer Möglichkeiten einen Beitrag zur 
Verwirklichung des 3. Milleniumsziels. Die Aus- und Weiterbildung für Frauen steht im 
strategischen und operativen Zentrum der Organisation, die Projekte für Gendergerechtigkeit 
und die Rechte von Frauen und Mädchen haben ebenfalls alle eine Bildungskomponente 
                                                 
236 BUNDESMINISTERIUM für europäische und internationale Angelegenheiten, Sektion VII – Österreichische 
Entwicklungs- und Ostzusammenarbeit: Dreijahresprogramm der österreichischen Entwicklungspolitik, 
Fortschreibung 2009, Wien 2009, URL: http://www.entwicklung.at/uploads/media/3-Jahresprogramm_2009-
2011_final_Web_03.pdf [21.9.2010] 
237 BUNDESMINISTERIUM für europäische und internationale Angelegenheiten. Sektion VII –Österreichische 
Entwicklungs- und Ostzusammenarbeit: Armutsminderung. Leitlinien der Österreichischen Entwicklungs- und 
Ostzusammenarbeit, Wien 2009, URL:  
http://www.entwicklung.at/uploads/media/leitlinie_armutsminderung_jaenner2009.pdf [21.9.2010] 
238 BUNDESMINISTERIUM für europäische und internationale Angelegenheiten, Sektion VII – Österreichische 
Entwicklungs- und Ostzusammenarbeit / Austrian Development Agency, Referat Gender und Entwicklung: 
Geschlechtergleichstellung und Empowerment von Frauen. Leitlinien der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit, Wien, Neuauflage 2010, URL: 
http://www.entwicklung.at/uploads/media/Gender_Leitlinien_19032010_Web.pdf [21.9.2010] 
239 BMeiA: Geschlechtergleichstellung 7. 
240 BMeiA: Geschlechtergleichstellung 3. 
241 BMeiA: Geschlechtergleichstellung 7. 
 137
und verstehen sich als Beitrag für die Stärkung von Frauen gegenüber Gewalt sowie als 
Beitrag zu demokratischen Strukturen und Friedenssicherung.  
 
Graphik: Doris Huber 
Die Projektvorhaben von MIRIAM sollen weiters durch Koordination und Zusammenarbeit mit 
Organisationen der Zivilgesellschaft und staatlichen Institutionen Synergieeffekte im Sinn der 
Sensibilisierung, Informations- und Bewusstseinsbildung fördern. Das gilt insbesondere für 
Mitglieder von Basis- Menschenrechts- oder Frauenorganisationen sowie für VertreterInnen 
von Polizei, Heer, Ministerien, Gemeinderäten und anderen Gremien. Durch capacity 
building der EntscheidungsträgerInnen soll Einfluss auf Programme und politische Strategien 
gewonnen werden, um verstärkt Maßnahmen für gesellschaftliche Veränderungen zu mehr 
sozialer und Gendergerechtigkeit durchzusetzen.  
Abgesehen von der finanziellen, konzeptuellen, inhaltlichen und nicht zuletzt moralischen 
Unterstützung von MIRIAM, sind die strategischen Allianzen im Rahmen der 
interinstitutionellen Koordination von MIRIAM-Nicaragua, MIRIAM-Guatemala und MIRIAM-




Gleichstellung und Empowerment von Frauen 





   
   


























Schutz und Stärkung 














In Nicaragua sind die folgenden Organisationen, Institutionen und Netzwerke zu nennen: 
 Ministerio de Educación – MINED (Bildungsministerium): MIRIAM-Estelí hat einen 
unbefristeten Vertrag zur Führung der „Escuela MIRIAM“ und arbeitet mit der lokalen 
Stelle des MINED in Estelí eng zusammen. Vertreterinnen von MIRIAM haben am 
Nationalen Bildungsplan und an der Lehrplanreform mitgearbeitet. Die 
Projektmitarbeiterinnen geben Workshops an Schulen, für das Lehrpersonal und 
Eltern.  
 Ministerio Agropecuario Forestal – MAGFOR (Ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft): Durchführung von Workshops für die Angestellten und Weiterleitung 
von Frauen an die Rechtsberatung von MIRIAM. 
 Ministerio de la Familia –MIFAMILIA (Familienministerium): Zusammenarbeit bei der 
Betreuung von Kindern und Jugendlichen. 
 Alcaldías: 7 lokale Gemeindeverwaltungen in ländlichen Gebieten im Norden der 
Departamentos von León und Chinandega, in drei Gemeinden wird MIRIAM vom 
Bürgermeister unentgeltlich ein Projektbüro zur Verfügung gestellt. In Estelí ist 
MIRIAM Mitglied im Bildungskreis des Entwicklungskomitees der Stadverwaltung. 
 Gründungsmitglied der „Kommission zur Prävention und zum Schutz vor sexueller 
Gewalt und kommerzieller sexueller Ausbeutung von Kindern und Jugendlichen“ der 
Stadtgemeinde Estelí. 
 Policia Nacional de Nicaragua (Nationale Polizei), insbesondere die Comisarías de la 
Mujer (Frauenkommissariate) aber auch das Laboratorio Criminalístico 
(Kriminalpolizei) in Managua mit dem die Rechtsberatung von MIRIAM 
zusammenarbeitet und Gender Workshops durchführt. 
 Ministerio Público (Staatsanwaltschaft): Zusammenarbeit auf Projektebene 
(Rechtsberatung). 
 Procuraduría Especial de la Mujer (Menschenrechtsbüro des Staates speziell für 
Frauen): Zusammenarbeit auf Projektebene. 
 Ejército Nacional de Nicargua (Nationales Heer): Workshops zu Genderthemen im 
Departamento von Chinandega.  
 Red de Mujeres contra la Violencia (Netzwerk Frauen gegen Gewalt): MIRIAM ist 
Mitglied auf regionaler und nationaler Ebene.  
 Féderación Coordinadora Nicaragüense de ONGs que trabajan con la Niñez y 
Adolescencia –CODENI (Netzwerk von nicaraguanischen Organisationen, die mit 
Kindern und Jugendlichen arbeiten). MIRIAM ist Mitglied (Managua und Estelí). 
 Coordinadora Civil en Alianza con la Fundación Friedrich Ebert en América Central 
(Netzwerk der NGOs gemeinsam mit der Friedrich Ebert-Stiftung): Austausch und 
Weiterbildung zu juridischen Themen und Gesetzen. 
Die wichtigsten Koordinationen von MIRIAM-Guatemala auf nationaler Ebene: 
 MIRIAM-Guatemala ist Gründungsmitglied des Red Informativa de Organizaciones 
de Becas para Licenciaturas (Informationsnetzwerk der Stipendienorganisationen 
Guatemalas für Hochschulbildung). 
 Instancia de participación social y consulta de la sociedad civil del Consejo Nacional 
de Acuerdos de Paz (Instanz zur sozialen Partizipation und Mitsprache der 
Zivilgesellschaft des Staatsrates zur Umsetzung der Friedensabkommen) ist eine 
Initiative des guatemaltekischen Staates zur Beteiligung von Organisationen der 
Zivilgesellschaft am Monitoring der Umsetzung der Friedensabkommen, bei dem 
MIRIAM Mitglied ist. 
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 Comisión Nacional de Prevención de Violencia Intrafamiliar – CONAPREVI 
(Nationale Kommission zur Prävention von innerfamiliärer Gewalt). Diese 
Kommission erarbeitet Gesetzesvorschläge, am kürzlich verabschiedeten Gesetz 
gegen Frauenmorde hat eine ehemalige Stipendiatin von MIRIAM mitgearbeitet. 
 Weiters ist MIRIAM-Guatemala Mitglied bei der Coordinadora de Mujeres de 
Quetzaltenango (Koordinationsbüro der Frauen von Quetzaltenango), und dem  
 Movimiento de Mujeres Indígenas Tzununijá (Indigene Frauenbewegung Tzununijá). 
 Koordination mit den Maya Organisationen Waqib Kej und Oxlajuj Ajpop. 
 Koordination mit FEPMAYA, dem Programm für akademische Unterstützung für 
indigene Studenten (PAAEI) und der NGO FUNDADESE zur gemeinsamen 
Organisation einer Fortbildungsreihe zur Politischen Bildung (Finanzierung u. a. 
durch die Friedrich Ebert Stiftung). 
Die Koordinationen auf internationaler Ebene überschneidet sich teilweise mit den 
nationalen, haben als Ziel jedoch eine weitere Präsenz von MIRIAM als Gesamtorganisation. 
 MIRIAM-Nicaragua ist Mitglied bei der nicaraguanischen Plattform des 
lateinamerikanischen Netzwerks für Educación Popular - Consejo de Educación de 
Adultos para América Latina - CEAAL.  
 MIRIAM-Österreich ist Mitglied der österreichischen Plattform von WIDE-Women in 
Development Europe. Von 1998 bis 2001 war die Geschäftsführerin von MIRIAM-
Österreich als Schatzmeisterin im gesamteuropäischen Vorstand von WIDE in 
Brüssel, Belgien vertreten. 
 MIRIAM-Österreich hat einen Kooperationsvertrag mit der Organisation Pau i 
Solidaritat (Friede und Solidarität) der katalanischen Gewerkschaft Comisión Obrera 
Nacional de Catalunya – CONC, der Projektunterstützungen sowie Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit und Erfahrungsaustausch zwischen Catalunya und Nicaragua 
umfasst. 
 MIRIAM-Österreich hat einen Kooperationsvertrag mit dem Stipendienreferat der 
deutschen Organisation „Brot für die Welt“. 
 MIRIAM-Estelí führt Projekte für Kinderrechte und gegen kommerzielle sexuelle 
Ausbeutung und Menschenhandel mit Unterstützung von internationalen 
Organisationen wie Svalorna aus Schweden, Save the Children, der norwegischen 
Entwicklungszusammenarbeit, MAIS-Italien und UNICEF durch. 
 MIRIAM-Estelí ist Mitglied im Netzwerk gegen Menschenhandel COALISION unter 
dem Vorsitz des nicaraguanischen Innenministeriums Ministerio de Gobernación. 
3.3 Hechos son amores - no buenas razones242 … 
eine Bilanz und Zukunftsperspektiven 
MIRIAM ist 1989 praktisch aus dem „Nichts“, oder besser gesagt, aus einer Idee mit 
Überzeugung und viel ehrenamtlicher Arbeit entstanden. Im Laufe der Jahre hat sich eine 
Eigendynamik entwickelt, die zu Beginn nicht absehbar gewesen war. In diesem langjährigen 
Prozess hat sich nicht nur das Projekt ständig gewandelt und weiterentwickelt, sondern auch 
die beteiligten Frauen, die Stipendiatinnen, die Mitarbeiterinnen vor Ort, das Team in 
                                                 
242 Beliebte Redewendung in Nicaragua: „Tatsachen zählen, nicht bloß schöne Worte“ (Anm. D.H.).  
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Österreich und nicht zuletzt die Gründerin, deren berufliche Laufbahn ebenso wie ihr Leben 
durch diese Dynamik von MIRIAM einen Kurs genommen hat, der in dieser Weise gar nicht 
planbar gewesen wäre.  
Im Jahr 2010 steht MIRIAM am Höhepunkt seiner Tätigkeit. Betrachtet man die Ergebnisse 
und die Auswirkungen der Arbeit von MIRIAM in über 20 Jahren unter einem quantitativen 
Gesichtspunkt, so kann man sie wie folgt zusammenfassen: 
 In finanzieller Hinsicht ist aus den 200,- US-Dollar der ersten Handkasse im 20. Jahr 
des Bestehens (2008) eine Summe von rund 338.000 Euro Jahreseinnahmen der 
Gesamtorganisation geworden.243 
 Begann das Projekt im März 1989 mit sechs Stipendiatinnen in Nicaragua, so 
unterstützt MIRIAM in der Zwischenzeit jährlich rund 70 Stipendiatinnen und rund 40 
Diplomandinnen an vier Orten Nicaraguas und zwei Orten Guatemalas. 
 Die Projektabteilung wurde 1994 von ehemaligen Stipendiatinnen gegründet und 
begann in kleinem Rahmen 1995 mit der Rechtsberatung in Managua und 1996 mit 
CASA MIRIAM und der Primaria in Estelí. Nach 20 Jahren führt MIRIAM die 
Rechtsberatung und psychologische Betreuung an mehreren Standorten durch: 
Managua und Villa El Carmen, in den Landgemeinden im Norden der Departamentos 
von León und Chinandega (Somotillo, Villanueva, u.a. sowie Achuapa) sowie als 
integratives Element der Projektaktivitäten in Estelí. 
 MIRIAM-Estelí hat eigenständig Projektvorhaben, vor allem für die Rechte von 
Kindern und Jugendlichen mit neuen Geberorganisationen verhandelt und führt im 
Jahr 2010 fünf Projekte durch. 
 MIRIAM-Somotillo, 2006 als neuer Standort gegründet, ist neben Achuapa der 
Schwerpunkt der lokalen Vor-Ort Struktur von MIRIAM-Österreich und hinsichtlich 
personeller und finanzieller Ressourcen auf Expansionskurs. 
 Die Zahl der angestellten Mitarbeiterinnen (Teilzeit- und Vollzeitbeschäftigte) beträgt 
im Jahr 2009 rund 40 in Nicaragua und sechs in Guatemala. 
 Im Laufe der Jahre ebenfalls deutlich gestiegen sind die ehrenamtlich geleisteten 
Arbeitsstunden, v.a. von der Geschäftsleitung von MIRIAM-Österreich. Auch die 
Frauen der Vorstandsteams von MIRIAM-Nicaragua und MIRIAM-Guatemala sowie 
die Vereinsmitglieder bringen viele Arbeitsstunden unentgeltlich in die Organisations-
entwicklung ein, z.B. für das Funktionshandbuch oder die strategische Planung. 
 Die Anzahl der direkt Begünstigten in den verschiedenen Projekten ist zahlenmäßig 
schwer erfassbar. An den verschiedenen Standorten der Rechtsberatung und 
psychologischen Betreuung werden jährlich geschätzte 5.500 bis 6.000 
                                                 
243 MIRIAM: Jahresbericht 2008. 
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Betreuungsstunden getätigt, in Estelí sind rund 380 Mädchen und Frauen 
Begünstigte des Primaria-Projekts und weitere 400 Kinder (meist Mädchen) und 
weibliche Jugendliche in den Projekten für Kinderrechte, gegen sexuelle Ausbeutung 
und Menschenhandel.  
 Der Ko-Finanzierungsvertrag mit der ADA von 2009 bis 2011 umfasst eine jährliche 
Subvention von rund 200.000,- Euro, d. s. 80% der Mittel für die vier Teilprojekte des 
„Regionalen Projekts zur Förderung von Frauen im Bildungsbereich und Maßnahmen 
verstärkter Gendergerechtigkeit in Zentralamerika – MIRIAM“. Das Projektvorhaben 
bezieht sich in seiner „Interventionslogik“, d.h. in den Zielen, Resultaten und 
Aktivitäten direkt auf die Task Force des 3. Milleniums-Entwicklungsziels der 
Vereinten Nationen und hat mit seiner vertraglichen Gesamtsumme in der Höhe von 
767.100,- Euro ein Rekordvolumen erreicht. Ab dem Jahr 2012 werden Kürzungen 
von Seiten der ADA wirksam werden, die sich ab 2014 vollständig aus 
Zentralamerika zurückziehen wird. MIRIAM-Österreich wird sich in Zukunft auf die 
Stipendien und die Landgemeinden konzentrieren und die Vereine MIRIAM-
Nicaragua und MIRIAM-Guatemala stehen vor der Herausforderung, selbstständig 
Finanzierungen für Projektvorgaben mit neuen Geberorganisationen zu verhandeln. 
Wenn ich nun an dieser Stelle aus meiner Sicht über die Ergebnisse und Auswirkungen des 
MIRIAM-Projekts in qualitativer Hinsicht Bilanz ziehe, so überwiegen zweifellos die positiven 
Aspekte, wobei auch die negativen nicht verschwiegen werden sollen. 
 Der Modebegriff des „Empowerments“ ist bei MIRIAM keine Worthülse sondern in 
den Lebensgeschichten vieler Frauen konkret erfahrbar und spürbar. 
 MIRIAM ist mehr als ein Projekt. Es ist eine Botschaft, die mit viel Einsatz, 
Engagement, Überzeugungskraft und positiver Motivation einen beachtlichen 
Multiplikationseffekt bewirkt hat. 
 Die Qualität und Effizienz der Arbeit wurde im Laufe der Jahre kontinuierlich ver-
bessert. Die Elemente des umfassenden Bildungskonzepts wurden präziser definiert 
und fanden Eingang in offizielle Unterlagen und Dokumentationen der Organisation.  
 Im Jahr 2010 wurde eine Auswirkungsstudie des Stipendienprogramms von MIRIAM 
in Nicaragua und Guatemala durchgeführt, das den weit reichenden Erfolg der 
Bildungsförderung für Frauen dokumentiert.244 
 Das umfassende Betreuungskonzept von MIRIAM für Betroffene von innerfamiliärer 
und sexueller Gewalt wurde laufend qualitativ verbessert.  
 Im Rahmen der Organisationsentwicklung wurde eine Reihe von Unterlagen und 
Dokumenten erarbeitet: die Geschäftsordnung 2005, bzw. die Geschäftsordnungen 
                                                 
244 MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: „MIRIAM hat mir Perspektiven eröffnet!“ Auswirkungsstudie des 
Stipendienprogramms von MIRIAM in Nicaragua und Guatemala, Klosterneuburg: Druck 3400 2010. 
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und Strategiedokumente der Teilorganisationen 2010 sowie Arbeits – und Funktions-
handbücher und die Erstellung bzw. Aktualisierung der gemeinsame Homepage. 
 Die interkulturelle Kommunikation und Zusammenarbeit hat ihre Höhen und Tiefen: 
einerseits ist es faszinierend, wenn Frauen aus verschiedenen Kulturen gemeinsam 
etwas aufbauen, das Bestand hat, andererseits stößt man oft unerwartet an die 
Grenzen des Verstehens und findet sich auf gegenüberliegenden Seiten von Gräben 
der Verständnislosigkeit – und manchmal auch der Aggression - wieder. 
 Vor allem wir Europäerinnen in MIRIAM sind durch schmerzhafte Erfahrungen von 
Vertrauensmissbrauch, Geldgier, Diebstahl und Belügen realistischer geworden als 
am Anfang des Weges und auch in dieser Hinsicht an die Grenzen der 
interkulturellen Kommunikation gelangt. MIRIAM hat einige Stipendiatinnen und 
Projektmitarbeiterinnen auf sehr hässliche Weise verloren. Dadurch haben wir 
gelernt, dass eine Vertrauensbasis in Arbeitsbeziehungen zwar notwendig, aber nicht 
ausreichend ist und Kontrollmechanismen nicht ersetzen darf.  
 Der Beginn der Umstrukturierungs- und teilweise Übergabeprozesse unter dem Motto 
Autonomía en Unidad (Autonomie in Einheit) ab 2009, rief vor allem bei MIRIAM-
Estelí Widerstand v. a. gegenüber MIRIAM-Österreich hervor, was zu Spannungen 
und einigen unschönen Diskussionen in Nicaragua führte. Das war für mich 
persönlich und auch für den gesamten Vorstand unangenehm und schmerzlich, aber 
wir bemühten uns, es so zu verstehen, dass Ablösungsprozesse ihren Preis haben, 
aber letztendlich notwendig und längerfristig gesehen gesund sind. 
 Ebenso wie das unterschiedliche Kommunikations- und Konfliktverhalten hatte ich 
lange Jahre die Bedeutung der sozialen Schicht unterschätzt. Die Stipendiatinnen 
kommen aus armen, teilweise desolaten bis gewalttätigen Familienverhältnissen, 
eine Tatsache, die sie trotz Workshops und Begleitveranstaltungen bis in ihr 
Verhalten als Projektmitarbeiterinnen prägt. Ich habe vor allem in Nicaragua das 
„Autoritäts- und Ordodenken“ öfters als störend empfunden, z.B. Ängste, dass eine 
administrative Angelegenheit „illegal“ oder „von der Regierung“ als „nicht gern 
gesehen“ und dem Verein etwa gefährlich werden könnte. Diese Gefühle kamen 
immer wieder in Sitzungen hoch und sind für mich bis heute auf Grund meiner 
familiären und sozialen Herkunft emotional nicht nachvollziehbar. Ich lernte: 
Entwicklungsarbeit ist immer auch Sozialarbeit. Und manchmal schwer zu verkraften. 
 Doch kehren wir zu den überwiegend positiven Seiten der langjährigen Arbeit zurück. 
Die Kreativität, die Gestaltungsmöglichkeiten und der Raum für Eigeninitiative im 
Rahmen der Projektarbeit von MIRIAM bringen den Mitarbeiterinnen und 
Verantwortlichen der Organisation einen hohen Grad von Zufriedenheit und 
vermitteln das Gefühl, etwas bewegen und verändern zu können.  
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 Zunehmende Professionalisierung der Arbeit bedeutet einen Zugewinn an Einfluss, 
Anerkennung und Macht. Und im Endeffekt haben wir von MIRIAM diesen Zugewinn 
genutzt, um unsere Ideen und Wertvorstellungen von der Gleichheit der Geschlechter 
ein Stück weit in der Praxis verwirklichen zu können. 
 
  
Cristian Renee Ríos Silva, Absolventin  
Kommunikationswissenschaft, Managua245 
Foto: Cristian Ríos 
 
3.4 „MIRIAM hat mir Perspektiven gegeben“ – Zeugnisse 





Foto: Berencia Flores 
BERENICIA FLORES DAMACIO, 25, Betriebswirtin 
                                                 
245 MIRIAM: 20 Jahre 4. 
246 Die Interviews sind nachzulesen in MIRIAM: Perspektiven. Die Übersetzungen erfolgten durch Mag. Eva Dürr. 
Ich finde, wir Frauen sollten alle den 
Grundsätzen von MIRIAM folgen. Bei 
den monatlichen Treffen mit den 
Stipendiatinnen habe ich in jedem 
Gesicht eine authentische, intelligente 
und starke Frau gesehen. Wir alle haben 
im Kern diese Stärke, diese Kraft. 
MIRIAM reicht uns die Hand, damit wir 
jeden Tag über uns hinauswachsen und 
bessere Menschen werden.  
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Wie sah deine persönliche Situation aus, bevor du das Stipendium von MIRIAM erhalten 
hast? 
Vor allem anderen möchte ich mich beim lieben Gott und bei MIRIAM bedanken, dass ich die 
Chance bekommen habe, eine Berufsausbildung zu machen. Und als Zweites bedanke ich 
mich für die Gelegenheit dieses Interview zu geben. Meine persönliche Situation war sehr 
schwierig, bevor ich das Stipendium erhalten habe. Es war wie eine Sackgasse, da ich vom 
Land komme, aus einer indigenen Gemeinschaft der Atlantikküste und weit weg von der 
nächsten Stadt. Es gibt dort keine Möglichkeit zu studieren oder zu arbeiten, denn die ganze 
Gegend ist ausgesprochen arm. Angesichts dieser Umstände und motiviert durch meinen 
Ehrgeiz voranzukommen, entschloss ich mich, nach Managua zu gehen. Ich wollte meinen 
Traum verwirklichen und eine Berufsausbildung absolvieren. Damit würde ich bessere 
Jobaussichten haben und meiner Familie, bestehend aus meiner Mutter und zwei 
Geschwistern, helfen können. In Managua wurde mir MIRIAM empfohlen, wo Stipendien 
vergeben wurden. Ich habe angesucht und Unterstützung bekommen. Nicht nur durch das 
Stipendium, sondern auch durch die Fortbildungen zur Persönlichkeitsstärkung. Das hat mir 
sehr geholfen.  
Wie veränderte sich deine Situation mit dem Stipendium? 
Für mich ist die Veränderung, die ich erfahren habe, enorm. Denn mit meiner 
Berufsausbildung hatte ich die Chance, eine menschenwürdige Arbeit zu finden, bei der ich 
anderen Menschen in noch größerer Not helfen kann. Nach dem Berufspraktikum hatte ich 
die Möglichkeit, ein mehrmonatiges Post-graduate Studium in Spanien zu absolvieren. 
Danach fand ich Arbeit, und zwar genau in der Gegend, wo ich herkomme und dann fort 
ging, um meinen Traum zu verwirklichen. Heute kehre ich zurück, um denjenigen  Menschen 
zu helfen, denen ich mich in Solidarität verpflichtet fühle und die es am meisten brauchen. 
MIRIAM hat mich im Geist dieser sozialen Verbundenheit ausgebildet, und ich arbeite aus 
demselben Grund, aus welchem auch MIRIAM besteht, nämlich den Menschen zu helfen. 
Was  hast du mit dem Stipendium studiert und wo arbeitest du zurzeit? 
Ich habe Betriebswirtschaftslehre studiert und arbeite in der parlamentarisch-ethnischen 
Kommission für die autonome Region der nördlichen Atlantikküste (RAAN) als Büroleiterin. 
Ich bin für die Begleitung von 16 Sozialprojekten zuständig, die in den ärmsten Ortschaften 
der Region durchgeführt werden. In den Projekten geht es um Wohnung, Umwelt, 
Trinkwasser, Gesundheit, Bildung, Katastrophenschutz etc. Die Projekte werden von 
internationalen Organisationen finanziert und richten sich an die marginalisierten indigenen 
Gemeinschaften. Ihnen gegenüber empfinde ich eine große soziale Verantwortung.  
Welche Botschaft möchtest du anderen Frauen vermitteln, damit sie weiterkommen? 
Dass es kein Hindernis gibt, das wir nicht überwinden können, wenn wir nur danach trachten 
und streben. Man kann alles im Leben erreichen, wenn man es von ganzem Herzen will.  
Das Stipendium von MIRIAM war für mich wie …  








IRMA SAAVEDRA RAYOS, 42, Schuldirektorin 
Wie sah deine persönliche Situation aus, bevor du das Stipendium von MIRIAM erhalten 
hast? 
Meine Situation war sehr schlimm, denn ich hatte nicht die nötige Ausbildung, um eine Arbeit 
zu bekommen. Mein Leben war echt schwierig, denn ich musste auf meine Kinder aufpassen 
und hatte nur den Abschluss der dritten Stufe der Sekundarschule, sonst nichts. Unsere 
finanzielle Lage war prekär, denn wir hatten kaum genug zum Überleben. Meine Eltern 
halfen mir ein wenig, aber sie waren selbst sehr arm und konnten nur wenig für mich tun. 
Damals war ich Alleinerzieherin, hatte eine Tochter und war schwanger.  
Meine Geschwister kamen nur bis zur sechsten Schulstufe, arbeiteten auf dem Land oder 
waren daheim. Ich habe nur eine Schwester, die es geschafft hat, eine Berufsausbildung zu 
absolvieren wie ich. Die anderen haben nicht studiert. Wir haben unseren Eltern geholfen. 
Ich wollte immer studieren, denn ich wusste, dass ich damit einen Job bekommen würde. 
Wie veränderte sich deine Situation mit dem Stipendium? 
Die Situation veränderte sich total! Früher konnte man mit der abgeschlossenen dritten 
Sekundarstufe eine Ausbildung zur Lehrerin machen, so fing ich an der pädagogischen 
Fachschule in El Sauce an zu studieren. Zwei Jahre bekam ich das Stipendium von MIRIAM 
bis ich die Ausbildung abschloss. Danach setzte ich mein Studium für das Magisterium an 
der Uni in Chinandega ohne Hilfe von MIRIAM fort, denn ich hatte schon Arbeit als Lehrerin. 
Zurzeit habe ich einen Job, mit dem ich meine wirtschaftliche Lage verbessert habe. Also hat 
sich meine Situation mit dem Stipendium ziemlich verändert, denn ich konnte sicher sein, 
dass ich meine Berufsausbildung abschließen würde.  
Was hast du mit dem Stipendium studiert und wo arbeitest du zurzeit? 
Ich bin Grundschullehrerin und unterrichte von der ersten bis zur sechsten Schulstufe. Ich 
arbeite in der Landgemeinde Montefrío Nr.1, von mir daheim bin ich eine Stunde mit dem 
Pferd unterwegs. Momentan bin ich Direktorin eines Schulkomplexes namens „Rafaela 
Herrera“, zu dem sechs Schulen gehören. Außerdem war ich auch schon ehrenamtlich als 
Wahlhelferin tätig und habe mich in der Alphabetisierungskampagne engagiert Mir gefällt es, 
zu unterrichten. Man muss den Kindern so viele Dinge vermitteln, man muss die Eltern mit 
einbeziehen und man muss sich sogar an die Gegebenheiten der Gemeinde anpassen. Ich 
bin auch in der Erwachsenenbildung  tätig. Die Menschen haben unterschiedliche 
Persönlichkeiten und Denkweisen. Man muss ihnen zur Seite stehen, damit sie kämpfen und 
ein Leben mit mehr Würde führen können. Es gefällt mir, den Menschen zu helfen und sie zu 
motivieren, weiterzukommen. 
Welche Botschaft möchtest du anderen Frauen vermitteln, damit sie weiterkommen? 
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Strebt nach einer Ausbildung! Strebt danach, eure Lage zu verbessern und eure Zukunft zu 
gestalten! Lernt etwas und kämpft! Es gibt Organisationen, die euch helfen können. Studiert 
und strengt euch an, voran zu kommen!  
Das Stipendium von MIRIAM war für mich wie ….  
… ein Wunder, eine riesengroße Hoffnung, denn es half mir in einer schwierigen Zeit, meine 
Ausbildung zu absolvieren. Ohne Stipendium hätte ich nicht studieren können. Es ist eine 
gute Sache, eine äußerst gute Sache. Ich bedanke mich vielmals für die gute Arbeit, die 
MIRIAM geleistet hat. Ich bin eine der ersten Stipendiatinnen aus den Jahren 1989 bis 1992. 




Foto: Genoveva Velásquez 
GENOVEVA VELÁSQUEZ REYNOSO, 44,  
Sozialarbeiterin mit Schwerpunkt Sozialforschung 
Wie sah deine persönliche Situation aus, bevor du das Stipendium von MIRIAM erhalten 
hast? 
Es war wirklich schwierig für mich. Ich stamme aus der Region Quiché und habe den ganzen 
Krieg miterlebt. Durch den Krieg war ich von meinen Eltern getrennt worden und von klein 
auf habe ich mich alleine durchkämpfen müssen. Ein Stipendium der Diözese San Lucas 
Tolimán ermöglichte mir einen Abschluss als Sekretärin. Ich bekam Arbeit und begann an 
der Universität Rafael Landívar Sozialarbeit zu studieren. Ich schloss das Studium mit dem 
Bachelor ab, hatte einen Job aber nicht genug Geld um weiterzustudieren, als ich eines 
Tages MIRIAM kennen lernte.  
Wie veränderte sich deine Situation mit dem Stipendium? 
Das Stipendium hat mir geholfen, meinen Traum vom Abschluss mit dem Magisterium zu 
verwirklichen. Ich bezweifle, dass ich das alleine geschafft hätte. MIRIAM ist praktisch 
aufgetaucht und hat mir meinen Traum ermöglicht, deswegen bin ich heute da, wo ich bin!  
Was hast du mit dem Stipendium studiert und wo arbeitest du zurzeit? 
Ich habe Sozialarbeit mit Schwerpunkt Sozialforschung studiert. Momentan arbeite ich in der 
Planungs- und Programmstelle der Präsidentschaftskanzlei (SEGEPLAN). Ich arbeite seit 
drei Jahren dort, und seit drei Monaten bin ich Direktorin der Abteilung für territoriale Planung 
und leite den Planungsprozess von 33 Gemeinden und 22  Bezirken. Ich bin für 300 
MitarbeiterInnen innerhalb der Institution verantwortlich. Zu meinen Hauptaufgaben gehören: 
1) Die Ausarbeitung von territorialen Strategien auf Bezirks– und/oder Gemeindeebene, 
auch im Falle von „mancomunidades“, wo sich mehrere Gemeinden zusammengeschlossen 
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haben und Projekte planen und durchführen. 2) Es ist meine Verantwortung darauf zu 
achten, dass die ausgearbeiteten Pläne unter dem Gesichtspunkt der Mulitkulturaliät 
entworfen und die indigenen Völker im jeweiligen Gebiet in einem partizipativen und 
demokratischen Vorgang berücksichtigt werden. Das bringt einen Prozess der 
Sensibilisierung, der Bildung und auch der Mitsprache bei Arbeitsmethoden mit sich.  
Welche Botschaft möchtest du anderen Frauen vermitteln, damit sie weiterkommen? 
Ich glaube, dass wir durch alles, was wir erleben, von unserer Kindheit bis zum Abschluss 
der Ausbildung hin, Erfahrungen sammeln. Ich glaube, dass es viele Frauen gibt, die sich die 
Dinge zu sehr zu Herzen nehmen, und das beeinträchtigt sie und sie verlieren ihr ganzes 
Leben. So sollte es nicht sein. Wir sollten die guten und die schlechten Erfahrungen als 
Lektionen zum Überleben betrachten und weiter machen. Ich glaube, dass alle Frauen sehr 
fähig und unsere Herausforderungen groß sind. Als Sozialarbeiterin gab es eine Zeit, da 
dachte ich, dass es bei mir beruflich nicht gut liefe, denn ich würde auf einem niedrigen 
Niveau bleiben. Aber ich habe immer davon geträumt, eine gebildete Frau zu sein, die den 
Willen zum Lernen und zur Weiterbildung hat. Und genau das hat mich weiter gebracht. Mit 
meinem Beruf kann ich viel für mein Land tun. So sehe ich das. Denn früher, als wir nichts 
tun konnten, haben wir davon geträumt, in diesem Staat zu sein und Veränderungen herbei 
zu führen. Nun ist das tatsächlich in Erfüllung gegangen. Jetzt ist die Verantwortung viel 
größer, und wir müssen viele Dinge tun. Ich habe es geschafft, habe als berufstätige Frau 
Einfluss und kann Entscheidungen für mein Land treffen!   
Das Stipendium von MIRIAM war für mich wie ….  
… eine große Hilfe, nicht nur in finanzieller Hinsicht, sondern vor allem in emotionaler. 
MIRIAM gab mir Sicherheit, ich wusste, dass ich ein Stipendium habe und dass ich es jeden 
Monat ausbezahlt bekommen würde. Das hat mich ziemlich motiviert und mir Mut zum 
Weitermachen gegeben. Eine Zeit lang arbeitete ich als Koordinatorin mit den Kolleginnen in 
Quetzaltenango. MIRIAM hat mich voran gebracht und zu seiner Zeit habe ich auch alles 
getan, was ich konnte, um anderen Stipendiatinnen zu helfen.  
 
Foto: Doris Huber 
JUANA TAX SAQUIMUX, 30 Jahre, Sozialarbeiterin  
und Koordinatorin des Stipendienprogramms von MIRAIM in Quetzaltenango 
Wie sah deine persönliche Situation aus, bevor du das Stipendium von MIRIAM erhalten 
hast?  
Nachdem ich die Schule abgeschlossen hatte, träumte ich davon, an der Universität zu 
studieren. Aber als ich es meinen Eltern sagte, meinten sie, dass sie mir nicht helfen 
konnten, wir hatten kein Geld für ein Studium. Dennoch inskribierte ich, denn ich war 
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überzeugt, dass ich Arbeit finden würde, und dass ich dann eben in der Nacht lernen würde. 
Der erste Tag an der Uni ist für mich bis heute unvergesslich. Als sie uns die Informationen 
über das Fach gaben, fragte ich mich: „Werde ich es schaffen, das Studium abzuschließen – 
ohne Geld und ohne Arbeit?“ Ich ging enttäuscht hinaus, denn ich hatte keinerlei 
Unterstützung, von niemandem.  
Wie veränderte sich deine Situation mit dem Stipendium? 
Das Stipendium hat mein Leben, vor allem in beruflicher Hinsicht, völlig verändert. Ich 
erinnere mich noch, als ich von MIRIAM hörte. Voller Hoffnung schickte ich meine 
Unterlagen und ging zum Interview. Als ich erfuhr, dass ich als Stipendiatin aufgenommen 
wurde, war ich mir sicher, dass ich mein Studium abschließen würde! 
MIRIAM hat mir viele Türen geöffnet und ich lernte andere Frauen kennen, die in einer 
ähnlichen Situation wie ich waren. Indigene Frauen, junge Frauen, aus Landgemeinden, aus 
Gegenden, die niemand kannte und niemanden interessierten. Anders gesagt: ich fühlte 
mich wie in einer Familie. Ich erhielt finanzielle Hilfe durch das monatliche Stipendium für 
mein Studium und moralische Unterstützung durch die begleitenden Workshops. Ich begann 
die Gründe der Ungerechtigkeit, unter der wir leben, besser zu verstehen und lernte, meine 
Rechte als indigene Frau zu verteidigen. Schließlich bekam ich die Chance auf eine 
Teilzeitstelle bei MIRIAM und übernahm die lokale Koordination der Gruppe der 
Stipendiatinnen und des Büros in Quetzaltenango, eine Arbeit, die mir sehr gefällt und bei 
der ich mich als indigene Frau beruflich weiter entwickeln kann.  
Was hast du mit dem Stipendium studiert und wo arbeitest du zurzeit? 
Mit dem Stipendium von MIRIAM studierte ich Sozialarbeit an der Universität San Carlos von 
Guatemala mit Sitz in Quetzaltenango (CUNOC). Ich habe das Studium abgeschlossen und 
arbeite für MIRIAM in Quetzaltenango. Ich kümmere mich um die Stipendiatinnen, 
koordiniere Aktivitäten mit anderen Organisationen und organisiere für die Stipendiatinnen 
und Mitarbeiterinnen Weiterbildungen in den Bereichen politische Bildung, 
Gleichberechtigung, „Cosmovision“ (Weltsicht) der Mayas, Sexualität und 
Selbstbewusstsein. Ich halte auch für andere Organisationen Workshops, z.B. zum Thema 
Gender für die Frauen in Sololá, über Umweltschutz für die Jugendlichen der Kooperative 
von Totonicapán und ich habe auch bei der Ausarbeitung der Genderpolitik der Gemeinde 
von Ixchiguan San Marcos mitgearbeitet. Ich habe das alles dank MIRIAM erreicht und bin 
zufrieden und froh. Ich bin eine berufstätige Frau und Mutter, kenne meine Rechte und 
verteidige sie auch.  
Welche Botschaft möchtest du anderen Frauen vermitteln, damit sie weiterkommen? 
Es ist eine Frage der Zielsetzung. Wir Frauen können es schaffen, unser eigenes Leben zu 
gestalten. Man braucht dafür einen starken Willen und viel Kraft. Aber es gibt keinen Kampf, 
den man nicht kämpfen kann. Wenn wir die Chance bekommen, müssen wir sie nutzen und 
dürfen den Verpflichtungen, die wir übernehmen nicht ausweichen. Ich weiß, dass es viele 
Hindernisse auf dem Weg gibt, aber wir müssen sie überwinden. Gerade wir Frauen sind 
besonders verwundbar, daher müssen wir kämpfen. Das ist sehr schwierig, aber es muss 
getan werden, um unser Ziel zu erreichen. Grundsätzlich müssen wir Frauen andere Frauen 
motivieren und unterstützen, damit sie vorankommen. Wenn es in unseren Händen liegt, 
Hilfe zu geben, speziell moralische und spirituelle Hilfe, müssen wir das machen, denn wir 
Frauen müssen untereinander solidarisch sein.  
Das Stipendium von MIRIAM war für mich wie ….  
… eine großartige Chance um meinen großen Traum zu verwirklichen, nämlich ein Studium 
abzuschließen und dann Frauen und Kindern zu helfen, die diese Hilfe so sehr benötigen. 
Ich bin zufrieden mit meinem Studium und meiner Selbstverwirklichung und auch dankbar, 
dass ich Scherflein zur Entwicklung meines Landes beitragen kann. Ich habe auch einen 
anderen meiner Träume erreicht, nämlich die Dankbarkeit und das Glück der Menschen in 
dem Moment zu sehen, in dem ihnen Hilfe zuteil wird.  
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4. BEFREIUNG:  
DEFINITIONEN – REFLEXIONEN - POSITIONEN 
4.1 Die Entwicklung der Forschungsfrage und ihr 
Bezug zur Theologie, insbesondere zu 
Religionspädagogik und Fundamentaltheologie –   
eine Positionierung 
Nach 18 Jahren Erfahrung in der Projektarbeit in Nicaragua, in der die Praxis vorgeherrscht 
hatte und die Auseinandersetzung mit der Theorie eher begleitend mitgelaufen ist, entstand 
in mir der Wunsch nach einer stärkeren Auseinandersetzung mit Theorie und der 
wissenschaftlichen Erforschung einer Thematik, die mich schon lange interessiert und mich 
daher zur folgenden Formulierung der Forschungsfrage geführt hatte: 
„Was bedeutet Befreiung für Frauen in Nicaragua und welche Bedeutung hat  
in diesem Zusammenhang Bildung?“ 
Der Formulierung der Forschungsfrage, in der nach neuen Aspekten von Befreiung und dem 
dialektischen, inneren Zusammenhang von Befreiung und Bildung gefragt wird, liegen 
Hypothesen zugrunde, die auf meinem feministisch-theologischen Grundverständnis des 
Menschen und von Befreiung basieren:  
 THEOLOGISCH: Mein Ansatz für Gleichheit und Menschenwürde ist ein grundlegend 
theologischer, der sich auf die Schöpfung des Menschen als Mann und Frau, als Bild 
und Gleichnis Gottes (Gen 1,27) bezieht. Damit sind Unterdrückung oder 
„naturgegebene“ Hierarchien auf Grund des Geschlechts theologisch nicht haltbar. 
Der Grundansatz der Gleichheit wird im Brief an die Galater radikalisiert: „Es gibt 
nicht mehr Juden und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann und Frau; denn 
ihr seid alle „einer“ in Christus Jesus. (Gal 3,28). Christliche Theologie geht weiters 
grundsätzlich von der Würde des einzelnen Menschen aus und nicht von der Würde 
des Menschen allgemein. Der Mensch als Abbild Gottes muss diese Würde nicht 
erwerben oder sie sich verdienen, sondern sie ist ihm gegeben und unverzichtbar. 
Damit benennt christliche Theologie Wertvorstellungen, die nicht „vorwissen-
schaftlich“ sind, sondern sich als solche deklarieren und explizit Partei ergreifen. Im 
Zusammenhang mit der vorliegenden Arbeit bedeutet dies, die grundlegende 
Gleichheit und nicht nur Gleichwertigkeit der Geschlechter zu vertreten und sich für 
deren Verwirklichung einzusetzen. 
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 HUMANISTISCH: Der theologische Grundansatz verbindet sich mit dem 
humanistischen Verständnis von gleicher Menschenwürde für alle, wie es in den 
universellen Menschenrechten verankert ist. Von diesen Grundlagen her ist auch 
mein feministisches Verständnis dem „Universalismus“247, d.h. der grundsätzlichen 
Gleichheit aller Menschen verpflichtet, welches Unterschiede zwar nicht leugnet, sie 
aber im Sinne der Genderforschung als sekundär, d.h. im konkreten historischen 
Kontext erworben und nicht als „wesensmäßig“ ansieht. Nur ein radikaler 
Gleichheitsansatz kann Diskriminierungen radikal ablehnen, Unterschiede 
hinterfragen, verändern, beseitigen und neue Räume für echte Gleichheit und 
Gleichstellung in ausnahmslos allen Lebensbereichen im Sinne der 
„Geschwisterlichkeit“ (Simone de Beauvoir) eröffnen.  
 BEFREIUNG VON: Befreiung ist der Kampf gegen jegliche Form der Unterdrückung, 
Diskriminierung oder Abwertung. Frauen wird Befreiung in einem patriarchalen 
System auf verschiedene Weise und unter Einsatz eines verschieden hohen Pegels 
an Arroganz, Verachtung oder Gewalt verwehrt. Es ist skandalös, dass Frauen in 
vielen Ländern immer noch unter dem Vorwand des „Respekts“ vor einer „anderen 
Kultur“ oder Religion die Selbstbestimmung über ihr Leben, ihren Körper und ein 
menschenwürdiges Leben abgesprochen wird. Viele von ihnen werden in die 
Verstümmelung, Versklavung oder gar in den Tod getrieben und angeblich 
„progressive Kreise“ bieten im Namen einer falsch verstandenen „Toleranz“ diesem 
Skandal nur in eingeschränktem Maß Einhalt.  
 BEFREIUNG FÜR: Befreiung hat mehrere Dimensionen, sie hat gleichermaßen mit 
innerer Befreiung (psychologische Komponente) als auch mit äußerer Freiheit 
(materielle Komponente) sowie mit einem „im Dasein positiv und vertrauensvoll 
verankert sein“ (spirituelle Komponente) zu tun. Befreiung hat mit dem Recht von 
Frauen auf Selbstbestimmung über die eigene Lebensgestaltung, den eigenen 
Körper, Sexualität und Lust zu tun. Die Forderung nach der Durchsetzung der 
sexuellen und reproduktiven Rechte von Frauen hängt mit dem Grundansatz für ein 
befreites und selbst bestimmtes Leben zusammen und kann die Basis für weitere 
Befreiungspotenziale in sozialer und politischer Hinsicht bilden. 
 BEFREIUNG ALS PROZESS: Befreiung ist ein dynamischer Begriff und entwickelt 
sich prozesshaft, es gibt Schübe, Brüche, Rückschläge und (Teil-)erfolge. Wichtig ist, 
sich auf diesen Weg zu mehr Freiheit einzulassen und sich nicht einschüchtern zu 
                                                 
247 Zur Diskussion um verschiedene Richtungen des Feminismus vgl. RAKEL, Claudia: Grundbegriffe, in: 
LEICHT, Irene / RAKEL, Claudia / RIEGER-GOERTZ, Stefanie (Hg.): Arbeitsbuch Feministische Theologie. 
Inhalte, Methoden, Materialien für Hochschule, Erwachsenenbildung und Gemeinde, Gütersloh: Kaiser 2003, 25-
33. 
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lassen. Befreiungsprozesse können durch umfassende Bewusstseinsbildungs- und 
Wissensprozesse gestärkt werden, die jedoch genauer definiert werden müssen, da 
Bildung nicht automatisch Befreiung bedeutet und nicht im wert- bzw. politikfreien 
Raum stattfindet. Befreiungsprozesse können auch konfliktiv sein, wenn bestehende 
Machtsysteme und eingesessene Privilegien, bzw. oftmals die Vertreter derselben, 
angegriffen werden. Sie sind daher keineswegs einfach und können Angst und 
Widerstand auch bei den Unterdrückten selbst hervorrufen. Trotz aller 
Schwierigkeiten und Anstrengungen halte ich Befreiung für etwas Positives, das 
anzustreben ist, da sie zu mehr Selbstbestimmung und Autonomie führt, die 
Charakteristika für ein erfülltes Leben sind 
 DIE HERMENEUTIK DES VERDACHTS (Elisabeth Schüssler Fiorenza) Ich habe 
den Verdacht, dass der Begriff der Befreiung in der philosophischen, theologischen 
und politischen Tradition – wobei ich mich im Zusammenhang mit der vorliegenden 
Arbeit auf den lateinamerikanischen Kontext beziehe - zu sehr einseitig von Männern 
definiert worden ist, die noch dazu meist aus der weißen Mittel- oder Oberschicht 
kommen. Kurz gesagt interessieren mich die Fragen: Wer hat die Definitionsmacht 
von Befreiung? Welche Konsequenzen bringt das mit sich? Und welche 
Konsequenzen bringt ein Paradigmenwechsel durch den Dialog mit feministisch 
orientierten Positionen mit sich? Um dieser Einseitigkeit des Verständnisses von 
Befreiung entgegen zu wirken, scheint mir eine Re-flexion – oder vielmehr Re-
flexionen unter verschiedenen Aspekten - des Begriffs der Befreiung unter 
feministisch-kritischem Blick wichtig. Diese Reflexionen sollen aber nicht in der 
Theorie stecken bleiben, sondern – in diesem Fall unter Einbeziehung von 
Erfahrungen und Überlegungen nicaraguanischer Frauen - neue Impulse für den 
Dialog und für die Praxis bringen.  
Die Forschungsfrage umfasst somit zwei Aspekte: 
→WAS HEISST FÜR FRAUEN IN NICARAGUA BEFREIUNG? Wie wird Freiheit von ihnen 
selbst definiert? Wie schätzen sie die Bedeutung für Theorie und Praxis ein?  
→WELCHE ART VON BILDUNGSPROZESSEN KÖNNEN FÜR FRAUEN IN NICARAGUA 
BEFREIUNG BEWIRKEN? Welche Inhalte, welche Methoden, welches Konzept von Bildung 
sind für die Umsetzung von Befreiung in diesem Kontext von Bedeutung? 
Den theoretischen Überlegungen zum Verständnis von Befreiung unter verschiedenen 
Blickwinkeln im Horizont von Befreiungstheologie, Feministischer Theologie und 
Befreiungspädagogik (Kapitel 4) folgen im empirischen Teil der Arbeit die Ergebnisse der 
Interviews mit Frauen in Nicaragua und daran anschließend die Formulierung einiger 
Schlussfolgerungen und Thesen (Kapitel 5). 
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Die eingangs dargelegten Hypothesen, Überlegungen und Fragestellungen haben zweifellos 
mit meinem bestimmten leitenden Verständnis von Theologie zu tun, insbesondere mit dem 
von Praktischer Theologie und speziell von Religionspädagogik, sowie in den 
grundsätzlichen Aspekten mit Fundamentaltheologie.  
Wie im Kapitel über die Gründung und leitenden Grundwerte des MIRIAM-Projekts 
dargestellt wurde, ist eine Form des Einsatzes für die unverzichtbare Menschenwürde von 
Frauen die Förderung von Bildungsprozessen. Damit eröffnen sich gerade für Frauen Wege, 
die mitunter mühsam zu begehen sind, jedoch Schritte in die Freiheit bedeuten. Erinnern wir 
uns: Mirjam hat nicht am Ende des Weges getanzt, gesungen und die Menschen des Volkes 
Israel ermutigt, sondern mittendrin, als die Mühen vielleicht ausweglos schienen, das Ziel in 
weite Ferne gerückt war und die Erinnerung an die Fleischtöpfe Ägyptens verklärt im 
Gedächtnis auftauchte. MIRIAM heißt auch Einsatz, durchhalten, Schwierigkeiten 
überwinden und gemeinsam mit anderen Veränderung bewirken.  
Gerade diese Dynamik und der Dialog von theologischen Werten mit konkreten 
Lebensumständen lässt die vorliegende Arbeit ihren Ort in der Religionspädagogik finden. 
Folgt man den Ausführungen von Norbert Mette248, so kann „zukunftsfähige 
Religionspädagogik“ nicht mehr wie früher Glaubensinhalte und –praktiken von einer 
Generation an die nächste weitergeben, sondern muss die veränderten gesellschaftlichen 
Bedingungen als Ausgangsbasis ihrer Theoriebildung nehmen, der praktisch belangvolle 
Orientierungen und Konzepte folgen sollen. Religionspädagogik ist nicht bloße Anwendung 
oder Methode, sondern entwickelt ihr kreatives Potenzial aus der Verankerung im Leben und 
dem Dialog mit anderen Disziplinen der Sozialwissenschaften. 
Diese Verankerung im Leben bedeutet, die kulturelle und religiöse Pluralität als 
Charakteristikum der europäischen Gesellschaft wahrzunehmen. Die Interkulturalität im 
Zeitalter der Globalisierung ist eine nicht zu verleugnende Tatsache, sie überschreitet 
Grenzen, sie fordert heraus, sie kann verunsichern und Neues schaffen. Auch wenn wir uns 
auf einen Dialog einlassen, so „wird nicht die Harmonie des ‚Einanderverstehens’ erreicht 
werden, sondern eher das ‚Einander-in-der-Fremdheit-begleiten’ als fruchtbare Lösung 
anzusehen sein.“249 Konflikte bergen Chancen in sich und die Religionspädagogik kann 
Wegbegleiterin für eine „Kultur der gegenseitigen Anerkennung“ (Charles Taylor) sein. 
Im Leitbild des Instituts für Praktische Theologie der Universität Wien werden die folgenden 
Werte angeführt, die gleichzeitig den Bezugsrahmen für die vorliegende Arbeit bilden:  
„Gott ist ein Gott mit den und für die Menschen. Dies reflektiert zur Sprache zu 
bringen ist die Aufgabe der praktischen Theologie.  
Wir setzen uns für Solidarität und Gerechtigkeit im Sinne der biblischen Tradition ein. 
                                                 
248 METTE, Norbert: Religionspädagogik, Düsseldorf: Patmos 2000 (= Leitfaden Theologie 24), 13f.  
249 JÄGGLE, Martin: Religiöse Pluralität in Europa – Religionen – Religionslosigkeit, in: BOCK, Irmgard u.a.: 
Europa als Projekt. Religiöse Aspekte in einem politischen Kontext, Berlin: Dr. W. Hopf 2007, 56. 
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Wir betonen die Würde des Einzelnen. 
Wir lassen uns auf Pluralität und verschiedene Perspektiven ein. 
Wir wollen durch unsere Arbeit Veränderungsprozesse in Kirche und Gesellschaft 
initiieren.  
Wir sind kritisch loyal gegenüber Kirche und Gesellschaft.“250 
Der Dialog und die Zusammenarbeit mit anderen sozialwissenschaftlichen Disziplinen in 
Forschung und Lehre betreffen auch den Feminismus und die Genderforschung. So hat sich 
ausgehend von der feministischen Theologie und ihren Themen eine feministische 
Religionspädagogik entwickelt.251 Es werden neue Fragestellungen in die Religions-
pädagogik eingebracht, z.B. wie sich der Sozialisationsprozess der Geschlechterrollen in 
seiner heutigen gesellschaftlichen Dynamik von Vorbildern und Prägungen abspielt:  
„Vielleicht kann auf diesem Hintergrund Gal 3,28 radikaler interpretiert werden: ‚Eins 
in Christus sein’ macht auf die Behelfsmäßigkeit und die Vorläufigkeit jeglicher 
Geschlechtszuschreibung aufmerksam; genauso wie Klasse und Rasse sind sie nur 
Menschenwerk.“252 
Im Hinblick auf religiöse Erziehung sind die angebotenen Rollenbilder von Frauen und 
Männern auf Differenziertheit und Realitätsnähe hin (selbst)kritisch zu hinterfragen und neue, 
positive Vorbilder für beide Geschlechter zu fördern, die die Entwicklung einer 
Geschlechtszugehörigkeit ohne Einengungen und Abwertungen ermöglichen und damit auch 
religiöse Lernprozesse hin zu neuen Formen religiöser Identität ermöglichen. 
Die biblische Mirjam kann in diesem Zusammenhang ein Beispiel für eine mutige Frau in 
einer Führungsposition sein, ihre Abwertung in Num 12 ein Beispiel für den Konflikt, der 
einer solchen Frau widerfahren kann.  
Die Auseinandersetzung mit dem Gottesbild ist ein Hauptthema der feministischen 
Theologie253 und der feministischen Religionspädagogik254. Im Wesentlichen geht es um 
Prozesse von Identifikation, die eine rein männliche Gottesvorstellung mit der Aufwertung 
des Männlichen und der Abwertung des Weiblichen verbindet. Die feministische 
Religionspädagogik stellt die Forderung nach einem vielfältigen Angebot an Gottesbildern 
sowie gleichzeitig die nach einem Bewusstsein, dass metaphorische Sprache niemals das 
Gemeinte abbilden kann.255  
                                                 
250 INSTITUT FÜR PRAKTISCHE THEOLOGIE DER UNIVERSITÄT WIEN, Leitbild, URL: 
http://www.univie.ac.at/ktf/site/article_list.siteswift?do=all&c=gotosection&d=site%2Fpt%2Fleitbild [28.6.2009]  
251 Vgl. JAKOBS Monika: Feminismus, Geschlechtergerechtigkeit und Gender in der Religionspädagogik, in: 
Theo-Web. Zeitschrift für Religionspädagogik (2/2003) 73-93, URL: http://www.theo-web.de/zeitschrift/ausgabe-
2003-02/jakobs-monika_feminismus.pdf [28.6.2009] 
252 JAKOBS: Feminismus 86. 
253 Die Bandbreite reicht von innerchristlichen Neuansätzen von Elisabeth Moltmann-Wendel, Rosemary Radford 
Ruether u.a. bis zur Ablehnung des männlich geprägten Gottesbildes als nicht reformierbar bei Mary Daly. 
Neuere Ansätze von Virginia Mollenkott, Mary Grey, Mary Hunt u.a. 
254 Vgl. JAKOBS, Monika: Frauen auf der Suche nach dem Göttlichen, Münster: Morgana 1993, sowie JAKOBS, 
Monika /LÖFFLER-MAYER, Irene / REMBOLD, Anette: Vater Gott und Mutter Kirche. Bausteine für den 
Religionsunterricht, Münster: Morgana 1995.  
255 Im Zusammenhang mit dem Thema der Befreiung von Frauen sehe ich diese Thematik mit sehr kritischen 
Augen. Es stellt sich die Frage, ob sich die Strategie der Vielfalt der Bilder bewährt, solange sich der Kampf von 
Frauen um Befreiung in einem Kontext abspielt, der ein einseitig patriarchales und autoritäres Gottesbild vertritt.  
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Feministische Theologie ist Befreiungstheologie256 und die feministische Religionspädagogik 
kann durch die Einbeziehung der Genderperspektive in ihre Arbeit eine Bereicherung 
erfahren, da neu über Differenzen und Gemeinsames nachgedacht wird und auch Männer in 
die Prozesse von Identitätsfindung, Wertvorstellungen und Lebensgestaltung einbezogen 
werden. „Für die religionspädagogische Praxis gilt es Möglichkeiten zu erkunden, neue 
„Lebens- und Experimentierräume anzubieten und ein Miteinander des Verschiedenen zu 
ermöglichen“257, das auch bereichernd für das religiöse Selbstverständnis sein kann. 
Der Bezug der Arbeit zu fundamentaltheologischen Fragestellungen hat mit dem 
Selbstverständnis der Fundamentaltheologie als Grundlagenwissenschaft im Ganzen der 
Theologie an der Schnittstelle von Philosophie und Theologie zu tun.258 Fundamental-
theologie ist Reflexion über die Sinnhaftigkeit des christlichen Glaubens im Kontext heutiger 
Lebenswelten und notwendigerweise interdisziplinär, sowohl bezüglich des 
innertheologischen als auch des außertheologischen Wissenschaftsbetriebs. Daraus ergibt 
sich die Auseinandersetzung der Fundamentaltheologie mit der Befreiungstheologie und der 
feministischen Theologie Lateinamerikas ebenso wie die mit Feminismus und 
Genderforschung in ihren interkulturellen Ausprägungen. Die Begründung und 
Verantwortung des christlichen Glaubens in der Welt von heute stellt angesichts der 
Geschlechterfrage vor allem für Theologinnen und ihre solidarischen Kollegen eine 
Herausforderung der besonderen Art dar. 
MIRIAM wäre ohne meinen theologischen Hintergrund sicherlich nicht genau das Projekt 
geworden, dass es schlussendlich wurde. Heute ich bin nicht einmal sicher, ob es ohne 
meine persönliche Überzeugungskraft und den theologischen Hintergrund überhaupt 
entstanden wäre, da beides auf eine spirituelle Ebene und bestimmte Werte verweist, die 
implizit handlungsleitend waren und es bis heute sind. 
4.2 Zum Begriff der Befreiung im christlich-
theologischen Kontext 
Der Begriff der Befreiung hat eine lange Tradition in Geschichte, Politik, Theologie und 
Kirche. Die Bedeutung des Begriffs ist dem geschichtlichen und sozialen Wandel ebenso 
unterworfen wie er von verschiedenen Interessen, Standpunkten, inhaltlichen Schwer-
punkten und Interpretationen her verstanden und definiert wurde bzw. wird. Befreiung ist 
                                                 
256 Dieses Selbstverständnis der feministischen Theologie prägten in den USA v.a SCHÜSSLER FIORENZA, 
Elisabeth: Feminist Theology as a Critical Theology of Liberation, in: BURKHARDT Walter (Hg.): Women. New 
Dimensions, New York: Paulist Press 1977, 29-50 und in Europa die Pionierin HALKES, Catharina J.M.: Gott hat 
nicht nur starke Söhne. Grundzüge einer feministischen Theologie, Gütersloh: Gerd Mohn 1980.  
257 JAKOBS: Feminismus 90. 
258 Vgl. INSTITUT FÜR FUNDAMENTALTHEOLGIE, Leitbild, URL: 
http://www.univie.ac.at/ktf/content/site/ft/home/index.html?SWS=jmv47omo1jg7307r5prsee6616 [28.6.2009] 
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grundsätzlich dynamisch, sie ist ein Weg, ein Prozess und gleichzeitig ein Ziel. Im Gegen-
satz dazu klingt der klassisch verstandene Begriff der Freiheit stärker an einen Zustand an 
und ist seit vielen Epochen Gegenstand philosophischer und theologischer Überlegungen259, 
z.B. in der Metaphysik oder der Ethik im Sinn einer Fähigkeit des „freien Willens“.  
Nähern wir uns dem Begriff der Befreiung in theologischer Hinsicht260, so ist für den Jahwe-
Glauben des Volkes Israel das Erleben von Befreiung konstitutiv: „Ich bin Jahwe, dein Gott, 
der dich aus Ägypten geführt hat; aus dem Sklavenhaus.“ (Ex 20,2). Dieses Grundereignis 
hält sich Israel in seinem Bekenntnis zu Gott, im alljährlichen Paschafest und im Sinne der 
„gefährlichen Erinnerung“ (Metz) an weitere Befreiung aus herrschenden Verhältnissen 
wach.  
Das Neue Testament bezeugt die für das Christentum grundlegende Befreiung durch Jesus, 
vor allem in seiner Basileia-Botschaft, der Verkündigung des Reiches Gottes:  
„Der Geist des Herrn ruht auf mir; denn der Herr hat mich gesalbt. Er hat mich 
gesandt, damit ich den Armen eine gute Nachricht bringe; damit ich den Gefangenen 
die Entlassung verkünde und den Blinden das Augenlicht; damit ich die 
Zerschlagenen in Freiheit setze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe.“ (Lk 4,18) 
Heilungen und Sündenvergebungen sind Teile der umfassenden Befreiung, die jetzt schon 
zeichenhaft wirksam erfahrbar ist und nicht auf das Jenseits vertröstet. Für Paulus sind wir 
zur Freiheit berufen (Gal 5,13-26), die sich im Liebesgebot konkretisiert und zu der uns der 
Geist führt. Der so formulierte Begriff der Freiheit berührt sich mit dem Begriff von Erlösung, 
hat aber im heutigen theologischen Sprachgebrauch den Vorteil, dass er das Heilshandeln 
Gottes im ganzheitlichen Sinn bis in die sozialen Gegebenheiten hinein umfasst „(...) und so 
auch geeignet ist, den Widerspruch bestehender Verhältnisse in Unfreiheit u. Unterdrückung 
gg. die v. Gott gewollte Freiheit aufzudecken u. dem Willen Gottes Geltung zu 
verschaffen.“261 
In praktisch-theologischer Hinsicht262 ist das Reich Gottes nicht identisch mit Befreiung, 
realisiert sich jedoch mit dem Anspruch von Befreiung im Einsatz für individuelle und 
kollektive, direkte und strukturelle Unterdrückung, „(…) die menschl. Leben als ganzes u. 
seine kulturelle Gestaltung durch politisch, ökonomisch, gesellschaftlich u. religiös 
produzierte Leid- und Todessituationen bedroht.“263  
Christliches Handeln ist immer parteiisch. Es konkretisiert sich im Engagement für 
Gerechtigkeit, Liebe und Frieden in der Geschichte und für die Veränderung von Strukturen, 
die Unterdrückung, Freiheitsberaubung und Tod verursachen. Mit dieser sozialen Dimension 
von Befreiung haben sich besonders die lateinamerikanischen Bischofskonferenzen, die 
                                                 
259 Vgl. RICKEN, Friedo: Freiheit: I. Philosophisch, in: LThK3 4, 95-98. 
260 KAMPLING, Rainer: Befreiung. II. Biblisch:, in: LThK3 2, 127f.  
261 KAMPLING: Befreiung 127f. 
262 BIESINGER, Albert / SCHREIJÄCK, Thomas: Befreiung. III. Praktisch-theologisch:, in: LThK3 2, 128f. 
263 BIESINGER: Befreiung 128. 
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Theologie der Befreiung und die feministische Theologie Lateinamerikas auseinander-
gesetzt.  
Ein wesentlicher Aspekt von Befreiung ist Erziehung und Bildung, und so ist gleichzeitig mit 
der Befreiungstheologie in den 60-er Jahren in Lateinamerika die Befreiungspädagogik264 
„Educación Popular“ entstanden. Das Konzept des Gründers Paolo Freire wurde seither 
weltweit in Alphabetisierungskampagnen rezipiert. Befreiung heißt im pädagogischen 
Kontext, dass sich die Unterdrückten mittels Bewusstseins- und Bildungsprozessen ihrer 
Unterdrückung bewusst und zu Protagonisten ihrer Befreiung werden. Befreiungspädagogik 
ist eine „(…) päd. Theorie und Methodik, für die sich Erkenntnis u. Veränderung der 
Wirklichkeit gegenseitig bedingen.“265 Das dialogische Prinzip der Lern-Lehr-Praxis heißt 
„Konvivialität“ und ist auf den jeweiligen gesellschaftlichen Kontext hin zu orientieren. Die 
„Educación Popular“ hat sowohl kirchliche Dokumente, wie z.B. das der latein-
amerikanischen Bischofskonferenz von Puebla, als auch die Bildungspraxis der Basis-
gemeinden seither wesentlich geprägt. 
Im Folgenden werden zunächst die Grundaussagen der kirchlichen Dokumente des Consejo 
Episcopal de América Latina - CELAM266 (lateinamerikanischer Bischofsrat) sowie 
Enzykliken, die einen Bezug zu Lateinamerika aufweisen, angeführt. Anschließend werden 
einige der wichtigsten Positionen von Befreiungstheologen, feministischen Befreiungs-
theologinnen sowie neuere Entwicklungen der Befreiungspädagogik Educación Popular 
Lateinamerikas in ihren Grundzügen mit dem Fokus auf dem Verständnis von Befreiung 
dargestellt. Kriterien für die Auswahl der AutorInnen waren einerseits ihre Bedeutung als 
„Klassiker“ zum Thema Befreiung im Kontext von und für Lateinamerika, die im 
Zusammenhang mit sozialen, politischen und theologischen Bewegungen in Lateinamerika 
Veränderungen bewirkt hat, sowie weiters kreative Beiträge und qualitativ neue Denkansätze 
der feministischen Theologie Lateinamerikas, die dynamische Entwicklungen auf dem 
Kontinent in Gang gebracht haben und Zukunftspotenziale beinhalten.  
4.3 Zum Verständnis von Befreiung in kirchlichen 
Dokumenten aus bzw. mit Bezug auf Lateinamerika 
Der wichtigste Meilenstein auf dem Weg zur Zweiten Generalversammlung des 
lateinamerikanischen Episkopats 1968 in Medellín, die das Anliegen der Befreiung offiziell 
aufgriff, war zweifellos das II. Vatikanische Konzil (1962-1965). Es bedeutete in vielerlei 
Hinsicht eine Öffnung der Katholischen Kirche zur Welt, wie sie z.B. im Hinblick auf 
                                                 
264 METTE, Norbert: Befreiungspädagogik, in: LThK3 2, 129f.  
265 METTE: Befreiungspädagogik 130. 
266 CELAM, URL: http://www.celam.org/principal/ [26.7.2009] Der lateinamerikanische Bischofsrat wurde 1955 in 
Rio de Janeiro von Papst Pius XII gegründet. 
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innerkirchliche Demokratiebestrebungen und die Auseinandersetzung mit aktuellen 
gesellschaftspolitschen Themen in der Pastoralkonstitution „Die Kirche in der Welt von 
heute“ ihren Niederschlag fand.267 Vom II. Vatikanum gingen viele Impulse für das christlich 
motivierte soziale Engagement aus, das in Lateinamerika auf fruchtbaren Boden fiel.  
Im Jahr 1967 erschien das Rundschreiben Papst Pauls VI „Populorum Progressio“268, in dem 
die soziale Frage aufgegriffen und Entwicklung in einem umfassenden Sinn verstanden wird. 
Fortschritt und Wachstum in der Wirtschaft dürfen nicht vom Kulturellen und Menschlichen 
abgetrennt werden (PP 14). Wahre Entwicklung ist ein Weg von weniger menschlichen hin 
zu menschlicheren Lebensbedingungen, zur Überwindung des Elends, zum Besitz des 
Notwendigen, Erwerb von Bildung und mehr Wissen um die Würde des Menschen, Einsatz 
für das Gemeinwohl und Wille zum Frieden (PP 21-22). Dem ungezügelten Profit und dem 
„internationalen Finanzimperialismus“ wird eine klare Absage erteilt (PP 26). Es geht um die 
Sicherung des Zusammenlebens ohne Unterschied der Abstammung, Religion oder Rasse, 
in der Freiheit kein leeres Wort ist (PP 47).  
In den 60-er Jahren begannen immer mehr Priester, Bischöfe, Frauen und Männer aus 
Orden oder Laienbewegungen sich zu engagieren und politisieren und für eine Neuordnung 
der Gesellschaft einzutreten. Unrecht und Ausbeutung sollten nicht länger hingenommen 
werden und christliche Umkehr wurde nicht nur im persönlichen sondern auch im sozialen 
Bereich gefordert. Die Kirche Lateinamerikas war im Aufbruch. 
Die Zweite Generalversammlung des lateinamerikanischen Episkopats fand 1968 in 
Medellín, Kolumbien statt und war für den weiteren Weg der Kirche Lateinamerikas von 
besonderer Bedeutung. Obwohl die Theologie der Befreiung nicht ausdrücklich genannt wird, 
sind die Aussagen von Medellín von ihr inspiriert. Die Beschlüsse spiegeln diesen neuen 
Aufbruch weiter Kreise der lateinamerikanischen Kirche wider.269 Die ganzheitliche Befreiung 
ist das Grundthema des ganzen Dokuments. Jesus Christus ist Mensch geworden,  
„(…) um alle Menschen aus aller Knechtschaft zu befreien, in der sie die Sünde, die 
Unwissenheit, der Hunger, das Elend und die Unterdrückung, mit einem Wort, die 
Ungerechtigkeit und der Haß gefangen halten, die ihren Ursprung im menschlichen 
Egoismus haben.“ (DM 1.II.3)  
Der irdische Fortschritt ist mit dem Reich Gottes nicht einfach identisch, aber wenn er zu 
einer gerechteren Ordnung der Gesellschaft beiträgt, so hat er eine Bedeutung für die 
                                                 
267 CONCILIUM VATICANUM 2, 1962 – 1965: Constitutio pastoralis de Ecclesia in mundo huius temporis. 
Pastoralkonstitution Die Kirche in der Welt von heute, Trier: Paulinus 1967 (= Dokumente des Zweiten 
Vatikanischen Konzils. Authentische Textausgaben, lateinisch - deutsch 9). 
268 PAUL VI: Rundschreiben über den zu fördernden Fortschritt der Völker "Populorum progressio", Leutesdorf 
am Rhein: Johannes 1968. 
269 ADVENIAT (Hg.): Dokumente von Medellín. Sämtliche Beschlüsse der II. Generalversammlung des 
Lateinamerikanischen Episkopates Medellin 24.8.-6.9.2968, Essen 1968 (= Dokumente / Projekte 1-3).  
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Verwirklichung des Reiches Gottes. Besonderer Wert wird auf Bildung270 gelegt, denn 
Analphabetismus und Unwissenheit sind eine unmenschliche Knechtschaft des Menschen.  
„Ihre Befreiung ist eine Verantwortung aller Menschen Lateinamerikas. Sie müssen 
befreit werden von ihren Vorurteilen und ihrem Aberglauben, von ihren 
Minderwertigkeitsgefühlen und Hemmungen, von ihrem Fanatismus, von ihrem 
Fatalismus, von ihrer ängstlichen Verständnislosigkeit gegenüber der Welt, in der sie 
leben, von ihrem Misstrauen und ihrer Passivität.“ (DM 4.I.3) 
Die Menschen sollen selbst am Prozess ihrer Bildung, Bewusstwerdung und Befreiung 
mitarbeiten. Die befreiende Erziehung wird als Schlüssel für befreiende Entwicklung 
angesehen und soll von der Kirche gefördert werden (Vgl. DM 4.II.8f). An vielen Stellen des 
Dokuments wird die Bedeutung der christlichen Basisgemeinschaften hervorgehoben. Im 
Zusammenhang mit der Pastoral de Conjunto271 sind sie als Gemeinschaft vor Ort der 
Sauerteig für die Erneuerung der pastoralen Strukturen. „Die christliche Basisgemeinschaft 
ist so der erste und fundamental kirchliche Kern, (…) ist Kernzelle kirchlicher Strukturierung, 
Quelle der Evangelisierung und gegenwärtig der Hauptfaktor der menschlichen Förderung 
und Entwicklung“ (DM 15.III.10). Sie kann von Priestern, Diakonen, Ordensleuten oder Laien 
geleitet werden und soll Zeichen der Gegenwart Gottes in der Welt sein..  
Angesichts der ungeheuren sozialen Ungerechtigkeiten und der pastoralen Erfordernisse 
stellt sich das lateinamerikanische Episkopat dem Gebot der Umkehr: Weg von der Koalition 
mit den Mächtigen und den damit verbundenen Privilegien, weg von einem Missbrauch der 
Sakramentenspendung mit hohen Gebühren und hin zu einer Kirche, die sich mit den Armen 
und Rechtlosen solidarisiert, zu einer Kirche, die sich im Befreiungsprozess engagiert und 
darin eine Befreiung der Menschen und das Wirken Gottes sieht (Vgl. DM 14.I.1-3). 
In der Folge von Medellín erschien 1971 das Dokument „Gerechtigkeit in der Welt“ einer 
nationalen Bischofskonferenz, nämlich der Bischöfe Perus272, in dem die Ungerechtigkeit als 
eine Situation der Sünde angesehen wird, die zu einem Engagement der ChristInnen für 
Befreiung drängt, damit die Kirche ihrer Sendung treu bleiben kann. Aufgrund der Diktion ist 
anzunehmen, dass der Befreiungstheologe Gustavo Gutiérrez dabei mitgearbeitet hat. Das 
Dokument ist von Optimismus über den neuen Weg der Kirche getragen.  
In der Enzyklika „Evangelii Nuntiandi“ von Papst Paul VI273 im Jahr 1975 wird die enge 
Verbindung von Evangelisierung und menschlicher Entfaltung – Entwicklung und Befreiung – 
deutlich gemacht. Es gilt Situationen des Unrechts zu bekämpfen und die Gerechtigkeit 
                                                 
270 Das spanische Wort educación bedeutet Bildung und Erziehung. Es wird im Deutschen oft nur mit Erziehung 
übersetzt, was meiner Meinung nach nicht ganz der Bedeutung des Wortes entspricht. Im vorliegenden Fall habe 
ich mich an die deutsche Übersetzung der Dokumente gehalten. 
271 Eine Pastoral, an der alle Kräfte in der Kirche gemeinsam arbeiten und sie mitragen. 
272 ADVENIAT (Hg.): Bischofssynode der Bischöfe Perus im August 1971. Gerechtigkeit in der Welt, Essen 1971 
(= Dokumente / Projekte 10). 
273 SEKRETARIAT D. DT. BISCHOFSKONFERENZ (Hg.): Apostolisches Schreiben "Evangelii nuntiandi" Seiner 
Heiligkeit Papst Pauls VI. an den Episkopat, den Klerus und alle Gläubigen der Katholischen Kirche über die 
Evangelisierung in der Welt von heute. 8. Dezember 1975, Bonn: 1975. (= Verlautbarungen des Apostolischen 
Stuhls 2). 
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wiederherzustellen (EN 31). Die Befreiung muss den ganzen Menschen in allen seinen 
Dimensionen im Blick haben (EN 33), Gewalttätigkeit und Revolutionen werden abgelehnt, 
da sie weitere Gewalt nach sich ziehen (EN 37). Die Kirche erwirbt immer mehr Bewusstsein 
von der ihrer eigenen biblischen Weise, um zur Befreiung der Menschen beizutragen   
(EN 38). 
1979 fand die Dritte Generalversammlung des lateinamerikanischen Episkopats in Puebla, 
México274 statt. Zwischen Medellín und Puebla hat die Theologie der Befreiung in 
Lateinamerika großen Aufschwung erlebt und auf dem ganzen Kontinent sind 
Basisgemeinden entstanden. Trotzdem hat der Optimismus von Medellín abgenommen, die 
wirtschaftlichen und sozialen Probleme in Lateinamerika hatten sich verschärft, die Kluft 
zwischen Armen und Reichen war größer geworden und die innerkirchlichen Kontroversen 
hatten sich vertieft. Mit großer Entschiedenheit setzt sich die Bischofskonferenz für die 
Forderung nach Achtung der Würde des Menschen ein, denn „alles das, das der Würde des 
Menschen Abbruch tut, verletzt auf die eine oder andere Weise auch Gott selbst“ (DP, 
Botschaft 3). Die ganzheitliche Befreiung ist ein zentrales Anliegen von Puebla. Befreiung 
von der Sünde des Einzelnen und von der Sünde der Gesellschaft müssen zusammen 
gesehen werden und sind nicht zu trennen. Befreiung umfasst alle Dimensionen des 
Menschen:  
„Das Gesellschaftliche, das Politische, das Wirtschaftliche, das Kulturelle und das 
Gefüge seiner Beziehungen. In all diesen muß der neu gestaltende Reichtum des 
Evangeliums mit seinem eigenen besonderen Beitrag zum Ausdruck kommen, den es 
zu sichern gibt“(DP 483).  
Die „klare und prophetische, vorrangige und solidarische Option für die Armen“ von Medellín 
wird ausdrücklich festgehalten, wobei die indigene und die Landbevölkerung, Arbeiter, 
marginalisierte Randgruppen in den Städten ebenso explizit zur Sprache kommen wie in 
starkem Maße „(…) die Frauen in diesen sozialen Schichten aufgrund ihrer Marginalisierung 
und ihrer Randstellung (…).“ (DP1135). 
Im Kapitel über die vorrangige Option für die Armen ist die Korrelation zwischen den Armen 
und der Sendung Jesu hervorzuheben (DP 1142). Puebla führt das Prinzip der Parteilichkeit 
Christi für die Armen ein. Das Engagement für die Armen und Unterdrückten und die 
Entstehung der Basisgemeinden haben der Kirche geholfen, ein „evangelisatorisches 
Potential“ zu entdecken, da sie die Kirche ständig vor Fragen stellen, sie zur Umkehr 
aufrufen, weil sie in ihrem Leben die Werte des Evangeliums verwirklichen (DP 1147).  
Freilich verfolgte die Kirche Lateinamerikas in der Praxis keinen einheitlichen Weg und die 
Jahre nach Puebla sind von einem Erneuerungsprozess der kirchlichen Institutionen und 
                                                 
274 SEKRETARIAT D. DT. BISCHOFSKONFERENZ (Hg.): Conferencia General del Episcopado Latinoamericano 
3, 1979, Puebla de Zaragoza. Die Evangelisierung Lateinamerikas in Gegenwart und Zukunft. Dokument der III. 
Generalkonferenz des Lateinamerikanischen Episkopates, Puebla 26.1.-13.2.1979, Bonn 1979 (= Stimmen der 
Weltkirche 8). 
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Ortskirchen geprägt, die als Iglesia de los Pobres (Kirche der Armen) das Projekt der 
befreienden Evangelisierung von Medellín und Puebla weiterführten.275 Gleichzeitig sind die 
80er-Jahre von Konflikten um die Theologie der Befreiung geprägt. Die Kongregation für die 
Glaubenslehre gab zwei Verlautbarungen heraus: Die erste von 1984 äußerte sich sehr 
kritisch und warnte schon im Vorwort vor den Gefahren der Einseitigkeit gewisser Formen 
der Theologie der Befreiung, die den Glauben und das christliche Leben zerstören 
könnten276. Die zweite Verlautbarung im Jahr 1986 war von einem versöhnlicheren Ton 
getragen277. Es werden die positiven Aspekte der modernen, sozialen Befreiungs-
bestrebungen erwähnt und es wird weiters auf die befreiende Mission der Kirche bei ihrer 
Verkündigung der Frohen Botschaft an die Armen hingewiesen. Das Evangelium ist eine 
Botschaft der Freiheit und Gerechtigkeit und gibt Kraft zur Befreiung: 
„Als Zeugen dieser evangelischen Liebe sind die neuen kirchlichen 
Basisgemeinschaften oder andere Gruppen von Christen für die Kirche ein Motiv 
großer Hoffnung. Wenn sie wahrhaft in Einheit mit der Ortskirche und mit der 
Universalkirche leben, sind sie ein echter Ausdruck von Gemeinschaft und ein Mittel, 
um eine noch tiefere Gemeinschaft zu formen.“ (Nr. 69) 
Im Widerspruch zu dieser positiven Würdigung der befreiungstheologischen Bewegung steht 
ein Ernennungspolitik des Papstes, die zur Stärkung der Gegner der Befreiungstheologie in 
Lateinamerika geführt hat. 
1992 fand in Santo Domingo die Vierte Versammlung des lateinamerikanischen Episkopats 
statt.278 „Die befreiende Evangelisierung (Medellín) aus der Sicht der Option für die Armen 
(Puebla) setzt sich in einer neuen inkulturierten Evangelisierung (Santo Domingo) fort.“279 
Damit wurden zwar zentrale Elemente der Theologie der Befreiung anerkannt und diese in 
einen neuen interkulturellen Bezugsrahmen gestellt, allerdings wird nunmehr der 
Evangelisierung und nicht mehr der Befreiung besondere Bedeutung zugemessen.  
„Aus dem Evangelium und der Soziallehre der Kirche heraus die Menschenrechte 
durch Wort, Tat und durch Zusammenarbeit wirksamer und mutiger fördern und sich 
für die Verteidigung der individuellen Rechte des Menschen, der Völker, der Kulturen 
und derjenigen am Rande der Gesellschaft sowie der Ungeschützten und der 
Gefangenen einzusetzen.“ (DSD 168) 
                                                 
275 Vgl. OLIVEROS, Roberto: Die Rezeption der Befreiungstheologie in Lateinamerika, in: FORNET-
BETANCOURT Raúl (Hg.): Befreiungstheologie: Kritischer Rückblick und Perspektiven für die Zukunft. 1: Bilanz 
der letzten 25 Jahre (1968 – 1993), Mainz: Matthias-Grünewald 1997, 84-111. 
276 SEKRETARIAT D. DT. BISCHOFSKONFERENZ (Hg.): Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre 
über einige Aspekte der "Theologie der Befreiung". 6. August 1984, 2., verb. Aufl., Bonn 1984 (= Verlautbarungen 
des Apostolischen Stuhls 57). Siehe auch URL: http://stjosef.at/dokumente/libertatis_nuntius.htm [1.10.2010] 
277 KONGREGATION FÜR DIE GLAUBENSLEHRE: Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre über die 
christliche Freiheit und die Befreiung 22. März 1986, in: METZ, Johann Baptist (Hg.): Die Theologie der 
Befreiung: Hoffnung oder Gefahr für die Kirche, Düsseldorf: Patmos 1986, 189-243. URL: 
http://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/documents/rc_con_cfaith_doc_19860322_freedom-
liberation_ge.html [1.10.2010] 
278 SEKRETARIAT D. DT. BISCHOFSKONFERENZ (Hg.): Conferencia General del Episcopado Latinoamericano 
4, 1992, Santo Domingo, República Dominicana. Neue Evangelisierung, menschliche Entwicklung, christliche 
Kultur: Jesus Christus gestern, heute und in Ewigkeit (vgl. Hebräer 13,8). Arbeitsdokument / IV. Generalkonferenz 
der Lateinamerikanischen Bischöfe, Bonn: 1992 (= Stimmen der Weltkirche 34). 
279 OLIVEROS: Rezeption 107. 
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Die besondere Schwerpunktsetzung von Evangelisierung und Mission wird im Schluss-
dokument der Fünften lateinamerikanischen Bischofskonferenz 2007 im brasilianischen 
Aparecida280 deutlich. Die Kirche Lateinamerikas und der Karibik beklagt, dass sich an der 
Armut vieler Menschen nicht viel geändert hat und sieht sich – nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund des Einbruchs von volkskirchlichen Strukturen und dem Vormarsch der 
Pfingstkirchen - einer Reihe sozialer und pastoraler Herausforderungen gegenüber.  
„Die vorrangige Option für die Armen veranlasst uns als Jünger und Missionare Jesu, 
neue, kreative Antworten zu suchen auf die vielen Auswirkungen der Armut. Die 
prekäre Lage der Familien und die innerfamiliäre Gewalt zwingen viele Jungen und 
Mädchen, auf der Straße für das persönliche und familiäre Überleben nach 
Einkünften zu suchen und dabei ein hohes menschliches und moralisches Risiko 
einzugehen.“ (DA 409) 
Es ist Aufgabe aller Christen sich im Geist Jesu für die Armen, Ausgeschlossenen und 
Gescheiterten einzusetzen und Solidarität mit den Bedürftigen zu üben. Das angesprochene 
Verständnis von Mission heißt aus der Botschaft Jesu Christi heraus Wege zu entwickeln, 
um die Gesellschaft zu verändern. Es bedeutet sich für Bildung, Jugendarbeit, 
Gemeinschaftsprojekte, die Stärkung der Familie und die Anerkennung der Leistung der 
Frauen einzusetzen. Alle Menschen ohne Unterschied haben ihre Würde und „die Kirche hat 
eine Option für das Leben getroffen“ (DA 417). Mission ist die Aufgabe aller Christen:  
„Diese 5. Generalversammlung möchte – in Erinnerung an das Gebot, hinaus-
zugehen und alle Menschen zu Jüngern zu machen (vgl. Mt 28,19) – die Kirche in 
Lateinamerika und der Karibik zu einem großartigen missionarischen Impuls 
aufrütteln. Diese Gnadenstunde dürfen wir nicht ungenutzt verstreichen lassen. Wir 
brauchen ein neues Pfingsten!“ (DA 548). 
4.4 Zum Verständnis von Befreiung in einigen 
Hauptwerken der Befreiungstheologen Lateinamerikas 
(eine Auswahl) 
4.4.1 Der Namensgeber der Teología de la Liberación:  
Gustavo Gutiérrez 
1972 erschien das Grundlagenwerk, die „Theologie der Befreiung“ des Peruaners und 
katholischen Theologen Gustavo Gutiérrez281, das der Bewegung ihren Namen gab. Er 
arbeitete als Pfarrer in einem Elendsviertel in Lima und prägte das Selbstverständnis der 
Befreiungstheologie als „kritische Reflexion über die Praxis im Lichte des Glaubens“. 
                                                 
280 SEKRETARIAT D. DT. BISCHOFSKONFERENZ (Hg.): Aparecida 2007. Schlussdokument der 5. 
Generalversammlung des Episkopats von Lateinamerika und der Karibik 13.–31.Mai 2007, Bonn: 2007 (= 
Stimmen der Weltkirche 41). URL: 
http://www.adveniat.de/fileadmin/user_upload/Bilder_Content/Lateinamerika/schlussdokument_aparecida_2007.p
df [16.7.2009] 
281 GUTIÉRREZ, Gustavo: Theologie der Befreiung, München: Chr. Kaiser 1973 (= Gesellschaft und Theologie. 
Abteilung: Systematische Beiträge 11). Die Originalausgabe erschien unter dem Titel: GUTIÉRREZ, Gustavo: 
Teología de la Liberación, Salamanca: Ed. Sigueme 1972. 
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Gemeinsam mit seinem Team leistete er im Reflexionszentrum „Bartolomé de las Casas“ 
Pionierarbeit und prägte nachhaltig das Verständnis und das Ansehen der Befreiungs-
theologie.  
Wie Joâo B. Libanio feststellt, löst die Theologie der Befreiung den Begriff der Befreiung in 
Lateinamerika  
„(…) vom ausschließlich politisch-ökonomischen Sprachgebrauch, er wird auf die 
Geschichte und das Handeln der Menschen übertragen und schließlich zum 
Schlüsselbegriff für den Plan Gottes. Auf der anderen Seite holt die ThB den 
Befreiungsbegriff aus seinem religiösen und moralischen Winkel und bringt ihn mit 
der sozio-politischen Realität in Berührung. Aus dem Begriff Befreiung wird ein 
theologisches Konzept, das Auswirkungen auf die soziale Realität hat.“282  
Die Auswahl des Begriffs verbindet zwei Vorteile miteinander: er beschreibt einerseits eine 
soziale Realität und hat einen Bezug zur Dependenztheorie283 und ist gleichzeitig in der 
biblischen Tradition zutiefst verwurzelt, „er verweist auf den befreienden Gott, der sein armes 
und unterdrücktes Volk aus der Sklaverei der ägyptischen Pharaonen befreit.“284  
Ein ähnliches Verlangen nach Freiheit wird nun in den christlichen Gemeinden 
Lateinamerikas wach und von ihnen 
„(…) als Zeichen der Zeit und als Aufruf zu Engagement und Verdeutlichung 
angesehen. Die Botschaft der Bibel, die uns das Werk Christi als eine Befreiung 
darstellt, liefert uns den Rahmen für eine derartige Deutung.“285   
Paulus sagt: „Christus hat uns befreit, damit wir in Freiheit leben“ (Gal 5,1). Frei wozu? Frei, 
um zu lieben, hebt Gutiérrez hervor, frei um aus unserem Egoismus auszubrechen und uns 
dem anderen zu öffnen. Die Fülle der Befreiung ist Gemeinschaft und uns von Christus 
geschenkt. In der Folge unterscheidet Gutiérrez drei Aspekte von Befreiung, die zwar 
unterschiedlich sind, aber in einem inneren Zusammenhang stehen und sich wechselseitig 
durchdringen286: 
Die äußere Dimension von Befreiung betrifft die „Aspiration sozialer Klassen und 
unterdrückter Völker“ und ist konfliktgeladen, da sie der Unterdrückung und ungerechten 
Strukturen in der Gesellschaft entgegensteht. „Die Frage der Entwicklung findet ihren 
sachgemäßen Ort in der umfassenderen, tieferen und radikaleren Perspektive der Befreiung“ 
und strebt die Gestaltung einer neuen Gesellschaft mit humanen Lebensbedingungen in 
politischer, sozialer, wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht für alle an. Wenn wir auf einer 
                                                 
282 LIBANIO, Joâo B.:25 Jahre Theologie der Befreiung. Ein Überblick über die Entwicklungen in der 
systematischen Theologie und Spiritualität, in: FORNET-BETANCOURT Raúl (Hg.): Befreiungstheologie: 
Kritischer Rückblick und Perspektiven für die Zukunft. 1: Bilanz der letzten 25 Jahre (1968 – 1993), Mainz: 
Matthias-Grünewald 1997, 36. 
283 Die Dependenztheorie wurde in den 60-er Jahren entwickelt und analysiert die Strukturen und Formen der 
Abhängigkeit der armen Länder der „Dritten Welt“ von den reichen Ländern der „Ersten Welt“. Sie wurde bald zur 
sozialwissenschaftlichen Grundlage der UN-Kommission für Lateinamerika. Vgl: BOFF, Leonardo / KERN, Bruno 
/ MÜLLER, Andreas: Werkbuch Theologie der Befreiung. Anliegen – Streitpunkte – Personen. Materialien und 
Texte, Düsseldorf: Patmos: 1988, 58f. 
284 LIBANIO: 25 Jahre 36f. 
285 GUTIÉRREZ: Theologie 40. 
286 Die folgenden Zitate zum Begriff der Befreiung, aus: GUTIÉRREZ: Theologie 41f. 
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„tieferen Ebene Geschichte als einen Befreiungsprozeß des Menschen verstehen, in dem 
dieser sein Geschick selbst in die Hand nimmt“, dann wird die Bedeutung von Befreiung 
erweitert und erscheint als „Notwendigkeit des Menschen, all seine Dimensionen zu 
entfalten.“ Diese schöpferische Dimension betrifft die volle Entfaltung des einzelnen 
Menschen sowohl hinsichtlich seiner individuellen Fähigkeiten als auch seiner sozialen 
Beziehungen „in Richtung einer qualitativ anderen Gesellschaft“. Die spirituelle Dimension 
von Befreiung bezieht sich auf die Befreiung des Menschen durch Christus. „Christus, der 
Retter, befreit den Menschen von der Sünde, die die letzte Ursache eines jeden Bruchs von 
Freundschaft, einer jeden Ungerechtigkeit und Unterdrückung ist.“ 
Diese drei Aspekte gehören einem einzigen vielschichtigen Prozess an und sind Teile eines 
größeren Ganzen. Genauso wenig wie es eine rein geistige Befreiung gibt, die an den kon-
kreten Lebensbedingungen vorbeischwebt, gibt es eine rein äußerliche Befreiung, die über 
die spirituelle Dimension des Menschen hinweg fährt und Glauben in Politik aufgehen lässt.  
Ausgehend von der Reflexion der Lebenswirklichkeit Lateinamerikas hat die 
Befreiungstheologie dem Verständnis von Erlösung eine neue soziale Dimension gegeben. 
Erlösung und Heil sind nicht fern und überirdisch, sondern „als Gemeinschaft der Menschen 
mit Gott und Gemeinschaft der Menschen untereinander (…) etwas, das schon jetzt real und 
konkret wirksam wird“287 und von Christus zu seiner Vollendung geführt wird. 
Sünde ist somit keine rein individuelle Verfehlung und Hindernis für das Heil im Jenseits, 
sondern hat über die persönliche Dimension hinaus auch eine soziale Dimension. Der Bruch 
mit Gott hat seinen Ort im Menschen selbst und in der Gemeinschaft der Menschen 
untereinander. „Da Sünde eine innergeschichtliche persönliche und gesellschaftliche 
Wirklichkeit ist, die bis in das tägliche Geschehen des Menschen hineinwirkt, hemmt sie 
auch und gerade das menschliche Leben in seiner Entwicklung auf die Vollendung hin, die 
wir Erlösung nennen.“288 Die christliche Dimension von Befreiung als Erlösung, die schon im 
Diesseits beginnt und erfahrbar sein soll und politisch-soziale Befreiung von sündhaften 
Strukturen gehören zusammen. Sie haben als Ziel eine Gesellschaft ohne Unterdrückung 
und Gewalt, in der jetzt schon Erlösung im sozialen Sinn erfahrbar wird.  
Trotz der postulierten Einheit der Geschichte darf Befreiung jedoch nicht als linearer, klar 
definierter und eindeutiger Prozess verstanden werden. Es sollte nicht der vorschnelle 
Schluss gezogen werden, dass das Heilswirken Gottes in der Geschichte mit bestimmten 
politischen geschichtlichen Prozessen gleich gesetzt werde289, denn das würde eine 
Vereinnahmung Gottes bedeuten und gegen die eschatologische Spannung des „schon und 
noch nicht“ stehen. Die biblische Botschaft besagt, dass Gott auf der Seite der Armen und 
                                                 
287 GUTIÉRREZ: Theologie 138. 
288 GUTIÉRREZ: Theologie 138f. 
289 Vgl. GREINACHER, Norbert: Die Kirche der Armen. Zur Theologie der Befreiung, München: Piper 1980, 14f. 
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Unterdrückten steht. Das ist jedoch niemals so totalitär zu verstehen, dass andere Menschen 
ausgeschlossen werden dürfen, was nicht bedeuten soll, dass die „Option für die Armen“ 
relativiert werden könnte. In diesem Zusammenhang soll auch auf die Gefahr eines 
Missbrauchs des Begriffs der Befreiung im Sinne eines Totalitarismus verwiesen werden. Im 
Namen der Freiheit wurden in der Geschichte der Menschheit schon eine Reihe von 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit verübt. Und ebenso problematisch ist es, die Armen 
zu ihrer Befreiung zu zwingen, denn Armut, Angst und Unsicherheit sind Blockaden für 
Veränderung. Die traditionelle Volksreligiosität hat in Lateinamerika oft magische Züge, es 
gibt wundertätige Heilige, Reliquien mit geheimen Kräften oder bestimmte Riten in der 
Marienverehrung, die der Organisation der Armen oder des Volkes entgegenstehen. „Es gibt 
eine radikale Entfremdung in der Volksreligiosität, die die Armen hindert, den Prozeß der 
Befreiung mitzugehen.“290 In der Praxis ist Sensibilität und soziale Kompetenz ebenso 
gefragt wie das Vertrauen in Bildungsprozesse, die bewusstseinsbildend wirken und den 
Selbstwert stärken, und aus dieser Kraft heraus Veränderung möglich machen.  
In den Jahren von 1972 bis 2009 erschienen mehrere Werke von Gustavo Gutiérrez, von 
denen einige ins Deutsche übersetzt wurden.291 2008 wurde Gutiérrez 80 Jahre alt und kann 
auf ein beeindruckendes Lebenswerk verweisen, dessen Schwerpunkt die opción 
preferencial por los pobres (die vorrangige Option für die Armen) als Ausdruck der Nachfolge 
Jesu und die gratuidad (Unentgeltlichkeit) seiner Liebe ist. Er hat sein Leben lang den Dialog 
mit anderen Theologen, Theologinnen und mit dem Lehramt geführt und die katholische 
Soziallehre nicht nur auf dem lateinamerikanischen Kontinent bleibend geprägt.292 In seinem 
Spätwerk schreibt er, dass die Theologie ihrer befreienden Funktion treu bleiben und sich für 
die „Befreiung von allem, was den Menschen daran hindert, seiner Würde Achtung zu 
verschaffen und alle seine Möglichkeiten zu entfalten“293, einsetzen muss. 
„Für mich heißt Theologie treiben einen Liebesbrief zu schreiben an den Gott, an den 
ich glaube, an das Volk, dem ich angehöre, und an die Kirche, deren Mitglied ich bin 
Den Brief einer Liebe, der Sprachlosigkeit und selbst Verdruss nicht fremd sind, die 
aber vor allem Quelle einer tiefen Freude ist.“294 
                                                 
290 LIBANIO: 25 Jahre 52. 
291 GUTIÉRREZ, Gustavo: Aus der eigenen Quelle trinken. Spiritualität der Befreiung, München: Kaiser 1986 (= 
Fundamentaltheologische Studien 12). 
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4.4.2 Jesucristo Liberador: Grundzüge befreiungstheologischer 
Christologie (Leonardo Boff und Jon Sobrino) 
Der Brasilianer und ehemalige Priester und Franziskaner Leonardo Boff von Bonum prägte 
durch sein 1972 erstmals erschienenes Werk Jesus Cristo Libertador (span: Jesucristo 
Liberador), Jesus Christus, der Befreier295 eine christologische Linie der Befreiungstheologie, 
die aus dem neuen Aufbruch der ChristInnen in den Basisgemeinden geboren und 
weiterentwickelt wurde. Traditionell haben die armen und leidenden ChristInnen in 
Lateinamerika sich seit der Zeit der spanischen und portugiesischen Eroberung mit dem 
leidenden Christus identifiziert und das ist in vielerlei Hinsicht bis heute so geblieben. So ist 
die Semana Santa (die Karwoche) das wichtigste religiöse Ereignis im Jahreszyklus und in 
dieser Woche wiederum der Karfreitag mit der Grablegung, an dem – im Gegensatz zum 
Ostersonntag, wie man vielleicht meinen würde – wirklich restlos alles geschlossen hat!  
Doch diese Einseitigkeit wurde in den 60er-Jahren durch die Basisgemeinden aufgebrochen. 
Durch die Besinnung auf – Metz würde sagen, „die gefährliche Erinnerung“ - an das 
befreiende Handeln des historischen Jesus im Verständnis von Christus entstand etwas 
qualitativ Neues. Christus wurde zum Symbol für den Widerstand gegen das Leid und des 
Kampfes gegen die Unterdrückung und für die Befreiung. Um die „Artikulation dieser 
Christologie sachgerecht zu verstehen“296 müssen zwei Voraussetzungen reflektiert werden: 
zum einen die Relevanz der gesellschaftlich-politischen Befreiung für die Christologie und 
zum anderen der Ort, von dem aus christologische Reflexionen angestellt werden. Relevanz 
heißt, die Bedeutung einer bestimmten geschichtlichen Situation für die Reflexion über den 
Glauben an Jesus Christus zu bedenken. Der Ort ist der Kontext von Unterdrückung und 
Abhängigkeit auf allen Ebenen in Lateinamerika. In dieser Spannung wird die Christologie in 
einem bestimmten Moment der Geschichte konkret, wobei sie deklarieren muss, welcher 
Sache sie dient. Ausgehend von der Besinnung auf den historischen Jesus stellt Boff fest: 
„Die Gestalt Jesu (…) ist die eines vorurteilsfreien Menschen, der einen Blick für das 
Wesentliche und ein Herz für die Mitmenschen hat, insbesondere für die physisch 
und moralisch Zukurzgekommenen. Damit zeigt er uns, daß die bestehende Ordnung 
nicht imstande ist, die grundsätzliche Entfremdung des Menschen zu beheben. Die 
Welt, so wie sie ist, kann nicht der Ort des Reiches Gottes sein (1 Kor 15,50). Sie 
muß in ihren Grundfesten umstrukturiert werden.“297 
Doch in welcher Weise soll diese Umstrukturierung vor sich gehen? Wie sollen die 
befreienden Dimensionen des historischen Jesus in einem anderen bestimmten Kontext – 
nämlich dem Lateinamerikas beginnend mit den 60er-Jahren - Gestalt annehmen?  
                                                 
295 Die deutsche Übersetzung erschien unter dem Titel: BOFF, Leonardo: Jesus Christus, der Befreier. Entwurf 
einer kritischen Christologie für unsere Zeit, Freiburg i. Br.: Herder 101986.  
296 Vgl. BOFF: Jesus 21f. 
297 BOFF: Jesus 60. 
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„Die Christologie, die Jesus Christus als Befreier verkündet, will sich für die 
wirtschaftliche, gesellschaftliche und politische Befreiung der unterdrückten und 
beherrschten Völker einsetzen.“298 
Dieser Aspekt bezeichnet die „Befreiung von“, von „(…) Legalismus, von grundlosen 
Konventionen, von autoritärem Verhalten und von Kräften und Potentanten, die den 
Menschen nur unterjochen.“299 Sie bezieht sich auf das Engagement für die geschichtliche 
Befreiung der Unterdrückten, der Utopie sollen Taten folgen. „Befreiung für“ bedeutet 
Umkehr und „aus der Liebe die Norm des Lebens und des moralischen Verhaltens“300 zu 
machen. Das hat einerseits eine Bedeutung für das Leben jedes einzelnen Menschen, wie 
auch für die Gesellschaft (wobei die „Erfolgsquote“ für das Christentum kein relevantes 
Kriterium ist). Befreiung heißt, sich für den „Aufbau einer gerechteren Welt mit mehr 
Mitsprache und Mitbestimmung“301 einzusetzen, damit die Menschen eines Volkes ihr 
politisches, wirtschaftliches und kulturelles Geschick selbst bestimmen können. 
Am Kreuz sehen wir, dass jeder Befreiungsprozess konfliktiv ist und mit dem Tod enden 
kann. Doch das letzte Wort ist nicht der Tod sondern die Auferstehung. Sie bedeutet, dass 
das Leben stärker ist als der Tod, bedeutet umfassende Befreiung und zeigt uns, dass in 
einer letzten Wirklichkeit „(…) der Henker nicht über sein Opfer triumphiert.“302 „Kraft seiner 
Auferweckung lebt Jesus weiter unter den Menschen und ermutigt sie in ihrem 
Befreiungskampf.“303 
Der baskische Jesuit Jon Sobrino lebt seit seinem 19. Lebensjahr in San Salvador und ist 
gemeinsam mit Gustavo Gutiérrez, Leonardo Boff, Hugo Assmann u.a. einer der führenden 
Befreiungstheologen der „ersten Generation“. Er hat 1991 eine viel beachtete und diskutierte 
Christologie304 verfasst und die grundlegenden Ideen, wie sie von Leonardo Boff ausgeführt 
wurden, weiterentwickelt und radikalisiert. „Befreiung und Kreuzigung: Dies ist die 
fundamentale Spannung für den christlichen Glauben. Es ist objektiv auch die fundamentale 
Spannung für die Christologie unseres Kontinents.“305 Denn in Lateinamerika ist die 
Christologie „(…) auch aus historischen Gründen notwendig: es ist notwendig, einen Christus 
zu verkünden, der – mindestens - nicht auf der Seite der Unterdrückung, sondern auf der 
Seite der Befreiung steht.“306  
Unter dem Begriff der Befreiung versteht Sobrino Realitäten, die nicht mysteriös sondern 
sehr klar und notwenig sind.307 Befreiung bedeutet das Ende der Kreuzigung und das Ende 
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304 SOBRINO, Jon: Christologie der Befreiung.1, Mainz: Matthias Grünewald 1998. 
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der Ungerechtigkeit, die er als allgemeinen Ausdruck für „Unterdrückung, für die Verneinung 
des Lebens und der Geschwisterlichkeit“308 ansieht und auf die wir uns konzentrieren 
müssen. Befreiung bedeutet das Leben und die Würde der Armen, und gleichzeitig hat 
dieser Begriff der Befreiung auch utopischen Charakter. „Es ist die Utopie, daß das Reich 
Gottes Wirklichkeit wird und die Menschen menschlich werden.“309  
Für Sobrino ist die neue Identifikation der ChristInnen Lateinamerikas, wie schon Leonardo 
Boff anführt, ein „Zeichen der Zeit“. Denn dieses neue Verständnis bezieht sich auf den 
historischen Jesus und sein befreiendes Handeln für die Armen und Unterdrückten, hat in 
einem unterdrückten und „gekreuzigten“ Kontinent Relevanz und zeigt damit gleichzeitig die 
Identität Christi auf. „In dieser historischen Übereinstimmung von Relevanz und Identität 
unterscheidet sich die lateinamerikanische von anderen Christologien aus dem Bereich der 
Ersten Welt.“310  
Warum identifizieren sich so viele ChristInnen Lateinamerikas mit dem Cristo Liberador - 
Christus, dem Befreier? Weil er unter Bezug auf seinen neutestamentlichen Ursprung in der 
Gegenwart wirk-sam ist, weil die Seligsprechungen der Armen, sein befreiendes Handelns 
für die Frauen, die Unterdrückten und Ausgestoßenen, seine Sendung um „die gute 
Nachricht zu verkünden und die Gefangenen zu befreien“ (Lk 4,18) heute erfahrbar sind und 
die Menschen aktive Subjekte der Befreiung sein können. 
Dieses Verständnis von Christus und den Glauben ist konfliktiv. Es stellt fünf Jahrhunderte 
„stabile“ Ausbeutung und Unterdrückung infrage und mit ihnen einen leidenden, ertragenden 
Christus, der nur zu oft für die Rechtfertigung des Systems missbraucht wurde. Daher wird 
der Cristo Liberador von den Mächtigen klarerweise angefeindet und als „Fehlinterpretation“ 
desavouiert bzw. von der institutionellen Kirche nicht unterstützt. Und viele seiner 
engagierten Anhänger fanden - und finden heute noch - den Märtyrertod.  
Konträr zur Befreiung wird das Christusbild im Interesse der Mächtigen auf verschiedene 
Weise manipuliert, indem es ins Abstrakte erhoben und von Jesus aus Nazareth abgetrennt 
wird.  
„Oder deutlicher gesagt: Indem man Jesus ‚vergißt’, kann man Christus so darstellen, 
daß der Glaubende nicht weiß, warum er wie Jesus sein, ihm nachfolgen und seine 
Sendung zugunsten der Unterdrückten verwirklichen soll. In Jesus aber hat Gott den 
Christus, den Träger messianischer Hoffnungen, mit der Befreiung der Unterdrückten 
verbunden. Dies wird durch den Menschen wieder getrennt, so daß das Christusbild 
ohne Jesus dann sogar in das Gegenteil des ursprünglich Gemeinten verkehrt 
werden kann.“311  
Oft spricht man vom „Christus der Liebe“. Doch worin besteht diese Liebe? Wie sieht sie 
konkret aus? Was bedeutet sie für das Handeln? Was heißt die Liebe Jesu zu allen 
                                                 
308 SOBRINO: Christologie 20, Fußnote 14. 
309 Vgl. SOBRINO: Christologie 15. 
310 SOBRINO: Christologie 29. 
311 SOBRINO: Christologie 32. 
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Menschen, sein kompromissloser Einsatz für Menschenwürde und Gerechtigkeit? Was 
bedeutet seine Parteilichkeit für die Armen? Wo bleibt der prophetische Jesus, der vom 
„liebenden und fürsorglichen“ Jesus überlagert wurde? „Konsequenz dieser furchtbaren 
Verkürzung war die Wohltätigkeit zugunsten weniger und die Verhinderung der Gerechtigkeit 
für die Vielen.“312  
Oder der „mächtige Christus“, ein Wunschbild, das von den Mächtigen eingesetzt wird, um 
die „Macht Gottes“ des „allmächtigen Herrn oben“ und derer, „die oben sind“ zu rechtfertigen. 
Doch diesem Verständnis widerspricht der biblische Jesus selbst. „Dessen Macht liegt im 
Dienen, und sein Ort ist unten, in der Kraft der Wahrheit und der Liebe.“313 
Mitten im Kontext von sozialen und politischen Konflikten wird oft naiv und vorschnell der 
„versöhnliche, friedliebende Christus“ beschworen - der dem lateinamerikanischen 
Harmoniestreben in gewissem Maß entgegen kommt. Sobrino warnt: 
„Und konkret gesagt: Es ist gefährlich, sich zum ‚versöhnenden’ Christus zu 
bekennen, ohne die zentrale Bedeutung Jesu aus Nazareth zu beachten; es ist 
gefährlich, einen ‚friedliebenden’ Jesus ohne seine prophetische Anklage 
darzustellen; es ist gefährlich, einen Jesus der Seligpreisungen der Armen (welche 
zudem noch nicht einmal als wirkliche Arme verstanden wurden) ohne seine 
Verwünschungen der Reichen zu verkünden; es ist gefährlich, einen Jesus zu 
preisen, der alle liebt, ohne die verschiedenen Formen zu betonen, in denen sich 
diese Liebe ausgedrückt hat, nämlich in der Verteidigung der Armen und in der 
radikalen Umkehrforderung an die Adresse der Unterdrücker.“314 
Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass das neue Bild des Jesucristo Liberador eine 
ungeheure Sprengkraft besitzt, da es unchristliche Vorstellungen entlarvt, ihre 
Konsequenzen schonungslos anklagt und bestehende Machtverhältnisse ins Wanken bringt. 
Daher hat das neue Verständnis eines befreienden Christus in Lateinamerika so viele 
Konflikte hervorgerufen und wird es weiterhin tun, denn man kann das Rad der Geschichte 
nicht zurückdrehen.315 
Doch das neue Bild ist auch unter den Armen umstritten. Angesichts einer hoffnungslos 
scheinenden sozioökonomischen Situation und fehlgeschlagener Befreiungsversuche 
klammern sich viel Arme – auch unter dem Einfluss der Pfingstkirchen - an der Vorstellung 
fest, dass nur Christus allein Erlösung bringen kann, aber nicht in dieser Welt sondern erst 
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im Jenseits.316 Anlässlich von Kommunalwahlen in Nicaragua sagte mir eine Bekannte: “Ya 
no quiero saber nada de política, ahora sólo Dios!“ („Jetzt will ich nichts mehr von Politik 
wissen, jetzt zählt nur mehr Gott!“) 
Trotzdem ist diese Dynamik von Befreiung in all ihren Facetten weit davon entfernt, ihre 
Faszination einzubüßen. Der Maryknoll-Pater Piet Bryan aus Lima brachte die Bedeutung 
von Befreiung folgendermaßen auf den Punkt:  
„Befreiung heißt das eigene Leben besitzen. Das ist eine ganz fundamentale 
christliche Lehre. Der Mensch wurde geschaffen, um an der Schöpfung 
teilzunehmen, an der ständig fortschreitenden Schöpfung. Das ist der eigentliche 
Kern der Theologie der Befreiung.“317  
4.4.3 “¿… y en lo concreto?“ Unterdrückung und Befreiung für 
Frauen – Elsa Tamez im Gespräch mit Befreiungstheologen 
Die gebürtige Mexikanerin und Theologieprofessorin Elsa Tamez ist Presbyterianerin und 
lebt seit vielen Jahren in Costa Rica. Sie ist heute Rektorin der Universidad Bíblica 
Latinoamericana – UBL318 (Lateinamerikanische Universität für Bibelwissenschaft) in San 
José und damit die erste Frau, die in Lateinamerika eine theologische Hochschule leitet. 
Tamez ist Biblikerin, seit vielen Jahren Forschungsmitglied am Departamento Ecuménico de 
Investigación – DEI319 (Ökumenisches Forschungsinstitut) und eine der Vertreterinnen der 
ersten Generation von feministischen Theologinnen in Lateinamerika.  
In den Jahren von 1985 bis 1988 führte sie in zwei Etappen Interviews mit bekannten 
BefreiungstheologInnen durch, insgesamt 16 Männern und 14 Frauen. Im ersten Band stellte 
sie vor allem „Männerbefreiungstheologen“ die „Gretchenfrage“, wie sie es denn mit der 
Unterdrückung der Frauen im gesellschaftlichen und kirchlichen Kontext halten? Was haben 
sie davon verstanden, wie sehen sie ihre Befreiung und was meinen sie, sollte in der Zukunft 
geschehen?320 Im zweiten Band kommen vor allem Theologinnen zu Wort, die eine 
Rückmeldung auf Tamez’ erstes Buch geben und von neuen feministisch-theologischen 
Themen und Konzepten sprechen.  
Das Besondere an diesen Interviews ist der persönliche Zugang zur Fragestellung: „Ist die 
Unterdrückung der Frau eine ‚reale Wirklichkeit’?“321 Diese Frage wird an die Männer gestellt 
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320 TAMEZ, Elsa (Hg.): Und die Frauen? Befreiungstheologen stehen Rede und Antwort, Münster: Ed. Liberación 
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321 TAMEZ: Frauen 177. 
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und scheint auf den ersten Blick banal, dennoch muss der Interviewpartner Position 
beziehen. Denn er ist Mann und daher persönlich betroffen, er muss sich dem Thema öffnen 
oder verschließen, es ist „der Augenblick der Selbstkritik oder des Selbstbetrugs“.322 Öffnet 
er sich, so ist es eine Frage der Ehrlichkeit, Privilegien im eigenen Leben zuzugeben, die ihm 
aus der Ungerechtigkeit in der Gesellschaft erwachsen (sind) und die er (vielleicht) 
unreflektiert übernommen hat. Jetzt vertritt er als Befreiungstheologe den Kampf gegen 
Unterdrückung und für Befreiung und muss sich dem Thema auch in individueller Hinsicht 
stellen. Wie geht er damit um? Wie schätzt er die gegenwärtige Situation in Gesellschaft und 
Kirche Lateinamerikas ein? Welche Herausforderungen für die Zukunft sieht er – und sieht er 
für sich dabei einen Handlungsbedarf? Bringt ihn das Interview zum Nachdenken über seine 
privilegierte Situation, über die Widersprüche von Theorie und Praxis?  
Im Folgenden sollen einige bekannte Befreiungstheologen und der Begründer der 
Befreiungsphilosophie mit ihren persönlichen Aussagen zur Sprache kommen.323  
GUSTAVO GUTIÉRREZ erzählt, dass in den meisten Familien – vor allem auch in den 
armen, wo das Geld nicht für alle Kinder reicht - die Bildung der Söhne viel wichtiger 
genommen wird als die der Töchter. 
„Ich selbst habe das in meiner Familie erlebt. Ich zählte bei uns zu Hause viel mehr, 
weil ich eine sichere Investition für den Unterhalt der Familie war und vielleicht sogar 
für den materiellen Fortschritt. Ich, als einziger Junge von drei Geschwistern – ich 
hatte zwei Schwestern -, ging schon sehr früh auf die höhere Schule. (…) Freilich 
kamen meine Schwestern auch auf die höhere Schule, doch um mich sorgte man 
sich viel mehr als um sie.“324 Das wurde als normal empfunden und von allen 
akzeptiert. 
Wenn man von der Unterdrückung der Frau redet, so betrifft das in erster Linie die Frauen 
aus den armen Bevölkerungsschichten, die an einer zweifachen Marginalisierung und 
Unterdrückung leiden. Frauen sind die Bedeutungslosen der Geschichte. Diese Abwertung 
ist eine Art von Armut, von der auch die schwarze und indigene Bevölkerung betroffen ist. 
Gutiérrez ist sich bewusst, dass der Gesellschaft als Ganzes durch die Minderbewertung und 
Unterdrückung der Frauen großer Schaden zugefügt wird, die sich außerdem „… nicht am 
Rande der Gesellschaft vollzieht, sozusagen als Randerscheinung, sondern in ihrem 
innersten Kern.“325 Werte, die die Gesellschaft der Frau zugewiesen hat, sind nicht spezifisch 
weiblich – und noch weniger gering zu schätzen. 
„Hinter einem Augenzwinkern oder einer poetischen Anwandlung kam oft die 
Geringschätzung der Frau zum Vorschein. So wurde sie im einen Augenblick 
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323 Von den bekannten Befreiungstheologen möchte ich Gustavo Gutiérrez, Leonardo Boff, Jon Sobrino, José 
Míguez Bonino, Hugo Assmann und Pablo Richard sowie den Begründer der Befreiungsphilosophie Enrique 
Dussel anführen.  
324 GUTIÉRREZ, in: TAMEZ: Frauen 54. 
325 GUTIÉRREZ, in: TAMEZ: Frauen 55. 
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vergöttert und am nächsten Tag als Dienstmädchen behandelt. Aber – ich betone das 
noch einmal – Werte wie die Zärtlichkeit sind allgemeine menschliche Werte.“326 
Die „machistische“ Mentalität der Gesellschaft deformiert Frauen und Männer, sie führt nicht 
nur zur Minderbewertung der Frau, sondern „(…) entstellt auch den Mann als menschliches 
Wesen,“327 wenn er zum Beispiel meint, dass Zärtlichkeit keine Sache für Männer ist. 
Trotzdem muss man sich vor Herablassung hüten, die Frau nur als armes, unterdrücktes 
Opfer zu sehen, denn das ist angesichts der großen Leistungen, die die Frauen vollbringen 
nicht angebracht. Es geht darum, sich mit ihren Forderungen zu solidarisieren, da sie einen 
wesentlichen Beitrag zur Befreiung leisten. Gerade die Methode der Befreiungstheologie, die 
bei der Wirklichkeit ansetzt und diese reflektiert, ermöglicht den Frauen das Schaffen einer 
neuen Theologie. 
„Deswegen ist es alles andere als erstaunlich, daß die heutige Theologie, die bei der 
weiblichen Sichtweise ansetzt, nicht nur in Lateinamerika, sondern in der ganzen 
Welt im Rahmen der Befreiungstheologie stattfindet.“328  
LEONARDO BOFF kommt aus einer kinderreichen Familie mit 10 Geschwistern, in der zwei 
schwarze Frauen als Hausangestellte arbeiteten, eine Tatsache, die ihn besonders für die 
untergeordnete Situation der schwarzen Frauen in Brasilien sensibilisierte.  
„Ich sehe, daß die Frauen auf fast allen Ebenen unterdrückt werden: auf der 
familiären, der sozialen und der kirchlichen. Unsere Kultur, zumindest die in Brasilien, 
ist immer noch sehr machistisch. (…) Es gibt eine sehr feine Präsenz der schwarzen 
Frauen, aber stets in untergeordneter, nicht anerkannter Form, fast wie ein 
Verlängerung der Sklaverei.“329  
Die Basisgemeinden sind ein wichtiger Raum für die Befreiung von Frauen, schon allein 
aufgrund der Tatsache, dass die Mehrheit der engagierten Mitglieder weiblich ist, Frauen 
sind beständiger und übernehmen mehr als die Hälfte der verantwortlichen Funktionen. Auch 
auf den Ebenen der theologischen Reflexion, der Gemeindeleitungen und pastoralen 
Entscheidungsebenen gibt es in der brasilianischen Kirche immer mehr Frauen – sie machen 
praktisch alles bis auf die Spendung der Eucharistie, meint Boff330. Dennoch ist die Situation 
ambivalent, denn unterdrückerische, machistische Tradition stehen diesen Befreiungs-
bewegungen entgegen und die „(…) Reflexion dieser Praxis steht noch aus. Sie beginnt 
gerade erst – sei es bei den Theologen oder bei den Frauen selbst.“331 
Boff hat seit seiner Kindheit eine sehr enge und positive „Beziehung zum Weiblichen“ und ist 
der Befreiungstheologe, der sich am meisten mit dem Thema „Frau“ und „Maria“ beschäftigt 
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hat.332 Sein Ansatz ist jedoch ein sehr spiritueller, fast mystischer, auf das „Wesen des 
Weiblichen“ bezogen, das ein „großes Geheimnis“ ist: 
„So stellte ich mir seit meiner Jugend die Frage: ‚Welche Bestimmung hat das 
Weibliche vor Gott?’, wenn die Bibel sagt, daß nur in dem Maß, in dem wir Mann und 
Frau sind, wir Bildnis und Ebenbild Gottes sind. Wie kann die Frau und das Weibliche 
uns Gott offenbaren?“333  
Er sieht den wichtigen Beitrag der Frauen für die Theologie und die Kirche in der „Hingabe 
des Herzens“ und der „Leidenschaft für die Sache“, Männer seien dafür „zu analytisch“. Die 
Kirche ist einseitig männlich geprägt, die „Vervollständigung“ der liebenden Zuwendung steht 
noch aus, ebenso wie die ganze Befreiungserfahrung durch die weibliche Erfahrung zu filtern 
ist „das Engagement, der Mut im Kampf, die Kraft im Widerstand. All das tut die Frau auf ihre 
Art und Weise, die anders ist als die des Mannes.“334  
JON SOBRINO versteht die “(…) realidad problematizada de la mujer y de lo femenino en 
general (…)” (problematisierte Realität der Frau und des Weiblichen generell) als ein 
Zeichen der Zeit im Sinne des II Vatikanums “…histórico-pastoral e histórico-teologal“ 
(historisch-pastoral und historisch-theologisch“)335. Frauen aus allen Ländern und allen 
sozialen Schichten ergreifen das Wort, sei es in Form einer Frage, eines Protests oder einer 
Zustimmung.  
“(…) para una comprensión adecuada de nuestro mundo y de cualquier fenómeno 
histórico y pastoral (procesos de liberación, defensa de los derehcos humanos, 
pastoral de la Inglesia, desarrollo de la teología, ect.) se la debe tomar seriamiente 
en cuenta (...) Dios está mostrado su presencia y su voluntad (...).“336  
JOSÉ MÍGUEZ BONINO337 ist Methodist und hat in Buenos Aires, Argentinien, an der 
Universität unterrichtet. „Ja, sicher ist die Unterdrückung der Frau eine Realität, die sich auf 
unterschiedliche Weise in allen Schichten der Bevölkerung bemerkbar macht.“338 
Unterdrückung ist ein objektives Phänomen der Gesellschaft, doch sie wird nicht immer als 
solche erkannt. Damit das möglich ist, muss ein gewisser Bewusstseinsstand erreicht 
worden sein. Als Beispiel führt er an, dass für viele Frauen die Misshandlung durch den 
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Ehemann „normal“ sei, weil sie meinen, er hätte das Recht dazu. Der christliche Glaube 
sollte ein Unrechtsbewusstsein bilden und fördern.  
„Was meine Erfahrung als verheirateter Theologe angeht, so frage ich mich, inwieweit 
man schon fast zwangsläufig zum Komplizen der Unterdrückung der Frau wird. (…) 
Vielleicht hat meine Arbeit sie unterdrückt, zum Beispiel in den Jahren, als unsere 
Kinder noch klein waren und ich im Rahmen meiner Arbeit an der theologischen 
Fakultät ziemlich viel reisen musste. Sie verdrängte ihre eigene Kreativität.“339  
Darüber hätten sie damals nicht nachgedacht, es schien selbstverständlich. Erst jetzt wird 
ihnen klar, wie sehr die Einschränkungen der Frau zu den Funktionsmustern der 
Gesellschaft gehören und er meint, dass man sich diesen widersetzen soll.  
Frauen haben in spezifisch kirchlichen Gruppen oder in Menschenrechtsgruppen in 
Argentinien gerade in Zeiten der Militärdiktatur eine große Rolle gespielt und viel Mut 
bewiesen. Im Hinblick auf den theologischen Kontext meint Míguez Bonino, dass eine 
Theologie aus der Sichtweise der Frauen qualitativ Neues in die Theologie einbringen kann, 
und eine Überwindung von klassischen Dichotomien (z.B. in der Rechtfertigungslehre) 
bedeuten könnte. Die bisherige theologische Reflexion war einseitig an das männliche 
Geschlecht und an eine bestimmte herrschende Gesellschaftsschicht gebunden. „Diese 
bestimmten ihre Vorstellungen von Macht, Liebe und Leben und führten zu einer 
unvollständigen, ja, irgendwie defekten Theologie.“340 Jetzt ist erstmals eine Theologie 
möglich, die aus verschiedenen Denkansätzen kommt und Vielfalt möglich macht. 
Der Brasilianer HUGO ASSMANN († 2008) gilt als einer der Begründer der Theologie der 
Befreiung, war laisierter Priester und erarbeitete gemeinsam mit Franz Hinkelammert am 
Departamento Ecuménico de Investigación – DEI in Costa Rica eine profunde Analyse der 
Marktwirtschaft und ihrer gesellschaftlichen Konsequenzen.  
„Es existiert eine allgemeine Unterdrückung der Frau, unabhängig von ihrer sozialen 
Herkunft (…) und das ist eine sehr verbreitete und wirkungsvolle Unterdrückung, 
sogar in den Mittelschichten und herrschenden Klassen.“341  
Die Wurzeln der Unterdrückung der Frauen kann man nicht dem Kapitalismus allein 
anlasten, denn sie sind älter als der Kapitalismus, tragen im Kapitalismus aber sehr 
spezifische Züge. Assmann analysiert eine dreifache Unterdrückung der Frau: zur 
allgemeinen gesellschaftlichen Unterdrückung der Frau kommt die als Frau einer unter-
drückten Klasse hinzu, in der sie das schwerste Los hat. Hier kommt noch ein dritter Aspekt 
der Unterdrückung der Frau hinzu:  
„Die unterdrückten Männer introjizieren nicht nur moralische, ethische, soziale 
Verhaltensmuster, sondern fügen zur allgemeinen Unterdrückung der Männer 
gegenüber den Frauen und zur Unterdrückung der Frau (…) innerhalb der untersten 
Schichten (…) eine weitere hinzu: Der unterdrückte Mann ist und bleibt der 
unterdrückerische Mann. Dieser dritte Aspekt kann meiner Meinung nach nicht ohne 
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weiteres in einer Klassenanalyse aufgelöst werden – wie häufig geschehen -, wo 
dann diese Eigentümlichkeiten der dritten Dimension von Frauenunterdrückung 
verschwinden.“342 
Er bringt weiter den Aspekt der Zerstörung der Körperlichkeit der Frauen, ihrer Intimität und 
Sexualität aber auch ihrer verbalen und körperlichen Ausdrucksfähigkeit in den stark 
unterdrückten Volksschichten zur Sprache. Das hat sehr ernste Folgen, die sich in 
verschiedenen Formen des Widerstands zeigen, aber auch bis zur Anpassung und Selbst-
verleugnung als Überlebensstrategie gehen können. „Für ihr Liebesleben heißt das: Sie 
verschwindet plötzlich als Person mit eigenem Recht auf freie sexuelle Äußerung und auf 
Lust.“343   
Mit der gleichen Scharfsinnigkeit mit der Assmann die Unterdrückung analysiert, erkennt er 
die Implikationen, wenn sich Frauen Gruppen oder Bewegungen anschließen, die ihre 
Befreiung zum Ziel haben. Frauen sind oft sehr stark in den Volksbewegungen, Gruppen und 
Basisgemeinden engagiert und finden dort eine Aufgabe und Wertschätzung, die sie zur 
Befreiung motiviert. Und sie gehen diesen Weg in einem schnelleren Schritt als ihre Männer 
– diese versuchen sie oft zu bremsen, sie vom Engagement abzuhalten, wobei zum Neid 
auch die Angst kommt, die Situation nicht mehr kontrollieren zu können. „Die Frauen 
entdecken allmählich die Bedeutung ihrer spezifischen Unterdrückung. Und den Männern 
fällt es schwer, diese zu erkennen.“344 Erkennen allein reicht auch nicht aus, denn den 
„machismo beseitigt man nicht durch Bewußtseinsarbeit über den machismo.“345 Für 
Assmann ist es schlimm, wenn Frauen ihren eigenen Weg der Befreiung gehen, ohne die 
Männer einzubeziehen. Frauen müssen „Gemeinschaftskraft“ aufbauen, um stärker zu 
werden, aber ohne Dialog würde die Frauenbewegung möglicherweise ein „Torso“ bleiben.  
Die Unterdrückung der Frau auf kirchenpolitischer Ebene wurde auch in der „Kirche der 
Armen“ nicht überwunden und es gibt nach wie vor Unterdrückungsmechanismen, die aus 
der Welt geschafft werden müssen. Auch theologische Ausbildungszentren müssten gezielt 
für Frauen geöffnet werden, und die Männer, die das Problem erkannt haben, sollten all ihre 
Macht nutzen, um die Türen für Theologinnen zu öffnen. Die Theologie würde sich 
verändern:  
„Ich glaube, es würde sich nicht nur die Sprache verändern, sondern auch die 
semantische Priorität. Einige andere Themen würden als vorrangig eingestuft 
werden, und einige, die jetzt in der Diskussion vornan stehen, würden ein wenig 
herabgestuft.“  
Aber wir sollten nicht in eine Falle geraten, dass Frauen grundsätzlich ganz anders sind, 
denn die rationale Intelligenz existiert bei beiden gleichermaßen. „Die neue Generation wird 
                                                 
342 ASSMANN, in: TAMEZ: Frauen 42. 
343 ASSMANN, in: TAMEZ: Frauen 44. 
344 ASSMANN, in: TAMEZ: Frauen 45. 
345 ASSMANN, in: TAMEZ: Frauen 45. 
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nicht nur in der Beschreibung und Reflexion des Themas, sondern auch in den Erfahrungen 
im Allgemeinen sehr viel weiter gehen müssen als wir.“346  
PABLO RICHARD ist gebürtiger Chilene, katholischer Priester, früherer langjähriger Direktor 
und seit 2006 Mitglied des geschlechterparitätisch besetzten Direktionsteams des DEI in 
Costa Rica und in der Region Zentralamerika ein sehr bekannter Befreiungstheologe. 
„Ich glaube, daß uns die Sichtweise der Frau geholfen hat, unseren Blick für die 
Wirklichkeit zu vervollständigen. Man kann sie auch mit der kulturbezogenen, der 
ethnischen und der religiösen Sichtweise vergleichen; für mich sind das weitere 
Ansätze. Ich glaube, die marxistische Auffassung, die Beziehung zwischen Mann und 
Frau sei ein wenig ernstzunehmender Widerspruch, hat eine fatale Auswirkung auf 
die lateinamerikanische Linke gehabt; ebenso die Auffassung von der Zweitrangigkeit 
der Rassenfrage und der Kultur. Wir haben die Frauenfrage zurückgestellt, relativiert, 
übergangen und so nicht nur den Blick dafür, sondern auch unseren Realitätssinn 
und das Gespür für das ganze verloren.“347 
Pablo Richard schätzt an Frauen ihre Kraft zum Widerstand und zum Kampf, z.B. die madres 
de la plaza de mayo (Mütter der Plaza de Mayo) in Buenos Aires. Männer geben schneller 
auf oder flüchten vor der Wirklichkeit, begeben sich auf Arbeitssuche in eine andere Stadt 
oder ein anderes Land und kehren oft jahrelang nicht zurück oder melden sich nicht mehr. 
„Was ich in diesem Zusammenhang noch gern sagen möchte: Die Frau ermöglicht es uns, 
den Armen, den ganz konkret Armen zu entdecken. (…) Die Armen und die Frauen-
problematik verweisen aufeinander und sind nicht zu trennen.“348  
Der Kampf der Frauen in Lateinamerika ist nicht gegen die Männer gerichtet, sondern gegen 
den machismo, der keinesfalls eine Nebensache ist, da er umfassende Realität in allen 
Lebensbereichen ist. Er unterdrückt den Mann ebenso wie die Frau und beherrscht alles, die 
Kultur, die Weltanschauung, die Wirtschaft, die Politik, die Parteien und die Kirche.349 Im 
Bereich der Theologie stellen immer mehr Frauen die klassische Vorgehensweise bzw. 
Schemata der Theologie infrage, kritisieren einen wirklichkeitsfernen Gottesbegriff, zerstören 
unterdrückerische Strukturen und radikalisieren somit die Befreiungstheologie. 
„Ja, ich würde schon sagen, daß sich eine ganz neue Dimension auftut, wenn Frauen 
Theologie betreiben. Denn die Frau geht dabei von ihrer eigenen Gotteserfahrung, 
ihrer eigenen Spiritualität aus. Übrigens ist das sonst in der Theologie auch so. In 
diesem Sinne radikalisiert sie die Methodik der Befreiungstheologie. Mich hat immer 
sehr beeindruckt, wenn die feministische Theologie `Gott ist eine Sie´ sagte und 
heute noch sagt. (…) Das theologische Schaffen der Frau sprengt darum meines 
Erachtens die herrschenden theologischen Schemata sehr viel radikaler als die 
Theologie, die vom Armen her entwickelt wird“350 
Zum Schluss dieser persönlichen Reflexionen über Unterdrückung und Befreiung von 
Frauen und die daraus resultierenden Implikationen für Theologie und Praxis, soll auch 
                                                 
346 ASSMANN, in: TAMEZ: Frauen 50. 
347 RICHARD, in: TAMEZ: Frauen 141. 
348 RICHARD, in: TAMEZ 142. 
349 Auch in Europa oder anderen Ländern der Welt gilt der Kampf dem Patriarchat. Und überall auf der Welt gilt 
der Kampf gewalttätigen und Frauen verachtenden Männern. (Anm. D.H.) 
350 RICHARD, in: TAMEZ: Frauen 145. 
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ENRIQUE DUSSEL, der Begründer der „Philosophie der Befreiung“ zur Sprache kommen. 
Er ist gebürtiger Argentinier, Philosoph, Theologe und Historiker, musste zur Zeit der 
Militärdiktatur aus seiner Heimat flüchten und lebt seit vielen Jahren in México.  
Zur Frage der Unterdrückung führt Dussel die Diskussionen auf Gemeindeebene in 
Mendoza, Argentinien, Ende der 60er-Jahre an, durch die er sensibilisiert wurde. „Mir wurde 
schließlich klar, daß das Problem doch viel tiefer sitzt als weithin angenommen und daß es 
nicht so einfach ist, es zu lösen.351 Die Unterdrückung ist in den ärmeren 
Bevölkerungsschichten noch ärger, doch  
„(…) was soll man dazu sagen, daß auch in den wohlhabenderen Klassen, vor allem 
hier in México, dem Mann seine Seitensprünge quasi zugestanden werden, der Frau 
hingegen aufgrund der Doppelmoral Treue abverlangt wird? Ganz offensichtlich wird 
also in der lateinamerikanischen Gesellschaft im Allgemeinen wie auch anderswo 
über die Frau bestimmt.“352  
In der gesamten indoeuropäischen Kultur wurden in Gesellschaft und Religion Männer 
verherrlicht und Frauen unterdrückt. Das war auch im Volk Israel nicht anders, obwohl die 
Frauen eine gewisse Position innehatten. Dussel führt ein treffendes Beispiel an: 
„So wird Gott ‚Vater’ genannt, was wir später allerdings neu werden interpretieren 
müssen. Sogar Jesus selbst nannte Gott ‚Vater’. Seit dem Ursprung des 
Christentums sind hier also Probleme angelegt. Ihre Wirkung ist in der Kirche so 
stark, daß es den Frauen bisher kaum gelungen ist, auch nur zweitrangige Positionen 
zu besetzen.“353 
Selbst wenn es einmal große Frauen wie z.B. die heilige Katharina von Siena gab, so 
wurden sie wegen ihrer wissenschaftlichen Arbeiten oder ihrer Gabe zur Prophetie 
anerkannt, aber nicht auf Ebene eines Amtes oder der Institution. Die Befreiung der Frau, die 
heute in Gang kommt, wird auch den 
„(…) Tod einer bestimmten Form der Partnerschaft, den Tod der machistisch be-
stimmten Familie sowie der Geburt einer Familie, in der alle gleichberechtigt sind, in 
der die Frau sich selbst finden kann und in der der Mann ein neues Selbstverständnis 
erlangen muß“354 bedeuten. 
Genau so wenig wie die Theologie der Befreiung nicht einfach ein neues Kapitel der 
Theologie ist, sondern die „ganze Theologie aus der Sicht der Armen“, genauso so ist die 
Theologie aus weiblicher Sicht auch die „ganze Theologie aus der Sicht der Frauen.“ Die 
Frauen sind von der Unterdrückung betroffen und werden die ganze Theologie neu angehen, 
das wird für die Christin der nachfolgenden Generation bedeuten, dass sie sich  
„(…) bereits zielbewußt, aufgeklärt und selbstbestimmt in einer veränderten und vom 
weiblichen Standpunkt her neu gefassten Tradition finden wird. Das ist ein sehr 
grundlegender Aspekt der Befreiung der Frau.“355  
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352 DUSSEL, in: TAMEZ: Frauen 74. 
353 DUSSEL, in: TAMEZ: Frauen 75. 
354 DUSSEL, in: TAMEZ: Frauen 79. 
355 DUSSEL, in: TAMEZ: Frauen 80. 
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4.4.4 Zur Praxis von Befreiung in Lateinamerika 
Clodovis Boff von Bonum, Servit und jüngerer Bruder von Leonardo, beschäftigte sich vor 
allem mit dem Thema der „Option für die Armen“356 und der praxisorientierten Seite der 
Befreiungstheologie. Gemeinsam mit dem baptistischen Befreiungstheologen Jorge Pixley 
beschrieb er treffend die Aufbruchsstimmung und die neuen „Selbstbefreiungspraktiken“ der 
Armen in den 70er- und 80er-Jahren und wie sie die Option für sich selbst ausübten.357 Das 
ist keineswegs egoistisch zu verstehen, denn die Option für die Armen bedeutet ja den 
Einsatz für Gerechtigkeit und Freiheit.  
„Wenn übrigens die Nichtarmen ihre Option für die Armen tätigen, so wollen sie 
schließlich die Armen selbst dazu bringen, eine Option in eigener Sache zu treffen, 
damit sie zu lebendigen Subjekten ihres eigenen Befreiungsprozesses werden 
können. Mehr noch. Das Ziel der Option für die Armen ist es, aus den Armen selbst 
Vorkämpfer einer Befreiung des ganzen Menschen und der ganzen Menschheit zu 
machen.“358 
Es gibt verschiedene Tendenzen dieser Befreiungspraktiken, die in der Folge nur skizziert 
werden können und natürlich auch Schattenseiten und Widersprüche beinhalten.359 
Vom Konzeptuellen her ist neu, dass sich die Auffassung von Politik auf das bewusst 
gemachte gesellschaftliche Leben todo es política (alles ist Politik) und nicht rein auf die 
Parteipolitik bezieht. Die Basisgemeinden verwenden vor allem den Begriff vida (Leben), der 
in seinen Facetten weit reichender ist als Politik. Das Subjekt der gesellschaftlichen 
Veränderungen ist das organisierte Volk, el pueblo.360 Dieser Begriff ist in Lateinamerika 
auch viel üblicher als „die Klasse“ und kann sowohl Volksgruppen (auch im Sinn einer 
Klasse) bedeuten, als auch die Ethnie oder den Staat. Der Nationalismus nacionalismo oder 
patriotismo ist positiv besetzt, weil er sich vor allem gegen wirtschaftliche Ausbeutung und 
den capitalismo (Kapitalismus) wendet. Viele Volksbewegungen sind autonom, d.h. sie 
entstehen aus dem Volk und organisieren sich selbst. Während an der „Basis der 
Basisgemeinde“ oder in der Basisgruppe eines Komitees ein relativ hoher Frauenanteil zu 
finden ist (beim Bloque Intercomunitario im Norden Nicaraguas erreichte er in den 90er-
Jahren an die 60%), sinkt er mit dem höheren Organisationsniveau und mehr noch bei 
bezahlten Funktionen rapid ab. Unter den Führungspersönlichkeiten gibt es zwar Frauen, die 
auch respektiert werden, aber die Männer sind immer noch in der Überzahl. Sie organisieren 
Versammlungen, sind Vermittler zwischen Konfliktparteien und Sprecher von comunicados 
                                                 
356 Zur kritischen Auseinandersetzung mit dem Begriff der „Armen“, vgl. WECKEL, Ludger: „.. das Werk der 
Erlösung in Armut und Verfolgung … Zu einem befreiungstheologischen Streit über die Bedeutung der Armen in 
der Theologie, in: Orientierung 72 (2008) 214-218. 
357 BOFF, Clodovis / PIXLEY, Jorge: Die Option für die Armen, Düsseldorf: Patmos Verlag 1987, 218-234   
(= Bibliothek Theologie der Befreiung: Gotteserfahrung und Gerechtigkeit).  
358 BOFF: Option 218. 
359 Für die folgende beschreibende Zusammenfassung vgl. BOFF C.: Option 219-234, die ich durch eigene 
Erfahrungen in der Arbeit mit Basisgemeinden im Großen und Ganzen bestätigen kann und mit „Genderblick“ 
ergänzen möchte.. 
360 Vgl. den Slogan der Sandinistischen Revolution „¡El pueblo unido jamás será vencido!” (Das vereinte Volk ist 
unbesiegbar!) 
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(Mitteilungen bzw. Forderungen der Gruppe), meist auf Zeit gewählt und in das Kollektiv 
eingebunden. Die Vorgehensweise zeigt, dass es sich bei diesen Aktionen nicht um die 
Umsetzung einer Theorie „von oben“ handelt, sondern sie von der Lebenserfahrung und der 
Praxis „von unten“ ausgehen.  
Wie sehen diese Praktiken nun konkret aus? Sie bestehen aus einer überaus kreativen 
Bandbreite von spontanen, situationsbezogenen Aktionen, z.B. einer Landbesetzung, einer 
Straßenblockade, einer Wallfahrt, einer autonomen Initiative der Nachbarschaftshilfe – 
Aktionen, bei denen vor allem Frauen federführend sind - oder der zielstrebigen Gründung 
von Initiativen und Organisationen, z.B. eines Stadtteilkomitees, einer Gewerkschaft oder 
sogar der Gründung einer Partei. Wenn es um die Verteidigung vitaler Interessen des 
eigenen Lebens oder der eigenen Familie geht, zögern die Armen nicht, auch zu 
bewaffnetem Widerstand als legitimer Verteidigung zu greifen, wie es z.B. bei Land-
besetzungen vorkommen kann oder bei dem Aufstand gegen die blutige Diktatur in 
Nicaragua. Daneben gibt es allerdings auch kriminelle Aktionen als Reaktion auf institu-
tionalisierte Gewalt, die die Gewaltspirale nur höher drehen und keine Lösungen bringen. 
In der Regel werden vom pueblo Formen des gewaltfreien Widerstands bevorzugt. 
Überzeugung, Dialog, Verhandeln zeugen von einem grundsätzlichen Vertrauen in mögliche 
Lösungen, die auf Vernunft und Gerechtigkeit basieren. Das Vertrauen in Gott ist tragendes 
Element der Handlungen, die zu Konfliktlösungen führen sollen, der Satz: “primero Dios“ 
(zuerst / vor allem Gott) ist oft zu hören. Eine der Formen dieser neuen Ethik des Kampfes 
ist der Respekt vor dem Gegner und seinen Rechten. Es gibt Formen des Waffenstillstands 
im Kampf gegen einen Unterdrücker oder sogar Mitleid, wenn er ein familiäres Problem hat. 
So kann es vorkommen, dass mit der nächsten Aktion gegen den Großgrundbesitzer z.B. ein 
wenig zugewartet oder bei seinem Begräbnis für die „ewige Ruhe“ gebetet wird – insgeheim 
hofft man doch auf die Bekehrung der Unterdrücker und das Durchsetzen von Gerechtigkeit. 
Trotz aller realistischen - im Gegensatz zu den Befürchtungen der Mächtigen - Erwartungen 
an die Befreiung in Form menschenwürdiger Lebensumstände ist dem pueblo zugleich klar, 
dass die endgültige Befreiung eine eschatologische Größe ist, die innerweltlich nicht erreicht 
werden kann. 
Es mutet für uns EuropäerInnen überraschend an, dass immer wieder nicht Groll und 
Bitterkeit die Überhand bekommen, sondern der Optimismus und die Hoffnung, etwas 
verändern zu können im Vordergrund stehen. Menschen, die in einem tagtäglichen harten 
Überlebenskampf stehen, haben ein feines Gespür für ihre Würde und ihren ungebrochenen 
Lebenswillen, es gibt eine schwer beschreibbare existentiell schwingende Atmosphäre der 
„Kultur der Freigiebigkeit“361. Armselige Hütten werden mit Zierpflanzen geschmückt, der 
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chela (Weiße), die zu Besuch kommt, wird Kaffe kredenzt, weil sie den doch so gern trinkt, 
für die Taufe des Kleinen das letzte Schwein geschlachtet, für den Schulabschluss der 
Tochter eine teure Toga genäht, Feste werden gefeiert, spannende Geschichten erzählt, im 
überfüllten Bus wird herzlich gelacht, der Freundin wird ein ganz schickes buntes T-Shirt 
geschenkt, zu Weihnachten werden besonders viele bunte Lichterketten aufgehängt und 
Kracher gekauft, am Sonntag geht man fein angezogen zum Baseball-Match, an den Feier-
tagen zur bunten, lauten Marienprozession.362 Das Leben ist viel mehr als nur ein Kampf! 
4.5 Zum Verständnis von Befreiung bei einigen 
Protagonistinnen der Feministischen Theologie 
Lateinamerikas (eine Auswahl) 
4.5.1 Entstehung, Geschichte und Grundzüge der Feministischen 
Theologie Lateinamerikas – ein Überblick 
Inspiriert von der Befreiungstheologie und motiviert von sozialen und politischen Umbrüchen 
gewannen in den 70er- und 80er-Jahren Theologinnen zunehmend an Bedeutung, das Klima 
unter den Frauen der engagierten sozialen Bewegungen war jedoch von Spannungen und 
Abgrenzungen geprägt.363 
„Las mujeres envueltas en la teología de la liberación a finales de los 70 y principios 
de los 80 poco hablabamos de una teología feminista. Viviámos en un contexto 
demasiado politizado y nuestra visión de mundo era muy ideologizada. Feminismo 
significaba infiltración del imperio norteaméricano y veíamos a los movimientos 
feministias Latinoamericanos como imitaciones del primer mundo que dividían la 
lucha. Por otro lado, los movimientos feministas de América Latina se distanciaban 
de los cristianos por considerar a la religión cómplice en el sometimiento de la 
mujer.”364 
In dieser Zeit gingen Feministinnen und Christinnen eher getrennte Wege und es fand nicht 
viel Austausch zwischen ihnen statt. Das änderte sich vor allem durch zwei Phänomene: 
einerseits durch die Bemühungen von christlichen Feministinnen um einen Dialog und 
andererseits durch die sandinistische Revolution in Nicaragua, zu deren Sieg die ChristInnen 
wesentlich beigetragen hatten.  
                                                 
362 Leider sind Alkoholismus und prügelnde Männer oft der dunkle Kontrapunkt zu den Festen. 
363 Zu diesem Abschnitt vgl. AQUINO, María Pilar: Lateinamerikanische Feministische Theologie, in: FORNET-
BETANCOURT Raúl (Hg.): Befreiungstheologie: Kritischer Rückblick und Perspektiven für die Zukunft. 2: 
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TAMEZ, Elsa: Descubriendo rostros distintos de Dios, in: TAMAYO, Juan José / BOSH, Juan: Panorama de la 
teología latinoamericana. Cuando vida y pensamiento son inseparables, Estella (Navarra): Verbo divino, 2001, 
647-659. URL: http://www.ensayistas.org/critica/liberacion/TL/autores/tamez.htm [30.8.2009]  
364 TAMEZ: Rostros 4f. „Wir Frauen innerhalb der Befreiungstheologie Ende der 70er- und Anfang der 80er-Jahre 
haben wenig vom Feminismus gesprochen. Wir lebten in einem überaus politisierten Kontext und unsere Sicht 
der Welt war sehr ideologisiert. Feminismus bedeutete Infiltration des nordamerikanischen Imperiums und wir 
betrachteten die feministische Bewegung als Nachahmung der Ersten Welt, die den Kampf spaltete. Auf der 
anderen Seite distanzierte sich die feministische Bewegung von den Christen, weil für sie die Religion Komplizin 
für die Unterwerfung der Frau war.“ 
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Begonnen hat die zunehmende Vernetzung von Theologinnen unter dem Motto „La Mujer 
latinoaméricana, la Iglesia y la Teología“ (Die lateinamerikanische Frau, die Kirche und 
Theologie) 1979 in Tepeyac, México. „En esos momentos comenzamos a vernos como 
sujetos femeninos de producción teológica.”365 (In diesem Moment begannen wir uns als 
weibliche Subjekte des Schaffens von Theologie zu begreifen). Von Beginn an war die 
feministische Theologie Lateinamerikas ökumenisch, interkulturell und stand in einem 
fruchtbaren Austausch mit der Befreiungstheologie. In der Gründungsphase sind vor allem 
die Pionierinnen Elsa Tamez366, María Pilar Aquino367, sowie Ofelia Ortega, Beátriz Melano 
und Leonor Aída Concha hervorzuheben. 
1985 fand in Buenos Aires, Argentinien, der erste Kongress lateinamerikanischer Theolo-
ginnen mit 28 Teilnehmerinnen statt, der von der Ecumenical Association of Third World 
Theologians – EATWOT368 (Ökumenische Vereinigung von TheologInnen der Dritten Welt) 
organisiert wurde. Elsa Tamez gab daran anschließend das Buch „El rostro femenino de 
Dios369“ (das weibliche Antlitz Gottes) heraus, in dem die Beiträge der Theologinnen einen 
Perspektivenwechsel im Sinn einer teología con ojos de mujer (Theologie aus dem 
Blickwinkel der Frauen) erkennen lassen. „Se rechazaba el discurso analítico y racional 
como único discurso válido en el quehacer teológico.”370 (Wir lehnten den analytischen und 
rationalen Diskurs als allein gültigen in der Theologie ab.) Es wurde zunehmend deutlich 
gemacht, dass die Theologie der Befreiung die spezifische Situation der Unterdrückung der 
Frauen und ihre Sichtweise der gesellschaftlichen Verhältnisse hinsichtlich der Ungleichheit 
von Frau und Mann nicht genügend berücksichtigte. Frauen werden unter „die Armen“ 
subsumiert, die wesentlichen theologischen Themen und ihre Methoden werden weiterhin 
von Männern bestimmt.371 In den 80er-Jahren begann sich diese Situation zu ändern. Die 
neue Theologie aus der Perspektive der Frauen bringt auch neue Methoden und neue 
Inhalte mit sich. Sie geht von konkreten weiblichen Lebenszusammenhängen aus, sie ist 
kämpferisch und gleichzeitig gemeinschaftlich, der Spiritualität der Hoffnung verpflichtet und 
hat sich als Ziel die persönliche und gesellschaftliche Veränderung für Frauen gesetzt.372  
Ende der 80er-Jahre haben viele Theologinnen die Gelegenheit ergriffen und ihre 
Diplomarbeit oder Dissertation verfasst. Ihre internationale Vernetzung wurde 1986 durch ein 
Anschlusstreffen in Oaxtepec, México, begünstigt, das Theologinnen aus Asien, Afrika und 
Lateinamerika zusammenführte. Sie stellten fest, dass die Unterdrückung von Frauen zwar 
verschiedene Facetten hat, viele Frauen jedoch seit den 70er-Jahren ein neues Bewusstsein 
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372 Vgl. AQUINO: Theologie 310. 
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ihrer Stärke entwickelt haben und ihr Kampf von einer befreienden Interpretation des 
christlichen Glaubens inspiriert ist: im Zentrum steht jetzt la opción por la vida (die Option für 
das Leben). 
Zu Beginn der 90er-Jahre machte sich eine gewisse Ernüchterung breit. Das Projekt der 
sandinistischen Revolution in Nicaragua wurde abgewählt, die Befreiungstheologie und die 
Volksbewegungen erfuhren eine Schwächung und vielerorts setzte sich der Neoliberalismus 
mit Strukturanpassungsprogrammen und Privatisierungsmaßnahmen durch, die auf dem 
Rücken der Armen ausgetragen wurden. Gleichzeitig erfuhr der Feminismus durch die 
Verbreitung der Gender-studies (Gender-Studien) auf internationaler Ebene eine Bereicher-
ung und ermöglichte eine Stärkung der theologischen Arbeit von Frauen.  
Auf dem zweiten Kongress lateinamerikanischer Theologinnen, der von EATWOT organisiert 
wurde und 1993 in Rio de Janeiro stattfand, formulierten zunehmend mehr Theologinnen, 
allen voran die brasilianische Ordensfrau Ivone Gebara ihren Ansatz als „feministische 
Befreiungstheologie“. Damit hat theologische Arbeit von Frauen in Lateinamerika zu einem 
eigenen Profil gefunden, auch in kritischer Distanz zur Befreiungstheologie.“373 Das 
Schlussdokument wurde von der Brasilianerin und damaligen Regionalbeauftragten von 
EATWOT Ana María Tepedino herausgegeben und trägt den Titel „Entre la Indignación y la 
Esperanza“374 (Zwischen Empörung und Hoffnung). Es wurde explizit das Problem der 
Gewalt gegen Frauen angesprochen und eine Antwort auf theologischer Basis formuliert. Als 
weitere Grundlagen der feministisch-theologischen Arbeit wurden die methodologische 
Verbindung von Gender, sozialer Klasse und Rasse, die Förderung des Dialogs mit den 
feministischen Theologinnen aus Asien und Afrika sowie den schwarzen und latein-
amerikanischen Theologinnen aus den USA, die Durchführung von interkulturellen und inter-
religiösen Studien und die Entwicklung einer feministischen Ethik, Ästhetik, Hermeneutik375 
und systematische Theologie formuliert.  
In dieser zweiten Phase erlebt die feministisch-theologische Arbeit der lateinamerikanischen 
Theologinnen eine Ausweitung an Vertreterinnen und Themen und bleibt eng mit der Basis-
arbeit verbunden. Sie  
„(…) schärft ihre Hermeneutik durch die vielfältigen Situationen von Ungerechtigkeit 
und Gewalt, denen Frauen ausgesetzt sind. Ihr eigenes Profil findet sie durch einen 
befreienden Blick auf die Lebensmöglichkeiten der Frauen im Alltag.“376  
                                                 
373 ECKHOLT: Wegen 517. 
374 Vgl. TEPEDINO, Ana María / AQUINO María Pilar: Entre la Indignación y la Esperanza. Teología Feminista 
latinoamericana, Bogotá, Kolumbien 1998.  
375 Im Folgenden wird noch näher auf die Hermeneutik eingegangen, der Begriff ist als “wissenschaftliches 
Verfahren der Auslegung u. Erklärung von Texten, Kunstwerken od. Musikstücken“ zu verstehen, vgl. DUDEN, 
Das große Fremdwörterbuch. Herkunft und Bedeutung der Fremdwörter, 4., aktual. Aufl., Mannheim: 
Dudenverlag 2007. 
376 ECKHOLT: Wegen 517. 
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Frauen soll eine sprachliche Ausdrucksfähigkeit ermöglicht werden, damit sie ihre eigene 
Gotteserfahrung formulieren können, den Gott des Lebens in den Befreiungserfahrungen 
des Alltags und des Miteinanders auszudrücken und nicht nur im großen Rahmen von 
Volksbewegungen. Es entstehen neue Richtungen – die Schwarze feministische Theologie, 
die Indigene Theologie aus der Sichtweise der Frauen und die Holistische Ökofeministische 
Theologie.377 
„Podríamos decir que tal vez gracias al debilitamiento popular hegemónico la voz de 
los indígenas se oye con más fuerza, así como la de las mujeres y los negros de 
América Latina. Cosas muy buenas están pasando con la irrupción de estos sujetos 
específicos. Sus aportes teológicos novedosos y desafiantes nos llevan a ampliar la 
perspectiva teológica de la liberación.”378 
In dieser Phase bekamen trotz der Profilierung von Theologinnen in der Praxis wie im 
wissenschaftlichen Bereich nur vergleichbar wenige Frauen – wie z.B. die 
Theologieprofessorin María Clara Lucchetti Bingemer in Saõ Paulo – eine Anstellung an 
einer theologischen Hochschule, was bedeutet, dass viele Priesteramtskandidaten in ihrer 
Ausbildung (bis heute) nicht ausreichend für Genderthemen sensibilisiert werden. Die 
Förderung der theologischen Arbeit von Frauen und die Ausbildung von KatechetInnen und 
GemeindeleiterInnen, die der Befreiungstheologie verbunden waren, fanden vor allem in 
verschiedenen Zentren des Kontinents statt, von denen die bekanntesten das DEI in Costa 
Rica, das ökumenischen Zentrum Centro Ecuménico Diego de Medellín in Chile und das 
Instituto Bartolomé de las Casas in Lima, Perú, sind. Nehmen wir die Basisarbeit in den 
Blick, so kann die hervorragende Arbeit von Ordensfrauen in den Elendsvierteln der Städte 
oder den ländlichen Siedlungen nicht genug geschätzt werden  
Seit den 90er-Jahren haben die Gender-Programme und –Perspektiven auch die 
Katholischen Universitäten erreicht und an Bedeutung gewonnen. Sie sind interdisziplinär 
und meist sozialpolitisch ausgerichtet und es werden soziale, politische, wirtschaftliche und 
kulturelle Aspekte unter dem Gender-Blickwinkel untersucht. 
„Ein roter Faden, der sich durch die vielfältigen Gender-Programme von México bis 
Chile zieht, ist die Verbindung der Frage der Geschlechterdifferenz mit dem großen 
Gerechtigkeitsproblem der lateinamerikanischen Gesellschaften.“379  
Der Blick richtet sich auf den niedrigeren Bildungsstand und die prekäre Arbeitssituation der 
Frauen, auf das Leiden an innerfamiliärer und sexueller Gewalt, auf Unterdrückung im 
persönlichen und sozialen Bereich, auf den spezifischen Kampf der Frauen für ein 
menschenwürdiges Leben in Respekt und ohne Gewalt. Dieses sind die Schnittstellen und 
Bindeglieder mit der Option für die Armen und der Option für das Leben der Feministischen 
                                                 
377 Zu diesen Richtungen vgl. AQUINO: Theologie 313-316. 
378 TAMEZ: Rostros 7. „Vielleicht können wir sagen, dass durch die Schwächung der Vormachtstellung der 
Volksbewegungen die Stimmen der indigenen Völker stärker zu hören sind, ebenso wie die der Frauen und der 
Schwarzen Lateinamerikas. Ihr Aufkommen ermöglicht eine neue und positive Entfaltung vieler Dinge. Das 
Einbringen ihrer neuartigen Beiträge in der Theologie fordern sie heraus und erweitern die Sichtweise der 
Befreiungstheologie.“ 
379 ECKHOLT: Wegen 519. 
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Befreiungstheologie. In diesem Zusammenhang sind vor allem die Forschungsschwerpunkte 
der Jesuitenuniversität in Bogotá “Teología y género“ („Theologie und Gender“) unter der 
Leitung der Theologinnen Olga Consuelo Vélez Caro und María del Socorro Vivas sowie die 
Unterstützung dieser Forschungsfragen an der Jesuitenhochschule San Miguel in Buenos 
Aires zu nennen.380 
Seit 2003 gibt es in Buenos Aires das Forum Teologanda – Programa de Estudios, 
investigaciones y publicaciones381 (Programm für Studien, Forschung und Publikationen), 
dem rund 40 Theologinnen angehören und das von der Professorin für systematische 
Theologie (Dogmatik und Spiritualität) Virginia Azcuy geleitet wird. Teologanda ist öku-
menisch, kooperiert mit dem evangelischen Foro sobre Teología y Género382 (Forum für 
Theologie und Gender) des Instituto Superior de Estudios Evangélicos - ISEDET (Höheres 
Institut für evangelische Forschung) in Buenos Aires und arbeitet mit dem deutschen 
Theologinnennetzwerk Agenda zusammen. 2008 wurde der erste gemeinsame Kongress 
zum Thema „Biographien – Institutionen – Citizenship“ in Buenos Aires abgehalten, an dem 
über 300 TheologInnen (davon rund 10% Theologen) aus Lateinamerika, aber auch aus den 
USA, Spanien und Deutschland teilnahmen.383 Das Netzwerk unterstützt weiters Publi-
kationen und fördert die Forschungsarbeiten jüngerer Theologinnen. 2007 gab Teologanda 
die ersten drei Bände einer Anthologie “Mujeres haciendo teologías“ (Frauen betreiben 
Theologien) heraus, weitere sind bereits in Arbeit. Obwohl heute mehr Werke von 
Theologinnen publiziert und übersetzt werden und ihre Beiträge Eingang in renommierte 
Zeitschriften wie etwa Concilium und Herder Korrespondenz gefunden haben, ist der Zugang 
zu den Publikationen durch geringere Auflage oder eingeschränkte Übersetzung (z.B. gibt es 
viele Werke nicht auf Deutsch) mit Schwierigkeiten verbunden. 
Die neue Generation von Theologinnen in diesem Jahrhundert findet sich im Vergleich zu 
den ersten drei Jahrzehnten der Bewegung in einer veränderten Situation von Gesellschaft, 
Kirche und christlichem Glauben auf einem nicht mehr so katholischen Kontinent wieder. 
Trotzdem identifizieren sie sich mit den Werken der Pionierinnen wie Elsa Tamez 
(México/Costa Rica), María Pilar Aquino (México/San Diego, USA), Ana María Tepedino, 
María Clara Luccheti Bingemer und Ivone Gebara (Brasilien) María Teresa Porcile (Uruguay) 
u.a. und arbeiten an neuen Fragestellungen und Konzepten. Parallel dazu hat sich in 
Lateinamerika im Kontext der erstarkenden Frauenbewegung auch ein „postchristlicher“ 
Feminismus entwickelt, der den Kontakt mit den christlichen Kirchen gänzlich abgebrochen 
hat. 
                                                 
380 Vgl. ECKHOLT: Wegen 519. 
381 TEOLOGANDA, URL: http://www.teologanda.com.ar/ [31.8.2009] 
382 ISEDET, URL: http://www.isedet.edu.ar/ [31.8.2009] 
383 ECKHOLT, Margit: Theologie: Ein historisches Treffen deutscher und lateinamerikanischer Theologinnen in 
Buenos Aires, in: Herder Korrespondenz 62 (2008) 262. URL: http://www.agenda-theologinnen-
forum.de/attachedfiles/attachment_teologanda-Berichte.PDF_X6YIKV6OR1.PDF [31.8.2009]  
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4.5.2 Feministisch-theologische Hermeneutik von Befreiung, 
befreiende Bibelarbeit (Elsa Tamez384), neue Themen und 
theologische Konzepte  
Die feministische Hermeneutik entstand in Lateinamerika gegen Ende der 70er- bzw. zu 
Beginn der 80e-r Jahre und kann auf verschiedene Phasen verweisen, die sowohl mit den 
jeweils aktuellen politischen, sozialen und kulturellen Gegebenheiten zu tun hatten als auch 
mit der Entwicklung des feministischen Bewusstseins und den daraus resultierenden thema-
tischen und methodischen Schwerpunkten. Ein erster Zugang zu diesem feministischen 
Bewusstsein war der Kampf der Frauen um würdige Lebensbedingungen im ökonomischen 
Sinn, ein weiterer die Integration der Bibelforscherinnen und Theologinnen in die Frauen-
bewegung und der neueste die Genderforschung. Hinzu kommt die Praxis der Theologinnen 
als Subjekte der theologischen Reflexion und der Neuinterpretation der Bibel, die in verschie-
dener Hinsicht einen Paradigmenwechsel bewirkt hat. 
Die feministische Hermeneutik kann in drei Phasen dargestellt werden, die teilweise parallel 
verlaufen bzw. sich überlappen, wobei jede Phase ihren eigenständigen Wert hat, da „viele 
Schritte getan werden müssen, um den Weg zu konsolidieren.“385 
 1. Die feministische Hermeneutik in den 70er-Jahren: 
In dieser Zeit herrschte in Lateinamerika eine starke politische Repression durch Diktaturen 
oder Militärputsche mit Verschleppten, Vergewaltigungen, Folterungen und Toten. 
Gleichzeitig formierte sich der Widerstand und es herrschte Aufbruchsstimmung in den 
linken Parteien, Gewerkschaften und Volksbewegungen. Es ist die Zeit der Basisgemeinden, 
der Entstehung der Befreiungstheologie und der Konferenzen von Medellín und Puebla. Die 
theologische Hermeneutik konzentrierte sich auf die Option für die Armen als Richtlinie für 
die Interpretation der Bibel: die Befreiung aus der Sklaverei, der Exodus und der historische 
Jesus als Befreier standen thematisch im Vordergrund.386 Die Theologinnen verstanden sich 
als Teil der Befreiungstheologie, wiesen jedoch auf die doppelte Unterdrückung der Frau 
durch ihre Klasse und durch ihr Geschlecht hin. Gleichzeitig entdeckten sie die Frau als 
historisches Subjekt der Befreiung und der theologischen Arbeit. „Dieser Schritt war für die 
feministische Bewusstseinsbildung grundlegend. Die Frauen begannen, einen besonderen 
Platz innerhalb des Kampfes um Freiheit in der Gesellschaft zu beanspruchen.“387 
Innerhalb dieser historischen Phase von Befreiungskämpfen war auch die feministische 
biblische Hermeneutik volksnah und kämpferisch. Die Bibeltexte wurden selektiv unter dem 
                                                 
384 Die folgenden Charakteristika der Dekaden sind eine Zusammenfassung von TAMEZ, Elsa: Zur feministischen 
Hermeneutik der Befreiung, in: FORNET-BETANCOURT Raúl (Hg.): Befreiungstheologie: Kritischer Rückblick 
und Perspektiven für die Zukunft. 2: Kritische Auswertung und neue Herausforderungen, Mainz: Matthias-
Grünewald 1997, 45-58. 
385 TAMEZ: Hermeneutik 47. 
386 Vgl. die Abschnitte 4.4.1 und 4.4.2. 
387 TAMEZ: Hermeneutik 48. 
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Gesichtspunkt der Befreiung ausgewählt und auf die Situation der doppelt unterdrückten 
Frauen bezogen. Ihre Lektüre sollte zur sozialen und politischen Veränderung motivieren 
und die Option für die Armen bedeutete gleichzeitig die Option für die arme Frau. 
Thematische Schwerpunkte waren: 
- Herausragende Frauengestalten der Bibel, Neuinterpretationen von Debora und Maria, 
- Analyse von Texten über die Frauen, die zur Befreiung beitrugen, wie z.B. die Hebammen 
von Ägypten, 
- Wiederentdeckung von Frauengestalten wie z.B. die der Hagar, die wegen ihrer Klasse und 
ihres Geschlechts unterdrückt wurde, u.ä. 
Grundtenor der Interpretationen war der Optimismus und die Hoffnung auf eine neue 
Gesellschaft mit besseren ökonomischen Bedingungen, in der Mann und Frau gleichgestellt 
sind. Hinsichtlich der männlichen Bezeichnungen für Gott herrschte zu jener Zeit noch kaum 
ein Bewusstsein, einzelne Frauen wiesen darauf zwar hin, jedoch wurde ihnen keine 
Beachtung geschenkt. 
 2. Die feministische Hermeneutik in den 80er-Jahren: 
Die 80er-Jahre standen ganz im Zeichen des Aufbruchs der Volksbewegungen, wobei 
Zentralamerika in diesem Sinn das Zentrum des Kontinents bildete. In Nicaragua waren sie 
die Blütezeit der Revolution, andere revolutionäre Bewegungen (Guatemala und El Salvador) 
gewannen an Stärke, Diktaturen begannen ihre Macht zu verlieren (Paraguay, Chile, 
Argentinien). Die Auslandsverschuldung wuchs, die Armut und die sozialen Spannungen 
nahmen zu. Die US-Regierung unter Ronald Reagan verstärkte die Repression in 
Zentralamerika, unterstützte die Contras und sah in Basisgemeinden, Geistlichen und 
Befreiungstheologen eine linksgerichtete, politische Gefahr. Innerhalb der christlichen 
Kirchen nahm die ideologische Polarisierung zu und es gab repressive Maßnahmen 
gegenüber Vertretern der Befreiungstheologie (z.B. gegen Leonardo Boff).  
„Die theologischen Themen, die zu der Zeit behandelt wurden, spiegeln die damalige 
Lebenssituation wider; sie handelten von: Reich Gottes und der Geschichte der 
Menschheit, Theologie des Lebens und Theologie des Todes; Idolatrie, Nachfolge 
Jesu, Spiritualität der Befreiung und Martyrium.“388 
In dieser Zeit gab es zunehmend mehr selbstbewusste feministische Theologinnen – auch 
der Terminus „feministisch“ erfreute sich zunehmender Akzeptanz und Beliebtheit - , die sich 
als Subjekte der Theologie verstanden (vgl. auch den Theologinnenkongress 1985 in 
Buenos Aires), und es begann ein offener Dialog mit den Befreiungstheologen über die Frau 
und ihre Theologie. Die Anerkennung der Frau als Angehörige der Kategorie der Armen, die 
darin „mitgemeint“ war, wurde nicht mehr akzeptiert, es wurde betont, dass sie aufgrund ihrer 
Lebensumstände und Weltsicht eine andere Perspektive in die Theologie einbringen würde.  
                                                 
388 TAMEZ: Hermeneutik 50. 
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„(...) como lo expresa Ana María Tepedino: ‘El grito de la mujer brota desde dentro 
del grito de los pobres y oprimidos … y por eso, la reflexión que parte de la mujer, 
quiere hacer oír su voz como un servicio a todos los marginados ... con la finalidad 
de buscar la justicia.”389 
Die feministisch-theologische Hermeneutik jener Dekade hatte die folgenden Charakteristika: 
- Die Art über Gott zu sprechen und die Gottesbilder wurden von der starren, lebensfernen 
und androzentrischen Fixierung befreit, und es wurden weibliche Gottesbilder betont: Gott 
als Vater und Mutter, die weibliche Dimension des heiligen Geistes u.ä. 
- Charakteristika und Rollen, die die Gesellschaft den Frauen zuschrieb, und die oft 
unterbewertet wurden, wie die Mutterschaft, die Zärtlichkeit und die selbstlose Liebe wurden 
bewusst angenommen und aufgewertet, wobei betont wurde, dass Gerechtigkeit allein nicht 
für eine neue Gesellschaft ausreiche. Texte wurden mit neuen Augen gesehen und neu 
interpretiert, z.B. das Abendmahl von Bethanien, in dessen Verlauf Jesus von einer Frau mit 
teurem Salböl übergossen wird und sein Begräbnis ankündigt, die gleichberechtigte 
Nachfolge der Frauen, die Nähe der Frauen zum Leiden und die Bedeutung der Frauen als 
Zeuginnen der Auferstehung oder die Entdeckung der Frauengestalten als Symbolik des 
Weiblichen im zweiten Teil des Apokalypse, die bis dahin von der patriarchal dominierten 
Exegese völlig ignoriert wurde. 
- Neu in dieser Phase war, dass sich die Theologinnen mit frauenfeindlichen und Frauen 
diskriminierenden Texten auseinandersetzten. Diese wurden nun nicht mehr einfach 
ignoriert, sondern definitiv als nicht-normativ eingestuft. 
„Die hermeneutische Annäherung bestand darin, den Geist vor dem Wort 
vorzuziehen. Zugunsten der Unterscheidung des Geistes ging man gegen das Wort 
vor: und zwar um den Glauben an das Evangelium von Jesus Christus zu 
erleichtern.“390 
Durch diesen zweifellos mutigen Schritt wurde die Frage nach der Bedeutung der biblischen 
Autorität und des geschrieben Wortes gestellt, die in logischer Folge in die Kritik an der 
patriarchalen Auswahl von Texten sowie ihrer von patriarchalen Interessen geleiteten 
Interpretation und Verbreitung mündete. 
Ermutigt durch die starke Präsenz und Akzeptanz der Frauen in den Basisgemeinden 
forderten die Frauen nach wie vor den Zugang zum Priesteramt. María Clara Bingemer 
betont, dass das aussagekräftigste Bild des Neuen Testaments das gemeinsame Mahl ist, 
an dem Mann und Frau nach dem Ebenbild Gottes geschaffen, teilnehmen.  
„Solange von diesem Mahl Menschen ausgeschlossen sind, die nicht voll und unter 
gleichen Bedingungen an diesem eschatologischen Mahl teilnehmen können, 
                                                 
389 Zit nach AQUINO, in: TAMEZ: Mujeres 20. “... wie es Ana María Tepedino ausdrückt: ‘Der Schrei der Frau 
bricht aus dem Inneren der Armen und Unterdrückten hervor ... und deshalb will die Reflexion, die von der Frau 
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390 TAMEZ: Hermeneutik 52. 
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solange werden Dunkelheit und Finsternis als Bedrohung über dem Projekt und der 
Gemeinschaft des Reiches Gottes liegen.391   
María Pilar Aquino verweist auf die Tatsache, dass das Thema der Frauenordination im 
Zentrum der Problematik von Frau und Kirche steht und dass „El proceso mismo de las 
comunidades no puede aceptar la sacralización de lo masculino en su expresión litúrgica y 
de fe.392“ (Eben dieser Prozess der Gemeinden kann die Sakralisierung des Männlichen in 
seinem liturgischen Ausdruck und im Glauben nicht akzeptieren.)  
Obwohl viele Theologinnen angeben, dass ihre männlichen Kollegen verständnisvoll und 
aufrichtig sind und ihre Vorschläge für eine Neugestaltung der Theologie auch annehmen, 
verweist María José „Zeca“ Rosado Nuñez auf die große Bresche zwischen dem, was in der 
Kirche gesagt und dem, was getan wird. “Yo siento que en la Iglesia, a veces hay ’buena 
voluntad’ pero no hay voluntad de cambio“.393 (Ich merke, dass es in der Kirche oft guten 
Willen, aber keinen Willen zur Veränderung gibt.)  
 3. Die feministische Hermeneutik in den 90er-Jahren: 
Die „Dekade der schmerzhaften Erinnerung“, wie sie Tamez nennt, begann im November 
1989 mit der Ermordung von sechs Jesuiten und zwei Frauen in El Salvador. Der 
Zusammenbruch des Ostblocks verunsicherte die lateinamerikanische Linke, der Golfkrieg, 
die US-Invasion in Panamá und die Wahlniederlage der Sandinisten in Nicaragua brachten 
Ernüchterung und Enttäuschung mit sich. Das neoliberale Wirtschaftmodell schien 
allgegenwärtig und wurde auf dem Rücken der Armen ausgetragen, deren erste Opfer die 
Frauen waren. Die Guerillakriege in Guatemala und El Salvador wurden schließlich mittels 
Friedensverträgen (1991 bzw. 1996) beendet, deren Umsetzung jedoch bis heute nur 
teilweise erfolgt ist. Konferenzen der Kirchenleitungen brachten keine erwähnenswerten 
Ergebnisse, die Basisgemeinden erlebten eine Stagnation und der Zulauf zu den evan-
gelikalen Pfingstkirchen nahm zu. Neue Hoffnung entstand im Zusammenhang mit dem 
Gedenken an 500 Jahre conquista (Eroberung) Lateinamerikas 1992, da die indigene 
Bewegung an Stärke und Selbstbewusstsein gewann und auch theologisch-spirituell neue 
Beiträge einbrachte. 
Die Befreiungstheologie beschäftigte sich mit verschiedenen und eher dispersen Themen: 
die Ökonomie des Marktes, die Ökologie, die Opfertheologie, die Gnade, die Neuevan-
gelisierung u.a. Der Schwung der letzten Dekaden war verbraucht, nachdenklich fragte man 
sich nach der Hoffnung und der Utopie. Die neuen Subjekte der Theologie – Frauen, 
Schwarze und Indigene - forderten von der Befreiungstheologie ein Umdenken und eine 
Differenzierung des Begriffs der Armen.  
                                                 
391 BINGEMER, in: TAMEZ: Frauen 138. 
392 AQUINO, in: TAMEZ: Mujeres 16. 
393 ROSADO NUÑEZ, in: TAMEZ: Mujeres 47. 
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Die feministisch-theologische Hermeneutik begann – angespornt durch den Theologinnen-
kongress in Rio de Janeiro 1993 und nicht zuletzt durch die Impulse von Ivone Gebara – 
ganz neue Weg zu gehen. Vielen Theologinnen reichte es nicht mehr, nur von weiblichen 
Gottesbildern zu sprechen oder traditionell weibliche Werte aufzuwerten, sie erkannten, dass 
auch der theologische Diskurs der Frauen sich innerhalb der patriarchal geprägten Theologie 
bewegte. 
„Ivone Gebara decía que lo que habíamos hecho era teología feminista patriarcal. Y 
tenía razón. No salimos del mismo marco teológico de la ortodoxina cristina y este 
definitivamente es patriarcal. La trinidad, la cristología, la eclesiología son 
contrucciones occidentales patriarcales. Teníamos muchas preguntas y las teorías 
de género hasta la fecha son aquellas que nos desafían a deconstruir y reconstruir el 
pensamiento teológico o la hermeneútica bíblica. Temas sobre el cuerpo, el derecho 
al placer, la cotidianidad, entraron con más fuerza.”394  
Es gab mehr Fragen als neue Konzepte, mehr Unbehagen an der theologischen Reflexion 
als breit angelegte und diskutierte Alternativen. Doch es entstanden auch ganz neue 
hermeneutische Konzepte, so wurden der Körper und der Alltag als hermeneutische 
Kategorien aufgenommen. María Pilar Aquino spricht von der ”sexualidad como fuente de 
liberación” (Sexualität als Quelle von Befreiung) und ihrer Bedeutung für die theologische 
Arbeit:  
“La elaboración teológica envuelve la inteligencia y el cuerpo, la razón y el afecto, la 
cordura y el placer, el cariño y la firmeza. A los presupuestos que hemos mencionado 
anteriormente habrá que añadir éste de la sexulidad. Del significado que se le 
otorgue, puede ser experimentada como fuente de liberación o cómo esfera 
generadora de infelicidad como, parece ser, lo ha sido por mucho tiempo para las 
mujeres.” 395 
In der feministisch-theologischen Bibelarbeit wurden Texte neu entdeckt, die sich mit der 
Freude, dem Fest, der Körperlichkeit und der Sexualität beschäftigten, wie z.B. das Hohelied 
der Liebe. Auch wurden nicht-patriarchale und ungeschlechtliche Bilder für Gott gesucht, wie 
z.B. die unendliche Gnade oder Barmherzigkeit. Eine neue Spiritualität charakterisierte den 
Aufbruch vieler Frauen in neu erfahrbare Freiheit, die “sagt uns ganz einfach etwas von dem 
frischen Wind, der nun stärker unser ganzes Wesen durchzieht und uns anders leben 
lässt.“396 Die Frauengruppen sind von Selbstbewusstsein, Aktionen und schöpferischer 
Freiheit geprägt. Ivone Gebara erzählt: 
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abendländische patriarchale Konstruktionen. Wir hatten viele Fragen und Gender-Theorien sind bis jetzt 
diejenigen, die uns herausfordern das theologische Denken und die Bibelhermeneutik zu dekonstruieren und neu 
zu konstruieren. Themen wie die Körperlichkeit, das Recht auf Lust, die Alltäglichkeit gewannen an Stärke. 
395 AQUINO, María Pilar: Nuestro clamor por la vida. Teología latinoamericana de la liberación desde la 
perspectiva de la Mujer, San José de Costa Rica: DEI 1992, 171f. Das Werk ist auf Deutsch leider nicht erhältlich. 
(Anm. D.H.) „Die theologische Arbeit umfasst den Intellekt und den Körper, die Vernunft und das Gefühl, den 
Verstand und die Lust, die Zärtlichkeit und die Willensstärke. Zu den vorherigen Annahmen muss man die 
Sexualität hinzufügen. Je nach der Bedeutung, die man ihr zumisst, kann sie als Quelle der Befreiung oder als ein 
Bereich, der Unglück hervorruft, erfahren werden, so wie es lange Zeit für die Frauen war.“ 
396 GEBARA, Ivone: Option für die Armen als Option für die Frau, in: Concilium 23 (1987) 517-523, 521.  
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„Eine Arbeiterin, die versuchte, mit ihren Gefährtinnen die eigene Erfahrung von Gott 
zu teilen, sagte: ‚Das ist wie eine Kraft, die mich daran hindert, mich mit der 
Ungerechtigkeit des kapitalistischen Systems abzufinden. Das ist ein solches Leben 
in mir, daß es mich an den Geist erinnert, der auf Jesus ruhte und ihn antrieb, gegen 
das Böse anzukämpfen.“397 
Im Hinblick auf feministisch-theologische Forschungsarbeiten ermöglichten die Gender-
Theorien über die vielfältigen Prägungen der Geschlechteridentität und der 
Geschlechterverhältnisses fundierte sozialwissenschaftliche Grundlagen und neue 
Orientierung. Eine der fundamentalen Frage blieb nach wie vor, wie „die feministische 
Theologie und Hermeneutik sich mit den grundlegenden Sorgen unserer armen Völker und 
dem Wirtschaftsystem des Marktes und seiner neoliberalen Politik beschäftigen können.“398 
In dieser Zeit haben sich die Theologinnen sehr grundsätzliche Fragen überlegt, deren 
Bearbeitungen in die erste Dekade des neuen Jahrtausends hineinreichen und die noch 
lange nicht abgeschlossen sind. Die Herausforderung war im Grunde sehr radikal. 
Schließlich ging es um die „Dekonstruktion“ vieler traditioneller Themen, Denkarten, Aus-
sagen, Werte, Orientierungen und Ansichten der herkömmlichen Theologie mit all ihren 
Implikationen in der Praxis. Das bedeutete die „Re-konstruktion“ einer Theologie in Angriff zu 
nehmen, die das Leben, die grundlegenden Rechte und die Selbstbestimmung der 
weiblichen Hälfte der Menschheit nicht länger ausschließt, unterdrückt oder bloß „mitmeint“. 
Dieser Prozess, der in den 90er-Jahren seinen Anfang nahm, impliziert nichts Geringeres als 
die ganze christliche Theologie zu überarbeiten und die Orthodoxie zu überschreiten. 
Unzweifelhaft Priorität dabei hat die Option für das Leben als Grundentscheidung und 
Leitwert der feministischen Theologie Lateinamerikas in ihrer Gesamtperspektive. 
 4. Die aktuelle feministische Hermeneutik in der ersten Dekade des   
21. Jahrhunderts399: 
Der optimistische Start von vielen Menschen in das 21. Jahrhundert wurde bald enttäuscht. 
Schon in den ersten beiden Jahren eskalierten lang schwelende Konflikte und mündeten in 
kriegerischen Auseinadersetzungen. Der 11. September 2001 wurde als „9/11“ das Symbol 
des Todes und der Zerstörung. In wirtschaftlicher Hinsicht setzte der Neoliberalismus 
weltweit seinen Siegszug fort, es wurden weitere Handelsabkommen zwischen den USA und 
einigen Ländern Lateinamerikas Área de Libre Comercio de las Américas – ALCA400 
(Freihandelszonen der Amerikas) geschlossen und die Proteste der GegnerInnen hatten 
keinen Erfolg. Armut und Hunger stiegen trotz der hehren Ziele der „Millenium Development 
Goals“ an und es ist keine substanzielle Verbesserung in Sicht. Auf der anderen Seite gab 
es Anzeichen für Veränderung. Der lateinamerikanische Kontinent kam wieder in Bewegung, 
                                                 
397 GEBARA: Option 522. 
398 TAMEZ: Hermeneutik 56. 
399 Zur Beschreibung dieses Zeitabschnitts konnte ich auf keine systematische Zusammenfassung zurückgreifen 
und habe mich daher auf einige Kernaussagen neuerer Publikationen bezogen.  
400 Vgl. Abschnitt 2.1.3, ALCA = CAFTA, URL: http://www.ftaa-alca.org/ [9.9.2009] 
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es gab Wahlsiege von sozialdemokratischen oder linken Parteien (Brasilien, Argentinien, 
Venezuela, Bolivien, Ecuador, Nicaragua und El Salvador). Unter der Führung des 
venezolanischen Präsidenten Hugo Chávez Frías wurde 2004 das alternative politische und 
wirtschaftliche Bündnis Alianza Bolivariana para los Pueblos de Nuestra América – Tratado 
de Comercio de los Pueblos - ALBA-TCP401 (Bolivarianische Allianz für die Völker unseres 
Amerika - Handelsvertrag der Völker) gegründet. Als neue positive Entwicklung sind die 
Wahrheitskommissionen, die die Kriegsverbrechen z.B. in Argentinien, El Salvador, Perú 
oder Guatemala aufdecken sollen, zu werten, die einen unverzichtbaren Schritt hin zur 
Versöhnung bedeuten.402  
Die Befreiungstheologie hatte schon seit den 90er-Jahren an Elan eingebüßt, in den letzten 
Jahren sieht sie sich zunehmend dem Erstarken von fundamentalistisch-religiösen Gruppen 
gegenüber. Das Prinzip der Option für die Armen wird weiterhin konsequent verfolgt403 und 
das religiöse Potenzial für Friedensarbeit und den Dienst an Versöhnungsprozessen 
zunehmend mehr genützt (z.B. durch Bischof Álvaro Ramazzini Imeri in Guatemala).  
Im Bereich der feministischen Theologie bilden, aufbauend auf den Entwicklungen der 90er-
Jahre, vielfältige Gender-Programme auf dem ganzen Kontinent den Schwerpunkt der inter-
disziplinären Forschung und somit auch den hermeneutischen Rahmen für die alternative 
Erarbeitung theologischer Themen. Trotz geringer finanzieller und materieller Ressourcen, 
die den Bekanntheitsgrad der theologischen Arbeit von Frauen einschränken, nimmt die 
Verbreitung durch networking auch im interkulturellen Bereich zu, z.B. durch die Arbeit des 
Netzwerks Teologanda in Argentinien.  
Unter anderem sind einige aktuelle Hauptthemen zu nennen, von denen eine Auswahl im 
folgenden Abschnitt noch zur Sprache kommen soll: 
- Das alltägliche Leben als Ort der Gotteserfahrung von Frauen, 
- Die Gewalt gegen Frauen als theologischer Ort der Deutung von Kreuzigung und der 
Kampf um Befreiung als Überwindung des Bösen, 
- Neue theologische Reflexionen über den Körper, Sexualität und Selbstbestimmung und 
neue Ansätze einer frauengerechter Ethik, 
- Neue Formen von Gott zu sprechen, neue Gottesbilder, 
- Die Entwicklung - und die Widersprüche - einer Christologie unter Gender-Perspektive, 
- Dynamische Methoden und Materialien in der theologischen Erwachsenenbildung404, 
                                                 
401 Vgl. auch den Abschnitt 2.1.3, URL: http://www.alternativabolivariana.org/ [14.9.2009] 
402 Vgl. AQUINO, María Pilar: Auf dem Weg zu einer Kultur der Versöhnung: Gerechtigkeit, Rechte Demokratie, 
in: Concilium 39 (2003), 636-645. 
403 Vgl. den Abschnitt 4.4.4 zur Diskussion der beiden Boff Brüder. 
404 Z.B. die Zusammenstellung von 100 Interviews von Jesus Christus anlässlich seines zweiten Kommens auf 
die Erde, verfasst von einem kubanischen Geschwisterpaar, beide Theologen, von denen sie in Nicaragua und er 
in Ecuador lebt: LÓPEZ VIGIL, María y José Ignacio: Otro Dios es posible. 100 entrevistas con Jesucristo en su 
segunda venida a la Tierra, Managua: ARDISA 2008. 
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- Kreativität im spirituellen Ausdruck, poetische Meditationen von großer biblisch-
theologischer Tiefe; Neugestaltung von Liturgien, z.B. Frauenliturgien und symbolträchtige 
biblische Reflexionen in der Form von bibliodramas – dem Hereinholen von Bibeltexten in die 
heutige Zeit.  
4.5.3 Mit Compassion (Johann Baptist Metz) und Passion (María 
Pilar Aquino und Virginia Azcuy) 
Für Johann Baptist Metz ist die „Compassion“, die Gerechtigkeit sucht, das zentrale 
Weltprogramm für ein universelles Christentum im Zeitalter der Globalisierung.405 Für Metz 
ist der Begriff der geeignetste Ausdruck, denn er bedeutet „die elementare Leid-
empfindlichkeit der christlichen Botschaft“406 und wird von ihm in Abgrenzung zum 
tendenziell privatisierenden „Mitgefühl“ bzw. zur eher unpolitischen oder unsozialen 
„Empathie“ entwickelt.  
„Diese gerechtigkeitssuchende Compassion ist das Schlüsselwort für das 
Weltprogramm des Christentums im Zeitalter der Globalisierung. Sie ist in meinen 
Augen die biblische Mitgift für den europäischen Geist, so wie die theoretische 
Neugierde die griechische Mitgift und das Rechtsdenken die römische Mitgift für 
Europa ist.“407  
Die Compassion bedeutet die Solidarität mit den Leidenden als zentraler Blickwinkel und 
Ausrichtung der christlichen Botschaft. Es geht darum, fremdes Leid, d.h. das der anderen 
wahrzunehmen und „(…) zur Sprache [zu] bringen und versäumte Verantwortung, 
verweigerte Solidarität [zu] beklagen.“408 Die Empfindlichkeit für fremdes Leid ist die 
Voraussetzung der biblischen Rede von Gott und gleichzeitig die Herausforderung für den 
Einsatz gegen das Leid. „Compassion ist auch Eingedenken vergangener Leiden und damit 
Protest gegen die Vergesslichkeit der modernen Freiheit.“409 Die so beschriebene Com-
passion ist die unabdingbare Voraussetzung jeder Friedenspolitik und jeder Versöhnung. 
Metz erwähnt bei seinen Beispielen von Leiden bedauerlicherweise nicht explizit die 
geschlechtsspezifische Gewalt – umso wichtiger ist es, dass seine Gedanken von femini-
stischen Theologinnen aufgegriffen und weiter vertieft werden.  
Beim Theologinnentreffen 1986 in Oaxtepec in México sagte Ana María Tepedino, dass 
Frauen “con pasión y compasión“ (mit Passion und Compassion) Theologie betreiben.410 
Eine bedeutende Theologin, die in diesem Sinne weitergearbeitet hat ist María Pilar Aquino, 
                                                 
405 Der Begriff der „Compassion“ ist ein zentraler Begriff in der Theologie von Johann Baptist Metz. Im 
Zusammenhang mit Religionspädagogik siehe den Artikel: METZ, Johann Baptist: Compassion. Zu einem 
Weltprogramm des Christentums im Zeitalter des Pluralismus der Religionen und Kulturen, in: METZ, Johann 
Baptist / KULD, Lothar / WEISBROD Adolf (Hg.):Compassion. Weltprogramm des Christentums. Soziale 
Verantwortung lernen, Freiburg i. Br.: Herder 2000, 9-18. Das aktuelle Werk zu diesem Thema: METZ, Johann 
Baptist: Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.: Herder 
2006. 
406 METZ: Compassion 13. 
407 METZ: Compassion 13. 
408 METZ: Compassion 14. 
409 METZ: Compassion 14. 
410 TEPEDINO, in: TAMEZ: Mujeres 99. 
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eine gebürtige Mexikanerin, die als Kind mit ihren Eltern im Rahmen des Bracero – 
Programms für LandarbeiterInnen in die USA emigriert. Nach der Überwindung von vielen 
Hindernissen411 ist sie heute außerordentliche Professorin für Theologie und Religions-
wissenschaften und außerordentliche Direktorin des Studienzentrums für iberoameri-
kanischen Katholizismus an der University of San Diego und hatte im Studienjahr 2008-2009 
eine Gastprofessur an der Divinity School of Harvard University inne.  
María Pilar Aquino weitet in ihrem Werk „Nuestro clamor por la vida“ den Blick der 
„Compassion und Passion“ auf unterdrückte Völker, Rassen, Ethnien und Frauen aus und 
verbindet ihn mit der präkolumbianischen Ausprägung des Werts der Solidarität mit den 
Leidenden, wie ihn ihre Vorfahren verstanden haben.  
„Esta actidud [la solidaridad entrañable] no se entiende solo como disposición 
objetiva para aliviar el dolor y el sufrimiento de otros, sino como genuina inclinación 
compasiva hacia quienes les es arrebatada la vida concreta, hacia su propio dolor, y 
carga sobre sí su suerte y su destino. Combina el hecho – el alivio a la miseria – con 
la fuente de donde brota la actitud compasiva: las entrañas, condensando en un solo 
acto la realidad y la fuente, el hecho y el seguimiento, la compasión y la pasión por el 
otro.”412 
Die Compassion, die Sensibilität dem Leiden und den Leidenden gegenüber sowie die 
Passion für den anderen, die andere, der Kampf für Gerechtigkeit und gegen das Leiden 
sind nicht voneinander zu trennen. Aquino verortet „compasión y pasión“ im Horizont der 
„opción por la vida“ (Option für das Leben) als „opción prioritaria de Dios“ (vorrangige Option 
Gottes) der feministischen Theologie Lateinamerikas. 
In einem stark vom machismo geprägten Kontinent ist es unmöglich, an den vielfältigen 
Formen der Gewalt gegenüber Frauen und Kindern hinwegzusehen. Daher ist es notwendig, 
Erfahrungen von Frauen bezüglich Gewalt ebenso wie ihren Kampf um das Recht auf 
körperliche Selbstbestimmung und ein Leben ohne Gewalt in der theologischen Reflexion 
explizit zur Sprache zu bringen. 
„Die Gewalt gegen Frauen und die Verletzung der Rechte der Frau bringt die ganze 
Brutalität der sozialen Konflikte, die Perversitäten der Gewalt, die Wut des Krieges 
und die Niedertracht derjenigen, die ihre Macht missbrauchen, um andere Menschen 
zu demütigen, ans Tageslicht.“413 
                                                 
411 María Pilar Aquino ist nach der Heiligen Teresa von Avila die erste Frau, der es 1991 gelang an der 
Päpstlichen Universität von Salamanca ihre Studien als Doktorin der Theologie abzuschließen. Vgl. ihr 
theologisches Schaffen in: URL: http://www.mwi-aachen.org/Images/Befreiungstheologie_tcm16-28688.pdf 
[11.9.2009] 
412 AQUINO: Clamor 183f. Zit nach: ECKHOLT, Margit: "Con pasión y compasión", movimientos de búsqueda de 
teólogas latinoamericanas, URL: http://www.scielo.cl/scielo.php?pid=S0049-
34492007000100002&script=sci_arttext 3 [12.9.2009] “Diese Haltung [der innewohnenden Solidarität] bedeutet 
nicht nur die objektive Bereitschaft den Schmerz und das Leiden der anderen zu lindern, sondern die genuin 
compassive (mitleidende) Hinwendung zu jenen, denen das konkrete Leben entrissen wurde, zu ihrem eigenen 
Schmerz, sie birgt (trägt) deren Glück und Schicksal in sich. Sie verbindet die Tatsache – die Linderung des 
Leidens – mit der Quelle aus der die Haltung der Compassion entspringt: dem Inneren, wo sich in einer einzigen 
Handlung die Realität und die Quelle verdichten, die Tatsache und die Folge, die Compassion und die Passion für 
den anderen. 
413 AQUINO: Kultur 641. 
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Aquino teilt die Ansicht der peruanischen Feministin Virginia Vargas Valente, dass es sich 
bei der strukturell ungleichen Beziehung der Geschlechter um  
„(…) die erste und verbreitetste Machtbeziehung handelt, welche in fast allen Gesell-
schaften gelebt wird, sogar schon bevor man sich der Unterdrückung und Aus-
beutung auf anderen Gebieten der Gesellschaft bewußt war.“414  
Nimmt man dieses grundlegende Machtverhältnis als Ausgangspunkt, so erlaubt dessen 
Analyse die Ausweitung und Vertiefung für weiterführende Analysen von anderen 
gesellschaftlichen Machtverhältnissen. Darüber hinaus ermöglicht sie die  
„(…) verschiedenen Prozesse des gesellschaftlichen Wandels als gelebte Dynamiken 
der selbstbewussten menschlichen Sektoren zu begreifen, die einerseits ihre 
praktische und begriffliche Autonomie zurückfordern, andererseits gemeinsame 
Räume schaffen für Kritik gegenüber dem gegenwärtigen Gesellschaftsmodell und für 
Vorschläge bezüglich der Gründung einer alternativen Zivilisation, die fähig ist, die 
Gerechtigkeit, die Integrität des Lebens und gleichberechtigte Formen in den 
gesellschaftlichen Beziehungen durchzusetzen.“415 
Bringt man diese Überlegungen in einen Zusammenhang mit dem christlichen Diskurs und 
der zentralen Botschaft von Liebe, Gerechtigkeit und Befreiung, so stehen Themen wie die 
Beziehung der Geschlechter, die ungleichen Machtverhältnisse, Rollenstereotypen und auch 
die geschlechtsspezifische Gewalt damit in einem engen Zusammenhang und können nicht 
(mehr) als „Randthema“ oder „angesichts der echten großen Probleme als nicht so wichtig“ 
abgetan werden. Aquino ist überzeugt davon, dass das Engagement von Frauen gegen 
Gewalt und Leiden und für Gerechtigkeit sowie ihr Nachdenken über den Glauben einen 
großen Reichtum bergen, der die Botschaft der Befreiungstheologie vertiefen und um neue 
Aspekte bereichern kann.  
In der Folge von Aquino416 greift die argentinische Theologieprofessorin Virginia R. Azcuy, 
Mitgründerin von Teologanda, eine Formulierung von Ignacio Ellacuría und Jon Sobrino auf - 
die des “pueblo crucificado“ 417 (des gekreuzigten Volks) und stellt sie in den Kontext ihrer 
theologischen Reflexionen: „bajar de la cruz a las mujeres crucificadas“ (die gekreuzigten 
Frauen vom Kreuz nehmen). Das bedeutet nicht, sie bloß als hilflose und stumme Opfer zu 
sehen, sondern vielmehr im Sinn der Compassion auf sie zu hören, auf ihre Botschaft über 
das Böse, die Sünde und das Heil. Es bedeutet, ihnen die „Anerkennung der Autorität der 
Leidenden418“(Metz) zu zollen. Sie selbst sind Handelnde inmitten ihrer Kreuze, solidarisch 
mit den Leidenden und Toten und zugleich fähig ihre Situation, die der Gesellschaft und der 
Kirche zu verändern. Sie geben Impulse für die Entwicklung einer neuen politischen 
Theologie aus der Perspektive von Frauen, die im interkulturellen Kontext und in Konvergenz 
                                                 
414 VARGAS VALENTE, Virginia: El aporte de la rebeldía de las Mujeres, Lima 1986, 75. Zit nach: AQUINO: 
Theologie 292. Hervorhebung von der Autorin. (Anm. D.H.) 
415 AQUIONO: Theologie 292f. 
416 María Pilar Aquino arbeitet derzeit an einer interkulturellen, feministischen Theologie und dem Aufbau eines 
ökumenischen Netzwerks von Theologinnen und hat als weiteres Ziel die Förderung von alternativen 
theologischen Ausbildungsstätten von Frauen.  
417 Vgl. SOBRINO: Christologie 345-351. 
418 METZ: Compassion 15. 
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von persönlichem und öffentlich-sozialem Bereich erarbeitet wird. Azcuy spricht von aportes 
(Beiträgen) für einen “ethos de mutualidad eclesial y social“ (Ethos der kirchlichen und 
sozialen‚ wechselseitigen Gegenseitigkeit’) und für einen “ethos compasivo“ (Ethos der 
Compassion).419  
4.5.4 Die untrennbare Vermischung von Kreuz und Auferstehung, 
die Einheit der Erfahrung des Bösen und des Heils  
(Ivone Gebara)  
Die brasilianische Philosophin und Theologin Ivone Gebara gehört dem Orden 
„Congregação Irmãs de Nossa Senhora“ (Sisters of Notre Dame de Namur) an und ist eine 
der bekanntesten, mutigsten und innovativsten Vertreterinnen der feministischen Theologie 
Lateinamerikas. Sie hat in dem von Dôm Hélder Câmara gegründeten Instituto Teológico de 
Recife - ITER (Theologisches Institut von Recife) gelehrt, das vom Vatikan 1989 ge-
schlossen wurde. Gebaras Leben in den favelas (Armenvierteln) Recifes, vor allem ihre 
Erfahrungen in der Arbeit mit Mädchen und Frauen haben sie tief geprägt.  
Sie pflegte immer den Dialog mit der Befreiungstheologie (z.B. mit Gustavo Gutiérrez und 
Leonardo Boff), hatte aber schon bald kritische Fragen, denn viele Themen aus dem Leben 
von Frauen kamen in der Befreiungstheologie einfach nicht vor. „Por ejemplo, el tema del 
cuerpo, la sexualidad, los problemas como el aborto, su culpabilidad, el trabajo en el hogar, 
etc., y comencé a ser más sensible a eso.”420 (Zum Beispiel das Thema des Körpers, der 
Sexualität, die Probleme mit der Abtreibung, ihre Schuld, die Hausarbeit etc., und ich begann 
dafür sensibler zu werden.) Mutig spricht sie das Thema des weiblichen Körpers und seine 
Beherrschung und Instrumentalisierung an, er wird besessen, benützt und zerstört, 
Vergewaltigungen sind eine Kriegsmethode, z.B. in Ruanda und Haiti.421  
Betroffen von den vielfältigen Formen von Gewalt, unter denen die Mädchen und Frauen in 
der favela leiden, wagt sie am 6. Oktober 1993 der Zeitschrift Veja ein Interview mit dem Titel 
“Aborto não é pecado“422 (Abtreibung ist keine Sünde) zu geben, in dem sie die patriarchale 
Doppelmoral der Kirche angreift und für die Straffreiheit des Schwangerschaftsabbruchs 
eintritt.  
„(…) a lei que a Igreja defende prejudica as mulheres pobres. O aborto deve ser 
descriminalizado e legalizado. Mais até: deve ser realizado à custa do estado. Hoje, 
o aborto é a quinta causa de mortalidades feminina no Brasil. Quem morre são as 
                                                 
419 Vgl. ECKHOLT: Pasión 6 und 3f. Sie bezieht sich auf AZCUY, Virginia R., Teología e inequidad de Género. 
Diálogo, interpretación y ética en el cruce de disciplinas, in: BEDFORD N. / GARCÍA BACCMANN M. / STRIZZI 
M. (Hg.): Puntos de Encuentro. Foro sobre Teología y Género, Instituto Universitario ISEDET, Buenos Aires, 
2005. 
420 Diálogo con Ivonne Gebara: mujer, teóloga y feminista, URL: http://www.webislam.com/?idt=8766 [14.9.2009] 
421 Als Beispiel in Europa können die Massenvergewaltigungen im Bosnienkrieg erwähnt werden, und in 
Deutschland wird erst jetzt zögerlich über die Vergewaltigungen im 2. Weltkrieg gesprochen, z.B. greift dieses 
Thema die Zeitschrift EMMA auf. 
422 GEBARA Ivone: Aborto não é pecado, in VEJA: URL: http://www.veja.com.br/acervodigital/home.aspx 7-10 
[31.8.2009]  
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mulheres carentes. (...) O aborto nãe é pecado. O Evangelho nem trata disso. (…) 
Quem escreveu que não se pode controlar o nascimiento de filhos? Foram os 
padres, homens celibatários fechados em seu mundo, que vivem confortavelmente 
com suas manías.”423 
Gebaras Forderung, dass die Frau über die Schwangerschaft entscheiden soll, begründet 
sie mit der Lebensrealität vor allem der Frauen, die in extremer Armut leben - denn die 
Frauen mit Geld können sich des Problems ohnehin entledigen - und die ihre Sexualität nicht 
auf gesunde Weise leben können. Sie sind der Gewalt ausgesetzt, kämpfen ums tägliche 
Überleben, waschen fremde Wäsche oder verkaufen Brot und haben weder Kenntnis noch 
Zugang zur Empfängnisverhütung. Gebaras Forderung ist daher in erster Linie eine 
pragmatische, situationsbedingte und sie ist sich bewusst, die Position der Kirche zu 
verletzen. Trotzdem hat sie sich entschlossen, in der Öffentlichkeit zu reden, weil das 
Problem nicht privat ist und sie meint, Menschen helfen zu können.  
„O aborto é violento, muito violento. É sempre uma opcão traumática, jamais um 
caminho de alegria. A mulher só aborta se é obrigada pelas circunstancias. Mas é 
uma violência que existe e como tal deve ser legislado.”424  
Und sie führt als Beispiel den Fall eines 14-jährigen Mädchens an, das von ihrem eigenen 
Vater geschwängert wurde. Dann das Beispiel einer Hausangestellten, die schon 8 Kinder 
hat und aus Verzweiflung Selbstmord begehen will. Welches Leben soll gerettet werden? In 
Brasilien wird laufend abgetrieben, sagt sie, und wenn nicht im ersten Monat, so im Laufe 
eines ganzen Lebens. Sie selbst hat nie direkt zu einem Abbruch geraten, aber sie will das 
Thema ansprechen, da viele Menschen - auch in religiösen Kreisen – Verständnis für die 
Straffreiheit haben, aber nicht in der Öffentlichkeit darüber sprechen können. Durch ihre 
Erfahrung wissen sie: „O mundo dos pobres tem uma ética à parte. É uma ética da 
sobrevivência.425“ (Die Ethik der Armen ist eine eigene. Es ist eine Ethik des Überlebens.) 
Gebara meint, dass eine gesetzliche Regelung in die Aufgaben der Zivilgesellschaft gehört, 
und ist sich auch bewusst, dass die Kirche ihre Einstellung nicht so schnell ändern wird.  
                                                 
423 GEBARA: Aborto 7. “... das Gesetz, das die Kirche vertritt schadet den armen Frauen. Der Schwangerschafts-
abbruch sollte entkriminalisiert und legalisiert werden. Mehr noch: er sollte auf Kosten des Staates durchgeführt 
werden. Heute steht er an der fünften Stelle der Todesursachen von Frauen in Brasilien. Wer stirbt, sind die 
mittellosen Frauen. (…) Die Abtreibung ist keine Sünde. Im Evangelium geht es nicht darum. (…) Wer hat 
geschrieben, dass man keine Geburtenkontrolle machen soll? Das waren die Patres, zölibatäre Männer, 
eingeschlossen in ihrer Welt, die bequem mit ihren Macken leben.“  
424 GEBARA: Aborto 8. „Abtreibung ist gewalttätig, sehr gewalttätig. Und immer eine traumatische Sache, niemals 
ein Weg der Freude. Die Frau treibt nur ab, wenn sie durch die Umstände dazu gezwungen wird. Aber es ist eine 
Gewalt die existiert und als solche muss sie gesetzlich geregelt werden.“ 
425 GEBARA: Aborto 8. 
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„Nicht einmal, wenn ihr Leben auf dem Spiel steht …  
Ja zum therapeutischen Schwangerschaftsabbruch  
für einen Urteilsspruch zu seinen Gunsten JETZT! 
(Foto: Católicas por el Derecho a decidir, Nicaragua, 
URL: http://www.catolicasporelderechoadecidir.org.ni/ [25.9.2010] 
Das Interview in VEJA bringt Ivone Gebara ein zweijähriges Bußschweigen von der 
Glaubenskongregation ein, das sie in Louvain/Löwen, Belgien verbringt, wo sie sich intensiv 
mit den Fragen nach der Erfahrung des Bösen, Schuld, Opfer und Heil aus der Perspektive 
von Frauen befasst und ihr zweites Doktorat (dieses in Theologie) erwirbt. In „Die dunkle 
Seite Gottes“426 bricht sie mit dem traditionell androzentristischen, hierarchischen und 
dualistischen Denken, das die Erfahrungen von Frauen gar nicht wahrnimmt, sie 
herabwürdigt oder gar im eigenen Machtinteresse weiterführt. Die Frage nach dem Bösen ist 
keine abstrakte Frage, sondern - ausgehend von der „theologischen Würde des All-
täglichen“427 und mit dem Genderansatz als hermeneutischem Schlüssel – die dunkle Seite 
der menschlichen Existenz. Diese ist untrennbar verwoben mit der hellen Seite, mit der 
Leidenschaft für das Leben, und so ist Gebaras Theologie trotz der „schmerzlichen 
Erfahrung der Transzendenz und der Immanenz des Bösen“428 eine befreiende Theologie, 
die von Lebensfreude und Hoffnung durchdrungen ist. 
Das Nachdenken über das Böse und die Bewertung des Bösen hat traditionellerweise immer 
das männliche Böse in den Mittelpunkt gestellt und das Böse, das Frauen widerfährt, außer 
Acht gelassen. Es gibt eine Unzahl von Beispielen in der Tradition, wo Frauen von Natur aus 
als „böse“ betrachtet wurden, sie dämonisiert und als Protagonistinnen des Bösen, wie z.B. 
                                                 
426 GEBARA, Ivone: Die dunkle Seite Gottes. Wie Frauen das Böse erfahren, Freiburg i.Br.: Herder 2000 (= 
Missionswissenschaftliches Institut Missio (Hg): Theologie der Dritten Welt 27) 
427 GEBARA: Seite 11. 
428 Gebara: Seite 84-89. 
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die Hexen, gesehen und oft vernichtet wurden. Wie erleben Frauen das Böse?429 Sie 
erfahren das Böse als materiellen Mangel, in der Regel wird den Frauen die Last der 
Beschaffung und Verteilung von Nahrung auferlegt, ebenso wie die Sorge um Kinder, Kranke 
und Alte. Das Leiden der Frauen angesichts von Krankheit oder gar Tod eines Kindes zwingt 
besonders armen Frauen einen besonderen Aspekt des Bösen auf. Vor allem jenen, die aus 
materieller Not ihren Körper verkaufen müssen, um zu überleben. Frauen erfahren das Böse 
als Machtlosigkeit, die sie in ihrer Situation gefangen hält. Sie erfahren das Böse als einen 
Mangel an Wissen, das ihnen aufgrund ihres Frauseins verwehrt wird.430 Frauen erfahren 
das Böse als Wertlosigkeit, ihr Selbstwert wird angegriffen, sie werden missachtet, ihre 
Körper als Objekte benutzt, ausgebeutet, verschleppt, verkauft. Viele erleben ihre Hautfarbe 
als Quelle des Unglücks. Sie kommt zum Frausein und zum Armsein dann noch hinzu.431 
Alle diese Beschreibungen sind Erfahrungen des Bösen, sind Orte der Kreuzigung aus 
Mangel an Gerechtigkeit und – so betont Gebara - im Körper spürbar wie z.B. Hunger, Durst, 
Schmerz, Leiden, Verzweiflung. Doch es handelt sich um eine Verflechtung, die Ver-
wobenheit unserer Existenz, das Gemisch mit Heilserfahrungen, die auch im Körper spürbar 
sind, als Freude, Lust, Geschmack, Leichtigkeit und Erfüllung. Im Gegensatz zu Dualismen 
spricht Gebara von der 
„(…) Wirksamkeit eines Elements, das überall dabei ist und das man als böse 
bezeichnen kann. (…) es trägt das Gesicht der Zerstörung unserer Beziehungen 
untereinander, zur Erde, zum Leben, zu allem was ist. Es handelt sich nicht nur um 
eine Rede über die menschliche Schwäche, sondern um die Feststellung, daß es in 
der Luft, die wir all überall atmen, so etwas wie ein uns umgebendes ‚Netz’ gibt, ein 
‚Meer’, in dem wir uns bewegen.“432 
In ihrem Leben im Armenviertel Camaragibe bei Recife erfährt sie täglich, wie das Böse sich 
im Alltag breit macht, Menschen in sich einschließt und zu bösen Handlungen treibt. Diese 
Immanenz des Bösen im Leben ist untrennbar verbunden mit der Transzendenz des Bösen, 
was bedeutet, dass uns das Böse manchmal in einem noch stärkeren Ausmaß übersteigt als 
das Gute: die allein stehende Mutter, die ihre vier Kinder in einem Zimmer einsperren muss, 
weil sie zur Arbeit geht, die Frau, die aus Eifersucht den Verkaufstand der Nachbarin anzün-
det, der Abfall, der auf die Straße geworfen wird, die kriminell gewordenen Jugendlichen, die 
Angst und Zerstörung bringen, die Drogenhändler, die mit den Armen leichte Beute haben 
und der Staat, der angesichts der Übermacht der Probleme nicht wirklich etwas ändern kann. 
Das Böse ist ebenso wie das Gute allgegenwärtig, vermischt „(…) wie die Zutaten einer 
                                                 
429 Vgl. GEBARA: Seite 42-73. Es geht Gebara nicht darum, alles Leid zu „vereinheitlichen“ oder auf eine Stufe zu 
stellen, sondern Gemeinsamkeiten in der Erfahrung vor allem von armen Frauen aufzuweisen, die durch die 
Tatsache des Frauseins bedingt sind. Die Zugehörigkeit zu einer Klasse bzw. Rasse / Ethnie ergibt dann noch 
zusätzliche Aspekte. 
430 Gebara bringt in diesem Zusammenhang das Beispiel des Leidenswegs der mexikanischen Nonne Sor Juana 
Inés de la Cruz, die im 17. Jahrhundert um den Zugang zu Wissen kämpfte und schließlich zerstört wurde. 
431 Erst seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurde die Frage der Hautfarbe als theologisches Thema 
aufgegriffen. Heute gibt es in Lateinamerika die Richtung einer schwarzen feministischen Theologie. 
432 GEBARA: Seite 86. 
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Suppe oder einer Torte, die sich bei der Zubereitung vermengen.“433 Frauen spüren diese 
verflochtene Wirklichkeit in ihrem Körper wie eine Art Abgrund, den sie erleben oder der sie 
einfach sind. Diese Transzendenz und Immanenz des Bösen sind für Gebara der Anstoß, mit 
Gott anders zu leben, von Gott und der Frohen Botschaft anders zu sprechen.  
Kritisch analysiert sie, welche Bedeutung die Themen von Opfer, Schuld und Kreuz im 
Leben von vielen Frauen haben. Die einseitige Konzentration und die Überbewertung des 
„Opfer-Bringens“ mit all seinen negativen Auswirkungen auf die Armen und Marginalisierten 
und im Besonderen auf die Frauen hat vor allem den Mächtigen gedient und ungerechte 
Zustände religiös untermauert. Die patriarchale Opferideologie erzwingt Verzicht, z.B. auf 
Bildung, auf Selbstständigkeit, auf Freundschaften, auf Fortgehen am Abend. Frauen, die 
sich wehren werden sehr schnell als „leichte Mädchen“ oder gar Prostituierte abgestempelt 
und mit Verachtung und Ausgrenzung bestraft. Sie sind eine Bedrohung der herrschenden 
Ordnung. Frauen werden erzogen, um für die Männer da zu sein.  
Die Reflexionen über das Opfer leiten über zum Thema der Schuld. Frauen leiden oft unter 
einem diffusen Gefühl von Schuld, einem Nicht-Entsprechen von Erwartungen, nicht gut, 
oder schön oder schlank oder nett genug zu sein, es ist ein existentielles Schuldgefühl, das 
sich auch in die religiöse Dimension hinein verlängert. Es handelt sich um eine unbewusste 
Orientierung bzw. mehr noch, um einen Gehorsam fremden Normen und Idealen gegenüber, 
denen man nicht entsprechen kann. Schuldgefühle haben dann die Funktion eines 
Kontrollmechanismus über die Autonomie und Kreativität von Menschen, von Frauen und 
Männern auf verschiedene Weise. Gelingt es, den Teufelskreis der Mechanismen des 
Gehorsams fremden Idealen gegenüber zu brechen und Mut zur Autonomie zu machen, so 
können falsche Schuldgefühl entlarvt und gleichzeitig die Eigenverantwortung hervor-
gehoben werden.  
Der Genderansatz bringt auch eine kritische Betrachtung der Schuldverwobenheit von 
Frauen mit sich. „Durch die Tatsache, Opfer zu sein, wird man nicht zu einer ethischen 
Autorität, die sich für das Allgemeinwohl und für sein persönliches Wohl einsetzt.“434 Das gilt 
auch für Frauen, die ihrerseits den Teufelskreis der Ungerechtigkeit und der Unterdrückung 
nicht durchbrechen, sondern zu Täterinnen werden und das „Geflecht des Bösen 
reproduzieren“435. Aufgrund der ungleichen Machtverhältnisse haben Frauen selten große 
politische oder wirtschaftliche Macht, um Diktatorinnen zu werden oder Massenmorde 
anzuordnen und haben auf dieser Ebene sicher nicht dieselbe Verantwortung für Leid wie 
Männer, jedoch sollte nicht der voreilige Schluss gezogen werden, dass sie „ihrem Wesen 
nach“ die besseren Menschen wären. Die Gewalt hat viel Gesichter: Hass, Rache, Neid, 
                                                 
433 GEBARA: Seite 89. Sie überlegt weiter, ob diese schmerzlichen Erfahrungen etwas benennen, das die 
TheologInnen der neuen, befreienden Tradition mit dem Begriff der Erbsünde bezeichnen.  
434 GEBARA: Seite 129. 
435 Vgl. GEBARA: Seite 131-144. 
 199
Verrat, Lügen, Intrigen, Rufmord u.a.m. und Angehörige einer machtloseren Gruppe 
entwickeln durch ihre Situation eigene Mechanismen um ihre Interessen durchzusetzen oder 
das Böse zu tun. Frauen setzen die patriarchalen Normen mehr auf Ebene der Familie fort. 
Wenn sie selbst unter Gewalt leiden und im Elend leben, kommt es oft zu Kettenreaktionen 
ihren Kindern gegenüber. Sie fordern Gehorsam von ihnen und verbieten oft ihren Töchtern, 
eigene Entscheidungen zu treffen oder raten ihnen gar in einer Gewaltbeziehung zu bleiben 
„weil das das Schicksal von Frauen ist und mir ist es auch nicht anders ergangen.“ Auch im 
religiösen Bereich können Frauen zu Komplizinnen des Unrechts werden, wenn sie in 
Klöstern oder Schulen, grausame Bestrafungen oder Fasten im Namen Gottes verhängen 
und als Vertreterinnen einer männlich dominierten Institution handeln.“436  
Dabei identifizieren sich meist die Frauen mit dem Opfer des Mannes Jesu am Kreuz, er ist 
es, der ihrem Leiden und ihrem leidvollen Leben Sinn gibt. Die patriarchale Religion ist 
einseitig auf das Paradigma de Kreuzes bezogen. 
„Für die Frauen besteht der Weg zur Erlösung dann darin, die Leiden dieses Mannes 
am Kreuz zu betrachten und ihr eigenes Kreuz zu akzeptieren. Um der verheißenen 
Erlösung willen ertragen wir die Schmerzen und Erniedrigungen und verzichten wir 
sogar auf unsere grundlegenden Rechte. (…) diese Theologie [hat] in der Praxis zur 
Opferrolle der Frauen beigetragen und sie zum häuslichen und familiären Martyrium 
ermutigt.“437 
Das Kreuz bedeutet immer Leid, Krankheit, Tod und Verlassenheit und verlangt nach seiner 
Überwindung. Wir müssen in prophetischer Manier auf die Kreuze der Frauen hinweisen, auf 
die Gewalttaten, denen sie ausgesetzt sind, sie für alle sichtbar machen und verurteilen. 
Gleichzeitig meint Gebara, dass die einseitige Fixiertheit auf das Kreuz und unschuldige 
Leiden von Jesus in seiner absoluten Bedeutung relativiert werden muss, ist sein Leid  
„(…) doch sicherlich nicht größer als das Leiden der gesteinigten Prostituierten, der 
Mutter, die ihr Kind auf gewaltsame Weise verliert, der Revolutionärinnen, die für die 
Freiheit kämpften, und als das Leiden der vielen anderen Frauen und Männer, die 
sich anonym für das Wohl ihrer Brüder und Schwestern eingesetzt haben.“438 
Für den christlichen Glauben ist das Kreuz zweifellos ein wichtiger Bezugspunkt und 
identitätsstiftendes Merkmal, jedoch historisch belastet, weil oft für Unterdrückung und 
Fortsetzung von Leid missbraucht. Die Symbole sollten erweitert werden und es sollte 
weniger das Leiden, sondern vielmehr das Wirken Jesu, das Heilen der Menschen, die 
Gemeinschaft, die Liebe und der Lebensmut als erlösend angesehen werden.  
„In diesem Sinne betonen wir erneut, daß im Zentrum des Lebens Jesu weder das 
Opfer noch das Leiden, sondern die Werke der Gerechtigkeit, die Verwirklichung der 
von Mitleid und Solidarität getragenen Beziehungen zwischen den Menschen stand. 
                                                 
436 Z.B. haben die Mutter Oberin und Mitschwestern im Inquisitionsprozess gegen Sor Juana de la Cruz gegen sie 
ausgesagt. 
437 GEBARA: Seite 143. Aus meiner Erfahrung kann ich bestätigen, dass Frauen oft verzweifelt fragen, warum sie 
in ihrem Leid „von Gott verlassen“ wurden. Andere ertragen ihr Leid, weil „Jesus doch viel mehr gelitten hat und 
er war schließlich Gott!“ 
438 GEBARA: Seite 153. 
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Im Zentrum des Lebens Jesu stand der Kampf gegen das Böse in seinen 
verschiedenen Ausformungen.“439 
Die Erfahrungen von Unglück und Glück, von Kreuz und Auferstehung sind miteinander 
verwoben. Heilserfahrung als Erleben von Auferstehung ist kein fernes Ereignis. Sie ist in 
vielen Heilserfahrungen mitten in unserem Alltag lebendig, selbst wenn sie flüchtig und 
zerbrechlich sind und oft innerhalb von Leidenserfahrungen geborgen sind. „Das Heil ist ein 
lang erwartetes Kind oder ein Liebesbrief der uns wieder aufleben lässt. Das Heil ist die 
Schönheit, ein Garten auf der Erde, in dem „Gott spazieren geht“.440 Die Frau, die Altpapier 
sammelt und verkauft, hat heute so viel verdient, dass sie ihren Kindern Eier braten kann, 
eine andere hat ein teures Medikament bekommen, ein Mädchen ein kleines Radio für sich 
gekauft. Auch Sor Juana Inés de la Cruz erlebte Momente der Annerkennung ob ihres 
Wissens, und sogar der Tod kann manchmal als Heil erfahren werden, wenn er von 
unerträglichen Schmerzen erlöst. All diese Heilserfahrungen bedeuten ein Stück Auf-
erstehung und bergen die Perspektive der Hoffnung in sich.  
Die Erfahrung und die Rede von Auferstehung und Heil im Alltag ist ein Aspekt des 
ganzheitlichen Verständnisses und schließt den Kampf für Gerechtigkeit im größeren 
politischen und sozialen Zusammenhang nicht aus, im Gegenteil, denn im Sinn einer 
dialektischen Einheit bedingen und befruchten sie sich gegenseitig. Auch die Spannung des 
„jetzt schon“ und „noch nicht“ wird gewahrt und ihre innere Verwobenheit aufgezeigt. Die 
Relationalität ist ein Grundprinzip von Gebaras Denken, sie ist im Bösen, im Heil und in all 
unseren Beziehungen präsent, sowohl der Menschen untereinander wie auch in und mit der 
Natur. Sie überwindet ein dualistisches und hierarchisches Modell der menschlichen 
Gemeinschaft und „verweist auf eine Gerechtigkeit der Interdependenz und der Ökologie, 
das heißt auf eine Gerechtigkeit, die das Ökosystem einbezieht.“441 
Dualismus und Hierarchien will Gebara auch in ihrem Nachdenken über Gott überwinden. 
Viele Frauen fühlen sich durch erlittenes Böses, Leid, Verzweiflung und Elend wie Jesus am 
Kreuz „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (Mk 15,34b) Wie erleben arme 
Frauen Gott? Warum ist für arme Frauen das Wort „Gott“ so allgegenwärtig und so 
unverzichtbar? Warum suchen sie einen mächtigen Gott? Welches sind die Erfahrungen der 
Frauen in den brasilianischen Elendsvierteln und in vielen anderen Teilen der Welt, die sie 
allen Widrigkeiten zum Trotz von Gott sprechen lassen? Es gibt „(…) eine Erfahrung von 
Macht, die ganz anderer Art ist. Offenbar gibt es eine Macht, die größer ist als alle bekannten 
Mächte, nämlich die Macht des Lebens!“442 Trotz aller Widersprüche oder gar 
Entfremdungen hat diese Macht für die Armen eine befreiende Wirkung, denn es gibt etwas 
                                                 
439 GEBARA: Seite 121. 
440 GEBARA: Seite 161. 
441 GEBARA: Seite 181. 
442 GEBARA: Seite 185. 
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oder jemanden, der die Welt anders will, als sie ist. Gott wird angerufen, wenn man ihn 
braucht, wenn die Probleme groß sind, man Angst hat, Essen, ein Medikament oder ein 
Stück Land braucht – trotz der Immanenz dieses Gottes nach ihrem Bilde, der sich auf die 
Lebensprobleme einlässt, übersteigt er sie auch und verweist auf etwas Nicht-Machbares, 
Größeres, Transzendentes - eine Hoffnung wider alle Hoffnungslosigkeit, ein Gegenpol zur 
üblichen Ungerechtigkeit, eine Kraft, die uns hoffen und kämpfen lässt. Gott trägt das Leben 
und ist im Leben und ist in uns selbst gegenwärtig, er ist nicht der ganz andere sondern eine 
Kraft, die in uns selbst wirk-sam und wirk-lich ist. „Dieses Lebensgeheimnis ist nicht 
außerhalb von uns selber sondern wir sind vielmehr in ihm, in ihm leben wir und entwickeln 
wir uns.“443 Als Konsequenz dieser Überlegungen ist zu bedenken, dass die Gestaltung 
neuer zwischenmenschlicher Beziehungen, in denen Gleichberechtigung und Gerechtigkeit 
verwirklicht werden, auch ein neues Sprechen von Gott einschließt, wobei das alte nicht 
einfach verworfen wird, aber den Universalitätsanspruch verliert. Gebara macht Mut, sich 
dem dynamischen Prozesscharakters des Heils und der religiösen Dimension zu öffnen, der 
den Menschen zur Freude, zur Freiheit, zur Schönheit und zum Beschenktwerden beruft.  
4.6 Befreiungspädagogik in Lateinamerika heute und 
„Entwicklung als Befreiung“ 
4.6.1 Befreiungspädagogik und emanzipatorische Bildungsarbeit 
Educación Popular von Paolo Freire und ihre 
Weiterentwicklung im lateinamerikanischen Kontext 
Der befreiende Bildungsbegriff der Educação Popular (port.) bzw. Educación Popular (span.) 
(Befreiungspädagogik), wie ihn der brasilianische Pädagoge Paulo Freire in den 60er-Jahren 
geprägt hat,444 hat die emanzipatorische Bildungsarbeit nicht nur in Lateinamerika nachhaltig 
verändert, sondern auch Auswirkungen auf andere Kontinente gehabt. Ziel der Educación 
Popular ist, dass Menschen in einer Unterdrückungssituation ihre Wirklichkeit nicht (länger) 
als undurchdringlich und unveränderbar verstehen sollen, sondern dass sie zu kritischem 
Denken über ihre Welt angeregt werden. Durch sie selbst sollen befreiende Bildungs- und 
Veränderungsprozesse in Gang gebracht werden.445 „Befreiung ist ein Vorgang der Praxis: 
die Aktion und Reflexion von Menschen auf ihre Welt, um sie zu verwandeln.“446  
Aus diesem Grund steht nicht die Übermittlung von Informationen im Zentrum der Bildung, 
sondern Aktionen der Erkenntnis, die durch partizipative Kommunikation und die educação 
problematizadora (problemformulierende Methode) erreicht werden sollen. Entscheidend für 
                                                 
443 GEBARA: Seite 213. 
444 Vgl. den Abschnitt 3.1.2. zur Gründungsphase von MIRIAM. 
445 Vgl. FREIRE: Pädagogik 87. 
446 FREIRE: Pädagogik 64. 
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das dialogische Lernen, das sich an der Lebenswirklichkeit der SchülerInnen, deren 
kritischer Analyse und der Möglichkeit ihrer Veränderung orientiert, ist das Festelegen von 
generativen Wörtern (d.s. Schlüsselwörter, die das Sprachuniversum des/r Schülers/in 
erschließen)447 und generativen Themen (d.s. Grunderfahrungen, von denen her die 
gesamte Welterfahrung der Lernenden sich organisiert).448  
Für das Auffinden der generativen Wörter und Themen, vor allem im Hinblick auf einen 
bestimmten primären Bildungsprozess,449 lernen die Mitglieder des Forschungsteams 
zunächst die Gegend, ihre BewohnerInnen, deren Gebräuche, Handlungen, Gewohnheiten, 
Sprech- und Denkweisen, ihr Arbeits- und Freizeitverhalten und ihre existentiellen Probleme 
kennen, wie wenn es ein „(…) enormer, einmaliger, lebendiger ‚Code’ wäre, den es zu 
entziffern gilt.“450 Sie werden dabei von ortskundigen Freiwilligen unterstützt, die ihnen Daten 
und Informationen über die Gegend liefern. In den regelmäßigen „Auswertungs-
zusammenkünften“ der Forschungsgruppe werden die Beobachtungen und Überlegungen 
der Teammitglieder diskutiert. Dieser Schritt bedeutet die „Dekodierung“, d.h. die Ent-
zifferung und die kritische Analyse der komplexen kodierten Situation der Wirklichkeit. Im 
gegenseitigen dialogischen Austausch werden möglicherweise wichtige Bereiche der 
Wirklichkeit besprochen und vorerst festgelegt. Diesem Prozess des Aufgliederns folgt im 
Sinn einer Dialektik die neue Integration von Codes, darauf eine neuerliche Dekodierung, 
eine Diskussion darüber usw., bis vorläufige Entscheidungen über die im konkreten 
Bildungszusammenhang wesentlichen Codes getroffen werden. VertreterInnen der 
Bevölkerung nehmen an diesen sowie auch an weiteren Treffen aktiv teil, bis die endgültigen 
Entscheidungen getroffen sind.  
Zum Herausfinden bzw. Filtern von wichtigen Codes, die für die Festlegung von generativen 
Themen der befreienden Bildungsarbeit dienlich sein sollen, werden in einem zweiten Schritt 
der Forschungstätigkeit komplexe Widersprüche aus der thematischen Untersuchung 
ausgewählt, um Kodierungen entwickeln zu können, z.B. mittels Skizzen oder Fotografien. 
Die Kodierungen müssen Situationen darstellen, die der einzelnen Person bekannt und 
vertraut sind. Ihr thematischer Kern darf weder zu explizit noch zu rätselhaft sein. Ersteres, 
um Propaganda, Zweiteres, um ein Ratespiel zu vermeiden. Die dargestellte existentielle 
Situation soll verschiedene Dekodierungsmöglichkeiten für die kritische Reflexion bieten, d.h. 
dass sie sich für andere Themen öffnen lassen soll. „Diese Öffnung (…) ist für das Ver-
                                                 
447 Im Zusammenhang mit der Alphabetisierung werden palabras generadoras (generative Wörter) verwendet. 
“Palabras generadoras son aquellas que, descompuestas en sus elementos silábicos, proporcian, por la 
combinación de esos elementos, la creación de nuevas palabras.“ „Generative Wörter sind diejenigen, die zerlegt 
in ihre Silbenelemente, durch die Kombination derselben das Schaffen neuer Wörter begünstigen.“ FREIRE 
Paolo: La Educación como Práctica de la Libertad, Buenos Aires: Siglo XXI Editores Argentina 2004 [Título 
original: Educação como practica da libertade, Tierra nueva 1969], 109. 
448 Vgl. LANGE, Ernst: Einführung, in: FREIRE: Pädagogik 15. 
449 In diesem Zusammenhang handelt es sich um den primären Bildungsprozess der Alphabetisierung der 
ländlichen, marginalisierten Bevölkerung im Nordosten Brasilien, vgl. FREIRE: Pädagogik 85-104. 
450 FREIRE: Pädagogik 93. 
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ständnis des dialektischen Verhältnisses zwischen den Themen und ihren Gegensätzen 
unerlässlich.“451 Die Elemente der Kodierung „(…) müssen in der Herstellung des Ganzen 
miteinander verknüpft sein.“452 
Vor der endgültigen Durchführung der Alphabetisierung wird das Material nochmals vor Ort 
in Forschungszirkeln erprobt, die Treffen auf Band aufgenommen und von einem inter-
disziplinären Team mit einem/r Psychologen/in und einem/r Soziologen/in genau durch-
gesehen. Ist diese Arbeit ausgewertet, werden diejenigen Themen nach sozialwissen-
schaftlichen Gesichtspunkten ausgewählt und aufgelistet, die „(…) explizit und implizit in den 
Äußerungen enthalten sind, die während der Sitzung gemacht wurden.“453 Diese generativen 
Themen sind in ihrer Wesentlichkeit und ihrer Bedeutung für eine weitere Interpretation in 
mehreren Aspekten offen. Zum Beispiel ist das Thema „Entwicklung“ in wirtschaftlicher, aber 
ebenso in sozialer, anthropologischer, sozialpsychologischer, kultureller usw. Hinsicht von 
Bedeutung und muss so aufgenommen und didaktisch gestaltet werden, dass es in der 
Bildungsarbeit für alle Aspekte der Interpretation offen ist. Es werden auch Fundamental-
themen aufgenommen, die nicht direkt von den Menschen der Zielgruppe vorgeschlagen 
wurden, aber dem Forschungsteam für die befreiende Bildungsarbeit wesentlich erscheinen, 
was dem dialogischen Charakter des Bildungsprozesses entspricht. Schließlich erfolgen die 
Aufgliederung der einzelnen generativen Themen mit Methodenvorschlägen, die Bildauswahl 
(Foto, Zeichnung o.ä.), die Festlegung der generativen Wörter und der verschiedenen 
Übungen sowie eventueller Hilfestellungen zum Verständnis. Nach Abschluss dieses um-
fangreichen Prozesses ist das Forschungs- und Bildungsteam nun bereit, das erarbeitete 
didaktische Material gemeinsam mit den Lernenden zu verarbeiten, d.h. 
„(…) dem Volk seine eigene Thematik in systematisierter und ausgebauter Form zu 
re-präsentieren. Die Thematik, die von den Leuten kam, kehrt zu ihnen zurück – nicht 
als Inhalte, die eingelagert werden, sondern als Probleme, die es zu lösen gilt.“454 
Die TeilnehmerInnen am Bildungsvorgang stellen im Prozess der Dekodierung ihre für sich 
selbst wesentlichen Themen in den Vordergrund und machen dadurch ihr Bewusstsein der 
Wirklichkeit explizit. Durch die Wahrnehmung ihres eigenen Verständnisses und ihres 
eigenen Handelns gewinnen sie einen weiteren Horizont, der sowohl die Analyse der 
Ursachen ermöglicht, als auch ein neues Verständnis der Wirklichkeit und ein neues Wissen 
stimuliert, das Handlungsmöglichkeiten eröffnet. Die Codes ihres Lebenszusammenhanges 
werden sich dadurch in der Zukunft verändern. 
Freire hat immer darauf Wert gelegt, dass Inhalte, Methoden und Partizipation der 
TeilnehmerInnen zusammengehören: der Prozess der Kodierung und Dekodierung und mit 
                                                 
451 FREIRE: Pädagogik 96. 
452 FREIRE: Pädagogik 96. 
453 Zum Prozess der Festlegung der Themen, ihrer Begründung und Aufbereitung, vgl. FREIRE: Pädagogik 100f. 
454 FREIRE: Pädagogik 103. 
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ihm die Entwicklung der generativen Themen für das didaktische Material muss in jedem 
Schritt mit der problemformulierenden Methode zur Stimulierung der conscientização 
(Bewusstseinsbildung) kombiniert werden und die gesamte Dynamik des Bildungsprozesses 
muss in partizipativer Weise von allen Beteiligten getragen werden. 
Betrachten wir nun einige Beispiele von generativen Themen der Educación Popular 
genauer, so wird klar erkennbar, dass sie von konkreten Lebensumständen, einer 
bestimmten historischen und sozialen Situation, sowie vom Interesse der Beteiligten, der 
Zielsetzung und der Bildungsabsicht beeinflusst sind. Freire weist weiters darauf hin, dass 
generative Themen in konzentrischen Kreisen von persönlichem bis zu allgemeinem 
Interesse vorkommen können.  
„Das Fundamentalthema unserer Epoche ist meines Erachtens das der Herrschaft, 
das seinen Gegensatz, nämlich das Thema der Befreiung, mit setzt als das Ziel, das 
es zu erreichen gilt.455  
Die Gründungsphase der Educación Popular fällt in die Zeit der Militärdiktaturen 
Lateinamerikas und der Formierung des Widerstands in den guerilla - Bewegungen. Von 
diesem politischen Kontext her bekommt Befreiung ihre besondere Bedeutung, da Menschen 
motiviert werden bzw. sind, nicht nur um ihre persönliche, sondern auch um ihre soziale, 
politische, kulturelle und wirtschaftliche Befreiung zu kämpfen. Diese Bedeutung von 
Befreiung im Zusammenhang mit der Educación Popular reicht bis in die 80er-Jahre und hat 
auch die Alphabetisierungskampagne in Nicaragua 1980 maßgeblich beeinflusst.  
Im Folgenden sollen drei Beispiele für generative Themen, ihre Wörter und die dazu-
gehörigen Übungen des Alphabetisierungslehrbuchs “El Amanecer del Pueblo. Cuaderno de 
Educación sandinista de Lecto-Escritura456 (Lese- und Schreibheft der sandinistischen 
Bildung) angeführt werden. Die Verknüpfung von Bildung und Politik tritt deutlich zutage. 
“Lección 1: (1. Lektion:) [Foto von Sandino] 
Sandino: guía de la Revolución.” (Sandino: Führer der Revolution.)  
2. Leamos las palabras: la Revolución. (2. Lesen wir die Worte die Revolution.)  
3. Leamos las vocales: a e o u i A E O U I (Lesen wir die Vokale a e o u i A E I O U)”457 
“Lección 3: (3. Lektion:) [Foto von guerilleros, die siegreich ihre Gewehre schwenken] 
El FSLN condujo al pueblo a la liberación. (Die FSLN führte das Volk in die Befreiung).  
2. Leamos la palabra: liberación. (Lesen wir das Wort: Befreiung.) 
3. Separemos la palabra en sílabas: li be ra ción (Teilen wir das Wort in Silben: li be ra ción) 
4. Leamos las silabas: li la lu le lo Li La Lu Le Lo (Lesen wir die Silben: li la lu le lo Li La Lu 
Le Lo)”458 
“Lección 12, Ejercicio B: (Lektion 12, Übung B) [Foto einer Alphabetisierungsgruppe] 
1980, año de guerra contra el analfabetismo. (1980, Jahr des Krieges gegen den 
Analphabetismus.) 
                                                 
455 FREIRE: Pädagogik 85. 
456 Ministerio de Educación República de Nicaragua 1980 (Hg.): El Amanecer del Pueblo. Cuaderno de 
Educación sandinista de Lecto-Escritura, in: ASSMANN: Nicaragua 375-500.  
457 Ministerio: Amanecer 381. [Hervorhebung im Original] 
458 Ministerio: Amanecer 389. [Hervorhebung im Original] 
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2. Leamos la palabra: guerra (2. Lesen wir das Wort: Krieg) 
3. Separemos la palabra en sílabas: gue rra (Teilen wir das Wort in Silben: gue rra) 
4. Leamos las silabas: gue gui Gue Gui (Lesen wir die Silben: gue gui Gue Gui)”459 
Ohne genaue Kenntnis der Geschichte und der damaligen Situation des Landes sind die 
generativen Themen für Außenstehende nicht ohne weiteres nachvollziehbar. Sie waren 
auch zur damaligen Zeit nicht unumstritten. Die Politisierung der Alphabetisierungs-
kampagne brachte der FSLN, die sich ihrerseits als vanguardia (Avantgarde bzw. Vorreiter) 
der Revolution und des Wiederaufbaus verstand, den Vorwurf der Indoktrinierung ein.  
Folgen wir der Educación Popular in ihrer Weiterentwicklung auf der nachalphabetischen 
Stufe der Erwachsenenbildung, so können die meisten grundlegenden Prinzipien auch in 
diesen Zusammenhängen – mit einigen Modifikationen – angewendet werden. Das Auffinden 
von generativen Themen, die die Grunderfahrung der Lernenden, ihr Verständnis und ihr 
Erleben von Welt widerspiegeln, stellt in den neuen Kontexten von heute auch eine neue 
Herausforderung dar. Diesen generativen Themen zugeordnet sollen conceptos 
generadores (generative Begriffe) die Bewusstseinsbildung fördern, zur Analyse der 
Lebenssituation motivieren und zur möglichen Veränderung ermutigen.  
In diesem Zusammenhang seien einige Beispiele von generativen Begriffen aus der Arbeit 
mit den bäuerlichen Basisgemeinden des “Bloque Intercomunitario“ genannt, wie z.B.: 
economía familiar (Familienökonomie), sequía (Trockenheit) oder in der Pastoralarbeit Dios 
de los Pobres (Gott der Armen).  
Die Mitarbeiterinnen des MIRIAM-Projekts, das in verschiedenen Arbeitszusammenhängen 
Workshops zu sozialen Themen durchführt, machen wertvolle Erfahrungen zu generativen 
Begriffen wie violencia (Gewalt), autoestima (Selbstwert) oder derechos de la mujer 
(Frauenrechte), da sie zu lebhaften und sehr interessanten Diskussionen führen. Doch nicht 
alle existentiellen Themen werden von den Betroffenen angesprochen, eine Erfahrung, die 
auch Paolo Freire machte und mit den folgenden Worten beschrieb: 
„Eine Gruppe, die ein generatives Thema nicht konkret zum Ausdruck bringt – was 
die Nichtexistenz von Themen bedeuten könnte -, legt im Gegenteil ein sehr 
dramatisches Thema nahe: das Thema des Schweigens. Das Thema des 
Schweigens läßt auf eine Struktur der Stummheit im Angesicht der überwältigenden 
Macht der Grenzsituation schließen.“460  
Als konkretes Beispiel, das dem MIRIAM-Projekt in den teilweise sehr entlegenen Landge-
meinden untergekommen ist, soll hier das Thema der sexuellen Gewalt, speziell des 
sexuellen Kindesmissbrauchs angeführt werden. Es wurde im Sinn des dialogischen 
Charakters der Bildungsarbeit von den Mitarbeiterinnen in die Workshops eingebracht.  
                                                 
459 Ministerio: Amanecer 437. [Hervorhebung im Original] 
460 FREIRE: Pädagogik 88: 
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Freire hat sich immer als politischer Pädagoge verstanden, er hat sowohl die ökumenische 
Bildungsarbeit als auch die Theologie der Befreiung nachhaltig geprägt. Und er hat die 
christlichen Kirchen gewarnt, sich auf ihn einzulassen. Als er 1970 zum Ökumenischen Rat 
der Kirchen nach Genf kam, wo er zehn Jahre als Sonderberater der neu errichteten Abtei-
lung für Bildungsfragen tätig sein sollte, schrieb er ohne Pathos aber als Vorwarnung: „Sie 
müssen wissen, dass ich mich entschieden habe. Meine Sache, das ist die Sache der Armen 
auf dieser Erde. Sie müssen wissen, dass ich mich für die Revolution entschieden habe.“461  
In dieser Zeit hat Freire sowohl das Verständnis von Ökumene als „Suche nach Einheit in 
der Vielfalt der Menschen und Völker“462 beeinflusst, als auch das Konzept des öku-
menischen Lernens: 
„Es ist Freires Verdienst, daß er das Menschenrecht auf Bildung als ein zentrales 
ökumenisches Handlungs- und ethisches Wertkriterium eingeführt hat, das die 
ökumenische Bewegung heute und in Zukunft nur um den Preis ihrer Selbst-
verleugnung ignorieren kann.“463  
Freires Alphabetisierungskampagnen waren immer ökumenisch in dem Sinn, dass 
Menschen ohne Unterschiede der Religions- oder Konfessionszugehörigkeit daran teil-
nehmen konnten. Das religionspädagogische Konzept des Ökumenischen Lernens464 hat 
internationale Bedeutung erlangt. Der Theologe Ernst Lange stellt eine Analogie zwischen 
dem Motiv des Schweigens (Freire) und dem der Dummheit (Bonhoeffer) her. Jede starke 
Machtentfaltung in politischer oder religiöser Hinsicht raubt dem Menschen zwar nicht seine 
denkerischen Fähigkeiten jedoch die innere Selbstständigkeit, in seiner Lebenslage ein 
eigenes selbstbestimmtes Verhalten zu entwickeln.  
„Das religionspädagogische Konzept des Ökumenischen Lernens hat nun hier seinen 
Ausgangspunkt, daß es die Verwicklung von Religion und Kirche in Mechanismen 
des Verstummens und Verschweigens aufdeckt und Lernprozesse initiiert, in denen 
Stumme und Marginalisierte selbst ihre Sprache finden.“465  
Dieses ökumenische Bildungskonzept wird in sprachlichen und politischen Alphabeti-
sierungsprozessen umgesetzt und steht weiters vor der Herausforderung, „(…) antieman-
zipatorische Kommunikations- und Lernstrukturen des eigenen Religionssystems aufzu-
decken und zu überwinden.“466 Lange betont, dass das Christentum keine revolutionäre 
Bewegung ist, sondern eine Lernbewegung, aber dass echtes Lernen im Sinn Freires ein 
revolutionärer Vorgang ist.467  
                                                 
461 Zit. nach LANGE: Einführung 17. 
462 Zit. nach: BRÖKING-BORTFELD, Martin: Paolo Freires Impulse für Theologie und Religionspädagogik, URL: 
http://papinga.bis.uni-oldenburg.de/bisverlag/unireden/ur96/kap4.pdf [23.12.2010], 4. [Seitennummerierung 
gemäß Ausdruck] 
463 BRÖKING-BORTFELD: Impulse 4. 
464 Vgl. BRÖKING-BORTFELD: Impulse 9-12. 
465 BRÖKING-BORTFELD: Impulse 11. 
466 BRÖKING-BORTFELD: Impulse 12. 
467 LANGE, Ernst, zit nach: BRÖKING-BORTFELD: Impulse 12. 
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Freire hat sich immer als Christ verstanden und die von ihm geprägten Bewusstseins-
bildungs- und Befreiungsprozesse haben auch religiöse und kirchliche Strukturen 
aufgedeckt, die an Unterdrückungsmechanismen Anteil hatten und diese stabilisierten.  
„Somit kastrieren sie die prophetische Dimension der Kirche, deren Zeugnis dann ein 
Zeugnis der Angst wird – Angst vor dem Wandel, Angst, daß eine ungerechte Welt 
radikal umgestaltet wird.“468 
Freire war überzeugt, dass diese Umgestaltung das Christentum tiefgreifend verändern 
werde, was seit Beginn seiner Bildungskampagnen nicht nur Zustimmung sondern auch Ab-
lehnung provoziert hat.  
In den 70er- und 80er-Jahren wurde in weiten Teilen Lateinamerikas die Educación Popular 
in die Bildungsarbeit der Basisgemeinden der Bewegung der Befreiungstheologie aufge-
nommen. Wie Mariano Delgado469 kritisch anmerkt, hat Gustavo Gutiérrez die sozial-
wirtschaftliche und die kulturell-politische Befreiung der Unterdrückten vor die soteriologische 
Befreiung gereiht. Dieser „utopische Befreiungsdiskurs der Neuzeit“470 greift in theologischer 
Hinsicht zu kurz, da er suggeriert, dass mittels weltlich-politischer Befreiung und Bewusst-
machung das Heil des Menschen erreicht werden kann. Diese Position wurde von der 
Römischen Glaubenskongregation in ihrer Erklärung vom 22. März 1986 kritisiert,471 das 
Recht auf Bildung und der Wert der Bildung wurden aber in keiner Weise angezweifelt. 
Nehmen wir die Religionspädagogik im Sinn Freires in ihrer internationalen Dimension in den 
Blick, so täten wir gut daran,  
„(…) Freires Methode der Bewußtmachung zu beherzigen, um die verschütteten 
Gotteserfahrungen eines jeden Menschen (Schülers) dialogisch auszugraben, damit 
die Alltagschristen bewusste Subjekte ihres religiösen Lebens werden.472 
In Kirche und Religionspädagogik würde sich vieles ändern, „(…) wenn wir wirklich das 
Recht aller Menschen, von Gott zu reden respektierten und mutig förderten.“473 Hand in 
Hand damit geht auch die Gleichberechtigung aller Menschen im Sinn eines echt 
christlichen, befreienden Universalismus.474 
                                                 
468 FREIRE, Paolo, zit nach BRÖKING-BORTFELD: Impulse 5. 
469 DELGADO, Mariano: Befreiung durch Erziehung? Überlegungen zum Gespräch zwischen Paolo Freires 
Pädagogik und Theologie, in: KNAUTH, Thorsten / SCHROEDER, Joachim (Hg.): Über Befreiung. 
Befreiungspädagogik, Befreiungsphilosophie und Befreiungstheologie im Dialog, Münster: Waxmann 1988   
(= WEISSE, Wolfram (Hg.): Jugend – Religion - Unterricht. Beiträge zu einer dialogischen Religionspädagogik 4) 
227-240.  
470 DELGADO: Befreiung 232. 
471 Vgl. KONGREGATION FÜR DIE GLAUBENSLEHRE: Instruktion Nr. 23. 
472 DELGADO: Befreiung 236. 
473 DELGADO: Befreiung 237. 
474 Das jüngst herausragende Beispiel der Rezeption des Ansatzes von Freire in der Religionspädagogik ist das 
Wer von NDABISERUYE, Alphonse: Politische Alphabetisierung und Bewusstseinsbildung. Aufgabe kirchlicher 
Erwachsenenbildung in Burundi am Beispiel der Pädagogik Paolo Freires, Münster LIT 2009. 
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Freire selbst kann auf ein umfangreiches Lebenswerk verweisen475 und sein innovatives 
Konzept von befreiender Bildungsarbeit wurde in vielen Ländern der Erde und in 
verschiedenen Kontexten rezipiert und auch weiterentwickelt. So ist hinsichtlich der 
Genderthematik anzumerken, dass Freire diesen Aspekt in seiner Arbeit zuwenig berück-
sichtigt hat, wie u.a. bei genauem Studium seines visuellen Materials und der Auswahl der 
generativen Themen und Wörter zu bemerken ist.476 Diese Erkenntnis wurde erst in der 
Weiterentwicklung der Methode Freires in die befreiende Bildungsarbeit integriert. Heute ist 
es den Beteiligten bewusst, dass im gesamten Bildungsprozess der primären sowie der 
nachalphabetischen Bildung gendersensible Fachleute tätig sein sollen, damit das befrei-
ungspädagogische Anliegen der Gendergerechtigkeit nicht übergangen, sondern als wesent-
liches Element hinsichtlich Methode und Inhalte aufgenommen wird. 
Die Faszination der Educación Popular gründet darin, dass „Bildung als Praxis der Freiheit“ 
Menschen motiviert und ermächtigt, sich als Subjekte zu begreifen und zu ProtagonistInnen 
ihres eigenen Lebens zu werden. Bildung ist somit auch nie abgeschlossen, sondern „(…) 
wird so fortwährend in der Praxis neu gemacht“.477 
Die Breitenwirkung der Educación Popular in vielen Ländern Lateinamerikas zeigt sich u.a. in 
den vielfältigen Aktivitäten des 1982 gegründeten Consejo de Educación de Adultos de 
América Latina – CEAAL (Lateinamerikanischer Rat für Erwachsenenbildung)478 CEAAL ist 
ein Netzwerk von 195 nichtstaatlichen Organisationen - NGOs - aus 21 Ländern Latein-
amerikas und der Karibik. Ausgehend von der Educación Popular setzen sich die 
Mitgliedsorganisationen von CEAAL für Menschenrechte, die Entwicklung einer demo-
kratischen Gesellschaft und den Frieden ein.  
CEAAL fördert die Aus- und Weiterbildung der educadores y educadoras populares 
(ErwachsenenbilderInnen), damit sie mittels ihrer Tätigkeit im Bildungsbereich in ihrem 
jeweiligen Land und in ihren jeweiligen Gruppen und Organisationen soziale und kulturelle 
Entwicklungen mit den genannten Zielen fördern und den Bildungsbereich weiters nutzen, 
um Einfluss auf politische Richtlinien und Programme zu bekommen. Die 
Mitgliedsorganisationen von CEAAL gehören damit zum dynamischen Sektor der Zivil-
gesellschaft Lateinamerikas und der Karibik, die die befreiende Bildungsarbeit Paolos Freires 
nicht nur fort- sondern in der Aktualität neu umsetzen.  
                                                 
475 Vgl. die drei neuen Freire-Reader: SCHREINER u.a. (Hg.): Unterdrückung und Befreiung, Münster: Waxmann  
2007; dies.: Bildung und Hoffnung, Münster: Waxmann 2007; dies.: Pädagogik der Autonomie, Münster: 
Waxmann 2008.  
476 Das Problem des Rassismus hingegen wurde, zusätzlich zum Kolonialismus, z.B. in der Entwicklung der 
Bildungsprogramme in Guinea Bissau berücksichtigt. 
477 FREIRE: Pädagogik 68. 
478 URL: http://www.ceaal.org/ [19.9.2009] Das MIRIAM-Projekt ist seit 2006 Mitglied in der nicaraguanischen 
Plattform von CEAAL, die von der Organisation Instituto para la Democracia - IPADE (Institut für Demokratie) 
koordiniert wird. URL: www.educación@ipade.com.ni  
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CEAAL ist in sechs regionalen Netzwerken organisiert: Neben Brasilien und México, die 
aufgrund ihrer Größe jeweils eine Subregion bilden, gibt es Netzwerke in der Andenregion 
(Bolivien, Kolumbien, Ecuador, Perú und Venezuela), in Zentralamerika (Costa Rica, El 
Salvador, Guatemala, Honduras, Nicaragua und Panamá), am Cono Sur Südamerikas 
(Argentinien, Chile, Paraguay und Uruguay) sowie der Karibik (Cuba, Haití, Puerto Rico, und 
die Dominikanische Republik). 
In inhaltlicher Hinsicht hat CEAAL seine Arbeitschwerpunkte in drei redes temáticas 
(Netzwerke zu speziellen Themenbereichen) gegliedert. Das Red de Educación para la Paz 
y los Derechos Humanos (Netzwerk für Friedenserziehung und Menschenrechte), das Red 
de Educación y Poder Local – REPPOL (Netzwerk für Bildung und lokale (Gemeinde-) 
Entwicklung) und das Programa Latinoaméricano de Apoyo a la Sistematización de 
Experiencias (lateinamerikanisches Programm zur Unterstützung der Systematisierung von 
Erfahrungen), ein Forum für den Austausch von Informationen, Reflexionen und Erfahrungen 
im Bereich der Educación Popular. Weiters gibt es eine länderübergreifende Arbeitsgruppe 
Grupo de Trabajo sobre Incidencia en Políticas Educativas, die sich für das Recht auf 
Bildung einsetzt und in Zusammenarbeit mit anderen Netzwerken Einfluss auf die nationale 
Bildungspolitik der einzelnen Länder nehmen will.  
CEAAL gibt Texte und Bücher zur Educación Popular sowie 2 Zeitschriften heraus, „La 
Piragua“ (das Kanu) und die elektronische Wochenzeitschrift Carta CEAAL (Brief von 
CEAAL). In der Ausgabe Nr. 308 vom 10. März 2009 beglückwünscht CEAAL - Nicaragua 
MIRIAM zum 20. Geburtstag.479) 
NICARAGUA: FELICITACIONES EN LOS 20 AÑOS DE LA 
ASOCIACIÓN PARA LA PROMOCIÓN INTELECTUAL DE LA MUJER 
"MIRIAM" 
 
El 8 de marzo, día internacional de la Mujer, la Asociación Miriam de Estelí, miembro del CEAAL 
en Nicaragua, celebró sus 20 años de trabajo en su compromiso con el desarrollo, los derechos y 
empoderamiento integral de las mujeres.  
 
La emotiva actividad estuvo presidida por mujeres que han sido atendidas en sus programas de 
becas para secundaria y universidad, por alfabetizadas, mujeres superando etapas de violencia 
                                                 
479 URL: http://ceaal.org/content/view/128460/98/ [19.9.2009] 
NICARAGUA: GLÜCKWÜNSCHE ZU DEN 20 JAHREN DES VEREINS „MIRIAM“ BILDUNGSPROJEKT ZUR 
FRAUENFÖRDERUNG. Am 8. März, dem Internationalen Frauentag feierte der Verein Miriam aus Estelí, Mitglied 
von CEAAL 20 Jahre seiner Tätigkeit für die Entwicklung, die rechte und das umfassende Empowerment von 
Frauen. Die bewegende Feier wurde von Frauen geleitet, die Stipendien für ihre Ausbildung in der Secundaria 
(Gymnasium) und die Universität bekommen hatten, von Frauen, die alphabetisiert wurden, die in ihrem Leben 
innerfamiliäre und sexuelle Gewalt erlitten hatten, Frauen aus den Departamentos von Estelí, Matagalpa, León, 
Managua, dem Norden von Chinandega, die Hindernisse überwunden haben, die ihnen über Jahre die 
patriarchale und diskriminierende Kultur aufgezwungen hat. Der Verein Mirian [sic!] für die umfassende Bildung 
der Frau trägt seinen Namen zu Ehren einer wichtigen Frau in der christlichen Geschichte, Miriam, die Prophetin, 
Schwester des Aaron, die gemeinsam mit Moses eine Führerin des Volkes Israel war, als es aus der Sklaverei in 
Ägypten in das gelobte Land und die Freiheit zog. Miriam bedeutet für den Verein aus der Sklaverei, des 
Schweigens, der Apathie und der Unwissenheit auszuziehen, in eine Gegenwart und eine Zukunft von 
Bewusstsein, Können und Kraft von Engagement und Verantwortung in persönlicher und sozialer Hinsicht. 
Yadira Rocha IPADE/Verbindung von CEAAL in Nicaragua educación@ipade.org.ni  
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sexual e intrafamiliar, mujeres de los departamentos de Estelí, Matagalpa, León, Managua, norte de 
Chinandega que han superado barreras impuestas por años por la cultura patriarcal y discriminatoria.  
 
La Asociación Mirian para la formación integral de la mujer lleva ese nombre en homenaje a una 
mujer relevante de la historia cristiana, Miriam, la profetisa, hermana de Aarón, quien junto a Moisés 
fue lidereza del pueblo de Israel cuando salieron de la esclavitud de Egipto hacia la tierra prometida y 
a la libertad. Miriam significa para la Asociación, salir de la esclavitud, del silencio, de la apatía y de la 
ignorancia hacia un presente y un nuevo futuro de conciencia, de capacidad y fuerza, de compromiso 
y responsabilidad personal y social. 
 
Yadira Rocha, IPADE/Enlace del CEAAL en Nicaragua, educacion@ipade.org.ni  
Das Netzwerk “Red de Red de Educación popular entre Mujeres de América Latina y el 
Caribe – REPEM”480 (Netzwerk von Frauen der Befreiungspädagogik für Lateinamerika und 
die Karibik) wurde 1981 gegründet und hat seinen Sitz in Montevideo, Uruguay. REPEM hat 
Konsultativstatus bei ECOSOC der Vereinten Nationen und repräsentiert das internationale 
Netzwerk Development Alternatives with Women for a New Era – DAWN in Lateinamerika. 
Es setzt sich aus rund 140 Organisationen, Institutionen und Frauengruppen aus Ländern 
Lateinamerikas und der Karibik zusammen und setzt sich für das Recht auf Bildung, speziell 
von Frauen und Mädchen sowie für Empowerment durch Bildung ein. Die 
Mitgliedsorganisationen unterstützen in ihren Ländern Veranstaltungen wie z. B. die Semana 
de Acción Mundial de la Campaña Mundial por la Educación (Weltaktionswoche der 
Weltkampagne für Bildung), erarbeiten Dokumente und beteiligen sich an Programmen mit 
dem Ziel der politische Einflussnahme zur Förderung der educación con perspectiva de 
género (Bildung mit Genderperspektive). Die länderübergreifende Arbeitsgruppe Grupo de 
Trabajo latinoaméricano – GTL (lateinamerikanische Arbeitsgruppe) hat als Schwerpunkt 
Género, Educación y Economía Popular (Gender, Bildung und Ökonomie des Volkes), zwei 
weitere Arbeitsgruppen beschäftigen sich mit Género, Educación y Ciudadanía (Gender, 
Bildung und Bürgertum) und Educar para no discriminar (Bildung ohne Diskriminierung). 
REPEM gibt Publikationen zu ihren Schwerpunktthemen heraus sowie die elektronische 
Zeitschrift La Red Va (das Netz kommt voran). 
4.6.2 Bildung als kommunikative Praxis befreiender Freiheit  
(Helmut Peukert und Norbert Mette) 
Der Philosoph und Theologe Helmut Peukert, Professor für systematische Erziehungs-
wissenschaft an der Universität Hamburg, schätzt an Freires Ansatz, dass er die 
Widersprüchlichkeiten und Brüche des menschlichen Daseins nicht leugnet, sondern sie 
vielmehr bewusst aufnimmt und im pädagogischen Prozess zu transformieren sucht. Das 
bedeutet, dass Menschen, die in Armut und oft in extremer Ausbeutung und Unterdrückung 
leben, durch die befreiende Pädagogik befähigt werden, in – und trotz - ihrer Lebenssituation 
die Möglichkeit von Freiheit und Selbstbestimmung zu erkennen und für ihre Verwirklichung 
zu kämpfen. Der umfassende Kommunikationsprozess des pädagogischen Handelns wird 
                                                 
480 REPEM, URL: http://www.repem.org.uy/ [19.9.2009] 
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als „Praxis befreiender Freiheit“ begriffen. 481 Ein wesentliches Charakteristikum dieser 
„Praxis befreienden Freiheit“ ist die Tatsache, dass im Sinn der Educación popular die 
Befreiungsprozesse, die durch Bildung bewirkt werden, nicht individualistisch zu verengen, 
sondern gemeinschaftlich zu verstehen sind. Ihr Ziel geht über die individuelle Autonomie 
hinaus und zielt auf „(…) die Ermöglichung von ‚Konvivialität’, einer gemeinsamen 
Lebensform in Gerechtigkeit und Frieden, die im Umgang miteinander bereits ein Stück weit 
antizipiert wird.“482 Individuelle und gemeinschaftliche Befreiung werden so in einem einzigen 
Prozess miteinander verbunden, bedingen und fördern sich wechselseitig.  
„Das gibt die Kraft und Phantasie, Widerstand zu Bestrebungen systemkonformer 
Gleichschaltung zu leisten und kreativ Möglichkeiten und Formen eines 
gemeinsamen Lebens auf Zukunft hin zu erproben.“483  
Dieses Handeln bringt Konflikte mit sich, denn Autonomie und Selbstbestimmung verlangen 
nach Veränderung ungerechter Strukturen. Mit dieser politischen Dimension des Engage-
ments für Bildung im Sinne Freires sind die Machthaber meist nicht ohne weiteres 
einverstanden. Peukert betont, dass pädagogische Praxis, ethische Bewusstseinsbildung 
und politische Praxis untrennbar zusammen hängen. Diese Einheit von Bewusstsein und 
Handeln erschöpft sich nicht im Engagement für Gerechtigkeit, denn sie verweist auf eine 
theologische Tiefendimension - die Verheißung einer absoluten Freiheit, Kraft und 
Zuversicht, die aus der Auferstehung erwächst.484  
Durch die starke regionale und kulturelle Prägung des pädagogischen Ansatzes von Freire 
im lateinamerikanischen Kontext wurde er in Europa in der Praxis nur teilweise rezipiert, 
dennoch beeinflusste er konzeptuelle Überlegungen hinsichtlich einer Pädagogik, deren 
Anliegen Autonomie und Selbstbestimmung in sozialer Verantwortung ist. In seinen 
Überlegungen zur Struktur transformatorischer Bildungsprozesse schreibt Peukert:  
„In Bildungsprozessen geht es darum, sich immer wieder selbst ins Offene zu 
überschreiten. Dieser Zug des Überschreitens erweist Bildungsprozesse in ihrem 
Grund und von Anfang an – wie implizit auch immer – als Freiheitsprozesse.“485 
Dies gilt nicht nur beim Erwerb sozialer Fähigkeiten bei Kleinkindern, die in Bezug zu 
anderen Menschen das eigene Selbst ausbilden, sondern ebenso für komplexere 
Bildungsprozesse, bis hin zu einer universalen Perspektive, die niemanden mehr 
ausschließt. Die christliche Tradition hat radikal, d.h. an ihrer Wurzel, in der anamnetisch-
solidarischen Erinnerung an Jesus Christus die Einheit der Erfahrung von Vernichtung und 
Leben und will in ihrer Tradition die eigene prozesshafte Identitätsfindung mit der 
                                                 
481 PEUKERT, Helmut: Praxis universaler Solidarität. Grenzprobleme im Verhältnis von Erziehungswissenschaft 
und Theologie, in: SCHILLEBEECKX, Edward (Hg): Mystik und Politik. Theologie im Ringen um Geschichte und 
Gesellschaft (FS Johann Baptist Metz), Mainz: Grünewald 1988, 172-185, 185. 
482 METTE: Religionspädagogik 123. 
483 METTE: Religionspädagogik 123. 
484 Vgl. PEUKERT: Praxis 185. 
485 PEUKERT, Helmut: Bildung und Religion. Reflexionen zu einem bildungstheoretischen Religionsbegriff, in: 
DETHLOFF Klaus u.a. (Hg.): Orte der Religion im philosophischen Diskurs der Gegenwart, Berlin: Parerga 2004, 
363-386 (= Schriften der Österreichischen Gesellschaft für Religionsphilosophie), 382. 
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Zuwendung zum anderen untrennbar zu verschränken. Wenngleich auch Religionen wie das 
Christentum oder das Judentum in einer säkularen Gesellschaft keine normativen Defini-
tionen für den Bildungsbegriff oder den Bildungskanon geben können, so haben sie doch 
unverzichtbare Beiträge zu geben. Sie bringen die Widersprüche und Aporien des 
menschlichen Daseins ebenso zur Sprache wie drängende gesellschaftliche Themen in 
einem bestimmten geschichtlichen Kontext und halten den Raum für die Grenzfragen des 
Menschen offen, sie weiten den Blick und ermutigen zum Wagnis der Befreiung und zu einer 
Lebenspraxis in Schritten hin zu einer universalen Solidarität.  
Nehmen wir nun die Religionspädagogik in den Blick, so haben verschiedene AutorInnen die 
Impulse, die von der Befreiungspädagogik ausgehen für ein Konzept der Religionspädagogik 
als Freiheit stiftende und begründende kommunikative Praxis aufgegriffen. Diese Konzepte 
haben gemeinsam, dass sie sich zu der früher in kirchlichen Schulen üblichen autoritären 
erzieherischen Praxis abgrenzen, die unter verbindlichen inhaltlichen Vorgaben und einem 
fixen Menschenbild unter Ausblendung von geschichtlichen und empirischen Zusammen-
hängen durchgeführt wurde und oft genug menschliches Leid verursacht hat.  
Einige wesentliche Elemente dieser Freiheit stiftenden und begründenden Religions-
pädagogik seien nach Mette486 hier angeführt: 
 Befreiende Religionspädagogik nimmt die positive Rolle der Religion bei der 
Identitätsfindung auf, fördert kritische Auseinandersetzungen mit „Lebensthemen“ im 
Hinblick auf die Bildung einer eigenen, selbstverantwortlichen Identität. 
 Sie hat als vorrangiges Anliegen, die Augen für die anderen zu öffnen, die „Mystik der 
offenen Augen“ (Metz) zu wecken, den Blick auf die Not und das Leiden der anderen 
lenken und Impulse für eine Praxis universaler Solidarität (Peukert) zu geben. 
 Befreiende religiöse Erziehung steht mit beiden Beinen im Leben, d.h. sie stellt sich 
der Realität, ihren Wundern und Widersprüchlichkeiten und motiviert zu ethischem 
Handeln in und gegenüber dieser Wirklichkeit.  
 Sie will die Heranwachsenden zur freien Selbstbestimmung und Ausbildung einer 
autonomen Handlungskompetenz befähigen. Dafür sind Zustimmung, Unter-
scheidung, Widerstand und Mut gefordert.  
 Befreiende Religionspädagogik setzt sich für die Entfaltung des Befreiungspotenzials 
des Glaubens ein und freut sich über mündige und verantwortungsvolle Menschen. 
4.6.3 Entwicklung als Befreiung (Amartya Sen)  
In den 90er-Jahren tritt die Bedeutung von Befreiung in Lateinamerika in den Hintergrund. 
Die politischen Verhältnisse sind vom Ende der Militärdiktaturen (zuletzt Paraguay 1989 und 
                                                 
486 Vgl. METTE: Religionspädagogik 124-146. 
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Chile 1990) und dem Abschließen von Friedenversträgen nach Bürgerkriegen (El Salvador, 
Guatemala) geprägt. Die sozialen Bewegungen gewannen im Zusammenhang mit der 
Verteidigung der Rechte der indigenen Völker (z.B. in Bolivien und Ecuador) und der Frauen-
bewegung zu Beginn dieses Jahrhunderts wieder an Kraft.  
Freires Postulat der „Bildung als Praxis der Freiheit“ wurde für viele Basisinitiativen ihre Form 
des Lernens, der Bewusstseinsbildung und der kritischen Auseinandersetzung mit dem Be-
griff der „Entwicklung“. „Entwicklung wird politisch, sie wird zu einer Frage der Macht und zu 
einer Befreiung von Strukturen, die die Gestaltungsräume von Menschen einschränken.“487  
Der indische Wirtschaftswissenschaftler und Nobelpreisträger 1998 Amartya Sen definiert 
Entwicklung488 als Freiheit, d.h. dass Freiheit die Entwicklung vorantreibt und „Entwicklung 
im Sinne der Erweiterung gewichtiger Freiheiten“489 begriffen werden sollte. Viele Menschen 
auf der Welt leiden unter Unfreiheit490 – Kriege und Hungersnöte berauben die Menschen 
ihrer fundamentalen Freiheit, der des Lebens. Unterernährung, fehlende sanitäre 
Einrichtungen, keine Gesundheitsfürsorge, kein sauberes Trinkwasser, Analphabetismus, 
fehlende Berufsausbildung, keine wirtschaftliche und soziale Absicherung und kein 
menschenwürdiger Arbeitsplatz sind andere Formen von Unfreiheit. Die Ungleichheit 
zwischen Männern und Frauen wirkt sich negativ auf die Freiheit und das Leben von 
Millionen von Frauen aus, bis hin zum frühzeitigen Tod. Ein weiterer Mangel ist die 
Verweigerung grundlegender Bürgerrechte und politischer Freiheiten, was in rigiden 
Systemen oft mit fadenscheinigen Argumenten für das Erhalten angeblicher „wirtschaftlicher 
Stabilität“ gerechtfertigt wird.  
Im Gegensatz dazu betont Sen, dass „(…) politische und bürgerliche Freiheiten wesentliche 
Bestandteile menschlicher Freiheit schlechthin sind“491 und ihre Beraubung ein 
fundamentales Hindernis für Freiheit ist. „Daher gilt die Aufmerksamkeit vor allem der 
Erweiterung der ‚Verwirklichungschancen’ der Menschen, genau das Leben führen zu 
können, das sie schätzen und zwar mit guten Gründen.“492 Sen hebt fünf instrumentelle 
Freiheiten hervor, betont aber, dass die Liste nicht vollständig ist: die politischen Freiheiten, 
ökonomische Vorteile, soziale Chancen, Garantien für Transparenz und soziale Sicherheit.493 
                                                 
487 NOVY, Andras: Entwicklung gestalten. Gesellschaftsveränderungen in der Einen Welt, Frankfurt / Main: 
Brandes & Apsel/Südwind 42007, 47f. (= Geschichte, Entwicklung, Globalisierung 5) 
488 SEN, Amartya: Ökonomie für den Menschen. Wege zur Gerechtigkeit und Solidarität in der Marktwirtschaft, 
München: Carl Hanser 2000. Das Buch basiert auf Vorlesungen, die er 1996 und 1997 auf Einladung von James 
Wolfensohn vor der Weltbank hielt. Amartya Sen ist Mitbegründer des Human Development Index – HDI und 
leitet mit Joseph Stiglitz seit 2008 eine Kommission, die im Auftrag des französischen Präsidenten Sarkozy 
innovative Messkriterien für ein qualitatives Wirtschaftswachstum, den „Wohlstandsindikator” ermitteln soll. 
489 SEN: Ökonomie 13. 
490 Vgl. SEN: Ökonomie 26f. 
491 SEN: Ökonomie 28. 
492 SEN: Ökonomie 29. 
493 Vgl. SEN: Ökonomie 21. 
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Sen bezeichnete als entitlements494 alle Ansprüche und Berechtigungen, auf die eine Person 
zurückgreifen kann, um ihr Leben zu gestalten. Ein kostenloses Bildungs- und Gesundheits-
system gehören ebenso dazu wie Einkommen, der Zugang zu Trinkwasser oder Mobilität. Es 
gibt entitlements, die vom Staat zur Verfügung gestellt werden oder von der Familie, 
FreundInnen oder Nachbarschaftshilfe. Sie sehen auch in jeder Kultur anders aus und sind 
nicht einfach mit universell festgelegten Grundbedürfnissen identisch.  
Dieses Verständnis von Freiheit hat weiters zwei Komponenten, die für ihre Verwirklichung 
von Bedeutung sind. Einmal betrifft es Verfahren, die Handlungs- und Entscheidungsfreiheit 
ermöglichen, hierzu zählen z.B. das Wahlrecht oder andere bürgerliche Rechte und zum 
Zweiten die realen Chancen, die Menschen angesichts ihrer persönlichen und sozialen 
Umstände haben, z.B. ein guter Gesundheitszustand oder die Möglichkeit, eine höhere 
Schule zu besuchen. Beide Aspekte müssen gleichermaßen in den Blick genommen 
werden.495 Verschiedene Philosophien stellen verschiedene Freiheiten in den Vordergrund 
und in der Frage der Entwicklungsförderung wurden oft lineare Kausalketten vertreten, z.B. 
dass ein besseres Einkommen schon automatisch mehr Entwicklungschancen und damit 
Freiheit und Wohlergehen bedeute. Für Sen ist ein umfassendes Herangehen an die 
Thematik wichtig, das die komplexen Zusammenhänge in den Blick nimmt. Dieser Blick gilt 
auch für marginalisierte Gruppen in den reichen Ländern, deren Verwirklichungschancen 
ähnlich niedrig sind wie in den Entwicklungsländern.  
Einkommen und Lebenserwartung haben, wie statistisch nachgewiesen, miteinander zu tun, 
das Spektrum der Freiheiten ist aber breiter und umfasst Werte. Zum Beispiel ist das 
subjektive Empfinden von Lebensqualität, dass Menschen sich frei entscheiden können, 
welchen Traditionen sie folgen oder nicht, sowie ihr Wissen und elementare Kultur-
fähigkeiten. „Nach dieser Auffassung ist der Entwicklungsprozeß im wesentlichen identisch 
mit der Geschichte der Überwindung von Unfreiheiten.“496 Entwicklung ist im Sinne der 
Förderung von substanziellen Freiheiten von Menschen zu verstehen. Freiheit ist nicht nur 
das Recht, etwas zu tun, sondern auch die reale Möglichkeit, es tun zu können. 
Sen tritt explizit für die Selbstbestimmung und das Wohlergehen von Frauen ein, das von 
elementarer Bedeutung für die ganze Gesellschaft ist.497 In Asien und Nordafrika ist eine 
übermäßig hohe Sterblichkeitsrate von Frauen zu verzeichnen, die auf Diskriminierung und 
in der Folge auf mangelnde medizinische Versorgung, Zugang zu Verhütungsmitteln, 
Ernährung, sauberes Wasser etc. zurückzuführen ist. Die Folgen sind für die Familien und 
die Gesellschaft fatal, daher müssen Handlungs- und Entscheidungsspektrum vor allem im 
                                                 
494 Zum Thema der entitlements, das heißt Ansprüche und Berechtigungen, vgl. SEN: Ökonomie 24 – 48 sowie 
die Zusammenfassung von NOVY: Entwicklung 48. 
495 Zu diesem Abschnitt vgl. SEN: Ökonomie 28-48. 
496 SEN: Ökonomie 47. 
497 Vgl. SEN: Ökonomie 230-246. 
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Hinblick auf ihre wirtschaftliche Unabhängigkeit, gesellschaftliche Emanzipation und Frauen-
rechte erweitert werden. Bildung spielt hierbei, wie wohl nicht anders erwartet, eine 
Schlüsselrolle.  
Es ist in der Zwischenzeit weltweit durch verschiedene Studien nachgewiesen, dass ein 
höherer Bildungsstand und Erwerbstätigkeit von Frauen den Lebensstandard der Familie 
heben und die Geburtenrate und die Kindersterblichkeit (vor allem der Mädchen) senken. 
Eine wirtschaftliche Besserstellung der Frauen wirkt sich direkt und positiv auf die 
Gesundheit und den Schulbesuch der Kinder, sowie auf die Kommunalentwicklung aus (z.B. 
die Grameen Bank in Bangladesh). Soziale und politische Einflussnahme von Frauen wirken 
Frauen diskriminierenden Traditionen und Gesetzen entgegen und führen zu größerer 
Unabhängigkeit auch der zukünftigen Generationen.498  
„Nichts ist in der politischen Ökonomie der Entwicklung heute wichtiger als eine 
adäquate Würdigung der politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen Teilhabe 
und Führungsrolle der Frau. Sie stellt in der Tat einen entscheidenden Aspekt der 
‚Entwicklung als Freiheit’ dar.“499 
4.7 Zusammenfassung 
Befreiung in ihren verschiedenen Aspekten stellt das Leitmotiv der Arbeit dar. Nach einer 
Verankerung der Forschungsfrage und des Forschungsinteresses in Religionspädagogik und 
Fundamentaltheologie ist die biblische Mirjam als Namensgeberin des Projekts auch 
symbolische Wegbegleiterin der vielfältigen Reflexionen über Befreiung. 
Die biblische Botschaft von der Befreiung der Menschen aus Unterdrückung und Sklaverei 
findet ihren Widerhall in kirchlichen Dokumenten. Speziell die Bischofskonferenzen Latein-
amerikas betonen, dass der Einsatz für Gerechtigkeit und Menschenwürde untrennbar mit 
der christlichen Botschaft verbunden ist und die Menschen aktive Subjekte ihrer um-
fassenden Befreiung sind. Die vorrangige Option für die Armen ist Ausdruck dieses 
Verständnisses und von bleibenden Gültigkeit für die befreiende Evangelisierung der Kirche 
Lateinamerikas heute.  
Die Theologie der Befreiung Teología de la Liberación weitet im Dialog mit den sozialen 
Bewegungen des Kontinents den Begriff der Befreiung in persönlicher, gemeinschaftlicher, 
politischer und spiritueller Hinsicht aus. Gesellschaftspolitisches Engagement für Befreiung 
von Unterdrückung steht im Zentrum der Bewegung der Basisgemeinden Lateinamerikas, 
die die Heimat der Befreiungstheologie darstellen. Speziell das Verständnis von Jesus 
                                                 
498 Dem sachlich richtig argumentierten Thema der Frauenförderung stehen weltweit massive Hindernisse 
gegenüber. Frauen haben in vielen Ländern keinen oder nur kaum Handlungsspielraum, denn ihren Interessen 
von Selbstbestimmung stehen nicht nur Institutionen oder Gebräuche sondern konkrete Männer in Familie, 
Gesellschaft und Politik gegenüber, die Macht über Frauen nicht verlieren wollen.  
499 SEN: Ökonomie 246. 
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Christus als Befreier stellt ein neues Konzept von Christologie dar, wobei das befreiende 
Handeln des historischen Jesus in eine bestimmte geschichtliche Situation hineingestellt und 
herrschaftskritisch interpretiert wird.  
Die seit den 80er-Jahren zunehmend erstarkende feministische Befreiungstheologie erkennt 
im machismo den grundlegenden Unterdrückungsmechanismus in individueller, sozialer und 
politischer Hinsicht. Theologinnen aus Lateinamerika sehen ihre Arbeit längst nicht mehr als 
bloße Ergänzung einer männlich geprägten Befreiungstheologie, sondern setzen selbst-
bewusst eigene Maßstäbe und entwickeln eine neue Hermeneutik. Ausgehend von Alltags-
erfahrungen entwickeln sie unter dem Grundsatz der opción por la vida (Option für das 
Leben) grundlegend neue theologische Themen wie Körperlichkeit, Gewalt und Leiden von 
Frauen als Erfahrung von Kreuzigung, neue Aspekte von Schuld, Sünde, Kreuz und 
Befreiung sowie das Entdecken von neuen Dimensionen Gottes in den Befreiungs-
erfahrungen des Alltags. 
Die Befreiungspädagogik Educación Popular hat seit den 70er-Jahren maßgeblich die 
emanzipatorische Bildungsarbeit eines ganzen Kontinents beeinflusst. Ihre grundlegendes 
Prinzip, mit Hilfe generativer Themen, Wörter bzw. Begriffe und der problemformulierenden 
Methode partizipative Bewusstseins- und Befreiungsprozesse zu schaffen, hat nicht nur die 
Konzeption von Alphabetisierungsprogrammen sondern auch die nachalphabetische 
Bildungsarbeit bleibend geprägt. Freire hat das ökumenische Bildungskonzept ebenso 
beeinflusst wie die Bildungsarbeit der befreiungstheologisch orientierten Basisgemeinden. 
Die Educación Popular ist in Lateinamerika in einem dynamischen Entwicklungsprozess 
begriffen, sie wird ständig weiterentwickelt und findet in neuen Kontexten neue Formen unter 
Wahrung ihres großen Anliegens, der Bildung als Praxis der Freiheit. Auch die institutionelle 
Verankerung der Educación Popular in Bildungsinstitutionen ist keine Seltenheit mehr. Im 
Hinblick auf die Religionspädagogik führt das Verständnis von Bildung als emanzipato-
rischer Prozess sowohl in individueller als auch in gemeinschaftlicher Hinsicht zu einem Kon-
zept von Religionspädagogik als Freiheit stiftende und begründende kommunikative Praxis.  
Angesichts der Tatsache, dass in den letzten beiden Jahrzehnten Befreiung als politische 
Kategorie in Lateinamerika in den Hintergrund getreten ist, kommen schließlich Über-
legungen zur Sprache, die umfassende menschliche Entwicklung unter Wahrung materieller 
und ideeller Grundbedürfnisse als Befreiung charakterisieren.  
All den genannten Bewegungen, Richtungen und Forschungsgebieten gemeinsam ist, trotz 
der Unterschiede aufgrund verschiedener Perspektiven und Zielsetzungen, die grundlegende 
Anerkennung der Bedeutung von Befreiung für die Entfaltung und für die Würde des 
menschlichen Daseins - und ihr Einsatz für deren Verwirklichung. 
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5. „WENN DU KEINE BILDUNG HAST,  
HAST DU KEINE BEFREIUNG.“ 
FRAUEN AUS NICARAGUA KOMMEN ZU WORT 
5.1 Methodologische Überlegungen zur qualitativen 
Sozialforschung und ihre Relevanz für die 
Religionspädagogik 
5.1.1 Die „qualitative Wende“ (Mayring) in der Sozialforschung und 
die Grundmerkmale qualitativ-empirischen Forschens 
In den 70er-Jahren des 20. Jahrhunderts entwickelte sich in der Sozialforschung ein Trend 
zu qualitativen Erkenntnismethoden, der von Mayring als „qualitative Wende“ in der 
Sozialforschung bezeichnet wird und der eine „(…) tief greifende Veränderung der 
Sozialwissenschaften in diesem Jahrhundert“500 bedeutet. Das vormals dominante Ideal des 
quantitativen Denkens, das „Testen“ und „Vermessen der Wirklichkeit“ und damit die 
einseitige statistische Repräsentanz der Dinge und Menschen wurde als eindimensionale 
Interpretation der Wirklichkeit kritisiert, und die Entwicklung von qualitativen Ansätzen und 
Methoden wurde in verschiedenen wissenschaftlichen Bereichen der Sozialforschung immer 
wichtiger.501 Das anfängliche Konkurrenzdenken ist in der Zwischenzeit einer differenzierten 
Betrachtung gewichen, wobei es gilt, die unterschiedlichen Stärken und Schwächen beider 
Zugänge zu erkennen502 und sinnvoll aufeinander zu beziehen. In einzelnen Fällen ist auch 
die Verknüpfung beider Forschungsansätze mittels der „Triangulation“ erstrebenswert, wobei 
sie in der Praxis aufwändig ist und selten eingelöst wird.503  
Die qualitativ-empirische Forschung „(...) gestaltet sich als kreativer Prozess, der sich auf 
bestimmte und bestimmbare Prämissen stützt.“504 Diese bilden die Voraussetzung für die 
Forschungstätigkeit, sollen aber nicht starr sondern als flexibles Rüstzeug verstanden 
                                                 
500 MAYRING, Philipp: Einführung in die qualitative Sozialforschung. Eine Anleitung zu qualitativem Denken,   
5., überarb. und neu gest. Aufl., Weinheim und Basel: Beltz 2002, 9. 
501 Vgl. MAYRING: Sozialforschung 9-18. 
502 ZIEBERTZ, Hans-Georg: Methodologische Multiperspektivität angesichts religiöser Umbrüche. 
Herausforderungen für die empirische Forschung in der Praktischen Theologie, in: PORZELT, Burkard / GÜTH R. 
(Hg.): Empirische Religionspädagogik. Grundlagen – Zugänge – Aktuelle Projekte, Münster: LIT 2000   
(= Empirische Theologie 7), 35f.  
503 Vgl. ZIEBERTZ: Multiperspektivität 36-38 
504 PORZELT, Burkard: Qualitativ-empirische Methoden in der Religionspädagogik, in PORZELT, Burkard / 
GÜTH, Ralph (Hg.): Empirische Religionspädagogik. Grundlagen – Zugänge – Aktuelle Projekte, Münster: LIT 
2000 (= Empirische Theologie 7), 63. [Hervorhebung im Original] 
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werden und müssen sich im Verlauf des Forschungsprozesses und der erforschten 
Wirklichkeit „je neu als plausibel und praktikabel bewähren.“505 
Die Grundmerkmale qualitativ-empirischer Forschung sollen im folgenden Überblick kurz 
skizziert werden506:  
 Die menschliche Wirklichkeit gilt grundsätzlich als „(…) subjektiv erlebte und 
gedeutete Wirklichkeit“507 konkreter Subjekte, deren Perspektive und Verständnis der 
Wirklichkeit verstehend nachvollzogen werden soll. Dieser Forschungsstandpunkt 
von den Subjekten aus bedeutet auch, dass sie ihren Standpunkt möglichst 
authentisch einbringen und mittels ihrer Worte zur Sprache bringen können.508 
 Qualitative Forschung ist ein ständiger Lernprozess und ein Prozess der 
begleitenden Theorieentwicklung. Werden in der quantitativen Forschung die 
theoretische Hypothesen vorweg gebildet, so wird das Vorverständnis in der 
qualitativen Forschung weit gefasst und als vorläufig und veränderbar verstanden. 
Durch eine offene Annäherung an die Wirklichkeit können im Verlauf der Forschung 
sowohl Inhalte als auch Methoden einer dynamischen Veränderung unterworfen sein. 
 Qualitative Forschung ist nicht auf Repräsentativität und die Erhebung von Daten 
oder Zahlen von allgemeiner Gültigkeit ausgerichtet, sondern konzentriert sich darauf 
„(…) wenige Einzelfälle in ihrer individuellen Komplexität möglichst differenziert und 
detailliert zu ergründen.“509 Die Auswahl der Einzelfälle misst sich am theoretischen 
Erkundungsinteresse im Rahmen eines konkreten Forschungsprojekts. Dieses 
Forschungsinteresse muss im Einklang mit den Inhalten und Methoden stehen, die 
als solche offen gelegt werden und damit für andere Personen nachvollziehbar sind. 
Die Bearbeitung der Einzelfälle bildet jedoch keinen Selbstzweck, sondern zielt 
letztendlich auf die Erarbeitung einzelfallübergreifender Strukturaussagen ab, die das 
Erleben, Deuten und Handeln bestimmter Personengruppen erforschen soll. Die 
systematisierten Ergebnisse ihrerseits können Anknüpfungspunkte für eine Theorie 
darstellen, die sich ihrerseits in weiteren Forschungsvorhaben bewähren muss. 
 Da die qualitative Forschung anhand von wenigen, ausgewählten Beispielen 
subjektiv erlebte und gedeutete Wirklichkeit erkundet, muss sie dem Prinzip der 
Angemessenheit entsprechen, das heißt, dass sie für ihr Vorhaben 
                                                 
505 PORZELT: Methoden 63. Porzelt bezieht sich hierbei auf BOHNSACK, Ralf: Rekonstruktive Sozialforschung. 
Einführung in Methodologie und Praxis qualitativer Forschung, Opladen 21993 8.  
506 Zum folgenden Abschnitt vgl. PORZELT: Methoden 64-67. Er bezieht sich dabei in erster Linie auf LAMNEK, 
Siegfried: Qualitative Sozialforschung. 2: Methodologie, Weinheim 31995 und weiters auf GIRTLER, Roland: 
Methoden der qualitativen Sozialforschung. Anleitung zur Feldarbeit, Wien 31992.  
507 PORZELT: Methoden 64. 
508 Vgl. die Anmerkungen im Abschnitt 5.2 zur Übersetzung des Forschungsmaterials. 
509 PORZELT: Methoden 65. 
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„maßgeschneiderte Vorgehensweisen“510 braucht, die dem erforschten Gegenstand 
ebenso wie der Gewinnung von Erkenntniszielen angemessen sind. 
 Subjektiv erlebte und gedeutete Wirklichkeit wird immer durch menschliche 
Kommunikation vermittelt. Diese kann jedoch auch täuschen, bzw. willentlich oder 
unwillentlich verzerrt sein. Um eine mit hoher Wahrscheinlichkeit gesicherte 
Authentizität der Aussagen zu gewährleisten, muss diese durch den Indikator der 
Alltagsähnlichkeit begründet sein. Dieses Prinzip bedeutet, dass die Gültigkeit der 
Aussagen in größtmöglicher Übereinstimmung der Erhebungssituation mit der 
Alltagssituation der Erforschten stehen soll, was auch die Kriterien für die 
vorhergehende Auswahl der Methoden, des Erhebungsortes, der Art des 
Kommunikationsstils und der inhaltlichen Impulse für die Befragten beinhaltet. 
 Die reflektierte Subjektivität des Forschers bzw. der Forscherin als ein Grundprinzip 
der qualitativen Sozialforschung bedeutet weder Willkür noch schließt sie Objektivität 
komplett aus. Sie beansprucht Objektivität im Sinne einer intersubjektiven 
Nachvollziehbarkeit und Kritisierbarkeit der Forschungsergebnisse. Aus diesem 
Grund muss der gesamte Forschungsprozess genau expliziert, dokumentiert und 
offen gelegt werden, um ihn argumentativ abzusichern und Glaubwürdigkeit zu 
gewährleisten.  
5.1.2 Qualitativ - empirisches Forschen in der Religionspädagogik 
Der Grundansatz der qualitativ-empirischen Forschung als konzeptionelle und methodisch 
flexible Tiefenanalyse erlebter und gedeuteter Wirklichkeit wurde in der Sozialwissenschaft 
entwickelt und ist gleichzeitig immer „(…) in einen theoretischen Entdeckungszu-
sammenhang eingebettet und verwurzelt.“511 Empirisch-theologische Forschungsvorhaben 
der Religionspädagogik verweisen auf einen spezifischen Entdeckungszusammenhang, der 
darauf ausgerichtet ist, religiös relevante Erfahrungen und Erkenntnisse der Gegenwart zu 
erkunden, aufzuspüren und sie systematisiert zur Sprache zu bringen. Um diesem Interesse 
gerecht zu werden, müssen die Methoden der qualitativen Sozialforschung dem besonderen 
religionspädagogischen Forschungsinteresse und seinem Fragehorizont angepasst werden 
und damit im Einklang stehen.  
„Religionspädagogik reflektiert auf die Bedingungen, Möglichkeiten, Schwierigkeiten 
und Weg einer subjekt- und sachgerechten Aneignung der jüdisch-christlichen 
Sprach- und Erfahrungstradition.“512 
Diese Aneignung ist ohne die aktive und kreative Anstrengung der Personen nicht denkbar, 
die in der heutigen Zeit im Kontext des religiösen Lernens und Lehrens stehen. Um der 
                                                 
510 PORZELT: Methoden 65. 
511 PORZELT: Methoden 67. 
512 PORZELT: Methoden 78. 
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Herausforderung einer zeitgerechten Aneignung des überlieferten Glaubens gerecht werden 
zu können, ist ein solides Wissen um aktuelle Themen und Methoden des Erlebens und 
Deutens der Wirklichkeit unabdingbar. Daher gehört die „Erkundung heutiger Erfahrungs-
welten“513 zur unverzichtbaren Aufgabe der Religionspädagogik um qualitative 
Untersuchungen mit spezifisch religionspädagogischen Fragestellungen durchzuführen und 
entsprechende Forschungsergebnisse zur Diskussion zu stellen. 
5.1.3 Das problemzentrierte Interview und die qualitative 
Inhaltsanalyse als gewählte Forschungsmethoden 
Mayring unterscheidet 17 verschiedene Verfahrensweisen514 - vier Erhebungs-, sechs 
Aufbereitungs- und sieben Auswertungsverfahren - der qualitativen Sozialforschung, die in 
den letzten Jahren entwickelt bzw. ausformuliert wurden und sowohl untereinander 
kombiniert, als auch mit quantitativen Elementen verbunden werden können.  
Unter den drei Erhebungsverfahren, die mit sprachlichen Mitteln arbeiten, soll hier das 
problemzentrierte Interview in Form der offenen, halbstrukturierten Befragung beschrieben 
werden515, da es als Forschungsmethode für die vorliegende Arbeit angewendet wurde. 
In der qualitativen Forschung spielen der verbale Zugang und insbesondere das Gespräch 
eine besondere Rolle, da die Subjekte als ExpertInnen für ihren eigenen Bedeutungsinhalt 
selbst zur Sprache kommen sollen. Es gibt in der Zwischenzeit eine Reihe von 
Interviewtechniken, die im konkreten Fall auf den Forschungsinhalt und das Forschungs-
interesse abgestimmt werden müssen.  
Der Begriff des problemzentrierten Interviews umfasst verschiedene Formen der offenen, 
halbstrukturierten Befragung. In einem vertrauensbildenden Rahmen kann die befragte 
Person möglichst frei zu Wort kommen, wobei gleichzeitig eine bestimmte Problemstellung 
vorgegeben ist. Voraussetzung für diese Methode ist ein bestimmtes Forschungsinteresse, 
dessen Fragen an konkreten gesellschaftlichen Problemen ansetzen, die vom bzw. von der 
InterviewerIn bereits im Vorfeld formuliert und analysiert wurden. Der daraufhin zusammen-
gestellte Interviewleitfaden dient als Richtschnur für die Befragung im Verlauf des Interviews, 
wobei keine Antwortvorgaben gemacht werden, sondern die Antworten durch das An-
sprechen von Thematiken zwar in eine Richtung geleitet, aber immer frei formuliert werden.  
In einer Pilotphase werden Probeinterviews durchgeführt, die der Einschulung des bzw. der 
InterviewerIn dienen und wobei der Leitfaden getestet und gegebenenfalls modifiziert werden 
kann. Das Gespräch selbst besteht im Wesentlichen aus drei Teilen. Sondierungsfragen 
                                                 
513 PORZELT: Methoden 78. 
514 Vgl. MAYRING: Sozialforschung 65-134. 
515 Vgl. MAYRING: Sozialforschung 66-71. Den Begriff prägte WITZEL, Andreas: Verfahren der qualitativen 
Sozialforschung. Überblick und Alternativen, Frankfurt: Campus 1982.  
Zur Darstellung der Methode vgl. weiters LAMNEK: Sozialforschung. 
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dienen zunächst dem Einstieg in die Thematik und die anschließenden Leitfadenfragen sind 
die wesentlichsten Fragen für das Forschungsinteresse. Dann können im Verlauf des 
Interviews noch zusätzliche Aspekte vorkommen, die für die Themenstellung oder für den 
Gesprächsverlauf wichtig sind und die der bzw. die InterviewerIn mit spontan formulierten 
Fragen aufgreifen kann. Das eruierte Material muss im Anschluss an das Gespräch 
festgehalten werden, wobei in der Regel eine Tonaufnahme gemacht wird. 
Die Anwendungsgebiete des problemzentrierten Interviews basieren auf seinen beiden 
größten Vorzügen. Einmal eignet es sich 
„(…) hervorragend für eine theoriegeleitete Forschung, da es keinen rein explorativen 
Charakter hat, sondern die Aspekte der vorrangigen Problemanalysen in das 
Interview Eingang finden.“516  
Ein Anwendungsgebiet ist folglich überall dort, wo die Thematik schon bekannt ist, aber 
spezifischere Fragestellungen dazu eingebracht und erforscht werden sollen. Der zweite 
Vorzug dieser Methode ist die „teilweise Standardisierung durch den Leitfaden“517, die die 
Vergleichbarkeit mehrerer Interviews erlaubt, auch wenn die Forschung mit größeren 
Stichproben erfolgt. 
Unter den vielfältigen systematischen Auswertungsverfahren des sprachlichen Materials 
werden nach Mayring518, grundsätzlich drei Grundformen der qualitativen Inhaltsanalyse 
unterschieden: die der Zusammenfassung, der Explikation und der Strukturierung. Im 
Folgenden soll die Analyseform der Zusammenfassung genauer beschrieben werden, da sie 
– mit einigen Modifizierungen aufgrund der Zweisprachigkeit – in der vorliegenden Arbeit 
angewandt wurde.  
Ziel der Methode der Zusammenfassung ist es, das untersuchte Material so zu reduzieren 
und dabei zu systematisieren, dass die „(…) wesentlichen Inhalte erhalten bleiben, durch 
Abstraktion einen überschaubaren Corpus zu schaffen, der immer noch Abbild des 
Grundmaterials ist.“519 Das Grundprinzip ist, das Material durch genau festgelegte Schritte 
„Makrooperatoren“ (Mayring) zu transformieren. Dabei wird die jeweilige Abstraktionsebene 
schrittweise verallgemeinert, wobei die Zusammenfassung mit jedem Schritt abstrakter wird, 
bis sie schließlich auch zu einer induktiven Kategorienbildung eingesetzt werden kann.  
„Als allgemeines inhaltsanalytisches Ablaufmodell einer Zusammenfassung läßt sich nun 
festhalten:  
1. Schritt: Bestimmung der Analyseeinheiten 
2. Schritt: Paraphrasierung der inhaltstragenden Textstellen „Z 1 – Regeln“ 
                                                 
516 MAYRING: Sozialforschung 70. 
517 MAYRING: Sozialforschung 70. 
518 Vgl. MAYRING: Sozialforschung 114-117 und MAYRING, Philipp: Qualitative Inhaltanalyse. Grundlagen und 
Techniken, 10., neu gest. Aufl., Weinheim und Basel: Beltz 2008, 58-76. 
519 MAYRING: Inhaltanalyse 58. 
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3. Schritt: Bestimmung des angestrebten Abstraktionsniveaus 
Generalisierung der Paraphrasen unter diesem Abstraktionsniveaus (Z 2 – Regeln) 
4. Schritt: 1. Reduktion durch Selektion, Streichung bedeutungsgleicher Paraphrasen 
 (Z 3 – Regeln) 
5. Schritt: 2. Reduktion durch Bündelung, Konstruktion, Integration von Paraphrasen auf 
dem angestrebten Abstraktionsniveau (Z 4 – Regeln)  
(Der 2. bis 5. sind ein Schritt bei großen Mengen, Anm. Mayring) 
6. Schritt: Zusammenstellung der neuen Aussagen als Kategoriensystem 
7. Schritt: Rücküberprüfung des zusammenfassenden Kategoriensystems am 
Ausgangsmaterial.“520 
Am Schluss dieser Schritte ist das Abstraktionsniveau des untersuchten Materials am 
höchsten und kann ausgehend von einer allgemeinen Einschätzung der Fragestellung für die 
Formulierung von Antworten auf die Forschungsfrage verwendet werden.  
Das Modell der zusammenfassenden qualitativen Inhaltsanalyse lässt sich in einem weiteren 
Schritt für eine induktive Kategorienbildung verwenden. Dabei werden die abgeleiteten Kate-
gorien der qualitativen Inhaltsanalyse systematisch zugeordnet, gebündelt und überprüft und 
bilden schließlich ein System an Kategorien in Verbindung mit konkreten Textpassagen. Im 
Anschluss daran kann das gesamte Kategoriensystem im Sinne der Beantwortung der 
Forschungsfrage genutzt werden, es können weiters induktive bzw. mit Hilfe theoretischer 
Überlegungen deduktive Hauptkategorien gebildet werden oder auch quantitative Analysen 
bezüglich Häufigkeit der Kategorien o.ä. hinzugefügt werden. 
5.2 Kriterien, Fragestellungen, Durchführung und 
Analyse der Interviews 
Vor den Entscheidungen für die geeignete Methode der Befragung, die Zusammenstellung 
der Zielgruppe, die Formulierung der Fragen selbst sowie die Durchführung der Befragung 
und die Methode für die Interpretation der Antworten stand die Auseinandersetzung mit dem 
Thema der Befreiung und der befreienden Bildungsarbeit in Lateinamerika. Wie schon Freire 
ausgeführt hat, gibt es wechselseitig Befreiung durch Bildung und Bildung durch Befreiung, 
das heißt beide Begriffe beeinflussen sich gegenseitig und geben einander Impulse. Eine 
grundlegende Hypothese der Forschungsarbeit besagt, dass Frauen in Nicaragua aufgrund 
ihrer Lebenssituation einen speziellen Blickwinkel in diese Thematik einbringen können, der 
einerseits in ihrem Engagement in der Praxis ihre Wurzel hat, jedoch gleichzeitig darüber 
                                                 
520 Vgl. die Übertragung der graphischen Darstellung in Textform aus MAYRING: Inhaltsanalyse 60. Zur 
konkreten Anwendung des Ablaufmodells siehe den Anhang I (elektronische Form) der vorliegenden Arbeit.  
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hinausgeht und somit auch auf theoretischer Ebene einen qualitativ neuen Beitrag zur 
Definition – und Definitionsmacht - von Befreiung geben kann. Die Problemstellung wurde 
somit im Vorfeld analysiert und in einem weiteren Schritt wurden anhand der leitenden Idee 
der Forschungsfrage und dem Interesse an ihrer Beantwortung die geeigneten Kriterien der 
Durchführung und die Methoden der Untersuchung festgelegt. Intention und Zielsetzung der 
Befragung war, Hypothesen zur Definition und zur Bedeutung von Befreiung aus der Sicht 
einer bestimmten Auswahl von Frauen in Nicaragua zu generieren. 
Im konkreten Fall wurde das problemzentrierte Interview in der Form der offenen, halb-
strukturierten Befragung gewählt, wobei aufgrund der Personenanzahl und der verfügbaren 
Zeit eine der drei Gruppen der Befragten in schriftlicher Form antwortete und je vier 
Personen der anderen zwei Gruppen in Form von Interviews befragt wurde. 
Auswahlkriterien der Zielgruppen in gemeinsamer Hinsicht waren das gleiche Umfeld der 
befragten Personen, die Hauptstadt Managua, und dass alle, je auf ihre Weise, dem Thema 
Bildung nahe stehen und sozial engagiert sind. Um eine größere Bandbreite an Ergebnissen 
zu erhalten, wurden drei verschiedene Altersgruppen ausgewählt, die die folgenden 
Charakteristika aufweisen: 
Die erste Gruppe besteht aus 26 Stipendiatinnen der Gruppe von MIRIAM-Managua im Alter 
von 18 bis 26 Jahren, nur drei von ihnen waren älter. Aufgrund der Personenanzahl und der 
verfügbaren Zeit erfolgte die Befragung in schriftlicher Form, in einem ersten Teil am 
2. Dezember 2007 (im Rahmen der Jahresevaluierung wurden von den Teilnehmerinnen die 
Fragen eins und zwei beantwortet) und in einem zweiten Teil am 12. März 2008 (in der 
Sitzung der Gruppe aller Stipendiatinnen von Managua, wo alle vier Fragen beantwortet 
wurden). Insgesamt haben 26 Personen den Fragebogen beantwortet. Die Fragen wurden 
auf ein Flipchart geschrieben und von den Stipendiatinnen schriftlich beantwortet. Danach 
wurden ihre Antworten mittels Computer in Reinschrift übertragen. 
Die zweite Gruppe sind vier521 ehemalige MIRIAM-Stipendiatinnen und jetzige Fachkräfte im 
Alter von 25 bis 32 Jahren, die alle ein Studium abgeschlossen haben, berufstätig sind und 
zum gegebenen Zeitpunkt in Managua erreichbar waren. Sie sind zwischen 27 und 32 Jahre 
alt und die Interviews wurden im April bzw. im September und Oktober 2008 durchgeführt. 
Das längste Interview dauerte 12:17 Minuten und das kürzeste 10:10 Minuten. 
Die dritte Gruppe setzt sich aus vier522 Bildungsexpertinnen zusammen, die zwischen 43 und 
63 Jahre alt sind, eine langjährige Tätigkeit, d.h. von 25 bis 40 Jahren, in der Bildungsarbeit 
                                                 
521 Es wurden sechs ehemalige Stipendiatinnen interviewt und vier in die Auswertung einbezogen. Eine der 
Befragten war indisponiert und die andere am Interview desinteressiert. 
522 Auch bei der dritten Gruppe wurden sechs Interviews durchgeführt und vier in die Auswertung einbezogen.  
Eine der Befragten war zwar seit 20 Jahren in Nicaragua tätig, ist aber von ihrer Nationalität her Katalanin, und 
bei der Zweiten waren die Antworten durch einen laufenden Ventilator fast unverständlich.  
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vorweisen und in verschiedenen Organisationen in Managua tätig sind. Zwei der 
Bildungsexpertinnen waren mir persönlich bekannt, zwei andere wurden mir von den 
Ersteren empfohlen. Die Interviews wurden zwischen März 2008 und März 2009 
durchgeführt, das längste dauerte 44:20 Minuten und das kürzeste 11:35 Minuten.  
Es gab aus zeitlichen Gründen, und da von Seiten der Interviewerin schon ein 
Erfahrungshintergrund bestand, bei den Interviews keine Pilotphase. Es wurden auch keine 
Sondierungsfragen gestellt. Allen Interviewpartnerinnen wurden die Fragen vorher schriftlich 
per E-Mail zugesandt und der Zweck der Interviews erklärt, der bei der Einleitung des 
Interviews dann vor den Leitfadenfragen nochmals wiederholt wurde. Bei den Interviews 
wurde das Material mittels einer Tonbandaufnahme festgehalten, die im Anschluss daran in 
der Originalsprache Spanisch transkribiert wurde. 
Die Zusammenstellung von vier Leifragen hatte zum Ziel, sich der Forschungsfrage unter 
verschiedenen Gesichtpunkten zu nähern. Dabei sollten Aussagen zum Thema Befreiung 
und Bildung erzielt werden, die in einem darauf folgenden Schritt dem Generieren der 
Hypothesen dienen sollten. Im Folgenden die vier Fragen mit der Übersetzung ins Deutsche.  
1) ¿Qué significa liberación para tí? Was bedeutet Befreiung für dich?523 
2) ¿Qué tipo de educación o formación promueve la liberación para las mujeres? (Welche 
Art von Bildung bzw. Ausbildung fördert die Befreiung von Frauen?) 
3) ¡Describíme una situación significativa en tu vida donde sentiste lo que es liberación! 
(Beschreibe eine bedeutsame Situation in deinem Leben, in der du gefühlt hast, was 
Befreiung ist.) 
4) ¿Qué significa la liberación de mujeres para otras personas y para la sociedad? (Was 
bedeutet die Befreiung von Frauen für andere Menschen und für die Gesellschaft?) 
Bei der zweiten und dritten Gruppe der Interviews bestand noch die Möglichkeit einer 
Zusatzfrage, ob die Befragten zu dem Gesagten noch etwas hinzufügen möchten, die von 
jeweils zwei interviewten Personen genutzt wurde.  
Durch die Praxis der Interviews bedingt, erfolgte eine Änderung an der ursprünglichen Form 
des Leitfadens, der zusätzlich zur Anrede in der Du-Form auch noch die Sie-Form bein-
haltete. Letztere war dann im Endeffekt nicht notwendig, da mit den Stipendiatinnen und mit 
den ehemaligen Stipendiatinnen eine langjährige Vertrauensbasis besteht. Auch bei den vor 
dem Interview nicht bekannten Bildungsexpertinnen wurde im Gespräch schnell die Du-Form 
verwendet, was auf ebenfalls auf Vertrauen zurückzuführen ist wie u.U. auch auf die 
gemeinsame soziale Schicht.  
                                                 
523 Nur bei den Stipendiatinnen wurde die Bezeichnung para tí (für dich) durch das direktere para mí (für mich) 
ersetzt. 
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Die vier Fragen sind durch die Befragung standardisiert. Sie haben sich für das Generieren 
von Thesen bewährt und könnten in Zukunft der Durchführung von ähnlichen Interviews 
vielleicht mit anderen Zielgruppen und damit der vergleichenden Forschung dienen. 
Im Sinne einer Ergänzung bzw. Kombination mit quantitativen Aspekten ergibt die Tabelle 
mit der Zählung der Codiereinheiten, d.h. der inhaltlichen Aussagen das folgende Bild. 
 Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gesamt 
Frage 1 64 23 36 123 
Frage 2 53 29 50 132 
Frage 3 19 39 35 93 
Frage 4 24 36 38 98 
Zusatzfrage  6 13 19 
Gesamtanzahl der Antworten in Codiereinheiten 465 
Für die Auswertung des Materials524 wurde aufgrund des Forschungsinteresses und der 
Intention der Hypothesengenerierung die erstgenannte Methode der Zusammenfassung der 
qualitativen Technik der Inhaltsanalyse verwendet, wobei aufgrund der Zweisprachigkeit 
einige Modifizierungen vorgenommen wurden.  
Die Interviews wurden auf Spanisch geführt, die Transkription erfolgte ebenfalls in der 
Originalsprache. Beim Schritt der Paraphrasierung (Z1) erfolgte die Übertragung ins 
Deutsche, wobei die meisten inhaltlichen Textteile übersetzt und nicht im strengen Sinn 
paraphrasiert wurden. Dadurch sind die inhaltlichen Einheiten länger und genauer als in 
Mayrings methodischer Vorgabe. Diese Modifizierung hat die folgenden Gründe: Einmal 
bezieht sich Mayring auf einsprachige Texte, und die vorliegende Arbeit ist zweisprachig. Die 
Aussagen sollen sowohl am Originaltext nachprüfbar bzw. nachvollziehbar sein als auch auf 
Deutsch möglichst getreu wiedergegeben werden - nach dem Prinzip, dass nichts verloren 
gehen soll. Zum Zweiten geht es beim Grundgedanken von Mayrings Methode um das „Zu 
Wort-kommen-Lassen“ der Subjekte. Daher sollen Originalzitate möglichst unverfälscht und 
flüssig wiedergegeben werden, um dann ihrerseits den getreuen roten Faden für die 
Systematisierung der Inhalte und schlussendlich für die Formulierung der Thesen zu bilden. 
Die etwas weiter gefasste Paraphrasierung Z1 bedingt nun bei der Generalisierung Z2, dass 
weniger Aussagen als in der Originalmethode gestrichen werden. Der Schritt Z 3 dient wie 
vorgesehen der Kategorienbildung, wobei die Modifikation von Z1 bis zu diesem Schritt als 
nivelliert angesehen werden kann und die Kategorien von Z3 in gleicher Weise wie in einem 
einsprachigen Text formuliert wurden.  
                                                 
524 Die Transkription der Befragung bzw. der Interviews und die einzelnen Auswertungsschritte wurden in den 
Anhang I der Arbeit gestellt. 
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Die zweite Reduktion von Z 3 zu Z 4 führt zu einen höheren Abstraktionsniveau und wurde 
mit dem Ziel der systematischen Erarbeitung und Formulierung der abschließenden 
Hauptkategorien durchgeführt. Dieses Kategoriensystem der zweiten Ebene ermöglicht 
sowohl den Vergleich der Aussagen der drei Gruppen als auch die Formulierung der Thesen 
für die Beantwortung der Forschungsfrage.  
Wie Mayring ausführt, kann das Modell der zusammenfassenden qualitativen Inhaltsanalyse 
in einem weiteren Schritt für eine induktive Kategorienbildung verwendet werden. Ausgehend 
von den systematisierten Ergebnissen im zweiten Kategoriensystem Z4 wäre es im 
konkreten Fall möglich Thesen für eine Theorieentwicklung zu erarbeiten, die sich ihrerseits 
in weiteren Forschungsvorhaben bewähren müssten. 
5.3 Die Hauptaussagen der Interviews 
Die Hauptaussagen werden zunächst Gruppe für Gruppe und nach den einzelnen Fragen 
gegliedert dargestellt. Im Anschluss daran werden auf Basis der erarbeiteten Kategorien die 
drei Gruppen verglichen und einige treffende, von den Befragten verwendete Metaphern für 
Befreiung angeführt. Bezüglich der Übersetzung und der Form der Zitationen soll hier 
angemerkt werden, dass die Transkription des gesprochenen Wortes bereits die erste 
Interpretation darstellt, auch wenn sie in der Originalsprache erfolgt. Die Übersetzung in eine 
andere Sprache, die noch dazu in ihrer Struktur sehr anders gebaut ist als die Muttersprache 
der befragten Personen, stellt bereits eine zweite Interpretationsebene dar. Damit der 
Sprachfluss der Aussagen (Gruppe 1) und stärker noch der Sprachfluss des gesprochenen 
Wortes (Gruppen 2 und 3) trotz der Übersetzung möglichst gewahrt bleibt, wurde bei den 
zitierten Aussagen der Ebene Z1 bewusst nahezu alles mit Beistrichen geschrieben und auf 
Punkte oder Strichpunkte verzichtet. Auf diese Weise sollen die nicaraguanische 
Ausdrucksweise und ihre darin impliziten Nuancen an Inhalt und auch an Gefühlen möglichst 
situationsgetreu abgebildet werden – ganz im Sinne der Bedeutung von Sprache als Zugang 
zur Wirklichkeit der Befragten, zu ihrem Denken und zu ihrer Kultur.525  
5.3.1 Stipendiatinnen von MIRIAM:  
„Gott hat mir weder ein Klebeband auf den Mund geklebt noch meine Hände 
und Füße gefesselt, damit ich nicht frei sein könne, daher: Es lebe die 
Freiheit!“ 
Bedeutung von Befreiung 
Die 23 befragten Stipendiatinnen von MIRIAM526 haben insgesamt 64 Aussagen zur 
Bedeutung von Befreiung gemacht, von denen eine überwältigende Mehrzahl (20 Antworten) 
                                                 
525 Vgl. PORZELT: Methoden 64. 
526 Die Aufbereitung der Fragebögen findet sich im Anhang I.1, ihre Auswertung von Z1 bis Z3 im Anhang I.2. 
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das Treffen von eigenen Entscheidungen eindeutig in den Vordergrund stellt: „Frei sein ist für 
sich selbst zu entscheiden, was ich für mein Leben will, in vollen Zügen alle meine erreichten 
Ziele genießen.“ (R.1.1 Nr. 7)527 „Wir müssen unsere eigenen Entscheidungen treffen, dieser 
Prozess ist fundamental für das emotionale Wachstum der Frau.“ (R.13.1 Nr. 48) 
Wichtig ist den Stipendiatinnen, dass sich niemand anderer von außen in ihre 
Entscheidungen einmischt, sie behindert oder sich dazwischenstellt: „Dass uns niemand 
Entscheidungen verbietet oder sie für uns trifft oder dass wir uns nicht schlecht fühlen, weil 
es anderen nicht gefällt.“ (R.12.1 Nr. 45) Diese eigene Entscheidungsfindung wird als 
Prozess verstanden und soll ohne Angst- und Schuldgefühle sein: „Es ist der Prozess, in 
dem die Frau Entscheidungen trifft, ohne Einverständnis von irgendwem, denn wenn man 
seine Rechte kennt und sie sich angeeignet hat, setzt man sie auch voll und ganz und in 
Freiheit durch, weil man nicht mehr erlaubt, dass sich jemand in die eigenen Entscheidungen 
einmischt.“ (R.9.1 Nr. 36)  
Es sollen dabei weder Gefühle unterdrückt werden noch soll die Frau bei ihren 
Entscheidungen Angst haben, anderen dadurch zu missfallen, denn Befreiung heißt „(…) 
dass ich meine eigenen Entscheidungen in allen Aspekten treffen kann (sozial, beruflich, 
persönlich etc.) ohne deswegen Angst zu haben und dass ich mich voll entwickeln kann.“ 
(R.18.1 Nr. 53) Das Motiv der Angst als Gegenbegriff zur Befreiung wird insgesamt sieben 
Mal angeführt. Die Befragten wollen ohne Angst oder Furcht ihre eigenen Ideen, Gedanken 
und Wünsche ausdrücken und sie auch in die Praxis umsetzen, sie wollen sich zu nichts 
zwingen lassen und ihre Entscheidungen unbeeinflusst, frei und selbstbestimmt treffen, 
damit sie sich voll entwickeln können: „Befreiung geht weiter als zu tun was ich will, es heißt 
ohne Angst und Tabus meine Ideen auszudrücken, meine Gedanken, meine Wünsche und 
sie außerdem umzusetzen ohne Hindernisse und Verbote, nur weil ich eine Frau bin.“ (R.3.1 
Nr. 13) Denn wenn man sich als Frau verwirklicht, so kann man „(…) das Glück und die 
Macht, über unser Leben zu entscheiden, erreichen,“ (R.8.1 Nr. 34) und sich wertschätzen 
„(…) aus unseren eigenen Entscheidungen heraus, ohne Furcht vor irgendwem.“ (R.12.1 
Nr. 43) 
Befreiung wird in ihrer umfassenden Bedeutung beschrieben: „Befreiung bedeutet nicht nur 
körperlich, sondern auch seelisch und geistig frei zu sein, unsere Ideen in die Praxis 
umsetzen, sie mitzuteilen ohne dass sich jemand dazwischenstellt“ (R.2.1 Nr. 9) Befreiung 
ist die Freiheit sich „(…) auszudrücken, zu spüren, zu leben, mitzuteilen, ohne 
Einverständnis, Tabu, ohne Unterdrückung und Verpflichtungen.“ (R.9.1 Nr. 37) und 
bedeutet „(…) einen freien körperlichen, spirituellen, intellektuellen und kommunikativen 
Ausdruck, den jeder Mensch und vor allem wir Frauen haben.“ (R.8.1 Nr. 32) 
                                                 
527 Um den Textfluss nicht zu unterbrechen, wurden im 5. Kapitel auch Zitate, die über mehrere Zeilen gehen 
nicht in einen eingerückten Absatz gesetzt, sondern im fortlaufenden Text gelassen. 
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Den Befragten ist wichtig, dass sie ihre Rechte in der Familie und im Arbeitsleben ebenso 
wie die sexuellen und reproduktiven Rechte als Frau kennen lernen und sie durchsetzen 
können (sieben Antworten). Es war „(…) ein langer Kampf in Nicaragua, dass wir Frauen das 
Stimm- und Wahlrecht bekamen.“ (R.11.1 Nr. 40). „Die Befreiung wird Teil einer Frau, wenn 
sie die Möglichkeit hat, Organisationen oder Vereine kennen zu lernen, die dir zeigen und 
vermitteln dass du deine Rechte verteidigen musst.“ (R.9.1 Nr. 38) 
Ebenso wie die Durchsetzung von einzelnen Frauen- oder Menschenrechten wird das Recht 
auf Befreiung grundsätzlich gefordert. Es darf nicht zugelassen werden, „(…) dass sie es uns 
vorenthalten. Niemand hat das Recht, es uns wegzunehmen.“ (R.5.1 Nr. 20). Es gibt das 
Recht „(...) zu verweigern, wenn jemand mich zwingen will, Dinge zu tun, die ich nicht will,“ 
(R.6.1 Nr. 24) und weiters das Recht, Fehler zu begehen: „sich zu befreien heißt sich von 
den Fehlern, die wir machen könnten, nicht abhalten zu lassen, sich weiter zu bewegen, zu 
entscheiden, zu handeln, obwohl du dich irren kannst, das ist ein Teil der Befreiung die wir 
als Frauen haben können.“ (R.6.1 Nr. 26) 
Den befragten Stipendiatinnen ist klar, dass Befreiung nicht einfach ist, da es noch viele 
Barrieren, Vorurteile und Hindernisse zu überwinden gilt (neun Antworten): „Befreiung heißt 
die Barrieren zu durchbrechen, die es uns verunmöglichen zu unseren Wünschen und 
Bedürfnissen als Mensch und vor allem als Frau zu gelangen.“ (R.2.1 Nr. 12) Es wird Kritik 
an der nicaraguanischen Gesellschaft geübt: „Wir sind wirklich Gefangene unserer eigenen 
Ängste und Befürchtungen, an imaginäre Linien der nicaraguanischen Gesellschaft 
gefesselt, die eine Doppelmoral hat“ (R.2.1 Nr. 11), und die Bedeutung des Lösens von 
Vorurteilen, falschem Glauben und falschen Gedanken oder Mythen betont, „(…) die uns zu 
manipulierbaren Menschen machen, denn niemand, der diesen Fesseln unterworfen ist, 
kann sich je befreien.“ (R.6.1 Nr. 22). Im Gegensatz dazu ist Befreiung „(…) wie zerrissene 
Fesseln, die reißen wie eine Kette oder Fußfesseln“ (R.1.1 Nr. 1)  
Trotz der teilweise holprigen Ausdrucksweise528, die möglicherweise altersbedingt zu 
erklären ist wie z.B.: „Denn teilweise und immer glaubt der Mann, dass nur er das Recht hat, 
Herr seiner selbst zu sein.“ (R.4.1 Nr. 17) oder verwirrender, vermischter Aussagen wie z.B. 
„Andere sehen die Freiheit als Zügellosigkeit, wie eine Erlaubnis zu tun, was Gott nicht 
gefällt, aber für uns ist das nicht schlecht, weil wir fleischlich sind, aber manche lassen das 
Gute und das Schlechte zu und fühlen sich frei, ihren Weg zu wählen.“ (R.7.1 Nr. 28) sind 
die jungen Frauen überzeugt von der Wichtigkeit der Befreiung und ihres Wegs dorthin und 
treffen sehr klare und selbstbewusste Aussagen über ihre Entscheidungsfähigkeit und ihren 
Willen, ihr Leben selbst bestimmt leben zu wollen: „Ich persönlich bin in einem hohen Grad 
von Befreiung und daher bin ich stolz auf mich und ein Beispiel.“ (R.4.1 Nr. 19)  
                                                 
528 Die hier angeführten Beispiele sind exemplarisch zu verstehen, auf weitere Beispiele dieser Art wurde in der 
Folge verzichtet. 
 229
Nur zwei Stipendiatinnen sprechen das Thema Bibel und Gott an, wobei eine gewisse 
Unsicherheit und Widersprüchlichkeit zu merken ist: „Die Bedeutung von Befreiung ist sehr 
weit und komplex, von der Bibel her spricht man von Freiheit und dass Gott uns freien Willen 
gibt, aber viele sehen sich gezwungen die Gebote zu befolgen.“ (R.7.1 Nr. 27) Eine andere 
Stipendiatin hingegen betont selbstbewusst: „Denn ich bin von Geburt an frei. Gott hat mir 
weder ein Klebeband auf den Mund geklebt noch meine Hände und Füße gefesselt, damit 
ich nicht frei sein könne, daher: Es lebe die Freiheit, es lebe die volle Möglichkeit, die der 
liebe Gott uns gibt, dass wir uns kennen lernen, akzeptieren (…) und dass wir wir selbst 
sind.“ (R.25.1 Nr. 63) 
Anderen Frauen bei ihrer Befreiung zu helfen, ihnen ein Beispiel sein und die „Kenntnisse im 
sozialen und beruflichen Bereich umzusetzen“ (R.24.1 Nr. 59) bleibt bei den jungen Frauen 
eher im Hintergrund (drei Antworten), und das Thema Sexualität wird nur einmal im 
Zusammenhang mit sexuellen und reproduktiven Rechten angesprochen. 
Die Grundstimmung ist von Optimismus getragen: „Die Frau von heute hat sich befreien 
können, ist frei, kann ausdrücken, was sie fühlt, kann ein wichtiges Amt oder einen Posten 
bekleiden“ (R.1.1 Nr. 4) und wird voller Gefühl und Enthusiasmus ausgedrückt, denn „wenn 
wir Frauen diese ersehnte Befreiung erreichen, ist das etwas Wunderbares für uns (…)“ 
(R.4.1 Nr. 16) 
Befreiende Bildung für Frauen 
Auf die zweite Frage, welche Art Bildung die Befreiung von Frauen fördert, wurden 
insgesamt 53 Antworten gegeben. Es herrscht große Klarheit sowohl hinsichtlich der 
Bedeutung von Bildung für Befreiung: „Die Bildung beeinflusst in hohem Maß die Freiheit des 
Individuums“ (R.7.2, Nr. 21) als auch der konkreten Themen, welche die Befreiung von 
Frauen fördern. Bildung bedeutet aus der Unwissenheit herauszukommen, dem eigenen 
Gewissen zu folgen und nicht den gängigen gesellschaftlichen Vorurteilen: „Die Bildung, die 
zur Befreiung führt, ist die, die dich deine Rechte als menschliches Wesen lehrt, als Person, 
als Frau, und wo sie dich nicht zwingen, zu sagen, was die anderen hören wollen, oder zu 
machen, was die anderen wollen, sondern deinem Gewissen zu folgen.“ (R.3.2 Nr. 11) 
Befreiende Bildung ist umfassend und bietet die Möglichkeit, sich „(…) in verschiedenen 
Bereichen zu bilden, angefangen beim Familienleben, weiters im sozialen, kulturellen, 
politischen und wirtschaftlichen Bereich, durch formelle und informelle Bildung.“ (R.19.2 
Nr. 45). Sie ermöglicht Frauen ihre Rechte zu kennen und durchzusetzen und damit das 
Heraustreten aus der Opferrolle, in der viele noch gefangen sind, „Opfer der Sklaverei des 
Mannes, der Kinder und der Gesellschaft (…), Sklavinnen einer sozialen Ideologie wegen 
der Unwissenheit (…).“ (R.2.2 Nr.8), wobei vor allem in ländlichen Gebieten der Machismo 
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so dominant ist, „(…) dass die Frau weder trinkt (Bier oder Rum, Anm. D.H.) noch ihre 
Meinung sagt.“ (R.13.2. Nr. 37) 
Die erste Erziehung sollte Verantwortung der Eltern sein „(…) ohne uns übertrieben zu 
schützen, denn das macht uns von anderen abhängig und gegenüber allem was passiert, 
verletzbar.“ (R.8.2 Nr. 23) Mütter sollten „(…) die Freiheit haben, zuhause Entscheidungen 
zu treffen, und wie sie die Kinder erziehen, damit sie ihre Rechte kennen.“ (R.13.2. Nr. 35) 
Kinder sollen gestärkt werden, um in ihrem Leben gut zu Recht zu kommen. „Befreiungs-
prozesse können in erster Linie zulassen, dass unsere Kinder sich Schwierigkeiten stellen, 
damit sie unabhängig werden, vor allem Mädchen oder Frauen.“ (R.8.2 Nr. 24) 
Der formellen Bildung, z.B. in der Secundaria wird von den Stipendiatinnen wenig Bedeutung 
für Befreiungsprozesse gegeben, und die Einstellung zur - in diesem Zusammenhang wohl 
katholischen - Kirche ist sehr kritisch, diese wird von den Befragten jedoch nur drei Mal 
erwähnt: „Die Kirche fördert diese Bildung bzw. Befreiungsprozesse für Frauen nicht, und 
manchmal ist in der Gesellschaft, besonders in Nicaragua, wichtig, was die Kirche denkt, wir 
lassen uns von der Kirche leiten.“ (R.13.2. Nr. 36) 
Mehr Bedeutung für Befreiungsprozesse (sieben Antworten) wird den nationalen und 
internationalen Organisationen NGOs gegeben: „Heutzutage sind wir dabei, uns zu befreien, 
dank Organisationen wie Casa MIRIAM, Sí Mujer, Puntos de Encuentro u.a., die uns diese 
Information geben,“ (R.1.2 Nr 5) und den Frauen in Nicaragua „(…) zeigen, dass sie in 
Unwissenheit gefangen sind und glauben, frei zu sein, weil sie nicht im Gefängnis sind.“ 
(R.2.2 Nr. 7) 
„Nur Frauenorganisationen oder –bewegungen fördern die Befreiung der Frau, z.B. das 
MIRIAM-Projekt, das zum Ziel hat, zu diesem Prozess beizutragen.“ (R.10.2 Nr. 29) Im 
Zusammenhang mit dem MIRIAM-Projekt wurden von den Stipendiatinnen insgesamt neun, 
ausschließlich positive Aussagen getätigt: „Die Bildung, die mir half, mich zu befreien und 
meine Rechte zu verteidigen, die ich vorher nicht kannte, bekam ich mit Hilfe des MIRIAM-
Projekts.“ (R.11.2 Nr. 30) „Seit ich im Projekt bin, hat sich mein Leben geändert, ich habe 
mehr Freiheit zu entscheiden und zu handeln, auch in meiner Familie, ich verteidige jetzt 
meine Rechte und fühle mich nicht mehr von meiner Familie unterdrückt, sie haben 
Vertrauen zu mir und anderen gegenüber habe ich gelernt, mich sicher auszudrücken und 
ich lasse mich von niemanden beleidigen.“ (R.11.2 Nr. 31) 
Bezüglich der Themen, die in Workshops und Seminaren von den NGOs vermittelt werden, 
werden von den Stipendiatinnen unbestritten die Rechte als Frau an erster Stelle der 
Relevanz für Befreiung angeführt (17 Antworten), denn von den Rechten „(…) geht die 
Möglichkeit aus, befreit zu sein.“ (R.9.2 Nr. 26) Zuerst „(…) muss man die Rechte der Frauen 
in allen sozialen Schichten fördern.“ (R.18.2 Nr. 44) Weiters ist wesentlich, dass es nicht nur 
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gilt, sie zu kennen, sondern sie auch umzusetzen: „(…) außer dich zu lehren, welches deine 
Rechte sind, lehrt sie (befreiende Bildung, Anm. D.H) dich auch, wo, wie und wann sie 
anzuwenden sind.“ (R.3.2 Nr.12) Wenn Frauen ihre Rechte kennen, wird ihnen die „(…) 
Macht der freien Meinungsäußerung und der Entscheidung“ (R.8.2 Nr. 25) gegeben. Wichtig 
ist auch die emotionale und materielle Unabhängigkeit: „Ich habe gelernt, mich zu mögen, 
nicht von einem Mann abhängig zu sein, um zu überleben, in persönlicher und materieller 
Hinsicht.“ (R.2.4 Nr. 14) 
An zweiter Stelle der wichtigen Themen wird auf die Sexualität verwiesen (fünf Nennungen, 
oft im Zusammenhang mit Gender): „Jetzt gibt es mehr Organisationen, die (Frauen) 
ausbilden, z. B. in reproduktiver Gesundheit, wo die Frau frei ist, zu entscheiden, wie viele 
Kinder sie möchte, wie ihre Sexualität genießen, was ein Orgasmus ist, denn viele 
unterdrücken ihre Lust und wissen es nicht.“ (R.1.2 Nr. 3).  
In Folge werden weitere Themen und die Form ihrer Vermittlung angeführt, die für die 
Befreiung von Frauen förderlich sind:  
 „Selbstwert, uns weiterbilden, Misshandlungen nicht verschweigen, vor nichts und 
niemandem Angst haben, nicht misshandelt zu werden, nicht diskriminiert werden 
und niemanden diskriminieren, andere respektieren und dass unsere Rechte 
respektiert werden.“ (R.25.2 Nr. 52) 
 „Eine Bildung, die offene Charakteristika hat, keine Themen, die die Entwicklung 
unseres Könnens, unserer Fähigkeiten und Talente verhindern, z.B.: Gender und 
Gleichberechtigung, sexuelle und reproduktive Gesundheit, Menschenrechte, 
Selbstwert, Kenntnis über sexuellen Missbrauch, Gewalt etc. Organisation.“ (R.24.2 
Nr. 51) 
 „Befreiung wird durch bildende (…) Programme gefördert, in Zeitschriften (Boletina), 
TV (Programm Media Naranja, Abre tus Ojos), Radio (Radio Mujer), diese Art Bildung 
ist für das Empowerment unserer Rechte, um unseren Selbstwert zu stärken, mit 
Gender-Schwerpunkt, über sexuelle und reproduktive Gesundheit, Gleich-
berechtigung im Arbeitsleben, gleicher Lohn für gleiche Arbeit etc.“ (R.22.2 Nr. 49) 
In sozialer Hinsicht sind die Stipendiatinnen der Meinung, dass Bildung den 
Zusammenschluss von Frauen fördert: „Diese Art kultureller Information (Bildung, D.H.) hat 
gefördert, dass wir Frauen uns zu schützenden Ketten zusammenschließen, denn wir haben 
das Recht, unsere Meinung zu ändern, wir wissen, dass dieses Recht ihren Preis hat und 
der Preis ist, für unsere Ideen von innerer Befreiung als Frauen zu kämpfen.“ (R.6.2 Nr. 20). 
Bildung, die Freiheit für Frauen fördert, ist nicht gegen die Männer gerichtet, sondern sie 
„(…) zeigt das Für und Wider des Lebens auf, aber sie baut keine Schutzbarriere gegen die 
Männer auf.“ (R.7.2 Nr. 22) Die Bedeutung von Befreiung für eine neue Qualität des 
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Zusammenlebens in der Zukunft drückt eine Stipendiatin so aus: „Befreiung ist ein Prozess, 
der uns Frauen weiterbringt (…) dass in Zukunft unsere Kinder ihre Rechte in Freiheit und 
ohne Vorurteile leben können.“ (R.5.2 Nr. 17 und 18) 
Befreiungserfahrungen 
Die Frage nach einer besonderen Situation in ihrem Leben, wo sie Befreiung erfahren 
haben, wurde unter zwei verschiedenen Aspekten beantwortet, die in einem inneren 
Zusammenhang miteinander stehen. Es wurden sowohl spezielle Situationen angeführt, als 
auch das Dynamische, Prozesshafte von Befreiung betont.  
Fünf von 19 Antworten – das sind über 25% - waren biographische Erzählungen, die die 
Entscheidung, den Zyklus von innerfamiliärer Gewalt zu durchbrechen als für sie wichtigste 
Befreiungserfahrung beschreiben, sei es von den jungen Frauen selbst: „Die Entscheidung, 
das Schweigen meinem Partner gegenüber zu brechen, ihn wissen zu lassen, wie schlecht 
er mich behandelte und wie ich mich fühlte, da fühlte ich mich befreit von einer Zeit, in der 
ich in Dunkelheit lebte (12 Jahre lang),“ (R.11.3 Nr. 11) oder von ihrer Mutter. Die Er-
fahrungsberichte sind in ihrer Botschaft einerseits persönlich berührend und andererseits für 
die Thematik von entscheidender Bedeutung, daher sollen sie in ihrer vollen Länge zur 
Sprache kommen. 
 „Ich war 15, als meine Mutter und meine Großmutter beschlossen, dass ich mich mit 
einem 48-jährigen Herrn verloben sollte, ohne mich zu fragen, den Verlobungsring 
habe ich in eine schmutzigen Lacke geworfen und gesagt, dass ich ihn nicht heiraten 
werde, weil mir die Burschen in meinem Alter gefielen und ich ihn betrügen würde.“ 
(R.15.3 Nr. 15) 
 „Ich (…) wurde von meinem Vater misshandelt, wir waren Opfer der Gewalt meines 
Vaters, viele Schläge, auch psychische Gewalt, viele Male wollte er meine Mutter 
umbringen, und ich fühlte mich in dem Moment befreit, als meine Mama sagte, genug 
der Misshandlungen, ich werde zuerst an meine Kinder und an mich denken.“ (R.13.3 
Nr. 13) 
 „Ich erfuhr Befreiung als ich 15 war, als meine Mutter sich endlich entschloss, sich 
von meinem Vater zu trennen, der lange Zeit ihr und mir als Tochter gegenüber 
gewalttätig gewesen war, die Misshandlung waren nicht nur Schläge sondern auch 
Streit und verbale Beleidigungen, fehlender Respekt und Erniedrigung als Frauen 
meiner Mutter und mir gegenüber. Jetzt kann ich ihm alles sagen und ausdrücken, 
was ich fühlte, und heute wünscht er sich endlich, dass ich als seine Tochter eine 
große Fachkraft werde.“ (R.17.3 Nr. 17) 
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 „Als ich mich von meinem Mann trennte, dem Vater meiner Kinder, und man mich 
glauben ließ, dass eine Frau allein mit ihren Kindern ohne Mann nichts wert sei. Ich 
kannte und wusste nichts von meinen Rechten, er missachtete mich, weil ich eine 
Frau war, ich dachte, wenn eine Frau nicht mit ihrem Mann lebt, wäre das eine Sünde 
gegen Gott und Schande für die Familie der Frau. Aber eines Tages verstand ich, 
dachte über das Leben nach, weinte viel und entschloss mich, auszubrechen und 
mich gegen beide Familien durchzusetzen, die Gesellschaft diskriminiert dich. Jetzt 
kenne ich meine Rechte und bin glücklich, ich bin frei zu tun, was ich möchte.“ 
(R.18.3 Nr. 18) 
Die meisten Antworten betonen stärker den schrittweisen Entwicklungsprozess zur 
Befreiung: „Befreiung war für mich wie ein Prozess, ich kann keine spezielle Gelegenheit 
nennen, weil ich Befreiung in einer Reihe von Ereignissen in meinem Leben erlebt habe, als 
ich beschloss, Jus zu studieren, wenn ich mit meinem Mann über unsere Angelegenheiten 
als Paar rede und ausdrücken kann, was ich will und wie ich es will, dann ist mir klar, dass 
ich Freiheit habe und haben werde, wann immer ich will, sie verteidige und ausübe.“ (R.5.3 
Nr. 5) Bei der Beschreibung der Lebensbereiche, wo Befreiung zum Tragen kommt, wird 
einmal mehr das Treffen von eigenen Entscheidungen betont (sieben Antworten): „(…) als 
ich nicht mehr die Unterwürfige bei mir zuhause war und Entscheidungen getroffen habe, die 
mir geholfen haben, zu wachsen, dass sie mir nichts mehr aufzwingen oder keine neuen 
Dinge ausprobieren lassen (…) für mich als Frau bedeutete das zu wachsen und mehr 
Vertrauen in mich und meine Rechte zu haben.“ (R.6.3 Nr. 6) Das Kennen und Durchsetzen 
der Rechte als Frau ist wichtig (fünf Antworten), respektiert zu werden (drei Antworten) und 
das Studium bzw. der Beruf (sieben Antworten). „In den meisten Momenten des Lebens 
habe ich Befreiung gefühlt, wenn ich vollen Gebrauch von meinen Rechten machte, meinen 
Platz beanspruchte und jedes einzelne meiner gesteckten Ziele erreicht habe, z.B. eine 
Fachkraft zu sein.“ (R.3.3 Nr. 3) 
Das Thema Sexualität führt nur eine Stipendiatin an, „Als ich mich traute, erotische Szenen 
in Filmen oder im Internet anzusehen, denn das war verboten für mich, und ich fühlte mich 
ängstlich und schuldig, aber jetzt fürchte ich mich nicht mehr und fühle mich nicht mehr 
schlecht, in derselben Weise habe ich mit vielen Tabus gebrochen, die sie mir auferlegt 
haben.“ (R.14.3 Nr. 14) 
Aspekte persönlicher Befreiung überwiegen vor sozialen Aspekten. Nur einmal wird die 
Arbeit in einer Menschrechtsorganisation erwähnt, und ein offensichtliches Gewerkschafts-
mitglied führt als Befreiungserfahrung kurz und bündig an: „Beim Streik und in der Gewerk-
schaft, wo du deine Pflichten und Rechte ohne Diskriminierung verteidigst.“ (R.7.3 Nr. 7)  
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Die Bedeutung von MIRIAM für prozesshafte Befreiungserfahrungen erfährt drei Nennungen: 
„(…) seit ich Teil von MIRIAM bin, hat mein Leben eine tiefe Befreiung erfahren, jetzt bin ich 
frei, wegzugehen und mich mit anderen Frauen zu treffen, ich habe die Freiheit, über 
wichtige Aspekte meines Lebens zu entscheiden, mein Studium, Befreiung um 
Entscheidungen zu treffen, jetzt respektieren sie meine Stimme bei mir zuhause.“ (R.1.3 
Nr. 1) Die jetzigen Stipendiatinnen freuen sich schon, „wenn ich die Gelegenheit haben 
werde, meine berufliche Karriere mit der Unterstützung von MIRIAM zu beginnen.“ (R.10.3 
Nr. 10) 
Frauenbefreiung und Gesellschaft 
Auf die vierte Frage nach der gesellschaftlichen Auswirkung der Befreiung von Frauen 
wurden insgesamt 24 Antworten gegeben. Es drängt sich der Eindruck auf, dass die 
Befragten es als sehr anstrengend empfinden, gegen so viele negative Einstellungen in der 
nicaraguanischen Gesellschaft zur Befreiung der Frauen anzugehen. Auffallend ist in dem 
Zusammenhang, dass 14 negative zehn positiven Aussagen gegenüberstehen und dass der 
Begriff der Befreiung von Frauen gesellschaftlich umstritten ist und in weiten Teilen auf 
Widerstand stößt: „Für viele ist die Befreiung von Frauen ein zweischneidiges Schwert, sie 
denken, es bedeutet gegen die Männer und die Gesellschaft zu sein, dass wir die Macht 
ergreifen wollen und dass wir nicht fähig sind, unser Leben und noch weniger die 
Gesellschaft zu führen.“ (R.4.4 Nr. 6) Eine Änderung der bestehenden Machtverhältnisse ist 
im Grunde von der Gesellschaft nicht erwünscht: „In unserem Land darf es das nicht zu 
100% geben, weil in unserer Kultur viele Frauen ihren Partnern unterworfen sind, 
Diskriminierung im Arbeitsleben, keine sexuelle Befriedigung, in der Praxis gibt es nicht die 
gleichen Möglichkeiten, sich genauso wie der Mann zu entwickeln.“ (R.11.4 Nr. 15) Die 
MIRIAM-Stipendiatinnen hingegen haben Klarheit über den Begriff und wissen um seine 
positive Bedeutung: „Einige kennen den Begriff nicht, aber wir kennen ihn, er heißt Chancen 
haben, Gleichberechtigung, Gleichheit.“ (R.10.4 Nr. 14) 
In den 14 negativen Aussagen kommt sechs Mal der Begriff libertinaje (Zügellosigkeit) vor, 
rechnet man noch sechs weitere ähnliche Antworten wie Promiskuität und Prostitution, 
unmoralisch, lesbisch und untreu sein dazu, so kommt man insgesamt auf zwölf negativ 
besetzte Begriffe, die mit Sexualität zu tun haben. Dazu muss an dieser Stelle gesagt 
werden, dass bei vielen Diskussionen in Nicaragua über die Themen Befreiung, Frauen-
rechte und Selbstbestimmung früher oder später diese Spannung – und zwar ganz im Sinne 
eines Wortspiels - zwischen liberación und libertinaje zur Sprache kommt. Liberación ist nicht 
schlecht, solange sie in ihren Grenzen bleibt, aber sie darf nicht zu weit gehen, nicht zu sehr 
das System in Frage stellen und schon gar nicht gegen die Männer gerichtet sein. Im 
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Bereich der Sexualität sind viele Ängste vorhanden.529 Für „gute“ Frauen gehört es sich 
nicht, in die sexuell verwerfliche libertinaje zu kippen, vagabundierend durch die Straßen zu 
ziehen, keine Grenzen zu kennen (R.3.4. Nr. 4), gegen die Moral und die Kirche (zu)sein“ 
(R.15.4 Nr. 20), der Promiskuität (R.5.4. Nr. 7), Prostitution oder dem Lesbianismus zu 
verfallen (R.15.4 Nr. 20), denn das würde „(...) fehlende Ehre und Respekt sich selbst 
gegenüber (und) wenig Wert als Frau (...)“ (R.14.4. Nr. 19) bedeuten. Eine Stipendiatin 
äußert den Verdacht, dass möglicherweise Angst im Spiel ist, „(…) dass wir Frauen weiter-
kommen als Fachkräfte, mit unserer Entscheidungskompetenz.“ (R.12.4 Nr. 16) 
Die zehn positiven Aussagen über die gesellschaftliche Bedeutung der Befreiung von Frauen 
betreffen im Wesentlichen die folgenden Bereiche: eigene Entscheidungen zu treffen: 
„Freiheit, alle gesetzlichen Rechte auszuüben, würdige Arbeit, Wahlrecht, Freiheit, für 
öffentliche Ämter (zu kandidieren, D.H.)“ (R.1.4 Nr. 1), die Rechte als Frau kennen und 
ausüben, weiters die Gleichberechtigung und Gleichheit von Männern und Frauen (R.1.4 
Nr. 2) und nicht zuletzt Studium, Ausbildung und Beruf: „(…) es gibt schon Frauen, die frei 
sind, die Mehrheit trifft ihre eigenen Entscheidungen, geht arbeiten und macht eine Berufs-
ausbildung.“ (R.6.4 Nr. 10)  
Das positive Verständnis von Befreiung in der Gesellschaft ist im Wachsen begriffen: „Dank 
Organisationen und Vereinen, die die Rechte der Frauen fördern, hat sich der Begriff 
erweitert und es gibt mehr Leute, die ihn verstehen und respektieren.“ (R 5.4 Nr. 8) Es geht 
darum, dass Frauen „das Schweigen brechen, eigene Entscheidungen treffen, zum Guten 
oder zum Schlechten, wissen, was wir wollen und wofür wir kämpfen.“ (R 16.4 Nr. 21) Eine 
Stipendiatin drückt es versöhnlich aus: „„Wir sind keine Feindinnen der Männer, wir wollen 
gemeinsam eine gerechtere, solidarische und gleichberechtigte Gesellschaft gestalten.“ 
(R.12.4 Nr. 17) 
5.3.2 Ehemalige Stipendiatinnen von MIRIAM: 
„(…) solange die Frau sich nicht die Spinnweben von den Augen zieht, um 
ihre Rechte zu erkennen und dafür zu sorgen, dass sie respektiert werden, 
wird sie nicht befreit sein.“  
Bedeutung von Befreiung 
„Befreiung ist ein weiter Begriff in unserem nationalen politischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Kontext, obwohl ich mich frei fühle, fühle ich mich gleichzeitig wie in einem 
Gefängnis, weil man sich nicht entwickeln kann.“ (I.T.1 Nr. 19) Die insgesamt 23 Antworten 
der vier ehemaligen Stipendiatinnen530 und jetzigen Fachkräfte, die alle einen qualifizierten 
Arbeitsplatz haben, über die Bedeutung von Befreiung umfasst ein breites Spektrum an 
Aussagen. Befreiung wird als Gegenbegriff zu Unwissenheit und dem Gefangensein in 
                                                 
529 Vgl. den Abschnitt 2.2.6. 
530 Die Aufbereitung der Interviews findet sich im Anhang I.3, ihre Auswertung von Z1 bis Z3 im Anhang I.4. 
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Abhängigkeiten verstanden: „Befreiung bedeutet sich die Fesseln lösen, die sie uns in einem 
patriarchalen System von Generation zu Generation auferlegt haben und wie sie uns als 
Frauen klein gemacht haben, daher heißt Befreiung in erster Linie sich als Frau frei fühlen.“ 
(I.T.1 Nr. 20)  
Mehrere Motive kommen annähernd gleich stark zum Tragen. Einmal das der Autonomie 
und Selbstbestimmung und „(…) keinen Befehlen unterworfen (zu) sein“ (A.P.1 Nr. 10) mit 
vier Nennungen. „Befreiung ist autonom zu handeln, eigene Entscheidungen treffen, in 
unserem sozialen Leben, im persönlichen Leben, in der Familie, ohne von anderen abhängig 
sein.“ (A.P.1 Nr. 7). Ebenfalls vier Antworten betonen die Frauenrechte, Befreiung bedeutet 
„Kenntnis und Empowerment meiner Rechte als Frau, als Staatsbürgerin“, (A.A.1 Nr. 2) 
sowie das Durchsetzen dieser Rechte als Frau. „Wenn eine Frau in einer bestimmten 
Gewaltsituation ist, aber es nicht weiß und glaubt, dass es normal ist, weil das Leben so ist, 
aber solange sie sich nicht die Spinnweben von den Augen zieht, um ihre Rechte zu 
erkennen und dafür zu sorgen, dass sie respektiert werden, wird sie aus ihrer Unwissenheit 
nicht herauskommen und wird nicht befreit sein.“ (A.A.1 Nr. 4) Das Treffen von eigenen 
Entscheidungen wurde drei Mal genannt, wobei Wert auf das Handeln gelegt wird: 
„Befreiung ist nicht nur ein weites Bewusstsein zu haben – ich vergleiche das mit meinem 
Leben als Frau- sondern für mein Leben wichtige Entscheidungen zu treffen, zu handeln.“ 
(C.R.1 Nr. 14)  
Die Bedeutung des Berufs für Befreiung wird von den jetzigen Fachkräften zwei Mal erwähnt, 
wobei nicht nur selbstbewusst die eigenen Fähigkeiten und das Ausüben von höheren 
Posten angeführt werden, sondern auch das Schaffen von Räumen, wo man als Frau 
Beachtung findet. „Weil du Ideen hast, kannst du selbst denken und musst nicht mit anderen 
Köpfen denken, du kannst wichtige Posten in der Gesellschaft einnehmen, nicht nur die 
„Vize-, die Stellvertreterin, die Sekretärin“, du kannst dich selbst verwirklichen.“ (I.T.1 Nr. 21) 
„Befreiung in einem Gender-Sinn bedeutet jeden Tag besser zu werden, nicht im Sinn einer 
Konkurrenz, sondern sich in jedem deiner Bereiche einen Raum zu schaffen, wo du 
wahrgenommen wirst und nicht unbeachtet bleibst.“ (C.R.1 Nr. 18) 
Ebenfalls zwei Mal wird die soziale Bedeutung von Befreiung erwähnt, einmal im Sinne ihrer 
Weitergabe: „Die Befreiung, deine eigene Befeiung und deine eigenen Fähigkeiten, die du an 
andere Frauen weitergibst und so diese Befreiung erweiterst, dass sie nicht nur für dich 
existiert,“ (I.T.1 Nr. 22) und einmal als Vision einer befreiten Welt: „Befreiung der Welt heißt, 
dass wir alle einander respektieren, in einer Welt, einem Land, einer Stadt, einer Region, mit 
einer Zukunftsvision und wo wir uns frei fühlen können, frei von Schuld, von schlechten 
Gedanken, Armut und Sorgen.“ (C.R.1 Nr. 17) 
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Wir sind schon auf dem Weg zur Befreiung, jetzt müssen wir sie ohne Angst leben, „(…) 
obwohl die Angst uns zeigt, dass wir uns bewähren müssen, dass sie uns in die Bewährung 
der Befreiung führt, (…) meine Kraft, um weiterzumachen in meiner Befreiung und der von 
anderen Frauen.“ (I.T.1 Nr. 23) 
Befreiende Bildung für Frauen 
Hinsichtlich der zweiten Frage bezüglich der Bildung, die die Befreiung von Frauen fördert, 
gaben die ehemaligen Stipendiatinnen insgesamt 29 Antworten, wobei einhellig der 
Zusammenhang von Bildung und Befreiung festgestellt wird: „So wie ich Befreiung verstehe, 
bedeutet es besser zu sein, weiterzukommen, nicht an einem dunklen, sondern an einem 
hellen Ort sein, an einem weiten, mit Haltung, Entscheidungskompetenz, Führungs-
qualitäten, Empowerment, wenn du keine Bildung hast, hast du keine Befreiung.“ (C.R.2 Nr. 
20). Wer gebildet ist, hat viel mehr Möglichkeiten im Leben „(…) z.B. wenn eine Person eine 
höhere Bildung hat und eine andere eine niedrige oder gar keine, hast du viel mehr 
Möglichkeiten, wenn wir das mit Befreiung vergleichen, so ist die Person mit weniger Bildung 
in vielen Dingen eingeschränkt.“ (C.R.2 Nr. 19) 
Zwei Interviewpartnerinnen weisen darauf hin, dass an den Universitäten, abhängig von der 
Studienrichtung, zwar Themen wie Menschrechte, sexuelle Rechte u.ä. gestreift, aber nicht 
vertieft werden, und es dürfte kein sehr großes Interesse daran bestehen: „Ich habe es nicht 
so bedacht, aber die Menschrechte von Frau und Mann schätzen sie nicht“ (A.A.2 Nr. 4) 
Eine Vorlesung erweckt vielleicht das Interesse der Studierenden, aber wenn sie an einer 
Vertiefung interessiert sind, müssen sie bei anderen Stellen oder Organisationen 
weitersuchen. Es gibt es zwar eine Vorlesung zu Gender, aber nur „(…) eine Professorin für 
alle Studienrichtungen, die einzige, die die Fähigkeit hat, es war die erste und einzige 
Vorlesung, die ich gehört habe, ein Semester, und das kommt nicht in allen Vorlesungen vor, 
und sie hat auch die anderen Professoren ausgebildet.“ (A.P.2 Nr. 13) 
Frauenprojekte und „Organisationen wie das MIRIAM-Projekt“ (A.P.2 Nr. 12) hingegen, „(…) 
kümmern sich um die Lebensqualität von Frauen, die helfen dir mit den Weiterbildungen, 
dass du aufwachst, dich verteidigen kannst, nicht wie gegen einen Feind, sondern mit dem 
Wissen um deine Rechte, damit sie respektiert werden und umgesetzt werden, damit du ein 
würdiges Leben als Frau führen kannst.“ (A.A.1 Nr. 7) 
Eine Reihe von Themen wird für die befreiende Bildungsarbeit als relevant angesehen: „(…) 
sexuelle und reproduktive Rechte, Menschrechte, Recht auf Wohnung und Bildung, 
Gesundheit, Respekt, Gender, Gleichberechtigung von Männern und Frauen,“ (A.A.2 Nr. 1), 
weiters „(…) frei in ihren Entscheidungen zu sein (…)“ (A.P.2 Nr. 10) oder „(…) Gender und 
Gewalt und Rechte.“ (A.P.2 Nr. 9) Das Wissen und die Bildung werden jedoch nie nur 
theoretisch verstanden, sondern haben immer einen praktischen Aspekt: „(…) die Frau, die 
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ihre Rechte kennt und sie in die Praxis umsetzen kann, ist die Frau auf dem Weg in die 
Befreiung.“ (A.P.2 Nr. 10) Abgesehen von den Themen erwähnt eine Befragte die 
grundsätzliche Notwendigkeit der Änderung des traditionell männlich geprägten 
Sprachgebrauchs: „(…) wir müssen aus dieser Art Bildung heraus und unseren 
Sprachgebrauch im Gender–Sinn verbessern, in weiblichen Formen reden, d.h. wir (im 
Spanischen die weibliche Form nosotras, Anm. D.H.) die Doktorin, die Ärztin und nicht der 
Arzt.“ (I.T.2 Nr. 24) 
Mehr Raum als die Anführung von Themen (neun Antworten) nehmen bei den ehemaligen 
Stipendiatinnen die Nennung von verschiedenen Lebensbereichen und die Beschreibungen 
von Einschränkungen bzw. im Gegensatz dazu Befreiungserfahrungen ein. 16 Antworten 
kreisen um Familie, Schule, Studium, Ehe, Arbeit, Religion und Kultur, was möglicherweise 
mit dem Lebensalter zwischen 25 und 32 und ihrem Status als junge, berufstätige, z.T. kurz 
verheiratete erwachsene Frau zu tun hat. 
 Familie: „(…) z.B. wenn in einer Familie deine Mutter oder dein Vater dich beim 
Studium einschränken, (…) du willst etwas studieren, deine Mutter oder dein Vater 
erlauben es nicht und sagen, nein, das ist nicht das richtige Fach, das ist nicht 
empfehlenswert, dann behindern sie deine Welt, weil du etwas machst, was jemand 
anderer will und nicht was du anstrebst, was du willst.“ (C.R.2 Nr. 16)  
 Die Bildungsprozesse „(…) sollen zuhause beginnen, wir sollten das nützen, nicht als 
eine Last sehen, dass wir Frauen die Kinder erziehen, sondern die Erziehung nützen, 
denn in unseren Händen liegt die notwendige Veränderung, die Gleichberechtigung 
von Bub und Mädchen, die Gleichheit, wir haben beide zuhause.“ (I.T. 2 Nr. 27) 
 Schule: „(…) ich bin Lehrerin und rede mit meinen Schülern, am Land ist es 
schwieriger, es fällt ihnen schwer, den Schritt zu tun und zu putzen, ich habe ihnen 
mit allem Respekt gesagt, dass ihr Penis und ihre Hoden nicht ihren Platz wechseln 
werden, wenn sie einen Besen in die Hand nehmen, denn sie stellen die Sesseln 
zusammen und die Mädchen putzen, aber bei mir nicht, alle müssen das Gleiche 
machen, es sind nur Kleinigkeiten, die unwichtig scheinen, aber man muss dran 
bleiben.“ (I.T.2 Nr. 28) 
 Studium: In Nicaragua gab es trotz aller Hindernisse und Schwierigkeiten keine 
eingeschränkte sondern eine vielseitige Bildung, (…) früher konnten nur Männer 
Ingenieurwesen, Landwirtschaft, sogar Jus studieren, heutzutage sehen wir viele 
Frauen an den Universitäten.“ (I.T.2 Nr. 22) 
 Arbeit und Beruf: „Aber was passiert dann mit den Frauen, (…) wenn es um den 
Einstieg in die Arbeitswelt geht, dann sind dort nur Männer; abgesehen von der 
Bildung, die Frauen diese Studienrichtungen gestattet, ist sie in der Arbeitswelt, dem 
Ausüben des Berufs notwendig, (…)“ (I.T.2 Nr. 23) Genderthemen kommen in der 
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Arbeitswelt nicht vor, (…) sie haben andere Themen und die Chefs interessiert die 
Befreiung der Frauen nicht, sie glauben nicht, dass eine Frau dieselben Fähigkeiten 
wie sie hat.“ (A.P.2 Nr. 15) Doch diese Hindernisse werden nicht hingenommen, 
sondern als Ausgangspunkt einer Gegenstrategie gesehen: „Die Herausforderung ist 
genau, ein strategisches Panorama mit einer Portion Intelligenz zu schaffen, damit 
wir wissen, dass wir im Wettbewerb mit den Männern mithalten können oder sogar 
vorne sind (…)“ (C.R.2 Nr. 18) 
 Ehe: „Man könnte auch an die Ehe denken, in Gender-Fragen haben wir Frauen 
weniger Möglichkeiten als die Männer, die Frau muss zuhause bleiben und der Mann 
muss beruflich erfolgreich sein, ich glaube in dem Aspekt ist die Befreiung was 
Bildung betrifft eingeschränkt, weil man eine Frau ist.“ (C.R.2 Nr. 17) 
 Religion: „Und in der religiösen Bildung sollen Frauen vorne stehen, eine Pastorin 
sein, die die Bibel mit den Augen einer Frau lesen kann, die Frauen der Bibel wieder 
entdecken, nicht als unterwürfige Frauen, als die misshandelte, die geschlagene, die 
geblutet hat, die für andere gesorgt hat, sondern die mutigen Frauen der christlichen 
Bewegung Jesu.“ (I.T.2 Nr. 25) 
 Kultur: „Die Frau erhält und bewahrt die kulturelle Basis von ganz Nicaragua, (…) die 
Bildung und die Befreiung müssen weiter reichen, nicht nur um die Frauen zu 
verurteilen.“ (I.T.2 Nr. 26) 
Befreiungserfahrungen 
Die insgesamt 39 Antworten auf die Frage nach einer bedeutsamen Situation im Leben, wo 
Befreiung erlebt wurde, haben in all ihrer Vielfalt mit dem Treffen von eigenen 
Entscheidungen zu tun, die sich positiv und befreiend auf das eigene Leben ausgewirkt 
haben. Diese Entscheidungen mussten teilweise gegen Widerstand der Familie, Autoritäten, 
bzw. des machismo erkämpft werden (15 Erwähnungen), sie haben den jungen Frauen aber 
persönliches Wachstum, Selbstsicherheit, Selbstverwirklichung, Respekt, das Durchsetzen 
ihrer Rechte, Wissen und Stärke gebracht, was sie mit Glück und Befriedigung erfüllt.  
Neun Mal ist die Rede vom Kennen und Durchsetzen von Rechten, z.B.: „Wichtig ist, dass 
eine Frau sicher ist, ihre Rechte auszuüben, dazu in der Lage ist zu wissen, wie die Situation 
zu verändern ist.“ (A.A.3 Nr. 14) Ein konkretes und fast schon dramatisches Beispiel für den 
Kampf um ihre Rechte gibt eine junge Mutter (der Hintergrund ist eine Risiko-
schwangerschaft, Anm. D.H.): „Als ich krank im Spital war, sagten sie, ich müsse kündigen, 
weil der Staat mir nicht sieben, acht Monate Krankenstand geben könne (…) ich aber sagte: 
‚Nein, ich werde nicht kündigen, ich kenne meine Rechte!“ (A.P.3 Nr. 21) „(…) in dem 
Moment habe ich mich stark gefühlt. “ (A.P.3 Nr. 22) „Denn ich kenne das Recht, aber es gibt 
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Frauen, die leiden zuhause unter Gewalt und sagen nicht: ‚Halt, bis hierher und nicht weiter!’ 
Ich sage: ‚Nein, ich kenne meine Rechte und schwöre, sie einzufordern!“ (A.P.3 Nr. 24) 
Was die Ehe und das Teilen der Haushaltspflichten betrifft, muss gegen die Ideologie des 
machismo angekämpft werden, „(…) du musst waschen, putzen kochen, weil ich der Mann 
bin, ich komme nur zum Essen“. (A.A.3 Nr. 9) Die Betreffende fühlt sich befreit, „weil 
zuhause machen mein Mann und ich das Gleiche,“ (A.A.3 Nr.8) und stellt unmissverständlich 
klar: „Die Frau ist die Lebensgefährtin, mit der du alle Momente teilst, die schönen, 
schwierigen, bitteren, harten, aber sie ist keine Bedienerin (…).“ (A.A.3 Nr. 11) 
Auch die Berufstätigkeit von Müttern ist offensichtlich nicht selbstverständlich und das Recht 
auf Arbeit und Familie muss oft gegen den Druck der Familie und der Religion durchgesetzt 
werden: „(…) als ich wieder zu arbeiten begann, sagte mein Mann: ‚Nein, geh nicht arbeiten, 
zuerst kommt die Familie, vergiss dein Kind nicht, es braucht dich!’ Und seine Familie war 
auch so: ‚Entweder überlass uns das Kind und wir passen auf, oder du hörst auf zu arbeiten, 
weil das Kind ist heikel, es braucht Pflege.’ (…) Da habe ich gesagt: ‚Nein, so ist das nicht, 
ich habe nicht studiert, um zuhause zu bleiben, sondern um meinen Beruf auszuüben, das 
haben wir so ausgemacht, das muss ich so machen!“ (A.P.3 Nr. 25) „Ich kann entscheiden, 
mein Mann ist nicht mein Haupt, wir sind unabhängig, ich bin in einer Familie aufgewachsen, 
wo die Frau dem Mann gehorcht, sie sagen dass in der Bibel steht, dass sich die Frau dem 
Mann nicht widersetzen darf; das ist nicht richtig, ich bin ein Mensch und habe meine Rechte 
und kann sie einfordern, und wenn ich nicht will, dann bis hierher und nicht weiter.“ (A.P.3 
Nr. 27) Die Arbeit ist wichtig für den Selbstwert: „Ich sagte, ich gehe jetzt arbeiten, ich fühle 
mich besser, denn wenn man zweifelt, nein, das ist es, was ich immer wollte, ich wollte 
immer arbeiten, ich mag meine Arbeit, als ich wieder begann, fühlte ich mich wie ein anderer 
Mensch, neu, wichtig.“ (A.P.3 Nr. 28)  
Vier Beispiele betonen das Recht auf die Studienwahl. Ist man in der Secundaria 
(Mittelschule) noch unschlüssig, was man später machen will, so kommt der Moment in dem 
„(…) du dich dann mehr fragst, was dich begeistert, (…) da fühlte ich, dass ich an einem 
Scheideweg stand.“ (C.R.3 Nr. 32) Die Eltern geben in so einem Moment nicht immer die 
erwünschte Unterstützung, doch eine der ehemaligen Stipendiatinnen, die aus einem Dorf im 
Süden des Landes stammt, nahm nach dem Schulabschluss all ihren Mut zusammen: „da 
musste ich es riskieren, zeigte die Noten meiner Mutter und sagte: ‚Du warst immer eine 
moderne Frau, eine unabhängige und intelligente Frau, ich will sein wie du und ich will, dass 
du mich entscheiden lässt, was ich studiere, von allen Studienrichtigen interessiert mich 
diese am meisten und das will ich werden.“ (C.R.3 Nr. 33) Die Rechnung ging auf, denn „(…) 
diese intelligente Entscheidung hat mir unglaubliche Möglichkeiten eröffnet, z.B. wenn ich 
etwas anderes studiert hätte, würde ich jetzt nicht (bei der Caritas arbeiten, Anm. D.H.)“ 
(C.R.3 Nr. 36) Doch es geht um viel mehr als um Studium und den späteren Beruf: „Diese 
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wichtige Entscheidung, was man studieren will, ist für mich ganz wesentlich für das, was 
danach kommt, wie z.B. die Entscheidung, zu heiraten oder nicht, ein Kind zu haben oder 
nicht.“ (C.R.3 Nr. 35) 
Es werden von den Befragten noch andere Entscheidungen in verschiedenen 
Lebenszusammenhängen angeführt, die Befreiung spürbar machten, z.B.: “(…) die Tatsache 
zu sagen: ‚Ja ich bei einer evangelikalen Kirche und ich habe die Beschwerde wegen 
Verfassungswidrigkeit des therapeutischen Schwangerschaftsabbruchs (dessen Verbots, 
Anm. D.H.) unterschrieben’. Am Anfang sagten sie: ‚Aber du bist Christin, du musst dagegen 
sein!’ Und ich sagte: ‚Ich glaube an Gott, aber nicht an den, der uns verfolgt, der uns straft!’ 
Und ich unterschrieb und viele Leute sahen mich am TV Kanal 10 (…) und ich sagte: ‚Es ist 
meine Entscheidung, meine Meinung.’ Ich spürte, ich kann das tun, obwohl ich meinen 
Glauben habe, das ist, was mich jetzt bewegt und wofür ich kämpfe.“ (I.T.3 Nr. 37) Wider 
gängige Vorstellungen kann auch die Entscheidung, sehr jung ein uneheliches Kind zu be-
kommen, eine Befreiungserfahrung sein: „Dann fühle ich mich befreit mit einem Kind, auch 
wenn sie mich kritisieren (…) ich bin weitergekommen, mit meinem Studium mit meinen 
Bemühungen.“ (I.T.3 Nr. 38)  
Zum Schluss soll noch eine ehemalige Stipendiatin zur Sprache kommen, die die 
Entscheidung getroffen hatte, für zwei Jahre den Vorsitz des Vereins MIRIAM-Nicaragua zu 
übernehmen. „Ich fühlte mich sehr eigenständig und glücklich als Vorsitzende des Vereins, 
es war nicht das Gleiche, als ich Stipendiatin war.“ (A.A.3 Nr. 1) Es war eine „herrliche 
Erfahrung, sie gab mir mehr Sicherheit und Entscheidungsmacht, das ist ganz wichtig, hat 
mir Wissen gegeben.“ (A.A.3 Nr. 5) 
Frauenbefreiung und Gesellschaft 
36 Antworten wurden auf die Frage nach der Auswirkung der Befreiung von Frauen auf die 
Gesellschaft gegeben. Durchgehend wird Kritik an der als sehr traditionell erlebten 
Gesellschaft und ihren starren Werten geübt (12 Aussagen), aber stärker noch die 
fortschreitende Befreiung der Frauen und ihre Bedeutung für die Weiterentwicklung und das 
Wohl der Gesellschaft festgehalten (20 Antworten). Es kostet freilich Kämpfe und Mühen, 
sich für den Veränderungsprozess zu engagieren (sieben Erwähnungen) aber diese 
Anstrengungen sind es wert, um eine bessere und gerechtere Zukunft zu schaffen.  
Hinsichtlich der individuellen Aspekte teilt eine ehemalige Stipendiatin die Meinung ihres 
Mannes, „(…) er sagte: ‚Die Befreiung der Frau kommt aus ihr selbst, wenn sie sich nicht von 
sich selbst befreit, d.h. von Komplexen durch Unterdrückung in der Familie oder Erziehung 
als Tochter, von klein auf, dort muss Befreiung beginnen.“ (A.A.4 Nr. 1) „Und dann vom 
Wissen, das sie sich aneignet und Unabhängigkeit, dorthin führt die Befreiung.“ (A.A.4 Nr. 2) 
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Frauen sollten mehr an sich selbst denken: „Denn manchmal sind wir Frauen für alle gut, nur 
nicht für uns selbst, wir sind überall dabei und achten nicht auf uns selbst, vergessen unser 
Potenzial, unsere Talente, uns selbst.“ (C.R.4 Nr. 22) Die individuelle Befreiung hat mehrere 
Aspekte, sie kann im Beruf sein, in der Bildung oder der sexuellen Präferenz. (C.R.4 Nr. 31) 
In der Geschichte finden Frauen Beispiele, die sie für ihren Einsatz heute motivieren: „Denn 
nicht nur hier, seit den Arbeiterinnen, die für ihre Rechte und gerechte Löhne kämpften, aber 
heldenhaft starben, haben viele Frauen sich organisiert, um die Rechte geltend zu machen, 
für die sie starben, allein das ist schon ist ein großes Beispiel und sehr heldenhaft, das kann 
man aufgreifen.“ (A.A.4 Nr. 5) Es ist schon viel erreicht worden, sodass Grund für 
Optimismus gegeben ist. „Für die Bürger, die Leute, ist die Veränderung durch die Frauen-
befreiung spürbar, der ganze Kampf hat große Veränderungen bewirkt bis heute, dass wir 
wählen können, uns als Frauen organisieren, wie wir es in MIRIAM machen.“ (A.A.4 Nr.3) 
„Man sieht eine enorme Veränderung in Lateinamerika, in der ganzen Welt.“ (A.A.4 Nr. 4) 
Gender-Vorlesungen an der Universität bringen mehr Wissen und Vorbilder, man lernt 
sowohl negative Dinge als auch über positive Vorbilder: „(…) jetzt, wo ich meinen Post-
Graduate-Kurs mache, (…) es beeindruckt dich zu wissen, dass in China die Frauen winzige 
Schuhe tragen mussten, weil das den Männern gefiel, und die Mutter musste sie den kleinen 
Mädchen abschneiden und brechen (…) aber genauso erfüllt es dich mit Stolz und dem 
Wunsch, immer besser zu werden, wenn du eine andere Frau siehst, die richtige 
Entscheidungen in der Familie trifft, im Beruf, für sich selbst.“ (C.R.4 Nr. 21) 
Auf gesellschaftlicher Eben wird eine Reihe von Hindernissen und Widerständen identifiziert, 
die der Befreiung von Frauen entgegenstehen: „(…) die Gesellschaft ist zu traditionell und 
konservativ, alles, was das Schema oder die Gesetze sprengt, wird ungern gesehen und darf 
nicht sein.“ (I.T.4 Nr. 34) Viele Ideen von Frauen werden nicht berücksichtigt, „(...) aber man 
hört sie nicht, setzt sie nicht in die Praxis um.“ (A.P.4 Nr. 16) Statt dass die Gesellschaft 
erkennt „(…) das ist ein Beitrag, um immer besser zu werden, sehen sie Gender leider nur 
als einen Kampf zwischen Mann und Frau, und das stimmt nicht, Gender ist viel 
umfassender.“ (C.R.4 Nr. 26) Das Problem existiert nicht nur in Nicaragua, sondern hat eine 
internationale Dimension: „Die Gesellschaft, die Mehrheit, inkl. in Europa wo der Boom der 
Frauenbefreiung war, glauben, dass sie ein Rückschritt ist, weil Frauen nicht die Fähigkeiten 
von Männern haben, nicht die Posten von Männern ausüben können oder eine Familie 
erhalten, weil die Frau auf der Welt ist, um zuhause zu bleiben.“ (A.P.4 Nr. 9)  
Trotzdem gibt es spürbare Fortschritte und Verbesserungen für die Frauen und mit ihnen für 
die ganze Gesellschaft, obwohl Ambivalenz zu merken ist: „Aber ich habe das Gefühlt, dass 
die Befreiung der Frauen jetzt von der Gesellschaft mehr gesehen wird, sie mehr angeeignet 
und gefordert wird, (…) heute hat die Frau eine Stimme in der Gesellschaft und wird 
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unterstützt, also die Befreiung einer Frau, die 10 Jahre von ihrem Mann geschlagen wurde 
und sagt, ich werde mich befreien, ich gehe raus und erzähle, dass dieser Mann mich 
geschlagen hat, dass ich jahrelang unter innerfamiliärer Gewalt gelitten habe, das fasst die 
Gesellschaft gut auf.“ (C.R.4 Nr. 27) „Mir scheint, dass die Revolution, auch die geistige 
Revolution ein bisschen dazu beigetragen hat, dass einige kontroversielle Themen, die die 
Frau und die Befreiung unterstützen, von der Gesellschaft besser verdaut werden.“ (C.R.4 
Nr. 29) 
Die Befreiung von Frauen bringt viele positive Veränderungen für die Gesellschaft. „Ohne 
Unterwerfung, ohne Sklaverei haben sie mehr Freiheit zum Denken und sind kreativer, je 
mehr Frauen sich ihrer Rechte bewusst sind und sie ausüben, desto besser kommen wir 
voran, “ (A.P.4 Nr. 12) und tun damit auch „(…) etwas sehr Wichtiges für die Gesellschaft.“ 
(A.A.4 Nr. 7) Frauen sind besser ausgebildet und können als berufliche Fachkräfte ihre 
Fähigkeiten in die Gesellschaft einbringen. „Wie viele Unternehmerinnen gibt es, wenn sie 
nicht aus der Sklaverei des Denkens und der Unterwerfung unter den Ehemann entkommen 
wären, dann hätten sie nichts beigetragen, wären z.B. in Murra geblieben, in der Küche, im 
Haus.“ (A.P.4 Nr. 17) 
Was können Frauen tun, um die Gesellschaft trotz aller Widerstände voranzubringen? Sie 
sollen sich ihrer Rechte bewusst sein, sie ausüben und sich aktiv für Veränderung einsetzen. 
„Ich glaube wir müssen damit beginnen, nicht warten, dass sie die Gesetze ändern oder die 
Patriarchen, die angeblichen Väter des Vaterlandes, sondern an der Basis, im Volk mit der 
Arbeit an der Befreiung beginnen.“(I.T.4 Nr. 35) Wo auch immer sich die Gelegenheit ergibt, 
z.B. in den Kirchen, sollen Frauen mit anderen Frauen reden, „(…) aber auf eine weise Art, 
nicht gleich alles sagen, denn dann würden wir die Leute erschrecken, sondern sanft und 
nach und nach, (…) ihr kleine Fragen stellen, so beginnen, in der Gesellschaft Bewusstsein 
zu schaffen, zu bilden, genauso zuhause.“ (I.T.4 Nr. 36) 
Die gegenseitige Unterstützung von Frauen sollte ein Vorbild für die Gesellschaft sein. „Es 
wäre ideal, wenn die gleiche Unterstützung, die wir einander als Frauen geben, die 
Gesellschaft bekommen würde, sie annehmen und schätzen würde, es wäre ein Geschenk 
für das Land, wo das Wirklichkeit wäre, für die Gesellschaft, die Literatur, die Dichter, für 
alles, die Tatsache, dass wir Frauen uns in vielen Bereichen (…) befreien möchten.“ (C.R.4 
Nr. 30) Diese Vision ist von Optimismus geprägt: „Ich glaube unter Frauen verstehen wir 
einander, es gibt keine Rivalität zu wachsen, weiterzukommen, zu kämpfen, ein Recht zu 
fordern, uns gegenseitig zu unterstützen, besser zu sein.“ (C.R.4 Nr. 23) 
Durchgehend spürbar bei den Aussagen der ehemaligen Stipendiatinnen ist Optimismus auf 
der einen Seite: „Ich denke, wenn wir Frauen unter uns von Befreiung reden, reden wir vom 
freien Denken, von Weite, Gender, Führungsqualitäten, Empowerment, die Dinge gut 
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machen, das motiviert uns weiterzumachen.“ (C.R.4 Nr. 20) Auf der anderen Seite ist ihnen 
klar, dass es viel Mühe kostet, die Befreiungsprozesse weiter zu tragen, (…) mehr noch für 
uns, die wir diese Schritte schon tun, wir haben das Gefühl, dass wir noch stärker ‚den 
Ochsenkarren ziehen müssen’ (…).“ (I.T.4 Nr. 34)  
Dabei wäre eine gleichberechtigte Gesellschaft „(…) viel glücklicher, denn eine Frau, die 
nicht frei zum Denken ist, nicht frei zum Handeln ist, trägt praktisch nichts zur Gesellschaft 
bei, wir aber, wenn wir alle uns vereinen, mit gleichen Rechten, gleichen Fähigkeiten, 
werden wir unser Land, samt unserer Gesellschaft weiterbringen.“ (A.P.4 Nr. 15) Jedoch 
„(…) liegt noch ein weiter Weg vor uns, vor allem für die Gesellschaft.“ (I.T.4 Nr. 33) 
Sowohl bei der vierten Frage (zwei Mal) als auch bei der Zusatzfrage (ein Mal) kommt das 
MIRIAM-Projekt zur Sprache: „Dem MIRIAM-Projekt gilt immer meine Dankbarkeit, es hat mir 
sehr geholfen und vielen anderen Frauen auch, die wir praktisch aus der Dunkelheit 
herausgekommen sind, weil wir dachten, wir Frauen hätten keine Möglichkeiten (…)“ 
(A.P.5 Nr. 1) „Wenn es das Projekt nicht gegeben hätte, das sagte: ‚Du hast Rechte und 
kannst weiterkommen’, würde ich nicht arbeiten und die Rechte von so vielen Frauen 
verteidigen können.“ (A.P.4 Nr. 18) „Aber wir haben gesehen, dass dem nicht so ist, dass wir 
Frauen weiterkommen, weil wir intelligent sind und wir die Gesellschaft verändern können.“ 
(A.P.5 Nr. 2) 
Nochmals wird betont, dass „(…) Bildung quer durch alle Bereiche die grundlegende Basis 
für Entwicklung ist.“ (C.R.5 Nr. 3) Der Weg zur Befreiung lohnt sich, ist aber anstrengend. 
Wichtig dabei ist, die Ziele der Befreiung klar vor Augen zu haben, sich frei zu fühlen „(…) 
und Erfahrungen an andere Frauen weitergeben, damit auch sie nicht beleidigt, unterdrückt 
und verurteilt werden.“ (I.T.5 Nr. 6)  
5.3.3 Bildungsexpertinnen:  
„Freiheit ist, ich zu sein, ohne Fesseln, meine Vergangenheit anzupacken, um 
meine Zukunft zu verbessern, und die Freiheit gibt mir Hoffnung, nur sie gibt 
sie mir!“ 
Bedeutung von Befreiung 
Die vier Bildungsexpertinnen531 aus Managua gaben auf die Frage nach der Bedeutung von 
Befreiung insgesamt 36 Antworten, wobei die Mindestzahl von einer Interviewpartnerin drei 
und die maximale Zahl einer anderen 18 war. Die insgesamt 16 Definitionen von Befreiung 
sind wohl überlegt und gleichzeitig facettenreich, wobei der Begriff der Befreiung mit dem der 
Freiheit verknüpft wird „Befreiung hat mit Freiheit zu tun ...“ (M.L.1 Nr. 28) und deren 
spezifische Bedeutung für Frauen hervorgehoben wird. Insbesondere wird Befreiung als 
Kategorie der Zukunft und als entscheidend für Hoffnung verstanden, doch zunächst 
                                                 
531 Die Aufbereitung der Interviews findet sich im Anhang I.5, ihre Auswertung von Z1 bis Z3 im Anhang I.6. 
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kommen die Schwierigkeiten in der Gegenwart zur Sprache: „Von Befreiung zu sprechen 
bedeutet von tabuisierten Worten in dieser Gesellschaft zu sprechen, denn von Befreiung zu 
sprechen, heißt Schemata durchbrechen, Dinge tun, das Leben in einem ständigen 
Wachstum ohne Fesseln zu leben, die versuchen, dich an die Vergangenheit zu binden, 
Vergangenheit sind.“ (M.D.1 Nr. 10) 
Sieben Antworten betonen Befreiung als einen lebenslangen, umfassenden, komplexen und 
schrittweisen Prozess: „Von Passivität zu Aktivität, zu Partizipation, von Tod zu Leben; 
wachsen, sich verändern, sich als Frau, als Mensch weiterentwickeln, (…) statt unsichtbar 
sein, sichtbar zu werden“ (M.A.1 Nr. 1 u. 2) Befreiung bedeutet „(...) Reflexion und Aktion, 
die uns dazu bringen, bewusst Verantwortung für unser eigenes Leben zu übernehmen, für 
das Leben von anderen in dieser Geschichte, die wir schaffen, das ist ein ganz weites und 
ganz wichtiges Konzept.“ (M.L.1 Nr. 30) Die Selbstbestimmung über das eigene Leben (fünf 
Antworten) hat auch bei den Bildungsexpertinnen einen hohen Wert. „Also, was ist die 
Freiheit an sich? Tun, was ich will, das ist frei sein, und was will ich? Glücklich sein! Das ist 
es und nicht mehr! Aber für andere ist Freiheit, anderen Schaden zuzufügen, zunächst 
müssen wir schauen, was Freiheit ist, was ich mit Freiheit bekomme, ich sage, die Zügel 
meines Lebens in die Hand nehmen, selbst bestimmen und die Dinge tun, die mir 
ermöglichen, ich selbst zu sein.“ (M.D.1 Nr. 27) 
Befreiung heißt nicht rückwärts gerichtet zu leben, sondern „(...) den Blick nach vorne zu 
richten (...)“ (M.D.1 Nr.11) und dass du alles, „(...) was verhindert, dass du du selbst sein 
kannst, was dich aufhält, neue Wege in der Zukunft zu gehen, wegwirfst, hinter dir lässt.“ 
(M.D.1 Nr. 12) Befreiung bedeutet Zukunft, bedeutet Hoffnung: „Ich glaube die Bedeutung 
von Freiheit ist, ich zu sein, ohne Fesseln, meine Vergangenheit anzupacken um meine 
Zukunft zu verbessern, und dass die Freiheit mir Hoffnung gibt, nur sie gibt sie mir, wenn ich 
sie nicht habe, kann ich keine Hoffnung haben, weil ich immer rückwärts gerichtet leben 
würde, nicht nach vorne.“ (M.D.1 Nr. 22) 
Hindernisse für Befreiung sind Angst, Schuld bzw. Schuldgefühle und Scham (mit jeweils 
(drei, zwei und einer Nennung/en). Manchmal sind wir „(...) ängstlich wegen des alltäglichen 
Lebens (...), weil wir nicht die Freiheit haben zu sagen – entschuldige den Ausdruck – dass 
es mir scheißegal ist, was kommt, aber das ist es, was ich will, das mache ich! Und dann 
werden wir weiterschauen!“ (M.D.1 Nr. 23) „Ich glaube, dass viele Leute Angst vor der 
Freiheit haben, denn Freiheit bedeutet Verantwortung, es ist bequemer, dass ein anderer dir 
sagt, was du tun musst  oder dass er dich ausbeutet, damit du eine Rechtfertigung für deine 
Einschränkungen hast.“ (M.L.1 Nr. 31) Freiheit zu leben und sie im eigen Leben umzusetzen 
ist keine einfache Sache: „Ich glaube, dass viele Leute die Freiheit fürchten und darauf 
hoffen, dass dieser Konflikt, in den uns die Freiheit stellt, diese Herausforderung, vom 
Gesetz, den Traditionen, Gott, den Autoritäten etc. gelöst wird.“ (M.L.1 Nr. 32) 
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Das zukunftsweisende Verständnis von Befreiung und Freiheit richtet sich nicht nur gegen 
die Angst, sondern ebenso gegen das Gefangensein in Schuld und Scham: „Ich habe 
gelernt, mich von Schuldgefühlen zu befreien, (...) jeder (trägt, Anm. D.H.) seine Last (…) 
und ich muss mir nicht die von anderen aufbürden, (…) die Sünde von anderen (…), meine 
eigene reicht mir.“ (M.D.1 Nr. 25)  
Bezüglich der näheren Beschreibung der Charakteristika von Befreiung werden 
verschiedene Faktoren angeführt, die mit dem Kontext bzw. den konkreten 
Lebensbedingungen zu tun haben und von entscheidender Bedeutung sind: „Befreiung hat 
einige generelle Aspekte, aber auch (andere, Anm. D.H.) abhängig von der Identität, die wir 
haben, ob wir Frauen sind, schwarz sind, der sozialen Klasse, der sexuellen Orientierung, 
von all dem ist der Befreiungsprozess, den wir in unserem Leben führen müssen, geprägt.“ 
(M.A.1 Nr. 9) Auch der Unterschied von Arm und Reich beeinflusst das Verständnis von 
Befreiung massiv: „(…) wenn du in einer Welt lebst, wo du reisen kannst, ein sicheres 
Einkommen hast, die Bildung deiner Kinder garantiert ist, (…) für mich ist es so, dass ich 
jeden Tag kämpfen muss wie ich die zehn Pesos strecke, damit mein Kind isst, ich esse, 
denn wir sind zwei, und wie ich den Strom zahle und Sachen mache, das sind verschiedene 
Welten, du siehst es von deinem Standpunkt aus, aber was für dich prioritär ist, hat für mich 
keinen Sinn, denn meine Prioritäten sind mehr an das tägliche Leben gebunden, du planst 
dein Leben, ich plane, dass ich morgen überleben kann, das ist eine andere Einstellung.“ 
(M.D.1 Nr. 18) 
Vergleicht man die verschiedene Lebenssituation, in der Frauen und Männer bedingt durch 
Umwelt, Gesellschaft und Erziehung leben, bekommt die Bedeutung von Befreiung noch 
eine schärfere, gendergeprägte Kontur. „Die Frauen sind von dieser Kluft zwischen Leben 
und Freiheit mehr betroffen, denn oftmals sind sie nicht frei, was ihren Körper betrifft, was 
ihre zwischenmenschlichen Beziehungen anbelangt und sind sehr gefangen in Vorurteilen, 
Glauben und Traditionen.“ (M.L.1 Nr. 29) Frauen müssen sich aufopfern und dienen - 
können sie wirklich sie selbst sein? „(…) In diesem Umfeld, wo sie mir sagen, um eine gute 
Mutter zu sein, muss ich meine Haut für meine Kinder lassen? In dem sie mir sagen, um eine 
gute Frau zu sein, muss ich den Mann ertragen, den ich habe, und wenn nicht, bin ich keine 
gute Frau? Um eine gute Tochter zu sein, musst du einen aggressiven, gewalttätigen Vater 
ertragen, der dich dein ganzes Leben lang misshandelt hat, und jetzt, wenn er alt ist, musst 
du ihn erhalten, denn wenn nicht, bist du schuldig, ihn im Stich zu lassen. Deine Pflicht als 
Tochter. Und die Söhne nicht, die müssen sich um ihre Frau und was weiß ich noch 
kümmern.“ (M.D.1 Nr. 19)  
„In erster Linie ist die Befreiung der Frau, wenn sie ihre Selbstbestimmung erlangt, über sich 
selbst als Mensch, über ihre Entscheidungen, wo und wie sie sich weiterentwickeln will, dass 
sie kämpferisch an den sozialen Veränderungen teilnimmt, die für eine andere Zukunft 
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notwendig sind.“ (D.M.1 Nr. 35) Konkrete Bereiche der Befreiung von Frauen sind: „In 
wirtschaftlicher Hinsicht zu lernen, unser eigenes Geld zu verwalten, in familiärer Hinsicht 
eigene Entscheidungen zu treffen, unabhängiger zu sein, in persönlicher Hinsicht mehr auf 
uns selbst zu schauen und nicht immer für andere zu funktionieren, im politischen Bereich, 
eine echte Partizipation zu haben (…),“ (M.A.1 Nr. 6) Frauen kämpfen für ihre Weiterbildung 
um zu ihrer eigenen Entwicklung, der ihrer Familie und der Gesellschaft beizutragen. (D.M.1 
Nr. 35) 
Eine der Befragten spricht von einem umfassenden Dreieck von Natur/Körperlichkeit, 
Sozialem und Spirituellem, in das jeder Mensch eingebunden ist und das bei Frauen noch 
eine Einheit bildet, bei Männern aber durchbrochen ist: „(…) von äußeren Faktoren, es ist die 
Kultur, die es teilt, die ihre Spuren hinterlassen hat, dass es anders ist, also wenn wir von der 
irdischen Welt reden, so hat der Mann Dinge und Bedingungen, die sein Leben leichter 
machen.“ (M.D.1 Nr. 15) Eine andere drückt es profaner aus: „Es gibt Bereiche, die die 
Männer schon erobert haben aufgrund der Tatsache, dass sie Männer sind, sie brauchen 
vielleicht eine andere Art Befreiung, in gewissen Bereichen bescheidener sein, Raum geben, 
Raum für Partizipation, diejenigen wertschätzen, die nicht Männer sind, die anders als sie 
sind, die Befreiung hat für Frauen und Männer andere Nuancen, z.B. auch hinsichtlich 
sexueller Vielfalt.“ (M.A.1 Nr. 8) 
Das Thema Religion wird im Zusammenhang mit Befreiung nur zwei Mal erwähnt, beide 
Male in sehr kritischer Weise. „Befreiung hat mit Freiheit zu tun. Ich bin zu dem Schluss 
gekommen, dass, nachdem ich die Religiosität von vielen Leuten, insbesondere von Frauen, 
gesehen habe, dass sie oft bejahen, dass Gott ihnen das Leben geschenkt hat, aber nicht in 
der gleichen Weise akzeptieren, dass Gott uns die Freiheit schenkt, über die Gestaltung des 
Lebens zu entscheiden.“ (M.L.1 Nr. 28) In der zweiten Antwort wird das einseitig männliche 
Gottesbild angegriffen: „Und wenn du die astrale Welt anschaust, sogar Gott ist ein Mann, 
stell dir vor, warum kann er keine Frau sein? Denn ich bin gegen diese Vision von 
Großartigkeit und Energie, oder wie wir dieses Höchste nennen wollen, aber der Unterschied 
beruht auf dem Erleben und der Lebenserfahrung von allem.“ (M.D.1 Nr. 16) 
Zu all der Komplexität und Kreativität dieser Aussagen passt wohl die schlichte 
Schlussfolgerung, der sicherlich alle Befragten zustimmen würden: „Daher glaube ich, dass 
für die Befreiung zu arbeiten, eine sehr komplexe, sehr langfristige Arbeit ist, das ganze 
Leben lang und außerordentlich bedeutend.“ (M.L.1 Nr. 33) 
Befreiende Bildung für Frauen 
Auf die Frage nach der Bildung, die die Befreiung von Frauen fördert, gaben die 
Bildungsexpertinnen insgesamt 50 Antworten, wobei hervorsticht, dass 19 davon um 
wichtige Inhalte der Bildungsprozesse kreisen und 15 Aussagen sich mit dem Thema 
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Religion und Kirche auseinandersetzen, davon nur drei Mal in positiver aber hingegen 12 
Mal in negativer Hinsicht.  
Befreiende Bildungsarbeit ist ein Prozess (acht Erwähnungen) und sollte grundsätzlich, „(…) 
eine Bildung sein, die den Menschen in den Mittelpunkt stellt, seine umfassende 
Entwicklung, einzelne Fächer werden ihm das nicht geben, sondern die Vision vom Leben, 
eine Bildung für das Leben.“ (M.D.2 Nr. 18) Eine ethische Grundhaltung ist wichtig, „Ich 
glaube, das soll eine Bildung sein, die formelle wie die informelle, die stark von Werten 
begleitet ist, aber nicht von den immer wiederholten, geschäftsmäßigen, sondern du musst 
ethisch sein, transparent, ehrlich,“ (M.D.2 Nr. 13) ebenso wie die Förderung praktischer 
Fähigkeiten für Lebenstüchtigkeit und Lebensfreude: „Zum Beispiel, wenn er in die 
Volkschule geht, dass er Knöpfe annähen lernt und kochen, Musik, um sich an ihr zu 
erfreuen, oder ein Instrument, oder wenn seine Hände nicht geschickt sind, dann malen oder 
schöne Dinge in der Welt tun, (…) dieses Verständnis, „klick“ zu machen zwischen dieser 
Bildung und dem Leben, die Konstante ist das Leben.“ (M.D.2 Nr. 19) Bildung ist Schaffen 
und Kreativität: „(…) das Wesentliche am Brotmachen, ist dass ich etwas verändere, etwas 
schaffe, aus dem Unvorhergesehenen, du legst Hand an und machst etwas Schönes, 
Anderes.“ (M.D.2 Nr. 23) 
In sozialer Hinsicht soll befreiende Bildungsarbeit den Menschen in seinem jeweiligen 
sozialen Umfeld dabei unterstützen, die sozialen Akteure und die Gemeinschaft zu verstehen 
und die kosmische, spirituelle Welt zu begreifen, positive Energie schafft Ausgleich und soll 
an andere weitergegeben werden. „Ich denke, wir haben eine starke Energie als 
menschliche Wesen, ich glaube an sie, denn zum Beispiel kannst du jemandem helfen, 
wenn du ihm nur die Hand gibst, viele ärgern sich dann nicht mehr, (…) “ (M.D.2 Nr. 30) 
Grundlegend für die befreiende Bildungsarbeit sind die Prinzipien der Educación Popular von 
Paolo Freire, es geht darum, „(…) davon auszugehen, was die Leute schon wissen und das 
als Ausgangspunkt zu nehmen um etwas aufzubauen, viel mehr den Dialog und die 
Diskussion zu fördern, nicht sich mit Wissen voll zu stopfen, wie in der berühmten 
Bankierserziehung, sondern zu einer gleichen Ebene beizutragen, sich von denen, die man 
bildet auch lehren lassen, um die Erfahrungen zu bereichern und was man lernt, in die Praxis 
umzusetzen.“ (M.L.2 Nr. 36) Es geht darum, die Dinge zu ändern, „das sind systematische, 
konstante, dauernde Prozesse bis ins Unendliche, das ist die einzige Form anders zu sein.“ 
(M.D.2 Nr. 20)  
Paolo Freires „(…) Prinzipien über Unterdrückte und Unterdrücker, über die Bewusst-
seinsbildung, über das Überwinden des magischen und mythischen Bewusstseins hin zu 
einem kritischen Bewusstsein ist voll und ganz auf feministische Bildungsarbeit anzuwenden 
und total gültig.“ (M.L.2 Nr. 38) Denn „(…) in einer maskulinen und machistischen Kultur, wo 
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die Frauen ihre männlichen Unterdrücker in sich selbst haben, reproduzieren sie diese, 
daher gilt es, den Unterdrücker aus dem Herz der Unterdrückten zu holen, ein Ansatz von 
Pablo Freire, der mit den pädagogischen Methoden gelingt, die er uns gelehrt hat.“ (M.L.2 
Nr. 37) 
An Lehrende bzw. Personen, die in der befreienden Bildungsarbeit tätig sind, wird vor allem 
hinsichtlich des Gender-Aspekts ein hoher Anspruch gestellt. „Wenn der Mann oder die Frau, 
die in der Bildungsarbeit tätig sind, kein klares Bewusstsein haben, ist es möglich, dass in 
der Bildung viele der gesellschaftlich männlich dominierten Konventionen oder Konstrukte 
wiederholt werden.“ (M.L.2 Nr.32) „Der erste Schritt ist, dass sie das wissen, bewusst, 
überzeugt und begeistert sind von dieser Dimension der Wirklichkeit, dass die maskulinen 
Konstrukte alles umfassen, die Religion, die Politik, die Kultur, die Medien und dass sie diese 
verändern wollen, dass sie das den Leuten bewusst machen wollen, die sie ausbilden, seien 
es Frauen oder Männer.“ (M.L.2 Nr. 33) 
Dieser kritische Blick und die engagierte Einstellung, diese Realität mittels Bildungs- und 
Bewusstseinsprozessen zu verändern, ist nicht leicht. „Dann werden sie vielen Hindernissen 
gegenüberstehen, denn die Mehrheit von uns ist dieser Realität gegenüber wie betäubt, wir 
glauben, dass diese maskulinen Konstrukte natürlich sind, wir denken darüber nicht genug 
nach, wir wechseln nicht die Brille, mit der wir die Realität betrachten.“ (M.L.2 Nr. 34) 
Neun Aussagen der Bildungsexpertinnen erwähnen die Bedeutung der Dekonstruktion von 
traditionellen Rollen und Stereotypen, gesellschaftlichen Vorurteilen und Mythen, die einer 
Gleichheit der Geschlechter im Wege stehen. „Die Bildung, die ermöglicht, dass Frauen sich 
befreien, muss zunächst ein Prozess sein, der etwas dekonstruiert, etwas abbaut, nämlich all 
das, was wir gelernt haben und was die Gesellschaft uns abverlangt, weil wir Frauen sind.“ 
(M.A.2 Nr. 1) „Die feministische Bewegung und die Organisationen haben das schon sehr 
bearbeitet, den Prozess, Rollen, Stereotypen zu dekonstruieren, die Ungleichheit von 
Chancen und Partizipation von Männern und Frauen, all das“, (M.A.2 Nr. 2) und „(…) die 
sandinistische Revolution hat dazu beigetragen, obwohl sie es nicht betont oder 
hervorgehoben hat.“ (M.L.2 Nr. 44) 
Hinsichtlich der Themen bzw. Inhalte befreiender Bildungsarbeit für Frauen werden mit 
Klarheit sehr konkrete Aspekte angeführt, die in die Förderung von Persönlichkeitsbildung, 
Selbstbewusstsein und der Kenntnis und Aneignung von Frauenrechten eingebettet sind. 
„Für uns Frauen ist es in erster Linie notwendig, uns immer wieder klar zu machen, dass wir 
menschliche Wesen mit Rechten sind, dass sie uns keinen Gefallen tun, sondern dass wir 
Menschen mit der Fähigkeit zur Veränderung sind und die Bildung daher großen Wert auf 
die Rechte legen soll, ohne die spirituellen Aspekte, nicht so sehr die religiösen, zu ver-
gessen.“ (M.D.2 Nr. 21) „In der Gewerkschaftsbewegung haben wir noch einen Schwer-
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punkt, der es uns ermöglicht, uns zu entwickeln und Positionen einzunehmen, das ist die 
Aus- bzw. Weiterbildung hinsichtlich der Arbeitsgesetze, es ist uns klar, dass wir Frauen 
Kenntnisse erwerben müssen, unsere Gesetze kennen, sie uns anzueignen, um unsere 
Rechte zu verteidigen, wir haben das gleiche Recht wie der Mann, die Gesetze sind für 
Männer und Frauen da und nicht, um den Mann zu bevorzugen.“ (D.M.2 Nr. 50) 
„Wir beziehen uns auf den Selbstwert der Frauen, dass wir Frauen etwas wert sind und 
wirklich fähig sind, Subjekte und nicht Objekte zu sein, Subjekte der Veränderung und nicht 
Objekte, die von Leuten oder Organisationen benutzt werden, die Frauen instrumentalisieren 
wollen.“ (D.M.2 Nr. 47) „(…) Daher ist einer der elementaren Aspekte unserer Bildungsarbeit 
das Gender-Bewusstsein zu reflektieren, dass sie Selbstwert entwickelt und mit Sicherheit 
und Bestimmtheit Entscheidungen für ihr Leben trifft und mit Klarheit erkennt, dass die 
Partizipation der Frau unabdingbar ist für die soziale Veränderung, die wir für die Zukunft 
unserer Kinder, unserer Jugend wollen.“ (D.M.2 Nr. 48) 
Im Zusammenhang mit der befreienden Bildung für Frauen kommt massiv die Kritik an 
Religion und Kirche zur Sprache, „(…) es gibt einen Aspekt, der wesentlich ist, der noch 
schwach ist und den wir noch zu wenig bearbeitet haben, das ist all das Religiöse 
abzubauen, da sind wir noch in den Kinderschuhen.“ (M.A.2 Nr. 3) „Für mich ist das 
entscheidend, der Bildungsprozess, der uns ermöglicht, religiöse Mythen und 
Glaubensinhalte abzubauen, die uns unterdrücken, “ (M.A.2 Nr. 5) „(…) das ermöglicht uns, 
uns zu befreien, (…) das Religiöse in dieser Bildung für Frauen ist ganz wesentlich, es kann 
eine Bildung für die wirtschaftliche, politische Befreiung geben, für die persönliche, in der 
Familie, aber die religiöse scheint mir entscheidend.“ (M.A.2 Nr. 7) Freilich ist man sich 
bewusst, dass es sich um ein besonders heikles Thema handelt: „Diesen Prozess muss man 
mit viel Behutsamkeit angehen, damit ihn die Leute nicht ablehnen, denn wenn du ihn 
massiv angehst, sowie das mir passiert ist, dann verschließen sich die Leute und gehen, das 
ist ein ganz sensibler Prozess und ich kenne wenige, die ihn gut beherrschen.“ (M.A.2 Nr. 6) 
Diese Problematik betrifft jedoch keineswegs nur die traditionellen Kirchen, denn „(…) auch 
die Befreiungstheologie hat nur die Trennung von Armen und Reichen, von mächtigen und 
unterdrückten Klassen gesehen, für die Unterdrückung der Frauen war sie gefühllos.“ (M.L.2 
Nr. 40) „Der stärkste Beweis ist als in Nicaragua die Misa Campesina532  entstand, die ein 
kultureller Ausdruck dieser Ideen ist, aber bei der es weder denen, die sie komponieren, 
noch jenen, die sie singen in den Sinn kommt, sie zu ändern, Gott ist Architekt, Ingenieur, 
Maurer und Maler, er ist Schuhputzer und pickt Reifen, aber Gott stillt nicht, kocht nicht, 
                                                 
532 Die Misa Campesina (Bauernmesse) wurde 1975 vom Musiker Carlos Mejía Godoy komponiert und im darauf 
folgenden Jahr von der nicaraguanischen Bischofskonferenz verboten.  
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wäscht nicht, bügelt nicht … hat kein einziges weibliches Attribut, er ist total männlich dieser 
Gott der Befreiungstheologie und der Misa Campesina.“ (M.L.2 Nr. 41)533  
Eine Gender-Sensibilisierung in religiösen Themen findet erst in den letzten Jahren statt und 
steckt noch in den Kinderschuhen. „(…) Jeder ist da auf dem Weg, aber in Nicaragua gibt es 
keine kritischen Massen, um das schon zu sehen, noch nicht.“ (M.L.2 Nr. 42)  
Die Auswirkungen traditioneller Moralvorstellungen auf die Einstellungen und Werte von 
jungen Mädchen werden von einer der Befragten folgendermaßen beschrieben: 
 „Zum Beispiel, ich arbeite mit jungen Frauen, die glauben noch immer, dass sie als 
Jungfrau in die Ehe gehen müssen, weil die Kirche, die Kirchen, nicht nur die 
katholische, das vertreten.“ (M.A.2 Nr. 8) 
 „Dann darauf zu achten, sich auf eine bestimmte Weise anzuziehen, zu benehmen, 
einige tragen Hosen, es ist wichtig, sich zugeknöpft, züchtig anzuziehen, um die 
Männer nicht zu provozieren, all diese Dinge (…)“ (M.A.2 Nr. 9) 
 „(…) keine Verhütungsmittel zulassen, Abstinenz als einziges Mittel zu verhüten, und 
die Sexualität nicht als Lust zu sehen, diese schöne Erfahrung von Kommunikation 
zwischen beiden, da gibt es eine Menge in dem Bereich der Sexualität und der 
Erziehung.“ (M.A.2 Nr. 10) 
Auch die einseitig männlichen und meist autoritären und absolutistischen 
Gottesvorstellungen werden als Hindernis für Befreiung erfahren: „Dann die Vorstellungen 
von Gott, ein strafender Gott, ein allgegenwärtiger Gott, ein Gott, der dein Leben regiert, in 
den du all deine Entscheidungen legst, du triffst fast keine Entscheidungen, und vieles mehr, 
das Leiden, das Kreuz, da müssten wir eine theologische Studie machen, (…) es (Anm. 
D.H.) gibt es dieselbe Vorstellung vom Priester, von der allgegenwärtigen Kirche, die sich nie 
irren, unfehlbar sind, all das ist für mich entscheidend in der Bildung für Freiheit.“ (M.A.2 
Nr.11) Eine der Befragten stellt anhand eines Dialogs anschaulich dar, dass in Nicaragua die 
Vorstellung, dass Gott angeblich schlimme Dinge zulässt, die aber in Wahrheit Menschen 
verursachen und zulassen, vorherrscht und als Glaube verstanden wird: „(…) denn wenn 
schlimme Dinge passieren, sagen die Leute: ‚Warum lässt Gott das zu?’ Dann sage ich: ‚Na 
so was, armer Herr … warum beschuldigst du ihn, wenn das du machst, und der und der, 
der Herr hat damit gar nichts zu tun, lasst ihn in Frieden, ihr habt ihn schon genug belästigt!’ 
Darauf sagen sie: ‚Er darf es nicht zulassen!’ ‚Aber du bist da, warum lässt du es zu?’ ‚Wenn 
ich etwas sage, dann schmeißen sie mich raus!’ ‚Dann beschuldige nicht Gott, wenn du 
nichts machst!’ ‚Ich verstehe nicht, dass du nicht an Gott glaubst!“ (M.D.2 Nr. 17) 
Als einziges Gegenbeispiel für eine positive Gottesvorstellung soll die folgende Aussage 
dienen: „Wenn Gott Energie ist, nimmst du mir nicht den Glauben an ihn, wenn sie aus 
                                                 
533 Vgl. Das Eingangslied „Vos so el Dios de los Pobres“ (Du bist der Gott der Armen), 
URL:http://www.lyricstime.com/luis-enrique-mej-a-godoy-canto-de-entrada-lyrics.html [25.9.2010] 
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einem x-beliebigen Grund die Knochen von Jesus finden würden, wie in dem Film da, ist er 
dann nicht in den Himmel aufgefahren? Das nimmt diesem Mann, der kam, um zu verändern 
nicht die Bedeutung, ich glaube an ihn und seine Fähigkeit.“ (M.D.2 Nr. 27) 
Befreiungserfahrungen 
Auf die Frage nach einem bedeutsamen Erlebnis von Befreiung gaben die vier 
Bildungsexpertinnen insgesamt 35 Antworten534. Diese vier Frauen sprechen von vier 
speziellen, teilweise erschüttenden Einzelereignissen, die ihnen entscheidende Erkenntnisse 
für ihr Erleben und Verstehen von Befreiung gebracht, ja den Weg zur Befreiung ermöglicht 
haben (15 Aussagen betreffen die Erlebnisse und 23 die Erkenntnisse bei teilweisen 
Überschneidungen). Jede möchte ihre Einsichten auch anderen Menschen näher bringen.  
Eine der Befragten erzählt von ihrem Erlebnis bei der Einreise in ein fremdes Land, wo sie 
gemeinsam mit anderen Reisenden in einer langen Schlage beim Schalter stand und sich 
nicht verständlich machen konnte: „Sie ließen alle anderen vorbei und wollten uns nicht 
drannehmen, niemand sagte etwas, ich konnte nicht gut reden, aber in dem Moment musste 
ich kreativ sein und mich irgendwie ausdrücken, gemeinsam mit den anderen, um zumindest 
zu sagen: ‚Was ist da los?’ Wir fühlten uns sehr diskriminiert.“ (M.A.3 Nr. 2) Andere Men-
schen bemerkten, was los war und kamen ihnen zu Hilfe. „Und in dem Moment war es toll, 
wie uns andere Leute unterstützten, uns halfen und in der Situation unser Sprachrohr waren, 
das war für mich eine Erfahrung von Befreiung, von Solidarität.“ (M.A.3 Nr. 3)  
Befreiung wurde nicht als Alleingang, sondern als eine soziale Kategorie erfahren, die mit 
und durch andere Menschen erlebbar wird: „Die Befreiung machen wir nicht alleine, wir 
brauchen immer andere, die uns unterstützen, uns etwas lehren, auch andere Erfahrungen.“ 
(M.A.3 Nr. 7) 
Die zweite Frau erzählt zunächst von ihrem familiären Hintergrund. Sie kommt aus einer 
einfachen, arbeitsamen Familie mit sechs Kindern, die alle eine Ausbildung machen konnten 
und heute Fachkräfte sind. Es war gegen Ende der 70er-Jahre, „(…) wir waren am Beginn 
der Revolution, ich liebte sie, ich liebe sie, ich liebte einen Mann, hatte eine Tochter, eine 
tolle Arbeit, ich fühlte mich rundherum gut.“ (M.D.3 Nr. 10)  
„Doch dann wurde ich ein Opfer der Statistik, denn ohne dass wir es wussten, hatte meine 
Tochter eine Krankheit, an der eines von tausend Kindern leidet und sie starb, für mich brach 
eine Welt zusammen.“ (M.D. 3 Nr. 11) „Sie brach zusammen, weil die Leute mir sagten: ‚Es 
tut mir Leid, aber schau, manchmal prüft uns Gott mit Dingen, die uns am meisten weh tun, 
Gott prüft uns …’ (…) Da sagte ich: ‚Wenn Gott mir meine Tochter geschickt hat, dass sie 
                                                 
534 Eine der Befragten begann ihre Antwort mit einem wortreichen Kommentar über ihren Nachnamen, seine 
Bedeutung und ihre Leibesfülle. Dieser Exkurs wurde von mir nicht übersetzt, er soll aber an dieser Stelle 
erwähnt werden. 
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leidet, dann ist er nicht besser als die Contras die dort unsere Leute töten!’ Dann haben sie 
von Blasphemie und was weiß ich geredet, aber du kannst dir die Wut, den Hass, den ich in 
diesen Momenten gegen die Welt hatte, nicht vorstellen.“ (M.D.3 Nr. 12) 
Entscheidend für die Veränderung ihrer Situation war die Vermittlung eines anderen 
Gottesbilds. „Da kam jemand und vermittelte mir eine andere Sicht von Gott, nicht die eines 
strafenden Gottes, der mich richtet, sondern eines Gottes, der mir die Schulter bot und 
sagte: ‚Da bin ich, lehn dich an und geh weiter, sei anders, es gibt mehr Möglichkeiten im 
Leben.“ (M.D.3 Nr. 13) Denn wenn Gott Vater ist, dann „(…) wird er mir nicht schaden, 
sondern bei mir sein, das ist nicht der Gott, der mich straft, sondern der Gott, der mir hilft, 
mich begleitet, mich unterstützt, mir Türen öffnet, der, so schwierig es auch sein mag, da ist 
und sagt, weiter, da ist die Tür, bück dich, da ist ein Durchschlupf, diese Vorstellung hat mich 
von Schuldgefühlen befreit, von Barrieren, die anderen genutzt haben.“ (M.D.3 Nr. 18) „Und 
plötzlich begann ich über meine Arbeit und meine Studien das Leben zu sehen und mein 
Recht als Mensch und entdeckte, dass ich eine Welt habe.“ (M.D.3 Nr. 14) 
Sie erkannte auch, dass andere Frauen noch mehr Leid erfahren hatten als sie, aber nicht 
aufgegeben hatten: „Mütter, Frauen, die von ihren Männern aus dem Haus geworfen wurden 
und die ihnen die Kinder wegnahmen, die sie dann später hassten, diese Frauen sagten: 
‚Das ist nicht das Leben, das Leben ist anders, ist ein Kampf, um vorwärts zu kommen, 
immer weiter’, ich dachte, die sind schlimmer dran als ich, denn ich habe die Unterstützung 
meiner Familie, aber sie hat niemanden, da sagte sie mir: ‚Aber nein, ich habe doch mich 
selbst!“ (M.D.3 Nr. 16) Die Schlussfolgerung ist, dass diese wichtigen Dinge für dein Leben 
nicht die Schule lehrt, „(…) sondern dein soziales Umfeld, das ist wichtig, um frei zu sein, 
musst du eine Einheit in deiner Beziehung zu anderen Menschen haben und mit deinem 
spirituellen Bereich (…)“ (M.D.3 Nr. 17) 
Die dritte Interviewpartnerin spricht von ihrer tiefen Enttäuschung als eine bekannte Frau in 
Nicaragua ihren Prozess wegen im Kindesalter erlebter sexueller Gewalt aufgab.535 „Meine 
innere Veränderung, die Bedeutung der Arbeit mit Frauen für ihre Befreiung zu verstehen, 
verbinde ich mit der Anklage von Zoylamérica Narváez gegen Daniel Ortega. Ich habe 
Zoylamérica jahrelang begleitet, und ich gebe zu, dass sie den Fall aufgegeben hat und sich 
total der Macht unterworfen hat, sie war nicht konsequent mit all der Solidarität, die sie 
bekam, und nicht mit der Interessensvertretung, die sie haben konnte.“ (M.L.3 Nr. 22) „Das 
öffnete mir die Augen über ein Thema, das ich bislang nicht gekannt hatte und das für mich 
der Extremfall der Herrschaft von Männern über Frauen ist und das Fehlen von Freiheit für 
                                                 
535 Zoylamérica Narváez ist die Stieftochter des Präsidenten Daniel Ortega, der von ihr des sexuellen 
Missbrauchs im Kindes- und Jugendalter angeklagt wurde. Die Anklage erregte in den 90-er Jahren Nicaragua 
großes Aufsehen, wurde einige Jahre später jedoch von ihr fallengelassen. 
 254
Frauen, das ist der sexuelle Missbrauch im Kindesalter, das war für mich eine so 
fürchterliche und grausame Entdeckung, dass ich wie Paulus vom Pferd fiel.“ (M.L.3 Nr. 23) 
„Die tiefste Wurzel der Diskriminierung von Frauen, der Gewalt gegenüber Frauen, der 
ungleichen Machtverhältnisse und der Notwendigkeit der Frauenbefreiung, diese Wurzel ist 
religiös, theologisch. Im Christentum ist alles männlich, Gott ist männlich, der Erlöser ist 
männlich, die Repräsentanten von Gott sind männlich, und das hat klarerweise seine Konse-
quenzen, denn das sind Bilder, Konzepte, Dogmen, Traditionen, Schemata einer total ver-
männlichten Macht.“ (M.L.3 Nr. 28) „Das habe ich dann verstanden, als ich Feministin wurde, 
dass das ein wesentliches Thema ist, (…) wenn Gott ein Mann ist, glauben die Männer, dass 
sie Götter sind, das fasste zusammen, was ich nie bemerkt hatte, das war ein Moment der 
geistigen Befreiung.“ (M.L.3 Nr. 29) 
„Seitdem bin ich erklärte Feministin, auch in der Öffentlichkeit, ich verstand, dass man keine 
Christin sein kann, wenn man nicht Feministin ist, das geht nicht, es ist absolut notwendig 
und unumgänglich, dass Christen, Männer und Frauen in jeder Hinsicht feministisch sind, 
das war ein Befreiungsprozess für mich.“ (M.L.3 Nr. 24)  
Die vierte Befragte ist eine Frau der Praxis und hat einen stärker sozial und politisch 
motivierten Blickwinkel: „Wenn man sich entscheidet, Verantwortung in einem Bereich zu 
übernehmen, wo die meisten leitenden Positionen von Männern besetzt sind, da spürt man 
die Notwendigkeit zu handeln, um diesen Bereich zu kämpfen, sich in ihm zu behaupten, 
aber mit Kompetenz.“ (D.M.3 Nr. 31) Schwäche darf man freilich nicht zeigen, die würde 
einem gleich angekreidet werden, aber „meine letzte Funktion hat mich weit gebracht, denn 
ich konnte auf die Mehrheit zählen und ich fühlte mich respektiert, weil meine Partizipation 
und meine Positionen berücksichtigt wurden, ich konnte sogar meine Organisation, den 
Generalsekretär vertreten, das ist gewonnenes Terrain, aber mit Arbeit gewonnen.“ (D.M.3 
Nr. 33)  
Ihr Einsatz soll auch als Vorbild für andere Frauen in ihrer Organisation gelten. „Frauen in 
Führungspositionen, das ist ein harter Kampf, man braucht viel Zeit, und als Mütter sind wir 
die Stütze des Hauses, da ist das schwierig, aber nicht unmöglich, Verantwortung zu 
übernehmen, für mich war damals das Wichtigste, die Arbeit zu teilen, ich hatte ja mehrere 
Aufgaben, sie haben sogar Generalsekretärin zu mir gesagt.“ (D.M.3 Nr. 35) 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass der Weg zur Befreiung ein schwieriger 
Lernprozess ist, er führt durch Erfahrungen von Unterdrückung, Diskriminierung, Leid und 
Enttäuschung. „Die Freiheit lernte ich durch einen schwierigen Weg, aber so wurde ich, was 
ich heute bin.“ (M.D.3 Nr. 20) Der Zusammenhang von Befreiung mit Bildung wird 
folgendermaßen beschrieben: „Bei der Arbeit in der informellen Bildung habe ich oft 
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Befreiungsprozesse miterlebt, aber nicht als Sternstunden, ich glaube, das kann man nicht 
sehen, das sieht nur die Person selbst.“ (M.L.3 Nr. 26) 
Die eigene Befreiung ermöglicht den bewussten Einsatz für die Befreiungsprozesse anderer. 
Die drei genannten Beispiele kreisen um Familie, Beruf, Religion und Politik:  
 „Ich habe eine Tochter mit 22 Jahren, die gerade ihr Studium abschließt (…) in 
Ingenieurwesen, ich mische mich nicht in ihr Leben ein, das ist ihres, aber ich kann 
ihr sagen: ‚Ich bin deine Mutter, nicht dein Richter, ich halte zu dir im Guten und im 
Schlechten, deine Entscheidungen sind deine, ich habe keinen Grund, dich zu 
richten.’ Ich kann das sagen, weil ich frei bin, mich geändert habe, und weil ich nicht 
will, dass meine Tochter mein Leben lebt sondern das ihre, ich habe es geschafft, frei 
zu sein, das war ein schwerer Weg, aber es hat sich ausgezahlt.“ (M.D.3 Nr.21) 
 „Wie können wir das (männlich dominierte Christentum, Anm. D.H.) demontieren? 
Das ist das, was mich im Moment am meisten interessiert in meinem Leben, in 
intellektueller, emotionaler, beruflicher Hinsicht, dass die Leute zumindest einen 
Funken bekommen, einen ersten Samen säen, ich bin sicher, dass ich den Moment 
der Befreiung von anderen nicht erleben werde, aber ich will dezidiert und vorrangig 
dazu beitragen, eine Herausforderung, das gefällt mir, denn ich werde sterben und 
sie nicht erfüllt haben, mir gefallen die Aufgaben, die fürs ganze Leben sind.“ (M.L.3 
Nr. 30) 
 „Frauen in Führungspositionen, das ist ein harter Kampf, man braucht viel Zeit und 
als Mütter sind wir die Stütze des Hauses, da ist das schwierig aber nicht unmöglich, 
Verantwortung zu übernehmen, für mich war damals das Wichtigste, die Arbeit zu 
teilen, ich hatte ja mehrere Aufgaben, sie haben sogar Generalsekretärin zu mir 
gesagt.“ (D.M.3 Nr. 35) 
Programmatisch für ihr Leben steht zweifellos das statement einer Bildungsexpertin: „Ich bin 
eine erfolgreiche Frau, eine Siegerin, unabhängig davon, wie mich die anderen sehen, das 
ist ihre Sache, aber ich bin frei, ich bin, was ich sein will, ich packe den Stier bei den 
Hörnern, weil ich etwas für Veränderung, Entwicklung, die Welt tue.“ (M.D.3 Nr. 19) 
Frauenbefreiung und Gesellschaft 
Hinsichtlich der Frage nach der Bedeutung der Befreiung für Frauen für andere Menschen 
und für die Gesellschaft wurden insgesamt 38 Antworten gegeben, die je nach der befragten 
Person inhaltlich stark variieren. Einig hingegen sind sich alle, dass die Befreiung von 
Frauen große Veränderungen in der Gesellschaft bewirkt (17 Antworten), explizit von 
Befreiung ist fünf Mal die Rede. Der Grundtenor der Bildungsexpertinnen ist, dass sie sich 
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mit großem Selbstbewusstsein den Herausforderungen zur Gestaltung einer gerechteren 
Gesellschaft und einer besseren und gleichberechtigten Zukunft stellen (11 Antworten). 
11 Äußerungen wurden der Beschreibung der nicaraguanischen Gesellschaft gewidmet, 
wobei neben dem allgemeinen Aspekt vor allem die Bereiche Familie und Beziehungen zur 
Sprache kommen und auch die Religion (vier Mal) erwähnt wird. Was das „Gesicht“ der 
Gesellschaft betrifft, vertreten drei Interviewpartnerinnen eine sehr kritische Sicht, z.B. ist 
„eine Gesellschaft, deren einziges Gesicht das des Androzentrismus, des Mannes ist, ist 
eine armselige Gesellschaft, ebenso wie die von nur einer Klasse und von der Mehrheit 
merkt man nichts.“ (M.A.4 Nr. 1) Es ist eine armselige Gesellschaft „(…) wo sich die Frauen 
nicht genug Raum geben, wo wir nicht genug Raum zur Partizipation haben. (M.A.4 Nr.2) 
Im Gegensatz dazu erwähnt die vierte Befragte ausschließlich die Erfolge der Gleich-
berechtigung von Frauen in Organisationen, Institutionen und Politik und stellt die 
Errungenschaften seit der Revolution in den Vordergrund. „Wenn die Frauen Führungs-
positionen einnehmen und auf verschiedenen Ebenen und in verschiedenen Organisationen 
präsent sind, die wir mit dem revolutionären Prozess geschaffen haben – denn trotz der 16 
Jahre Neoliberalismus haben wir weitergearbeitet und wir Frauen sind nicht stehen 
geblieben – (…) in der Gesellschaft wird sie mit Respekt betrachtet ebenso wie die Bereiche, 
die wir uns erobert haben.“ (D.M.4 Nr. 30) „Und das ist ermutigend, denn das sind Frauen, 
die ihre Führungsqualitäten beweisen, sie werden respektiert und anerkannt, sogar von den 
Arbeitgebern, das ist etwas, das man durch Praxis gewinnt, wir nicaraguanische Frauen 
haben uns diesen Respekt verschafft.“ (D.M.4 Nr. 33) 
In krassem Gegensatz dazu drückt eine andere der Interviewten ihre Betroffenheit über ihre 
Erfahrung in der Bildungsarbeit aus: „Jeder nimmt in den Gruppen, mit denen er arbeitet, 
wahr, dass Männer und Frauen aus Familien kommen, die total von Gewalt geprägt sind, 
von den Männern verlassen, die männliche Abtreibung herrscht in Nicaragua vor.“ (M.L.4 Nr. 
20) „Das heißt Männer, die Kinder zeugen, aber sich nicht um sie kümmern, sie nicht wollen, 
sie nicht einmal kennen, viele Menschen in Nicaragua kennen ihren Vater nicht, wissen 
nicht, wer ihr Vater war, haben eine gewalttätige, verbitterte Mutter, die darunter litt.“ (M.L.4 
Nr. 21) 
Sie kann die Ergebnisse der Studie von Sofia Montenegro536 nur bestätigen, wonach in 
Nicaragua das „Reich der Lieblosigkeit“ vorherrscht und die Grundfesten der Gesellschaft 
geprägt sind „von einer aggressiven, gewalttätigen Männlichkeit, (…) die Sexualität ist nicht 
mit Liebe verbunden, sondern ganz stark mit Macht, mit einer kurzlebigen, unmittelbaren 
Lust, nicht mit der zwischenmenschlichen Kommunikation, der Lust sich mitzuteilen.“ (M.L.4 
Nr. 22) Die Folgen für die Menschen sind verheerend, „(…) ärger als ein Programm vom 
                                                 
536 Siehe den Abschnitt 2.2.6. 
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Internationalen Währungsfonds, (…) ärger (…) als fehlende Infrastruktur, weil die emotionale 
Intelligenz, die Wurzeln des Lebens geschädigt sind, ganz viele Menschen in Nicaragua 
fühlen sich nicht geliebt und nicht erwünscht.“ (M.L.4 Nr. 23) 
Dieses Fehlen von Urvertrauen und emotionaler Stabilität „(…) projizieren viele Menschen in 
eine entfremdete Religiosität, sie suchen in Gott den Mutterschoß oder die väterliche 
Autorität, die sie nie kannten, ich sage nicht, dass das negativ ist, aber es kann sich in eine 
Art Vorsehungsglauben verwandeln, der soziale Veränderungen lähmt, es gibt fürchterliche 
emotionale Wunden in der Gesellschaft.“ (M.L.4 Nr. 24) 
Gleichzeitig mit diesen Problemen und doch ineinander verwoben (vgl. Ivone Gebara) bringt 
die immer stärker werdende Befreiung der Frau der Gesellschaft Bereicherung, Vielfalt und 
soziale Entwicklung. „In erster Linie bedeutet sie für die Gesellschaft Entwicklung (…), du 
befreist Frauen vom Joch, von sozialen und kulturellen Ketten, von fehlender Bildung, eine 
echte Entwicklung.“ (M. D. 4 Nr. 7) „Wenn die Frau es schafft, sich von einigen Tabus zu 
befreien, von Auffassungen, die sie einsperren, kommen wir in der sozialen Entwicklung 
merkbar voran.“ (M. D. 4 Nr. 12) Für die Gesellschaft ist diese Befreiung wichtig, damit sie 
„(…) mehr Farben hat, mehr Nuancen und dass wir uns alle gegenseitig bereichern, (…) ich 
setze auf eine zärtlichere Gesellschaft, eine gleichrangige, überall spüre ich, dass die 
Befreiung der Frauen die Befreiung der Gesellschaft bedeutet.“ (M.A.4 Nr. 3 und M.L. 4 
Nr. 28) „Das würde eine radikale Veränderung bedeuten, in Nicaragua ist das ganz klar, die 
Befreiung von Frauen in jeder Hinsicht, wirtschaftlich, sozial, politisch, besonders kulturell, 
der religiöse Aspekt, der ist ganz wichtig.“ (M.L.4 Nr. 19) 
Immer mehr Frauen übernehmen Verantwortung und sind in Leitungspositionen in 
verschiedenen Organisationen und Institutionen zu finden. „Denn wenn wir eine Funktion 
übernehmen, so tun wir das mit viel Verantwortungsbewusstsein, wir geben alles, obwohl wir 
andere Verpflichtungen haben, beruflich, familiär, sozial, die Frau beweist so ihre Befreiung, 
sie ist dann nicht bei ihrer Familie sondern widmet sich der Gesellschaft, der Entwicklung 
auch der von unserer Organisation.“ (D.M.4 Nr. 31) Frauen in Organisationen, die 
Fördermittel erhalten, passen besser auf das Geld auf, sie sind „(…) weniger korrupt als die 
Männer, wenn sie dir eine Verantwortlichkeit geben, dann versuchen sie integer zu sein, an 
das glaube ich, wenn sie dir 100.000 Dollar für eine Organisation geben, reicht das für zwei 
Jahre, die Männer geben sie in einem halben Jahr aus und dann hat’s nicht gereicht.“ (M.D.4 
Nr. 11) Es werden nicht nur auf organisationsinterner Ebene Diskussionen über den Abbau 
von Vorurteilen und für Gleichberechtigung und weibliche Führungskräfte geführt, sondern 
es gibt auch über verschiedene Plattformen einen Austausch in und mit der 
Frauenbewegung. „Wir haben viele freie Frauen, die ihre Führungsqualitäten in gleichem 
Maße wie die Männer bei der Verteidigung des revolutionären Prozesses bewiesen haben, 
die Verantwortung übernommen haben, in der Regierung, oder – was früher nie so war – auf 
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Führungsebene in den Direktionen der Gewerkschaften, es ist eine Tatsache, dass wir jetzt 
dort Frauen haben, die als Führungspersönlichkeiten anerkannt sind, in unserem Fall haben 
sie zwei der vier leitenden Sitze im Gewerkschaftsverband inne.“ (D.M.4 Nr. 32)  
Was den Bereich der Beziehungen zu Männern und die Familie anbelangt, so “(…) ist auch 
wichtig, die Männer in einer Gesellschaft zu befreien, von all diesen Vorstellungen, was 
Mannsein und Männlichkeit bedeuten.“ (M.L.4 Nr. 26) Frauen sind zunehmend freier und 
haben mehr Verantwortung im Leben, das heißt sie werden auch fähiger sein „(…) eine 
andere Art von zwischenmenschlichen Beziehungen einzufordern und vorzuschlagen, und 
ich hoffe, dass die Männer sich gezwungen sehen, bei diesen Veränderungen mitzuziehen.“ 
(M.L.4 Nr. 25)  
Doch es geht nicht allein darum, sondern dass die Befreiung von Frauen einen 
Multiplikationseffekt auf ihre ganze Familie, ihr soziales Umfeld und die Gesellschaft hat und 
dieser in Zukunft noch verstärkt werden soll. „Wenn wir erreichen, dass sich die Frau befreit, 
erreichen wir, dass sich eine Menge Leute befreien, sie wird ihre Kinder ändern können, 
manchmal auch ihren Partner, ihre Geschwister, und die Leute, auf die sie Einfluss hat, die 
Befreiung von Frauen bedeutet auch Wachstum für andere Menschen.“ (M.D.4 Nr. 14) „(…) 
Sie bewirkt die Entwicklung von anderen in ihrem Umfeld, (…) dann werden auch sie sich 
entwickeln und Veränderung bewirken, und in sozialer Hinsicht erreichen wir, dass die 
Entwicklungsprozesse schneller verlaufen, weil wir andere Dinge in den Alltag einbringen.“ 
(M.D.4 Nr. 18) 
Die Befreiung von religiöser Bevormundung ist ein weiterer wichtiger Aspekt für die 
Befreiung von Frauen, wobei dieses Thema erst angedacht wird und noch eher eine 
Herausforderung denn eine Tatsache darstellt. „Wenn es gelingt, die Frauen zu befreien, 
wenn sie religiös sind z.B. wenn der Pastor sagt: ‚Schneiden Sie sich nicht die Haare, das 
gefällt Gott nicht! Schminken Sie sich nicht, weil Gott, dem Herrn gefallen diese Dinge nicht’ 
oder ‚Dieser Freund gefällt mir nicht, weil dem Herrn gefällt es nicht, dass Sie einen Freund 
von einer anderen Kirche haben’ also wenn die Frau das einmal versteht …“ (M. D. 4 Nr. 8) 
Unbequeme Fragen werden nicht gern gesehen, wenn es z.B heißt: „Warum haben sie keine 
Pastorin, warum nur Männer? Sie leben von eurer Zeit, ihr erhaltet seine Familie, warum 
habt ihr keine Pastorin? Erhaltet die Pastorin! Aber dann sehen sie mich als einen Satan.“ 
(M.D.4 Nr. 9) 
Nicht nur die Befreiung von Abhängigkeit und Fremdbestimmung im religiösen Bereich ist 
wichtig, sondern die Befreiung von autoritären und patriarchal geprägten Gottes-
vorstellungen, es geht um die „(…) Befreiung von der Vorstellung (…), die wir von Gott 
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haben, als Richter, als Mann, als strafender, kontrollierender Gott, der durch Männer, 
Priester, die kontrollieren und Richter usw. sind, präsent ist (…)“ (M.L.5 Nr. 12)537 
Unter den Herausforderungen der Befreiung von Frauen ist eine Reihe von Antworten zu 
finden, die die Neugestaltung der Familie, der Gesellschaft und der Politik betreffen. Frauen 
haben die Chance, „(…) eine neue Form entdecken (zu) können, Frau zu sein, in einer 
Leitungsposition, Politik zu machen, teilzuhaben aus unsere Identität als Frauen heraus.“ 
(M.A.4 Nr. 5) Es besteht nämlich die Gefahr, dass „(…) wir dazu tendieren, die Art der 
Männer zu reproduzieren, um in der Gesellschaft etwas zu gelten, zum Beispiel den 
Führungsstil, den wir manchmal übernehmen, sogar Frauen der feministischen Bewegung, 
einen ziemlich autoritären und androzentristischen Führungsstil.“ (M.A.4 Nr. 4) „Das scheint 
mir die Herausforderung, das kann nach und nach einen Schwenk in der Gesellschaft 
bewirken, in den Gruppen, wo Frauen beginnen, sich einzubringen, das scheint ein Reichtum 
zu sein, den wir uns noch gar nicht vorstellen können, noch nicht, aber es geht in die 
Richtung.“ (M.A.4 Nr. 6) 
Auch die Bedeutung der Bildung für Frauen wird betont: „Wir sollen dafür kämpfen, dass 
mehr Frauen Bildung haben, nicht nur formelle Bildung, sondern die für Empowerment, dass 
das Leben uns gehört und wir es ändern müssen, wenn wir das schaffen, schaffen wir 
Entwicklung.“ (M.D.4 Nr. 13) Kurz und bündig auf den Punkt gebracht: „Frauen in 
Führungspositionen brauchen auch eine berufliche Fachausbildung.“ (D.M.4 Nr. 38) 
Da eine der Interviewpartnerinnen das Stipendienprogramm von MIRIAM kennt, soll das 
Projekt hier nicht unerwähnt bleiben. MIRIAM gibt Solidarität und Unterstützung, „(…) das ist 
die Berufsausbildung für Frauen, das MIRIAM-Projekt hat vier compañeras unterstützt, eine 
von ihnen, eine junge Frau hat eine Führungsposition, sie ist im Gemeinderat und macht jetzt 
aus eigener Kraft weiter.“ (D.M.4 Nr. 34) „Unter den Absolventinnen haben wir eine Anwältin, 
die das Rechtsbüro übernimmt, sie war Stipendiatin, ein Ergebnis der Solidarität und sehr 
effektiv, denn sie macht ihre Sache gut und übernimmt die Verteidigung der Arbeitsrechte 
von Frauen und Männern unserer Organisation.“ (D.M.4 Nr. 37) 
„Wichtig ist, dass man allein stehende junge Frauen priorisiert, die sich anstrengen und in 
der Praxis ein großes Führungspotenzial haben, denn gleichzeitig mit dem Stipendium 
geben sie ihnen in dem Projekt auch Raum für Partizipation, für das Ausüben von Arbeits-
rechten, sozialen Rechten, sowie die Ausrichtung und die Verbindung mit der Gemeinschaft, 
wo sie tätig ist, auch bezüglich der Ausbildung.“ (D.M.4 Nr. 35) Die ehemaligen 
Stipendiatinnen haben viel gelernt „(…) an Bildung, Selbstbewusstsein, vor allem Selbstwert, 
und die Anwendung ihrer Kenntnisse in ihrem Beruf für das Wohl von anderen Frauen und 
                                                 
537 Diese Aussage wurde bei der Zusatzfrage gemacht, sie steht jedoch im Zusammenhang mit der Befreiung von 
religiöser Bevormundung und Einengung, daher wird sie an dieser Stelle zitiert.  
 260
auch von Männern, denn wir arbeiten nicht nur mit Frauen, wir arbeiten auch mit Männern.“ 
(D.M.4 Nr. 36)  
Die Zusatzfrage wurde mit insgesamt 13 Aussagen nur von zwei der vier Interview-
partnerinnen beantwortet538. Eine Bildungsexpertin hebt ihre Grundsätze für das Leben und 
die Lebensqualität hervor: 
 „Ich glaube, es wäre wichtig, es ist notwendig, ohne Schuld zu leben, zu wissen, dass 
wir ein Recht haben, dass wir es leben und es uns erlauben, ohne zu 
verallgemeinern.“ (M.D.5 Nr. 1) 
 „Es ist notwendig, dass wir beginnen, klar zu sehen, dass wir zum Leben beitragen 
können, zu den Veränderungen, aber wir sind nicht unersetzlich, wenn wir einmal 
aufhören, etwas zu tun, wird die Welt nicht einstürzen.“ (M.D.5 Nr.2) 
 „Denn es gibt wichtigere Dinge, das Wichtigste sind wir selbst, wir Menschen, unsere 
Familie, wenn wir uns nicht um unsere Familie kümmern, können wir nicht sagen, 
dass wir jemand anderen lieben, der nicht aus unserer Familie ist, zuerst müssen wir 
uns selbst lieben.“ (M.D.4 Nr. 4) 
 „Wenn wir uns nicht selbst lieben, können wir niemanden lieben, weil wir nicht 
wissen, wie das geht, für mich ist wichtig, dass uns allen bewusst wird, dass wir bei 
uns selbst anfangen sollen, es uns erlauben sollen, uns alles geben sollen, ohne uns 
schuldig zu fühlen, wenn wir etwas nicht wollen, denn wir schleppen soviel mit im 
Leben.“ (M.D.5 Nr. 5) 
Die andere erzählt von ihrer Erfahrung mit der Auseinandersetzung über das Verbot des 
therapeutischen Schwangerschaftsabbruchs und ihren Erfahrungen bei einem Workshop. 
 „Ich glaube, dass in Nicaragua in den letzten Jahren das Thema des 
Schwangerschaftsabbruchs das Thema der Befreiung von Frauen in das Zentrum 
gerückt hat, das sollte nicht so sein, denn es ist ein Thema der öffentlichen 
Gesundheitswesens, trotzdem sind da viele wichtige Punkte zusammengekommen, 
wo man die Befreiung der Frauen ablesen kann, es handelt sich um den Körper, die 
Macht, das Leben und die Freiheit.“ (M.L.5 Nr. 6) 
 „Daher ist es wichtig, das Thema von der Religion her zu beleuchten, von der 
Vorstellung her, die wir von Gott haben, von einer Befreiung der Vorstellung her, die 
wir von Gott haben (…) mir wurde klar, dass im Thema des 
Schwangerschaftsabbruchs ein wichtiges Befreiungspotenzial für Frauen steckt.“ 
(M.L.5 Nr. 12) 
                                                 
538 Eine hatte nichts hinzuzufügen und die Vierte war sichtlich im Stress zu ihrem nächsten Termin, sodass die 
Frage unterblieb.  
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 „Ich sprach mit einer Gruppe Frauen über den therapeutischen 
Schwangerschaftsabbruch aus religiöser Perspektive und mir wurde klar, welche 
Kraft an Befreiung das Ansprechen dieses Themas hat, es ist ein Tabu und bedeutet 
Schande, Scham, Schweigen, und darüber zu reden, Gedanken und Gefühle 
auszudrücken, hilft etwas zu klären, worüber man bis dahin nicht einmal in der 
Familie geredet hatte.“ (M.L.5 Nr.9)  
 „Daher sind innerhalb dieses Themas andere wichtige Themen zu finden, die mit der 
Befreiung zu tun haben, wie wir das Geschenk des Lebens verstehen, die 
Verantwortung für unser Leben und das Leben von anderen und die Freiheit zu 
entscheiden, wie wir die Macht verstehen, die dieser Freiheit innewohnt.“ (M.L.5 
Nr. 7)  
5.3.4 Gemeinsamkeiten, Unterschiede und Besonderheiten  
der drei Gruppen 
Beim Vergleich der Antworten der Gruppenaussagen wurden Schlüsselthemen fokussiert, 
die nach Auswahlkriterien von immer wiederkehrenden Themen und Motiven in der 
Befragung bzw. den Interviews der drei Gruppen festgelegt wurden. Bei der vergleichenden 
Analyse waren die folgenden Leitgedanken von Bedeutung:  
 Welche Aspekte von Befreiung kommen besonders häufig vor? Warum? 
 Welche Bedeutung haben sie für die drei Gruppen? 
 Welche Schlussfolgerungen kann man daraus ziehen? 
 Welche Spannungen und Unsicherheiten fallen auf? 
 Welche Aspekte kommen nicht oder kaum vor? 
Als Frau zwischen Fremdbestimmung und Autonomie 
Für die Stipendiatinnen ist der Übergang von der Fremd- zur Selbstbestimmung von 
grundlegender Bedeutung. Nachdem es in Nicaragua nur 11 Schuljahre gibt, beginnen die 
meisten bereits relativ jung, d.h. mit 17 oder mache gar schon mit 16 Jahren, ein Studium 
oder eine Ausbildung. Viele sind mit 22 oder 23 schon voll berufstätig, übernehmen 
Verantwortung im Beruf und oft auch für ein Kind. Für diese Altergruppe drückt sich 
Befreiung als Ablösung von der Familie aus und bedeutet Selbstständigkeit. Die Selbst-
bestimmung über das eigene Leben das Treffen von eigenen Entscheidungen, vor allem was 
Studium anbelangt, ist ein hoher Wert, und es soll sich niemand in das eigene Leben ein-
mischen. Man spürt in den Aussagen die Aufbruchsstimmung und das Selbstbewusstsein 
dieser neuen Lebensphase, gleichzeitig gibt es jedoch noch eine Portion von Unsicherheit, 
denn es müssen Ängste und Befürchtungen überwunden werden. 
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Die ehemaligen Stipendiatinnen haben die Ausbildung bereits absolviert und stehen in der 
Lebensphase der jungen berufstätigen Frau. Einige haben geheiratet und sind dabei, eine 
eigene Familie zu gründen. Die Autonomie ist auch ihnen ein sehr hoher Wert, wird aber nun 
mehr gegenüber dem Ehemann, den Verwandten und Autoritäten erprobt. Beruf und Arbeit 
haben Vorrang und spielen bei der Selbstbestimmung eine große Rolle. Der Blick weitet sich 
über den persönlichen Bereich hinaus, die Berufstätigkeit, auch als Mutter, steht außer jeder 
Diskussion und es rückt weiters das soziale Engagement in Organisationen in den Blick, die 
sich für andere Frauen und die Weiterentwicklung und Befreiung der Gesellschaft einsetzen. 
Für die Bildungsexpertinnen steht die Autonomie außer Frage. Die Selbstbestimmung ihres 
Lebens ist ebenso selbstverständlich wie ihr hohes Selbstbewusstsein. Ihr Horizont ist weit 
und ihr Blick analytisch scharf. So werden Angst, Schuld und Scham an den Pranger gestellt, 
weil sie Hindernisse für die Freiheit und Autonomie von vielen Frauen sind, die ihnen von der 
Erziehung und der Gesellschaft in den Weg gelegt werden. Doch der Kampf dagegen ist seit 
vielen Jahren in ihrem Alltag präsent, und als selbstbewusste Frauen haben sie ihren klaren 
Blick nach vorne in die Zukunft gerichtet.  
Beziehungen und Familie – ein hoffnungsloser Fall oder ein neues Miteinander 
Bei den älteren Stipendiatinnen und den Absolventinnen ist das Thema Beziehungen 
ambivalent. Es werden gute und schlechte Erfahrungen angeführt, schmerzhafte 
Trennungen ebenso wie gelungene Beziehungen. Die beiden jung verheirateten Frauen 
haben das gleichberechtigte Teilen von Hausarbeit und Kindererziehung vom Partner 
verlangt und durchgesetzt. Die Frau soll keinesfalls in die traditionelle Hausfrauenrolle fallen 
und zuhause bleiben, denn das wäre vor allem für eine fachlich gut ausgebildete Frau ein 
Rückschritt. Beim Thema Beziehung wird die Sexualität in diesem Zusammenhang nicht 
ausdrücklich erwähnt. Kinder sind eine Selbstverständlichkeit – das entspricht grundsätzlich 
der lateinamerikanischen Kultur – und werden rundheraus positiv gesehen, das wird aber 
explizit gar nicht angeführt, denn es ist ganz normal, auch schon in jungen Jahren Kinder zu 
bekommen. Meist werden sie aber nicht von beiden Elternteilen aufgezogen – mehr als die 
Hälfte der Mütter in Nicaragua sind Alleinerzieherinnen – eine Tatsache, die sich auch in der 
Lebensrealität der dritten Gruppe widerspiegelt.  
Eine interessante Feststellung ist, dass sich bei allen Befragten eine grundsätzliche Tendenz 
durchzieht, sich für ein neues und gleichberechtigtes Miteinander mit den Männern und nicht 
gegen sie einzusetzen. Sie wollen sich mit den Männern verstehen und hoffen auf deren 
Einsicht, dass sie dem machismo abschwören und ein neues Verständnis von Männlichkeit 
entwickeln. Die Befreiung von Frauen ist kein Selbstzweck, sondern auch für die Männer von 
Vorteil, auch sie sollen sich befreien und an einer neuen und gleichberechtigten Form von 
Gemeinsamkeit arbeiten. Dieser Optimismus nimmt zwar mit zunehmendem Alter ab, ist 
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aber trotzdem ungebrochen. Die versöhnliche Haltung entspricht dem Harmoniebedürfnis 
der lateinamerikanischen Kultur539, wobei es vorkommen kann, dass Konflikten so lange 
ausgewichen wird, bis die Situation eskaliert. Sie entspricht jedoch gleichzeitig der Realität 
vieler engagierter Frauen, die innerhalb von sozialen Bewegungen ihr spezielles Enga-
gement für Frauenrechte und Gleichberechtigung leben und damit Erfolg haben.540  
Die Gesellschaft – ein feindliches Gegenüber oder ein Ort des Engagements 
Bei allen drei Gruppen durchgängig zu finden ist eine massive Kritik an der nicaraguanischen 
Gesellschaft und ihren traditionellen Rollenvorstellungen und Werten. Frauen müssen gegen 
Diskriminierung, Vorurteile und Konstrukte einer männlich geprägten Gesellschaft kämpfen. 
Allen Befragten ist klar, dass es bei der Befreiung von Frauen um eine Änderung der 
bestehenden Machtstrukturen geht und dass diese in weiten Teilen der Gesellschaft auf 
Widerstand stößt. Trotzdem sind sich alle einig, dass der Kampf enorm wichtig ist, es schon 
viele Erfolge gibt und dass man weiterkämpfen muss, auch wenn es Mühe kostet. 
Bei den Stipendiatinnen fällt auf, dass sie die Gesellschaft als sehr bestimmend und mächtig 
erleben, es ist sehr anstrengend und auch ein wenig beängstigend, sich als junge Frau 
gegen Traditionen und Vorurteile zu stellen. Gerade sie erwähnen oft Vergleiche wie 
Sklaverei, Gefangenschaft u.ä. für die Benachteiligung und Geringschätzung von Frauen. 
Ausschließlich von den Stipendiatinnen wird mehrmals der Begriff der libertinaje (Zügel-
losigkeit) erwähnt, der in Nicaragua gesellschaftlich üblich ist und als Abgrenzung zur 
liberación (Befreiung) gebraucht wird, wobei sich die Vermutung nahe legt, dass die eigent-
liche Angst sehr wohl der selbstbestimmten liberación der Frauen gilt. Es ist interessant, 
dass weder die ehemaligen Stipendiatinnen noch die Bildungsexpertinnen den Begriff der 
libertinaje auch nur der Erwähnung wert finden.  
Unwidersprochene Einigkeit bei allen drei Gruppen herrscht über die positive Bedeutung der 
Befreiung von Frauen für die ganze Gesellschaft. Der Einsatz und das Engagement für Ver-
änderung werden klar als Notwendigkeit gesehen, da die Gesellschaft als solche in jeder 
Hinsicht - wirtschaftlich, sozial, kulturell - davon profitiert.  
Dieser Kampf wird, insbesondere von den Stipendiatinnen, als sehr anstrengend erlebt. Die 
ehemaligen Stipendiatinnen hingegen befinden sich in ihrer Lebensphase direkt an der 
Front. Sie kämpfen für Frauenrechte, gegen Vorurteile und Diskriminierung und strahlen vor 
Kraft, Selbstbewusstsein und Optimismus – der bei den Vertreterinnen der älteren Gene-
ration schon etwas gedämpft ist – und haben Etappensiege zu verzeichnen. Sie haben sich 
schon durchgesetzt, gegen die Eltern, gegen Autoritäten, den Partner oder traditionelle 
                                                 
539 Vgl. Abschnitt 2.3.4 
540 Meiner persönlichen Einschätzung nach ist der Druck, sich mit Männern gut verstehen zu müssen in Europa 
vergleichsweise geringer, was auch damit zusammenhängen kann, dass Konflikte nicht durchgehend als negativ 
angesehen werden.  
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Rollenvorstellungen. Es sind ihnen Vorbilder in der Geschichte oder von anderen Ländern 
wichtig, die sie motivieren, trotz einiger Mühen weiterzumachen.  
Die Bildungsexpertinnen sind aus der Generation der Revolution, und diese hat - trotz aller 
Unzulänglichkeiten - den zweifellos größten Wandel in der nicaraguanischen Gesellschaft 
bewirkt. So kann die dritte Gruppe auf Erfolge und erreichte Veränderungen zurückblicken. 
Ihre Vertreterinnen sind sehr selbstsicher, sie wissen, was sie wollen, bringen messerscharfe 
Analysen der Gesellschaft und ihrer machistischen Strukturen, von ihrer Doppelmoral und 
von der Religion als Unterdrückungsinstrument. Sie haben feste Vorstellungen, wie 
Veränderungen zu bewerkstelligen sind, und haben sich für eine Lebensaufgabe in ihrem 
jeweiligen Tätigkeitsbereich entschieden. Gleichzeitig betonen sie die Bedeutung der Unter-
stützung von anderen Frauen und den sozialen Effekt von Befreiung. Je älter die Gruppe der 
befragten Frauen, desto weniger ängstlich sind sie.  
Eine merkbare Spannung soll hier nicht unerwähnt bleiben. Eine der Bildungsexpertinnen 
machte, im Gegensatz zu den anderen drei, kaum negative Aussagen über die Gesellschaft 
und betonte ausdrücklich die Fortschritte für Frauen vor allem hinsichtlich ihrer stärkeren 
Präsenz in Leitungspositionen in Organisationen und Institutionen. Eine andere übte Kritik an 
jenen Frauen, die sich in bestehende Systeme eingliedern und den männlichen Führungsstil 
übernehmen. Sie ist der Ansicht, dass die Herausforderung für Frauen gerade darin besteht, 
eine neue Form von Führung zu entwickeln. Es ist möglich, dass diese Spannung auf den 
Unterschied der beiden Frauen zwischen erfolgreicher Politikerin versus Bildungsreferentin 
einer NGO mit Gender-Schwerpunkt zurückzuführen ist. 
Generell ist anzumerken, dass die Frauen in Nicaragua keine Einzelkämpferinnen sind. Viele 
von ihnen sind entweder in einer Frauenorganisation oder Mitglieder einer sozialen 
Bewegung, in der sie sich für Frauenrechte und Gleichberechtigung engagieren. Auch die 
Unterstützung von anderen Frauen und nationalen oder internationalen NGOs wird als 
positiv erlebt. 
Bildung schafft Befreiung  
Bei diesem Thema herrscht große Übereinstimmung: ohne Bildung gibt es keine Befreiung. 
Die Bildung beeinflusst in hohem Maße die Befreiung, ja sie ist definitiv eine der 
Grundvoraussetzungen für Befreiung und für die Weiterentwicklung in Richtung einer 
humaneren Gesellschaft.  
Die Stipendiatinnen schätzen die Bildung grundsätzlich als ein Mittel zum Erreichen der von 
ihnen sehr betonten Selbstbestimmung und Freiheit des Individuums. Die ehemaligen 
Stipendiatinnen haben durch die Bildungsförderung schon profitiert, sie erleben am eigenen 
Leib, dass man mit höherer Bildung viel mehr Möglichkeiten im Leben hat als mit niedriger 
oder gar keiner Bildung. Wichtig ist auch, dass Frauen heute Ausbildungen oder Studien-
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zweige wählen können, die früher Männern vorbehalten waren. Es fällt auf, dass alle von 
Bildung regelrecht begeistert und trotz ihres abgeschlossenen Studiums bildungshungrig auf 
Weiterbildungen sind. 
Die Bildungsexpertinnen erwähnen die formelle wie die informelle Bildung und betonen, dass 
der Mensch im Mittelpunkt stehen soll. Eine ganzheitliche Bildung soll von eman-
zipatorischen ethischen Werten begleitet werden. Rollenstereotypen und unterdrückende 
Strukturen sollen mittels der Bildungsarbeit dekonstruiert und dadurch kritisches Bewusst-
sein aufgebaut werden. Nur von der dritten Gruppe wird - wohl aufgrund der beruflichen 
Erfahrung - die befreiende Bildungsarbeit der Eduación Popular erwähnt. Die Befreiung vom 
internalisierten Unterdrücker ist wichtig, um ein befreites Bewusstsein zu schaffen, das die 
Voraussetzung für Befreiung ist.  
Hinsichtlich der Form bzw. des Ortes befreiender Bildungsarbeit gibt es kein Konkurrenz-
denken zwischen verschiedenen Bildungsformen, sondern vielmehr ein breites Spektrum. 
Befreiung wird durch formelle und informelle Bildung gefördert, an der Universität ist das 
weniger der Fall, aber es gibt dennoch neue Ansätze, wobei Befreiungsprozesse eher mehr 
durch Seminare und Weiterbildungsveranstaltungen von Organisationen gefördert werden. 
Nicht vergessen werden sollte der strategische Gesichtspunkt, dass schon zuhause in der 
Familie und bei den Kindern in der Grundschule mit befreiender Bildungsarbeit begonnen 
werden sollte, wie eine ehemalige Stipendiatin und heutige Lehrerin anmerkt.541  
Ebenso wie bei der Bedeutung herrscht unter allen drei Gruppen große Einigkeit bei den 
Themen, die für Befreiung durch Bildung wichtig sind: Selbstwert, Autonomie, Frauenrechte, 
Gender sowie Sexualität und sexuelle und reproduktive Rechte, speziell von Frauen. Die 
letzten beiden Themenfelder wurden von den Stipendiatinnen und ehemaligen Stipendi-
atinnen sowie von einer der Bildungsexpertinnen angeführt. Dazu ist anzumerken, dass in 
den letzten Jahren im Stipendienprogramm die begleitenden Weiterbildungen systematisch 
verbessert wurden, und sowohl Frauenrechte als auch Sexualität einen Schwerpunkt 
bildeten. Ausschließlich von den Bildungsexpertinnen wird die spirituelle Ebene als bedeu-
tend für die ganzheitliche Befreiung angeführt. 
Von allen Befragten eindeutig priorisiert – mit je spezifischen Schwerpunkten gemäß ihrem 
Lebenszusammenhang - wird das Thema der Frauenrechte und zwar in einem doppelten 
Sinn: einmal geht es um die Menschenrechte als Frau, d.h. respektiert und geachtet werden, 
dem Recht auf Bildung und Beruf, auf Leben ohne Gewalt, auf politische Partizipation und 
um das Recht für höhere Funktionen in einer Organisation und öffentliche politische Ämter 
zu kandidieren – und auch gewählt zu werden.  
                                                 
541 Vgl. (I.T.2 Nr. 28). 
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Von den Stipendiatinnen und ehemaligen Stipendiatinnen werden die Frauenrechte mit 
Nachdruck und mit einer gewissen Dringlichkeit angeführt. Das Kennen, Aneignen und 
Durchsetzen von Frauenrechten ist unabdingbar und enorm wichtig für ihr Leben. 
Offensichtlich erleben sie, dass viele Frauen in Nicaragua - vielleicht ihre Mütter? Ihre 
Großmütter? Die Frauen ihrer Herkunftsfamilie oder die Frauen in ihrem Umfeld? - 
unwissend, rechtlos, abhängig und verwundbar sind, dadurch in ihrem Leben zu kurz 
kommen und in ihrer Rolle als Verliererinnen gefangen sind. Es wäre in diesem Sinne 
interessant zu untersuchen, ob österreichische Frauen dasselbe sagen würden, oder z.B. 
nicaraguanische Männer? Und dabei zu erheben, welche Bedeutung dabei u.a. die soziale 
Schicht und das Alter haben. 
Nehmen wir in den Blick, dass von allen drei Gruppen die innerfamiliäre Gewalt als ein 
Grundproblem der Gesellschaft erwähnt wird und dazu teilweise berührende Beispiele 
angeführt wurden. Das Ausbrechen aus der Gewaltspirale wird als Befreiung erlebt, die 
Bedingung dafür sind die Kenntnis und das Durchsetzen der Frauenrechte sowie gegen-
seitige Unterstützung. Frauenrechte stellen somit einen Schutzschild und eine Waffe gegen 
innerfamiliäre Gewalt dar, was ihre große Bedeutung erklärt. 
Religion und Befreiung – streitbare Schwestern oder verfeindete Lager 
Dieses konfliktive Thema kann als das sperrigste und widersprüchlichste der Befragung 
angesehen werden. Die Stipendiatinnen wirken unsicher, sie scheinen einen gewissen 
Widerspruch zu spüren zwischen Religion, die unterdrückt, und Religion, die stärkt, worauf 
aber nicht näher eingegangen wird. Von zwei ehemaligen Stipendiatinnen wird der Konflikt 
zwischen traditioneller Kirche und einengenden Formen von Religiosität gegenüber 
befreienden Erfahrungen von Religion erwähnt. Eine der beiden bezieht sich auf Eph 5 und 
nennt die Bibel ein Hindernis für Befreiung, weiß aber nicht recht, was davon zu halten ist, 
die andere ist Mitglied einer evangelikalen Gemeinschaft, lässt sich in ihrer Meinungs-
äußerung aber nicht einschüchtern und sagt, dass man mit den Frauen in den Kirchen reden 
soll. Man spürt bei beiden, dass sie um einen Konflikt wissen, der aber nicht weiter 
ausgeführt oder vertieft wird.  
Ganz im Gegensatz dazu werden sowohl die traditionell-katholische Kirche als auch die 
evangelikalen Gemeinden von dreien der Bildungsexpertinnen überaus heftig kritisiert und 
als ein Hindernis für Befreiung angesehen. Sie fordern die Befreiung von religiöser 
Bevormundung mittels einer Dekonstruktion der Formen von Religion, die Menschen und 
insbesondere Frauen unterdrücken und ihnen Lebensqualität nehmen. Massiver Kritik 
ausgesetzt ist das autoritäre und einseitig männlich geprägte Gottesbild - auch das der 
Befreiungstheologie! – wodurch die Unterdrückung durch Gottes männliche Vertreter auf 
Erden in weiterer Konsequenz noch fortgeschrieben wird. Doch es werden Alternativen 
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angesprochen: ein Gott, der solidarisch ist, mitgeht und mitleidet, Trost spendet und 
unterstützt und Mut gibt. Jesus wird weniger problematisch gesehen als die Vorstellungen 
eines allmächtigen, kontrollierenden und herrschenden männlichen Gottvaters.  
Hier drängen sich Fragen auf: „Wird Befreiung im säkularen Bereich angesiedelt?“ „Welche 
Bedeutung hat Religion dann noch im Kontext der Befreiung von Frauen?“ „Wo ist das 
Befreiungspotenzial der Befreiungstheologie?“  
Die Wertschätzung des MIRIAM-Projekts aufgrund der Schaffung von 
Bildungszugängen 
Das MIRIAM-Projekt wird durchgehend als positiv beurteilt. Die Stipendiatinnen stehen 
mitten im Programm, das ihnen eine höhere Bildung ermöglicht und die Erfahrung hat 
gezeigt, dass kritische Anmerkungen meist personenbezogen sind und erst nach Abschluss 
des Studiums – und des Stipendiums - gemacht werden. So wird hervorgehoben, dass 
MIRIAM die Bildung und die Befreiung von Frauen fördert, dass das Stipendium das Leben 
verändert hat und dass viele der jungen Frauen in den begleitenden Workshops zum ersten 
Mal etwas über ihre Rechte als Frau gelernt haben.  
Die Absolventinnen des Stipendienprogramms schätzen die abgeschlossene Ausbildung und 
die beruflichen Möglichkeiten, die sie ihnen eröffnet hat. Sie haben durch ihre Berufstätigkeit 
Unabhängigkeit erlangt, die sie unter keine Umständen mehr aufgeben wollen. Sie sind nun 
in der Lage, anderen Frauen helfen zu können, was sie mit großer Befriedigung erfüllt.  
Von den Bildungsexpertinnen haben zwei einen persönlichen Bezug zum Projekt, eine durch 
die Zusammenarbeit von MIRIAM mit ihrer Organisation und die andere durch eine Bildungs-
veranstaltung. Beide äußern sich sehr positiv über das Stipendienprogramm und schätzen 
seinen Wert für die Bildung von Frauen und die Auswirkung auf die Gesellschaft. 
Was bei den Antworten nicht oder kaum vorkommt 
Überblickt man das Panorama der Antworten, so fallen vor allem ihre Bandbreite und die 
Fülle der Aussagen auf. Es ist nicht leicht, darin Lücken zu erkennen, daher sollen hier fünf 
Gedanken kurz zur Sprache kommen.  
Das Thema Sexualität wird zwar erwähnt, z.B. bei den Workshops oder hinsichtlich des 
Rechts auf sexuelle Orientierung, der Zusammenhang von erfüllter weiblicher Sexualität und 
ihrem Befreiungspotenzial für die anderen Lebensbereiche von Frauen wird in diesem Sinne 
aber nicht angesprochen. Die europäische und die US-amerikanische Frauenbewegung 
misst seit den 70-Jahren diesem Aspekt mehr Bedeutung bei. Eine mögliche Begründung für 
diese Tatsache könnte sein, dass für die Befragten die Ausbildung und der Beruf eindeutig 
vorrangig sind, oder aber, dass das Thema der weiblichen Sexualität in der Gesellschaft 
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nach wie vor ein Tabu ist, und sich ein Tabubruch erst seit sehr kurzer Zeit mittels der 
Diskussion über den therapeutischen Schwangerschaftsabbruch anbahnt.  
Zweitens wird der formellen Bildung im Zusammenhang mit Befreiung wenig ausdrückliche 
Bedeutung beigemessen. Sie findet zwar Erwähnung, wird aber gefühlsmäßig mehr neutral 
angesehen, ganz im Gegensatz zu den Weiterbildungsveranstaltungen von nationalen und 
internationalen Organisationen, die sehr geschätzt werden. Obwohl die formelle Ausbildung 
den Frauen zwar die Möglichkeiten eröffnet hat, dürfte das Herz doch mehr an den 
partizipativen und subjektiv wertvollen Workshops hängen. 
Drittens wird das Thema der Konflikte unter Frauen völlig ausgespart. Es kommt schlicht und 
einfach nicht vor – wäre es ein Tabubruch der Ideologie, dass wir Frauen immer zusammen-
halten müssen und vereint und gemeinsam für Befreiung kämpfen?  
Viertens wird im Zusammenhang mit Befreiung nur einmal die Verwendung einer gender-
gerechten Sprache gefordert. Eine Tatsache, die den Befragten, im Gegensatz zur euro-
päischen Diskussion, offensichtlich nicht wichtig genug ist. 
Fünftens fiel mir auf, dass eine meiner eigenen Optionen, die ich für Befreiung, vor allem auf 
der symbolischen Ebene der Machtverhältnisse zwischen den Geschlechtern, für wichtig 
erachte, nämlich das Thema des Namensrechts bei Eheschließungen und bei gemeinsamen 
Kindern, bei den Antworten gar nicht vorkam. Dabei muss erklärt werden, dass z.B. in 
Spanien die Reihenfolge der beiden Nachnamen des Kindes – der der Mutter und der des 
Vaters - bereits optional ist, hingegen steht in Nicaragua unwidersprochen der Familienname 
des Vaters immer an erster Stelle. Eine Tatsache, die nach der Revolution sogar als 
Fortschritt gefeiert wurde, weil dies auch bei außerehelich geborenen Kindern die Regelung 
ist, die früher den Mutternamen als ersten führen mussten.  
5.3.5 Fesseln sprengen, aus der Dunkelheit herauskommen und wie 
Vögel fliegen – nicaraguanische Metaphern für Befreiung 
Im folgenden Abschnitt sollen zuerst einige Metaphern der Stipendiatinnen angeführt 
werden: 
 „Befreiung heute ist wie zerrissene Fesseln, die reißen wie eine Kette oder 
Fußfesseln.“ (R 1.1 Nr. 1)542 
 „Wir sind wirklich Gefangene unserer eigenen Ängste und Befürchtungen, an 
imaginäre Linien der nicaraguanischen Gesellschaft gefesselt, die eine Doppelmoral 
hat. (R 2.1 Nr. 11)“ 
                                                 
542 Zum Motiv der Fesseln vgl. „Jetzt zerbreche ich sein Joch, das auf dir lastet, und deine Fesseln werde ich 
sprengen.“ (Nah 1,13) 
„Nein, das ist ein Fasten, wie ich es liebe: die Fesseln des Unrechts zu lösen, die Stricke des Jochs zu entfernen, 
die Versklavten freizulassen, jedes Joch zu zerbrechen.“ (Jes 58,6) 
„Plötzlich begann ein gewaltiges Erdbeben, sodass die Grundmauern des Gefängnisses wankten. Mit einem 
Schlag sprangen die Türen auf und allen fielen die Fesseln ab.“ (Apg 16,26) 
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 „Es bedeutet, sich wie ein Vogel zu fühlen, fliegen zu können, wohin unsere Flügel 
uns tragen.“ (R 25.1 Nr 61)  
 „Die Entscheidung, das Schweigen (…) zu brechen, (…), da fühlte ich mich befreit 
von einer Zeit, in der ich in Dunkelheit lebte (12 Jahre lang).“ (R 11.3 Nr. 11) 
 Die Bildung „(…) hat gefördert, dass wir Frauen uns zu schützenden Ketten 
zusammenschließen, (R 6.2 Nr. 20). 
Die ehemaligen Stipendiatinnen verwendeten die folgenden Bilder: 
 „Befreiung ist, Orientierung zu haben, zu wissen, dass du fliegen kannst und Boden 
unter den Füßen hast (…).“ (C.R.1 Nr. 16) 
 „(…) solange sie (die Frau Anm. D.H.) sich nicht die Spinnweben von den Augen 
zieht, um ihre Rechte zu erkennen und dafür zu sorgen, dass sie respektiert werden, 
wird sie aus ihrer Unwissenheit nicht herauskommen und wird nicht befreit sein.“ 
(A.A.1 Nr. 4) 
 „Befreiung ist sich die Fesseln lösen, die sie uns in einem patriarchalen System von 
Generation zu Generation auferlegt haben, und wie sie uns als Frauen klein gemacht 
haben, daher heißt Befreiung in erster Linie sich als Frau frei fühlen.“ (I.T.1 Nr. 20) 
 „So wie ich den Begriff Befreiung verstehe, bedeutet er besser zu sein, weiter-
zukommen, nicht an einem dunklen, sondern an einem hellen Ort sein, an einem 
weiten, mit Haltung, Entscheidung, Führungsqualitäten, Empowerment, wenn du 
keine Bildung hast, hast du keine Befreiung.“ (C.R.2 Nr. 20)543 
Nur zwei der Bildungsexpertinnen fielen die folgenden Metaphern ein:  
 „(…) von Befreiung zu sprechen, heißt Schemata durchbrechen, Dinge tun, das 
Leben in einem ständigen Wachstum ohne Fesseln leben, die versuchen, dich an die 
Vergangenheit zu binden, Vergangenheit sind.“ (M.D.1 Nr. 10) 
 „Ich glaube die Bedeutung von Freiheit ist, ich zu sein, ohne Fesseln, meine 
Vergangenheit anzupacken um meine Zukunft zu verbessern (…)“ (M.D.1 Nr. 22) 
 „(…) Ich sage, die Zügel meines Lebens in die Hand nehmen, selbst bestimmen und 
die Dinge tun, die mir ermöglichen, ich selbst zu sein.“ (M.D.1 Nr. 27) 
 „(…) das Fehlen von Freiheit für Frauen, das ist der sexuelle Missbrauch im Kindes-
alter, das war für mich eine so fürchterliche und grausame Entdeckung, dass ich wie 
Paulus vom Pferd fiel.“ (M.L.3 Nr. 23)544 
                                                 
543 Zum Motiv der Dunkelheit vs. Licht vgl. „Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im 
Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf.“ (Jes 9,1) 
„Das Volk, das im Dunkel lebte, hat ein helles Licht gesehen; denen, die im Schattenreich des Todes wohnten, ist 
ein Licht erschienen.“ (Mt 4,16) 
544 Vgl. Apg 9,3-9 
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Die größte Anzahl und die bildreichsten Metaphern haben die Jüngsten unter den Befragten, 
die MIRIAM-Stipendiatinnen von Managua, verwendet. An zweiter Stelle folgen die Absol-
ventinnen und an dritter Stelle die Bildungsexpertinnen. Das heißt, je älter die Befragten, 
desto weniger Bilder und desto mehr Konzepte kamen in den Antworten vor. Generell ist zu 
bemerken, dass die Bilder „traditionell“ in dem Sinn sind, als sie überwiegend klassische 
Fesselungs-, Licht- und Befreiungsmetaphern sind und an manche Bibelstellen erinnern.  
5.4 Die Beantwortung der Forschungsfrage –  
zehn Thesen für einen Dialog in Augenhöhe 
Die Beantwortung der Forschungsfrage: „Was bedeutet Befreiung für Frauen in Nicaragua 
und welche Bedeutung hat in diesem Zusammenhang Bildung?“ soll in Form von zehn 
Thesen dargestellt werden, die mithilfe generativer Schlüsselbegriffe545 formuliert wurden. 
Für ihre Erarbeitung waren die folgenden Kriterien ausschlaggebend:  
 Die Leitgedanken der Thesen orientieren sich an den Hauptaussagen der 
schriftlichen und mündlichen Befragung von Frauen in Nicaragua. Sie wurden weiters 
im Sinn eines Dialogs mit den theoretischen Überlegungen zur Befreiungstheologie, 
zur Feministischen Befreiungstheologie und zur befreienden Bildungsarbeit in 
Lateinamerika formuliert und mit meinen eigenen Schlussfolgerungen verbunden.  
 Die Thesen stellen sich damit in den Horizont der Theorie-Praxis-Dialektik und wollen 
als reflektierte Beiträge zu einem weiterführenden Dialog verstanden werden. Aus der 
Diskussion sollen sich Handlungsimpulse mit dem Ziel der fortschreitenden Befreiung 
von Frauen entwickeln.  
 Wie von der Feministischen Befreiungstheologie ausgeführt, werden theologische 
Kategorien und Begriffe grundsätzlich ausgehend von Alltagserfahrungen entwickelt. 
Diese Alltagserfahrungen sind nicht linear oder eindeutig, sondern, wie Ivone Gebara 
betont, oft ineinander – auch widersprüchlich – verwoben. So sind Unterdrückungs- 
und Befreiungserfahrungen zeitgleich oder verschoben erlebbar, in Ereignissen 
präsent oder in längeren Prozessen integriert, in bestimmten Aspekten des Lebens 
manchmal evident oder auch konträr erfahrbar. Ihr Erleben und Deuten ermöglicht 
ganzheitliche Befreiungserfahrungen im Menschen in all seinen Dimensionen, im 
Körper, in der Seele, nicht nur mit dem Verstand und auch nicht bloß individuell 
sondern in seinen sozialen Dimensionen. 
                                                 
545 Der Begriff der generativen Schlüsselbegriffe wird hier verwendet, um dessen Bedeutung unter anderen 
generativen Begriffen besonders hervorzuheben. 
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 Das grundlegende Interesse an der Durchführung der Forschungsarbeit, die 
Entwicklung der generativen Begriffe und die daraus resultierende Formulierung der 
Thesen erfolgten nicht im neutral-luftleeren und politikfreien Raum, sondern gehen 
von einem parteiischen, feministisch–theologischen Standpunkt aus. Diese Prämisse 
stellt gleichzeitig die Leitlinie der gesamten vorliegenden Arbeit dar und möchte als 
solche in einen fruchtbaren Dialog einfließen. Es besteht weder ein Anspruch auf 
Allgemeingültigkeit, etwa der Gültigkeit der Thesen für Frauen und Männer gleicher-
maßen, noch ein Interesse an einer vorschnellen Harmonisierung. Es geht vielmehr 
darum, einige wohlüberlegte und fundierte Standpunkte darzulegen, die es wert sind, 
gelesen, überlegt und diskutiert zu werden – und die vielleicht Impulse zum Handeln 
geben. 
 In diesem Kontext soll hier auch offen gelegt werden, dass es bei den Thesen um ein 
Instrument der Aneignung von Definitionsmacht für Frauen geht. In weiten Teilen der 
Theologie – auch in den Richtungen mit emanzipatorischem Anspruch – herrscht 
nach wie vor eine Definitionsmacht männlich geprägter Theologie vor, die sich beim 
Kernthema der Befreiung in einseitigen Sichtweisen widerspiegelt. Daher ergibt sich 
die grundsätzliche Forderung, neue Konzepte der feministischen Theologie als 
gleichberechtigt im theologischen Diskurs anzuerkennen. Diese neuen Ansätze der 
feministischen Theologie in Lateinamerika sind weder eine Ergänzung noch ein 
untergeordnetes Spezialkapitel der Befreiungstheologie. In einem Dialog auf Augen-
höhe zwischen Frauen und Männern kann Neues entstehen. 
1. These: Befreiung ist grundsätzlich ein unverzichtbarer generativer Schlüsselbegriff 
Befreiung ist ein unverzichtbarer, generativer Begriff für die menschliche Entwicklung und 
Entfaltung, die Gestaltung des eigenen Lebens in Würde sowie die des sozialen Umfelds 
und der Gesellschaft. Befreiung hat eine umfassende und unteilbare Bedeutung in der 
menschlichen Existenz und darf Frauen nicht vorenthalten werden, schon gar nicht aufgrund 
gesellschaftlicher Vorurteile oder patriarchaler Ideologien. Diese Forderung gilt für die 
Bildungsarbeit im Allgemeinen ebenso wie für die kirchliche Bildungsarbeit im Besonderen. 
Ein Verschweigen oder eine Disqualifizierung des Begriffs der Befreiung im globalen Diskurs 
würde die Entwicklung von Frauen und die gesellschaftliche Entwicklung hemmen. Daher 
gibt es kein anderes Wort, das Befreiung ersetzen könnte. 
2. These: Befreiung ist eine anthropologische Grundkategorie 
Befreiung ist weder etwas, das einfach ein Manko von bestimmten Menschen beheben soll, 
damit sie aus einer Benachteiligung oder Einschränkung herauskommen, noch das Privileg 
einiger weniger, die sich den „Luxus leisten können“. Befreiung ist eine grundlegende und 
universelle Kategorie des Menschseins in Würde und als Abbild Gottes. Der Mensch 
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entwickelt sich sein Leben lang aus Abhängigkeiten heraus zu mehr Selbstständigkeit – nicht 
Selbstgenügsamkeit - hin, eine Entwicklung, die freilich von verschiedenen Rahmen-
bedingungen geprägt ist. Angst und Gewalt können die Befreiung im Menschen abtöten und 
das volle Menschsein verhindern, daher sind sie zutiefst inhuman. Ermutigung und Freude 
hingegen fördern die Befreiung zum Menschsein in Fülle - bis hin zur eschatologischen 
Dimension unseres Aufgehens in vollendeter Freiheit.  
3. These: Befreiung ist ein lebenslanger, dynamischer und umfassender Prozess in 
individueller wie in sozialer Hinsicht 
Befreiung ist sowohl eine persönlich-individuelle als auch eine gemeinschaftlich-soziale 
Kategorie und entwickelt sich prozesshaft im Laufe des ganzen Lebens. Der erste Schritt von 
Befreiung ist die innere Befreiung. Sie findet auf der persönlichen Ebene statt und bedeutet, 
Hindernisse, Einschränkungen, die Fesseln der Vorurteile, Stereotypen, Mythen und Tabus 
abzustreifen. Wie Freire ganz richtig feststellt, geht es zunächst darum, sich der inter-
nalisierten Unterdrückung und des Unterdrückers in sich selbst bewusst zu werden - wie eine 
nicaraguanische Freundin treffend ausdrückte: „Du hast einen inneren Kassettenrecorder, da 
ist der machismo gespeichert und der spielt in deinem Kopf immer wieder dasselbe, es ist 
ganz schwierig, das Band zu löschen.“ Obwohl sich die Befreiungsprozesse im Inneren jedes 
Menschen verwirklichen, ist ihre Erfahrung durch andere Menschen vermittelt und mit 
anderen Menschen des sozialen Umfelds erlebbar. Wichtig ist, einen Einklang von 
persönlicher, sozialer und spiritueller Ebene zu finden. 
Im Gegensatz zur vorrangigen Betonung der sozialen und gesellschaftlichen Befreiung, wie 
etwa in der Befreiungstheologie, soll hier festgehalten werden, dass erst im Prozess der 
persönlichen Befreiung durch die Übernahme der Verantwortung für sich selbst und das 
eigene Leben die Ausweitung der Befreiung auf den sozialen Bereich und die Gestaltung der 
Gesellschaft in einem weiteren Schritt ermöglicht wird. Daher sollte die soziale und politische 
Befreiung nicht als wichtiger oder als „das Eigentliche“ erachtet werden. Als Argument sei 
hier nur erwähnt, dass, wenn eine soziale Bewegung Befreiung erreicht, die Befreiung von 
der Ungleichheit zwischen den Geschlechtern noch lange nicht erreicht ist.  
Befreiung ist ein Weg, auf den man sich einlassen kann und den man ein Leben lang Schritt 
für Schritt und immer neu „erwandern“ muss. Unsere biblischen Vorfahren wussten davon: 
Abraham ist in eine ungewisse Zukunft aufgebrochen, Moses und Mirjam und viel andere 
haben keine Mühe gescheut und haben sich auf den Weg gemacht – sie alle ermutigen uns, 
ihn auch zu gehen.  
4. These: Befreiung ist eine Kategorie der Zukunft 
Eine Fixierung auf die Vergangenheit verstellt den Blick in die Zukunft. Wir Menschen sind 
Subjekte der Veränderung, wir können die Vergangenheit transformieren, sie „anpacken“ 
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und etwas Neues schaffen, sind ProtagonistInnen von Zukunftsgestaltung und von 
Veränderung. Würden wir wie die Frau des Lot, den Blick zurück in die Vergangenheit 
richten, so wäre es ein rückwärts gerichtetes Leben, an die Fesseln der Vergangenheit 
gebunden und ohne Hoffnung. Im Gegensatz dazu ist Befreiung eine Kategorie der Zukunft, 
ein Potenzial für die Gestaltung der Zukunft, weil sie Energien freisetzt, Kraft gibt und 
Hoffnung ermöglicht. Befreiung und Hoffnung sind Schwestern, sie blicken beide nach vorne! 
5. These: Befreiung heißt selbstbestimmt zu leben und eigene Entscheidungen  
zu treffen  
Vor dem Hintergrund der Tatsache, dass Frauen durch Traditionen und Rollenstereotypen in 
ihrer Selbstbestimmung, ihren Lebensäußerungen und Entscheidungen in vielerlei Hinsicht 
eingeschränkt sind, steht die Autonomie bzw. die Selbstbestimmung als Definition für 
Befreiung an erster Stelle. Diese Selbstbestimmung hat einen besonders hohen Wert und 
bedeutet, über das eigene Leben und den eigenen Körper, über die Studien- und Berufs-
wahl, die Berufsausübung und die Lebensgestaltung in verschiedenen Aspekten nach eige-
nen Kriterien und ohne Bevormundung oder Beeinflussung von anderen entscheiden zu 
können. Das ist zwar oft schwierig und mit Hindernissen verbunden, aber Hand in Hand mit 
der Autonomie geht das Recht der Frauen, glücklich zu sein und dafür lohnt es sich zu 
kämpfen. 
6. These: Befreiung heißt Menschen- und Frauenrechte zu kennen und sie 
durchzusetzen 
Gleichermaßen an erster Stelle wurde von allen Gruppen der Befragten der Bereich der 
Menschenrechte und Frauenrechte als unabdingbare Voraussetzung für Befreiung 
angeführt. Es geht um die Kenntnis, die Aneignung und die Verteidigung der Rechte und ihre 
konkrete Anwendung, vor allem gegen innerfamiliäre Gewalt. Die Durchsetzung der 
Frauenrechte ist grundlegende Basis für ein menschenwürdiges Leben. Darauf aufbauend 
ermöglichen sie in vielen weiteren Schritten die Freisetzung von Energie und Handlungs-
fähigkeit für die gleichberechtigte Gestaltung von weiteren Bereichen der Gesellschaft.  
7. These: Befreiung heißt frei von Gewalt zu leben  
Mit Befreiung wird von den nicaraguanischen Frauen – und nicht nur von ihnen – das Recht 
auf ein Leben ohne Gewalt angeführt. Gerade in diesem Bereich ermöglichen die Kenntnis 
und die Durchsetzung von Frauenrechten das Brechen von Tabus, in denen Frauen wie in 
einem Gefängnis aus Schweigen und Scham gefangen sind. Daher dürfen Themen wie 
innerfamiliäre und sexuelle Gewalt, insbesondere der sexuelle Missbrauch von Kindern als 
Extremform der patriarchalen Herrschaft und Gewalt von Männern – auch im kirchlichen 
Kontext - nicht verschwiegen und versteckt werden. Ganz im Gegenteil: Gewalt muss sogar 
ein explizit theologisches Thema sein, da es sich um eine Form der Verletzung der 
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Menschenwürde handelt, die auch unter theologischem Blickwinkel explizit zur Sprache 
kommen muss. Schon das Brechen des Schweigens und die Anklage des Unrechts können 
Befreiungspotenziale freisetzen, die bis dato noch nicht ausgelotet worden sind. Im Sinne 
der „Autorität der Leidenden“ (Johann Baptist Metz) müssen Theologie und Kirche sich des 
Themas annehmen, es in einen theologischen Zusammenhang stellen und Partei für die 
Betroffenen ergreifen.  
8. These: Befreiung heißt, ihre Gegenbegriffe neu zu überdenken 
Hinsichtlich des Begriffs von Unterdrückung als Gegenbegriff zu Befreiung herrscht auch aus 
feministisch-theologischer Sicht zweifellos viel Gemeinsamkeit mit der klassischen 
Befreiungstheologie. Es ist jedoch zu bedenken, dass diese im Kontext der Militärdiktaturen 
Lateinamerikas in den 70-er Jahren entstanden ist, und ihre Vertreter in der Mehrzahl weiße, 
zölibatäre Männer der Mittel- oder Oberschicht waren bzw. sind. Für sie stand der soziale 
Befreiungskampf der unterdrückten Massen im Vordergrund. Viele der sozialen Unter-
drückungsformen betreffen das Volk, die Klasse, die Ethnie und beide Geschlechter in 
ähnlichem Maße. Seit Ende des vorigen Jahrhunderts wurden im Zuge der befreiungs-
theologischen Bewegung neue Ansätze und Richtungen entwickelt, die Geschlecht, Haut-
farbe oder Zugehörigkeit zu einem der indigene Völker ins Zentrum ihrer Überlegungen 
stellen. In diesem Sinne ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, von einem feministisch-theolo-
gischen Ansatz her qualitativ neue Aspekte von Gegenbegriffen zu Befreiung zu entwickeln, 
die sich auf die geschlechtsspezifische Unterdrückung beziehen. 
Drei Gegenbegriffe zu Befreiung sollen hier angeführt werden, weil sie in wiederholtem Maß 
in der Befragung Erwähnung fanden und neue Perspektiven ansprechen.  
 Angst ist ein Gegenbegriff zu Befreiung, weil sie Menschen lähmt und gefangen hält. 
Es gibt verschiedene Formen von Aggression und Einschüchterung, einige von ihnen 
sind geschlechtsspezifischer Natur, etwa diejenigen die das Ausbrechen aus dem 
patriarchalen Machtgefüge betreffen und bei Frauen Angst und Furcht und 
Handlungsunfähigkeit hervorrufen. Angst verunmöglicht Befreiung.  
 Schuld ist der zweite Gegenbegriff zu Befreiung, weil sie Menschen niederdrückt und 
klein macht. Unter Gender-Gesichtspunkt kann festgestellt werden, dass es 
geschlechtsspezifische Schuldzuweisungen gibt. Die Gesellschaft lastet Frauen 
Schuldgefühle für so vieles an, was nicht so funktioniert, wie es „sein sollte“. Sie 
sollen an vielem Schuld sein, was in der Partnerschaft, in der Familie, in der Arbeit 
etc. nicht funktioniert. Die Religion spielt bei diesen Schuldzuweisungen eine oft 
unheilige Rolle, weil sie den gesellschaftlichen Druck noch verstärkt. Schuld 
verunmöglicht Befreiung. 
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 Scham ist der dritte Gegenbegriff zu Befreiung, weil sie Bereiche im Menschen 
abspaltet und sein Ganzsein verunmöglicht.546 Das verschämte Verstecken von 
Dingen oder Bereichen im Leben kostet psychische Energie, die nicht in einem 
positiven Sinn freigesetzt werden kann. Vor allem der Bereich der weiblichen 
Sexualität ist tabuisiert und angstbesetzt, wird im Patriarchat von Männern kontrolliert 
und von religiösen Mythen oder Glaubensvorstellungen in einem negativen Sinn 
untermauert. Scham verunmöglicht Befreiung. 
9. These: Befreiung bedeutet Gott von patriarchaler Unterdrückung zu befreien 
Nach den Ergebnissen der Befragung zu schließen, bewerten die Frauen Religion und 
Kirche, sowie sie von ihnen erlebt werden, als für das Erlangen von Befreiung überwiegend 
negativ. Bis auf einige wenige Aussagen besteht keine positive Verbindung von Religion und 
Befreiung. Daher soll der Frage nachgegangen werden, wo die Bedeutung von Religion als 
positives Potenzial für Befreiung zu finden ist, und welche Rolle die Befreiungstheologie in 
diesem Kontext spielt. Entscheidend für diese Thematik ist die Frage nach dem Gottesbild: 
Welches Gottesbild, welche Vorstellung von und Beziehung zu Gott ist befreiend und welche 
nicht? 
In der nicaraguanischen Gesellschaft – und ich denke in weiten Teilen Lateinamerikas – ist 
die Vorstellung von einem allmächtigen, autoritären, kontrollierenden, richtenden und 
strafenden Gott-Vater nach wie vor dominant. In den Kirchen wird diese patriarchale Autorität 
durch Männer, die Priester oder Pastoren sind, repräsentiert und die patriarchale Herrschaft 
dadurch legitimiert und perpetuiert. In der Befreiungstheologie wurde das Gottesbild zwar 
verändert, vor allem in der stärkeren Betonung von Jesus Christus, sie kommt jedoch mit 
ihrer 40 jährigen Jugend nur schwer gegen eine mächtige koloniale Unterdrückungstradition 
der Religion an und weiters ist ihr Gender-Bewusstsein gerade im Bereich des Gottesbildes 
schwach ausgeprägt. 
Freilich gibt es Ansätze für eine befreiende Vorstellung Gottes, wie auch einzelne Aussagen 
der befragten Frauen zeigen, die aber in der Gesellschaft noch kaum wahrgenommen 
werden. Es ist das Erleben und Begreifen eines Gottes, der in deinem Leiden bei dir ist, dir 
seine „Schulter“ zum Anlehnen bietet, mit dir mitleidet und solidarisch ist. Obwohl meist 
immer noch männlich vorgestellt, gibt er dir Kraft und Hoffnung um zu kämpfen, dein Leben 
neu zu finden und Türen in die Zukunft zu öffnen. 
Wenn Religion und Theologie Befreiung wecken und begleiten wollen, das Leben fördern 
und nicht Schuld und Unterdrückung, dann muss das einseitig männlich geprägte Gottesbild 
aufgebrochen werden, weil es ein Hindernis für Befreiung ist. Die feministische Theologie hat 
                                                 
546 Ebenso wie bei den Schuldzuweisungen wäre es interessant der Frage nachzugehen, welche 
geschlechtsspezifischen Formen der Scham Männer in einem patriarchalen System fühlen. 
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dazu schon Neuansätze entwickelt, wie z.B. weibliche Bilder oder Energie spendende 
Vorstellungen von Gott, denen aber noch zu wenig Gehör verschafft worden ist. Diese 
Überlegungen sollten stärker ins Zentrum der Theologie rücken, auch der politischen 
Theologie und der Befreiungstheologie. Eine befreite und Befreiung fördernde Gottes-
vorstellung hat auch Konsequenzen für ein neues Verständnis von Gemeinde und Kirche. 
Geschwisterlichkeit wird dann auch Eingang in ihre Strukturen und Funktionen finden. 
Gerade die Theologie muss sich in diesem umfassenden Sinn der „Option für das Leben“ in 
den Dienst des Lebens und des Einsatzes für Menschenwürde und Befreiung stellen, denn: 
„Zur Freiheit hat uns Christus befreit. Bleibt daher fest und lasst euch nicht von neuem das 
Joch der Knechtschaft auflegen!“ (Gal 16,26)  
10. These: Ohne Bildung gibt es keine Befreiung 
Im Sinn von Paolo Freires Ansatz: „Befreiung durch Bildung - Bildung durch Befreiung“ 
konnte in der Befragung zweifellos bestätigt werden, dass es eine wechselseitige Dynamik 
und Impulsgebung von Bildung und Befreiung gibt. Befreiung wird durch Bildung geweckt, 
entdeckt und gefördert - ohne Bildung gibt es keine Befreiung.  
Keineswegs wird durch jegliche Bildung Befreiung geweckt und es gibt auch gebildete 
Menschen, die kein Interesse an Befreiung haben. Befreiende Bildungsarbeit ist ein 
komplexer, dynamischer Prozess, der durch das Zusammenwirken der folgenden Faktoren 
zustande kommt:  
 die Bildungsinhalte sollen lebensnah sein und das Interesse an Befreiungsprozessen 
fördern, 
 die Methoden müssen partizipativ gestaltet werden und der Bewusstseinsbildung 
dienen, das heißt, zur Problemformulierung und zur Problemanalyse anregen, 
 der gesamte Bildungsprozess soll in gleichberechtigter Weise von allen 
TeilnehmerInnen getragen werden. 
Diese Faktoren kommen vor allem bei Bildungsaktivitäten zum Tragen, die von 
Organisationen und Institutionen angeboten werden und der persönlichen Entwicklung sowie 
u.U. der beruflichen Weiterbildung dienen. Dabei sind freilich diejenigen Inhalte von 
entscheidender Bedeutung, die den Kriterien befreiender Bildungsarbeit entsprechen. Von 
den befragten Frauen einhellig angeführt wurden Themen wie: Menschwürde, Menschen-
rechte, Frauenrechte, Selbstwert, das Bewusstsein und die Förderung von Selbstbe-
stimmung, Gender und Gleichberechtigung u.ä, in einem geringeren Ausmaß auch 
Spiritualität. 
Der formelle Bildungsweg soll jedoch nicht abgewertet werden, denn er ermöglicht Allge-
meinbildung, Persönlichkeits- und Berufsausbildung und damit bessere Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt. Ein qualifizierter Arbeitsplatz bietet eine gewisse ökonomische Sicherheit, die 
vor allem für die Selbstbestimmung von Frauen von großer Bedeutung ist. Mit der Berufs-
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ausübung sind weiters die Anerkennung in der Gesellschaft und ein größerer Handlungs-
spielraum verbunden, der Engagement für Veränderung und Befreiungsprozesse für andere 
ermöglicht. Somit kann der Schluss gezogen werden, dass eine Kombination von formeller 
und informeller Bildung als Strategie für Befreiungsprozesse, die durch Bildung gestärkt 
werden, förderlich ist.  
Die Verbindung von Bildung und Befreiung für Frauen bringt nicht nur die Frauen selbst 
weiter, sondern ist ein wesentlicher Beitrag zur Förderung der Entwicklung in vielen 
Bereichen der Gesellschaft. In diesen Kontext ist auch das MIRIAM-Projekt zu stellen, das 
von seinem grundlegenden Konzept her Bildung mit Befreiung und gesellschaftlichem 
Engagement verbindet. 
Auf Basis der hier dargelegten Thesen kann die Formulierung gelten: ohne Bildung gibt es 
keine Befreiung, ohne Befreiung der Frauen keine Befreiung der Gesellschaft. 
5.5 Impulse und Herausforderungen  
Ausgehend von den oben formulierten Thesen sollen die folgenden Impulse und 
Herausforderungen zum Weiterdenken und –handeln anregen.  
… für die Fundamentaltheologie: 
 Die Fundamentaltheologie als Grundlagenwissenschaft der Theologie soll sich 
verstärkt mit der feministisch-theologischen Kritik, ihren Fragestellungen, Themen 
und Positionen im wissenschaftlichen Dialog auseinandersetzen. 
 In ihrer Reflexion über die Sinnhaftigkeit des christlichen Glaubens im Kontext 
heutiger Lebenswelten steht die Fundamentaltheologie im interdisziplinären 
Forschungskontext, u.a. mit den Sozialwissenschaften. Vor allem im Dialog mit der 
feministischen Theologie ergeben sich neue Gesichtspunkte für eine kritisch- 
theologische Grundlagenreflexion. Viele der bisherigen Themen der Fundamental-
theologie sind nicht allgemein menschlich sondern männlich geprägt (z.B. 
anthropologische Annahmen). Die Fundamentaltheologie darf im Zusammenhang mit 
der Reflexion über die Machtfrage in Gesellschaft und Theologie die neuen gender-
sensiblen, gleichberechtigten und befreienden theologischen Ansätze nicht 
übergehen. 
 Es gibt eine Reihe von Themen, die fundamentaltheologisch von großer Bedeutung 
sind und die explizit in Forschung und Lehre aufgenommen werden sollen: Schuld 
und Sünde, Gewalt und Befreiung, Leiden und Leidbewältigung. Gerade die 
Entwicklung einer feministisch-theologischen Theodizee unter Einbeziehung der 
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„Memoria Passionis“ von Johann Baptist Metz kann in diesem neuen Kontext eine 
besondere Herausforderung darstellen.  
 Wie in der vorliegenden Arbeit dargelegt wurde, stellt das traditionell-patriarchale 
Verständnis von Gott und Glauben in der heutigen Zeit speziell für Frauen ein 
Hindernis dar. Daher sollte die Fundamentaltheologie als Grundlagenwissenschaft 
der Theologie qualitativ neue Ansätze des Gottesverständnisses in die Forschung 
einbeziehen. Die Rede von Gott prägt die Vorstellung von Gott und hat Einfluss auf 
die Gefühle, das Denken und das Handeln der Menschen. Neue Konzepte eines 
befreienden Gottesverständnisses sollen im Lehrbetrieb und durch Publikationen 
deutlich gemacht und im wissenschaftlichen Dialog aufgewertet werden.  
… für die Befreiungstheologie Lateinamerikas: 
 Die Befreiungstheologie in Lateinamerika steht heute vor der Herausforderung, im 
Sinn eines „Dialogs auf Augenhöhe“ feministisch-theologische Themen und 
Positionen gleichberechtigt in die Weiterentwicklung der Befreiungstheologie 
einzubeziehen. Diese sollten nicht als untergeordneter oder „mitgemeinter 
Zusatzaspekt“ der immer noch weitgehend normativ männlich dominierten 
Befreiungstheologie angesehen werden, sondern als ein wesentlicher und 
eigenständiger Beitrag für die theologische Forschung, Lehre und Praxis verstanden 
werden.  
 Im Sinn einer konstruktiven Kritik sollte die – bewusste oder unbewusste – Arroganz 
einiger männlicher Theologen einer kritischen Prüfung unterzogen werden, z.B. im 
Hinblick auf ein „Wesen der Frau“ und ihre „speziellen Aufgaben in der Gesellschaft“. 
Die Gender-Forschung hat in den letzten Jahren wissenschaftliche Erkenntnisse 
gebracht, die ein diesbezügliches Umdenken nicht nur begründen, sondern auch 
dessen Notwendigkeit deutlich machen.  
 Die Unterdrückung der Frau und die Tragweite des Problems der innerfamiliären und 
sexuellen Gewalt werden von männlichen Theologen ansatzweise, aber noch nicht in 
ihrem vollen Ausmaß erkannt. Es ist heute unabdingbar, dass sie als zentrale 
Themen mit theologischer Relevanz in die theologische Arbeit einbezogen werden. In 
gleicher Weise sind die Überwindung von Gewalt und die Selbstbestimmung über das 
eigene Leben mit ihrem Befreiungspotenzial maßgeblich zu berücksichtigen.  
 Nachdem Armut meist una cara de mujer (ein weibliches Gesicht) hat, sollte der 
Begriff der „Armen“ in gender-sensibler Weise überdacht werden und differenziert in 
neue befeiungstheologische Ansätze einfließen. 
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 VertreterInnen der Befreiungstheologie, die aufgrund ihrer beruflichen Position die 
Möglichkeit haben, sollten sich dafür einsetzen, dass die feministische Befreiungs-
theologie in die moderne Priester- und Ordensausbildung einbezogen wird. 
 Im Hinblick auf das Gottesbild ist es unabdingbar, dass männliche Befreiungs-
theologen die kritischen Anmerkungen und die neuen Ansätze ihrer Fachkolleginnen 
aufgreifen und ernst nehmen. Denn alles, was ein Hindernis für Befreiung ist, sollte 
eo ipso von der Befreiungstheologie kritisch hinterfragt und abgelehnt werden. Es gibt 
in der Zwischenzeit eine Reihe von neuen befreiungstheologisch relevanten Themen 
die eine Herausforderung für neue befreiende theologische Konzepte darstellen.  
… für die Feministische Theologie Lateinamerikas:  
 Die Arbeit an Schlüsselthemen unter feministisch-theologischen Gesichtspunkten, 
wie z.B. über den Begriff der Armen, der Befreiung, über Gewalt, Leiden, Hoffnung 
und insbesondere hinsichtlich des Gottesverständnisses, soll weiter intensiviert und 
ausgeweitet werden. Ein selbstbewusstes Einfordern von Definitionsmacht ist 
wesentliche Voraussetzung dafür, dass diese Forschungsergebnisse in der theolo-
gischen Diskussion sowohl in Lateinamerika als auch auf internationaler Ebene ernst 
genommen und in die Praxis umgesetzt werden.  
 Die feministischen Theologinnen Lateinamerikas sind in einem intensiven und 
kreativen Forschungsprozess tätig und dabei, sich regional und international stärker 
zu vernetzen sowie die Forschungsinhalte und -bereiche auszuweiten. Es ist 
notwendig, ihre wissenschaftliche Tätigkeit sowie Publikationen und auch Über-
setzungen der Ergebnisse noch stärker zu fördern und für ihre Arbeit an den 
Studienzentren mehr Forschungsmittel zu fordern.  
 Für die Stärkung der feministisch-theologischen Bewegung soll eine Intensivierung 
des Dialogs und Austausches von Theologinnen auf internationaler Ebene wie z.B. 
zwischen Lateinamerika, den USA, Europa und anderen Ländern mit feministisch-
theologischer Forschungstätigkeit stattfinden.  
… für die Religionspädagogik und die Bildungsarbeit: 
 Die Religionspädagogik ist zu einer vertieften Reflexion über den Begriff der 
Befreiung, sein Verständnis und seine Bedeutung für die menschliche Entwicklung 
und Entfaltung sowie über den Zusammenhang von Bildung und Befreiung heraus-
gefordert. Diese Reflexion kann neue religionspädagogische Aspekte zur Sprache 
bringen und die Bildungsarbeit in einem befreienden und ermutigenden Sinn fördern.  
 Insofern Religionspädagogik Bildungsprozesse verantwortet und evaluiert, wird sie 
aus theologischen und bildungstheologischen Gründen in Hinkunft stärker darauf 
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achten, inwieweit diese Bildungsprozesse Menschen ermächtigen, sie würdigen und 
ihre Selbstachtung sowie ihre Fähigkeit der Selbstbestimmung stärken. In diesem 
Zusammenhang soll auch überlegt werden, welche gesellschaftliche Relevanz diese 
Bildungsprozesse haben bzw. was sie für die kirchliche Bildungsarbeit bedeuten. 
 Grundsätzlich wird eine zeit- und kontextsensible Religionspädagogik die aktuellen 
„generativen Themen“ der jeweiligen Menschen wahrnehmen. Das bedeutet, diese in 
partizipativer Weise zu identifizieren und in dialogischer Weise die Bildungsarbeit 
daran entsprechend zu orientieren. 
 Befreiende und motivierende „Bildungsgeschichten“ aus Österreich und anderen 
Ländern können in Workshops mit partizipativen Methoden eingebracht und ihre 
Relevanz für die Religionspädagogik entdeckt werden. Neben positiven Aspekten 
und Erkenntnissen soll auch das Vorenthalten von Befreiung und deren negativer 
Folgen in persönlicher und sozialer Hinsicht zur Sprache kommen. 
 Im Austausch und im Dialog mit der feministischen Theologie sowie unter 
Einbeziehung der Gender-Forschung kann eine ganzheitliche Religionspädagogik 
vorangetrieben werden z.B. was das Verständnis von Gott als einem Gott mit den 
und für die Menschen und das Formulieren von befreienden neuen Bildern und 
Metaphern anbelangt.  
… für die befreiende Bildungsarbeit der Educación Popular mit Gendergerechtigkeit in 
Lateinamerika 
 In der inhaltlichen Arbeit der aktuellen Educación Popular könnte die Befreiung von 
Frauen noch stärker ins Zentrum gerückt werden und damit verbundene generative 
Themen und Begriffe, wie z.B. Frauenrechte oder der Kampf gegen Gewalt in die 
befreiende Bildungsarbeit integriert werden. Die damit verbundenen Bewusst-
seinsprozesse und die Breitenwirkung durch die Arbeit mit Basisorganisationen kann 
nicht hoch genug eingeschätzt werden. 
 Die aktuellen (generativen) Themen der feministischen Theologie Lateinamerikas 
sollen stärker in die inhaltliche Arbeit der heutigen Educación Popular einbezogen 
werden, da ihre Relevanz für Befreiungsprozesse bis jetzt noch zu wenig thematisiert 
und nicht ausreichend beachtet worden ist.  
 Auf institutioneller und organisatorischer Ebene ist es wichtig, dass mehr Frauen in 
Entscheidungspositionen bzw. in Vorstandsfunktionen von nationalen und inter-
nationalen Gremien der Educación Popular gewählt werden – z.B. sind im latein-
amerikanischen Netzwerk CEAAL erst seit Kurzem Frauen im Vorstand vertreten.  
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… für Bildungsprojekte der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit in 
Zentralamerika547 
 Bildungsprojekte fördern Bewusstsein sowie intellektuelle, persönliche und soziale 
Entwicklung, denn was man „im Kopf hat, kann einem/r niemand mehr nehmen“. Die 
Bedeutung bzw. die positiven Auswirkungen von Bildungsprojekten sind nachweislich 
sehr hoch und können als „Sauerteig“ für Veränderung in einem befreienden Sinn 
angesehen werden. Aus diesem Grund sollen Bildungsprojekte als strategische 
Maßnahmen für Frauenförderung und nachhaltige gesellschaftliche Veränderung 
weiterhin, bzw. in einem stärkeren Ausmaß unterstützt werden. Bildungsprojekte sind 
weiters ein wesentlicher Beitrag für Armutsbekämpfung sowie zur Stärkung von 
Friedenspolitik und demokratischer Mitbestimmung. 
 Speziell die Bildungsförderung für Frauen hat folgende positive Auswirkungen:  
- Frauen mit einer Berufausbildung haben bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt,  
- sie haben mehr Einfluss auf Mitbestimmung und Gestaltung der Gesellschaft, 
- sie sind in der Lage, den Lebensstandard ihrer Familie zu heben, 
- gebildete Frauen sind bei der Familienplanung verantwortlicher und bieten ihren 
Kindern ein besseres Leben, 
- durch bessere Information und gegenseitige Unterstützung kann das Problem der 
innerfamiliären und sexuellen Gewalt besser bekämpft werden u.v.a.m. 
… für die Weiterarbeit von MIRIAM-Bildungsprojekt zur Frauenförderung: 
 Durch die vorliegende Arbeit hat das MIRIAM-Projekt Impulse für die Entwicklung von 
neuen Perspektiven in konzeptueller und praktischer Hinsicht erhalten. So sollen die 
begleitenden Workshops mit partizipativen Methoden und unter Einbeziehung der 
TeilnehmerInnen über die als wichtig identifizierten generativen Schlüsselbegriffe wie 
Frauenrechte, Selbstwert, Selbstbestimmung, Gender u.ä. weitergeführt werden. In 
Zukunft sollen auch neue Aspekte eingebracht werden, die bislang zu kurz 
gekommen sind und die Themen der feministischen Theologie aufgreifen wie z.B. 
Grundzüge der feministischen Theologie, befreiende Bibelarbeit, Frau und 
Religion(en), Vorstellungen und Bilder von Gott, die unterdrücken oder befreien u.ä. 
 Die Ergebnisse der Befragung belegen, dass Bildungsarbeit mit partizipativen 
Methoden und zu wesentlichen generativen Themen Befreiung in persönlicher und 
sozialer Hinsicht bewirken. Das grundlegende Konzept des Herzstücks von MIRIAM, 
des Stipendienprogramms, hat sich durch die Verknüpfung von formeller Bildung an 
                                                 
547 Unmittelbar vor Abgabe der Arbeit wurde bekannt, dass sich die Österreichische Entwicklungs-
zusammenarbeit mit Ende 2013 aus ganz Zentralamerika zurückziehen und das Regionalbüro in Managua 
geschlossen werden wird. Die hier angeführten Überlegungen haben trotzdem grundsätzlich Gültigkeit für 
Bildungsprojekte der Entwicklungszusammenarbeit. 
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der Universität (Stipendium) mit informeller Bildungsarbeit (begleitende Workshops) 
und mit der sozialen Tätigkeit (freiwilliger Sozialdienst) bewährt. Die Ausbildung der 
einzelnen Stipendiatin trägt auch zum Wohl der Gesellschaft bei und soll in dieser 
Form weitergeführt werden. 
 Im Zusammenhang mit der Umstrukturierung der Gesamtorganisation und der 
Übergabe einiger wichtiger Agenden an die nationalen Zweigvereine in Nicaragua 
und Guatemala im Sinn einer verstärkten Selbstverantwortung sollten von MIRIAM-
Österreich aus in Zukunft die Differenzen zwischen der Kultur und der sozialen 
Schicht realistischer gesehen und bei der Zusammenarbeit stärker mitbedacht 
werden. Bildung ist kein Allheilmittel für schnelle persönliche Veränderung und 
gesellschaftliche Prozesse, die langfristig über mehrere Generationen verlaufen, sie 
ist jedoch unabdingbare Voraussetzung für nachhaltige Veränderung. 
 Die neue Phase für MIRIAM-Österreich bedeutet die Weiterführung des Stipendien-
programms mit kleineren Gruppen und mit gezielter Förderung von Frauen aus 
besonders benachteiligten Gruppen, wie indigene Frauen und Frauen aus ländlichen 
Gebieten, sowie ein verstärkter Einsatz gegen innerfamiliäre und sexuelle Gewalt an 
Frauen und Mädchen. MIRIAM und die Autorin freuen sich darauf, diese neuen 
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„Wenn du keine Bildung hast, hast du keine Befreiung.“  
Die Entwicklung und Relevanz von generativen Schlüsselbegriffen zu Befreiung und 
Bildung für Frauen in Nicaragua. 
Im ersten Teil werden der Hintergrund und Kontext der Forschung erläutert und die 
wichtigsten Eckdaten über Nicaragua (Geschichte, Politik, Religion und Kultur) beschrieben. 
In besonderer Weise wird die Lebensrealität vieler Frauen im Hinblick auf Gleichbe-
rechtigung und das Recht auf ein Leben ohne Gewalt erhellt, wobei insbesondere auf die 
gesetzliche Lage der Frauenrechte sowie auf das Engagement von Frauenorganisationen 
der Zivilgesellschaft eingegangen wird. 
Im zweiten Teil wird das programmatische Konzept des MIRIAM-Projekts, von der 
Gründung, dem Aufbau und der Geschichte der Organisation von 1989 bis zu ihrem 20-
jährigen Bestehen 2009 und einem Ausblick in die Zukunft im Jahr 2010 dokumentiert. 
Neben Daten und Fakten, der Beschreibung von Konzepten, Projektpolitik und der 
UnterstützerInnen, kommen auch persönliche Zeugnisse von Mitarbeiterinnen und 
Absolventinnen des Projekts zur Sprache. 
Darauf folgen eine Reflexion zur Entwicklung der Forschungsfrage: „Was bedeutet Befreiung 
für Frauen in Nicaragua und welche Bedeutung hat in dem Zusammenhang Bildung?“ und 
deren Verankerung in Religionspädagogik und Fundamentaltheologie. Unter dem Fokus des 
Motivs der Befreiung werden relevante kirchliche Dokumente aus bzw. mit Bezug auf Latein-
amerika analysiert und die Positionen ausgewählter Vertreter der Befreiungstheologie 
Teología de la Liberación ausgehend von ihren Schlüsselwerken dargestellt. Eine Analyse 
der seit den 80-er Jahren erstarkten feministischen Befreiungstheologie, sowie Überle-
gungen zur Befreiungspädagogik Educación Popular und die Bedeutung von Bildung als 
kommunikativer Praxis und Entwicklung als Befreiung schließen den theoretischen Teil der 
Arbeit ab. 
Der empirische Teil wird mit methodologischen Reflexionen zur qualitativen Sozialforschung 
und der Begründung der Wahl der Forschungsmethode eingeleitet. Die Auswertung der 
Transkripte von Interviews dreier Gruppen von Frauen (26 Stipendiatinnen, je vier ehemalige 
Stipendiatinnen und Bildungsexpertinnen) erfolgt nach der Inhaltanalyse von Mayring. 10 
Thesen für einen „Dialog in Augenhöhe“ weisen auf die Unverzichtbarkeit und den 
Prozesscharakter des Begriffs der Befreiung, die Bedeutung von Selbstbestimmung, die 
Wahrung von Frauenrechten, ein Leben ohne Angst, Schuld und Gewalt und die besondere 
Rolle der Bildung hin. Impulse und Herausforderungen für Fundamentaltheologie, 
Religionspädagogik und Bildungsarbeit, die Educación Popular, die Entwicklungs-
zusammenarbeit und die Weiterarbeit des MIRIAM-Projekts in der Zukunft runden die 
Ergebnisse der Arbeit ab. 
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“When you do not have education you do not have liberation.” 
Development and relevance of generic terminology for the discussion of liberation and 
education of women in Nicaragua. 
In the first part I cover the background to and context of current research, as well as 
essential characteristics of Nicaragua (its history, politics, religion and culture). Notably, I 
outline the extent to which female equality, along with the right to live without violence, exists. 
I focus heavily on the legal status of women’s rights and on the involvement of women’s 
organisations in the civil society. 
In the second part I document the programmatic framework of the MIRIAM NGO: its 
founding, evolution and history from 1989 up to the 20th anniversary in 2009 and its future 
prospects in 2010. I provide data, facts, conceptual outlines, project policy and supporters, 
augmented by personal accounts by employees and graduates of the project. 
After that I reflect on the question: “What does liberation mean for women in Nicaragua and 
what is the importance of education in this?” – including how education is rooted in religious 
pedagogics and fundamental theology. I place special emphasis on the motif of liberation, 
analysing relevant ecclesiastical documents from, or referring to, Latin America. Moreover I 
present the positions of selected representatives of Liberation Theology Teología de la 
Liberación based on their key works. The conclusion of the theoretical part of the thesis 
consists of: an analysis of feminist Liberation Theology and its growth since the 80s; 
considerations about Liberation Pedagogy Educación Popular; the importance of education 
as a communicative practice; and development as liberation. 
The empirical section begins with reflections on qualitative social research and the rationale 
for the methods subsequently applied. Content analyses of the transcripts of interviews with 
three groups of women (26 current and four former scholarship holders and four experts on 
education) are done according to Mayring. Presenting ten thesis statements, I argue that 
liberation proceeds gradually, that it requires a ‘dialogue between equals’ and that self-
determination, maintenance of women’s rights, and protection from fear, guilt and violence, 
are fundamental to its establishment – and that education plays a critical role. At the end I 
discuss the stimuli and challenges lying ahead in the fields of fundamental theology, religious 
pedagogy, education, Educación Popular, development policy and the future of the MIRIAM 
NGO. 
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”Si no tenés educación, no tenés liberación.” 
El desarrollo y la relevancia de conceptos generadores claves sobre liberación y 
educación para mujeres en Nicaragua. 
La primera parte del trabajo de investigación está dedicada al contexto, concentrando su 
atención en en temas claves de Nicaragua como país, ilustrando elementos importantes de 
su historia, política, religión y cultura. Se pone enfásis especial en lo que se refiere a la 
realidad de la vida de muchas mujeres, la lucha por la igualdad de género y el derecho a 
una vida digna sin violencia, resaltando las leyes a nivel nacional que defienden a la mujer, 
así como el compromiso de muchas organizaciones de mujeres de la sociedad civil.  
La segunda parte trata del concepto programático del Proyecto MIRIAM, partiendo de su 
fundación en el año 1989, documentando el desarrollo y la historia de la organización hasta 
llegar a su 20 aniversario en el año 2009. Se analizan además las perspectivas hacía el 
futuro. Además de la recopliación de datos, la descripción de conceptos y políticas de 
trabajo, se presentan también testimonios personales de parte de beneficiarias y 
trabajadoras de la organización. 
A continuación se reflexióna sobre la pregunta guía de investigación “¿Qué significa 
liberación para mujeres en Nicaragua y qué papel juegan la educación y la formación en 
este contexto?” se analiza su relación con Pedagogía de la Teología y Teología 
Fundamental. Bajo el enfoque del motivo de Liberación se analizan documentos 
eclesiasticos relevantes con referencia a América Latina, así como la posición de algunos 
representantes destacados de la Teología de la Liberación mediante sus obras más 
importantes. Otros elementos de esta parte teórica del trabajo son la descripción de las 
ideas más importantes de la teología feminista de liberación desde los años 80 hasta hoy en 
día, seguido por reflexiones sobre Educación Popular, la importancia de la educación como 
Praxis de comunicación y el concepto de Desarrollo como liberación. 
La parte empírica del trabajo consiste en reflexiones metodológicas sobre investigación 
social cualitativa y la justificación de la metodología seleccionada para la investigación, la 
que consiste en una encuesta a 26 becadas y entrevistas a cuatro ex-becadas y cuatro 
expertas en educación. La evaluación de las transcripciones se efectua según la 
metodología de Mayring. 
Como resultado del trabajo, la formulación de diez tesis para ‘un diálogo entre iguales’ 
apuntan hacia el caracter irrenunciable del concepto de liberación como un proceso contínuo 
de toda la vida, la importancia de la autodeterminación, el papel clave de la educación así 
como la defensa de los derechos de la mujer, y el goce de una vida sin miedo, culpa y 
violencia.  
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La parte final del trabajo consiste en la formulación de pautas y retos de los resultados para 
la Teología Fundamental, la Teología de la Liberación, la Teología Feminista, la Pedagogía 
de la Teología, la Educación Popular, la Cooperación Internacional y el seguimiento del 
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I.1 CUESTIONARIOS DE BECADAS DE MIRIAM - MANAGUA 
FRAGEBÖGEN DER MIRIAM – STIPENDIATINNEN AUS MANAGUA 
Pregunta Nº 1: ¿Qué significa liberación para mí? 
Respuesta Nº 1.1 
1. Liberación en esta época ha sido como eslabones rotos que se han ido rompiendo como 
una cadena o grilletes, las mujeres hoy en día tenemos  
2. más información en cuanto a nuestros derechos ya sean familiares, reproductivos,  
sexuales, laborales en todos los aspectos, nos hemos ido  
3. liberando de prejuicios, del qué dirán los demás que esto está bien y esto no, que porque 
el hombre, es hombre tiene mas derecho que nosotras,  
4. la mujer hoy en día ha podido liberarse, ser libre, expresar lo que siente, poder lograr 
algún cargo importante en un puesto importante,  
5. no trazarse límites o ponerse obstáculo para no seguir adelante  
6. ser libre, es tener derecho como todo ciudadano, en todos los aspectos de la vida,  
7. ser libre, es decidir por si mismo que es lo que quiero para mi vida, ser libre gozar en 
plenitud todas mis metas alcanzadas. 
Respuesta Nº 2.1 
8. Yo como mujer es muy difícil hablar de liberación, por que no conocemos la verdadera 
libertad siempre nos ponen barreras o nosotras mismas nos ponemos barreras, 
9. liberación no solo significa ser libre en cuerpo si no también en alma y pensamiento y 
poder ejercer y practicar nuestras ideas compartirlas sin que nadie se interponga, en 
10. nuestro país se limita el ser libre por que cuando cruza las barreras ya no es libertad si 
no libertinaje,  
11. realmente estamos presas de nuestros propios miedos y temores y atadas con líneas 
imaginarias de la sociedad nicaragüense que  posee una doble moral. 
12. Liberación es romper las barreras que nos impiden caminar hacia nuestros deseos y 
necesidades como ser humano y sobre todo como mujer. 
Respuesta Nº 3.1 
13. Liberación para mi va mas allá de hacer lo que yo quiero, es poder expresar sin miedo ni 
tabúes mis ideas, mis pensamientos, deseos y además de expresarlos, poder llevarlos 
acabo sin obstáculo ni impedimentos por el solo hecho de ser mujer.  
14. Creo que también liberación es el empoderamiento de mis deseos y poder con toda 
firmeza y sin temor decir no cuando siento que se me quiere obligar a hacer o no hacer algo 
que quiero.  
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15. También habiéndome ya empoderado de esos deseos, ayudar a esas mujeres que aun 
están sometidas no sólo al hombre como tal si no a prejuicios y cadenas que nos hacen 
daño a nosotras mismas y nos impiden crecer y ser más mujeres y luchar todas juntas por la 
liberación conjunta de las mujeres de un país. 
Respuesta Nº 4.1 
16. Cuando nosotras como mujeres alcanzamos esa liberación deseada. Como mujeres es 
algo maravilloso. 
17. Ya que en ocasiones y siempre el hombre cree que solo el tiene ese derecho de ser 
dueño de si mismo. 
18. Liberación en cuanto a lo personal es saber y conocer mis derechos como mujer gozar 
de mi propia vida, sentirme feliz de poder ser profesional alcanzando mis metas propuestas, 
mis anhelos, mis sueños cuidarme y ser ejemplo a seguir hacia a otras mujeres que todavía 
no han podido ser o alcanzar esa liberación. 
19. Yo en lo personal ya estoy en ese nivel mujer con un grado alto en liberación y eso hace 
sentirme muy orgullosa y ejemplo. 
Respuesta Nº 5.1 
20. Liberación es un derecho mas de todos que tenemos que exigirlo y no dejar que se nos 
priven de este, ya que nadie tiene derecho a quitárnoslo,  
21. no debemos de dejarnos engañar una persona que nos priva de nuestra libertad no nos 
quiere, todas tenemos y debemos vivir nuestra vida con nuestra propia libertad. 
Respuesta Nº 6.1 
22. Significa desprenderse de las falsas creencias pensamientos o mitos que nos hacen 
personas manipulables ya que ninguna persona que vive sujeta a estos tipos de grilletes 
podrá liberarse jamás.  
23. Liberarse puede significar para mi el momento de empezar a madurar;  
24. Teniendo derecho a negarme cuando otro u otra persona traten de obligarme a hacer 
cosas que no quiero.  
25. Liberarse también puede ser aceptar que si cometo un error no tengo por que buscar 
justificación por que como personas tenemos derecho de cometer errores y aprender de 
ellos mismos ya que esto es parte del caminar por la vida; 
26. De igual forma entender que en el futuro pueda que siga cometiendo errores y no 
sentirse mal por ello, liberarse es no inhibirse por los errores que podamos cometer y 
continuar moviéndose, decidiendo, actuando auque te equivoques es parte de la liberación 
que podemos tener como mujeres. 
Respuesta Nº 7.1 
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27. Para mi el concepto de liberación es muy amplio y también complejo. Desde en la Biblia 
se habla de libertad y Dios nos da libre albedrío sin embargo mucho se ven obligados a 
cumplir los mandamientos,  
28. otros por el contrario toman la libertad como libertinaje, como el permiso para hacer lo 
que Dios no le agrada, pero para que nosotros no es malo quizás por la condición de 
carnales, pero hay quienes consienten de lo bueno y lo malo se sienten libres para escoger 
que vía irse. 
29. En la sociedad pasa exactamente lo mismo, hay personas que se sienten tan libres, que 
no miden lo que van a hacer, por ende cometen mucho errores de los cuales después se 
arrepienten.  
30. En la familia cuando un padre le da libertad a su hijo, pasa lo mismo o el hijo toma esa 
libertad como una confianza que su padre a puesto en el, o lo toma como libertinaje.  
31. Para mi libertad significa que te den la opción de elegir que hacer, como pensar, pero 
que te enseñen la manera de hacerlo, pero al momento de enseñanza que no te inculquen, 
que no te pongan o influyan en tu manera de pensar, la enseñanza tiene que ser neutra 
hablar de varias vías y que uno escoja cual tomar. 
Respuesta Nº 8.1 
32. Liberación significa para mí la libre expresión corporal, espiritual e intelectual y 
comunicacional que pueda tener todo ser humano especialmente nosotras las mujeres,  
33. es decir lo que pensar, sentir lo que queremos, estar bien con nosotras mismas lograr la 
total plenitud en nuestras vidas, hacer respetar nuestras opiniones, puntos de vistas, manera 
de ser,  
34. ser espontánea en nuestros actos sin temor a nada, poder realizarnos como mujer, así 
mismo alcanzar la felicidad y lograr el poder de decidir sobre nuestra vida. 
Respuesta Nº 9.1 
35. Liberación es si para mí, es no formar parte de una masa de persona dominante que me 
asigne, dicte o someta a decisiones actos los que no necesariamente pueda opinar en si  
36. significa que es el proceso en que la mujer toma decisiones, sin consentimiento de nadie 
ya que una persona que conoce y está empoderada de sus derechos con toda expresión y 
libertad hace valer sus derechos por que no permitiría que nadie se involucre en cuanto a 
sus decisiones. 
37. Liberación = libertad = es expresar, sentir, vivir, compartir, sin consentimiento, tabú, sin 
opresiones y responsabilidades.  
38. Aunque la liberación llegue ser parte cualitativa, de una mujer cuando tiene la 
oportunidad de encontrarse, con organismos, Asociaciones, que te instruyan y te hagan 
saber de que tienes que defender tus derechos. 
Respuesta Nº 10.1 
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39. Que es proceso mediante el cual la mujer ha retomado o asumido sus propios derechos 
y ser dueña de sus propias actuaciones y no dependiendo del hombre ocupando un lugar 
importante en la sociedad como una persona capaz e inteligente, libre de su actuar. 
Respuesta Nº 11.1 
40. Para mi liberación es ejercer derechos que tenemos las mujeres; esto es parte desde 
que se nos permite el derecho al voto, algo a lo que el solo el hombre tenían acceso. Esa un 
proceso largo por el cual se ha luchado en Nicaragua para que las mujeres tengamos voz y 
voto.  
41. No obstante esto no se ha logrado en un 100% por que tenemos una cultura muy 
atrasada que nos inculcan los padres. Este concepto se aplica en todos los ámbitos: 
personales, familiares, laborales, sociales entre otros.  
42. Es el proceso de decidir por mi misma sin agradar a los otros reprimiendo mis 
sentimientos. 
Respuesta Nº 12.1 
43. Para mi significa valernos de nuestras propias decisiones sin temor a nada;  
44. seguir nuestros instintos como mujer ya sean deseos, gustos, preferencias etc.  
45. Que nadie impida o tome decisiones por nosotras o que no tengamos que sentirnos mal 
por que a otros no les guste. 
Respuesta Nº 13.1 
46. Liberación no solamente significa libertad si no también saber como hacerlo rompiendo 
las barreras que nos impone la sociedad.  
47. Liberación es que las mujeres tengan derecho de hacer e imponer sus propias reglas, 
sin que los hombres tengan derecho sobre uno. 
48. También tenemos que tomar nuestras decisiones, es fundamental este proceso en el 
crecimiento emocional de la mujer, tenemos que crecer como mujer para poder nosotras 
saber elegir desde nuestras ideas, opiniones y expresarnos en la sociedad, sin que nadie 
tenga que imponernos lo que ellos quieren. 
Respuesta Nº 14.1 
49. Decidir lo que uno estime conveniente como mujer. 
Respuesta Nº 15.1 
50. Liberación para mi significa ser yo misma, saber que tengo derechos y deberes dentro 
de la sociedad ,decidir por mi cuenta lo que quiero hacer es decir, no dejar que nadie decida 
por mi. 
Respuesta  Nº 16.1 
51. El tomar mis propias decisiones ser dueña de mis actos. El complacerme a mi misma de 
lo que me gusta o no estoy de acuerdo. 
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Respuesta Nº 17.1 
52. Igualdad de oportunidad ya sean dentro de la sociedad en general decidir y tomar mis 
propias decisiones. 
Respuesta Nº 18.1 
53. Significa que yo puedo tomar mis propias decisiones en todos los aspectos (social, 
laboral, personal etc...) sin miedo alguno para ello, que me permita desarrollarme 
plenamente. 
Respuesta Nº 19.1 
54. Significa la libertad de decidir y expresarme libremente ejerciendo mis propios derechos, 
ser independiente en mis decisiones y oportunidades en diferentes ámbitos. 
Respuesta Nº 20.1 
55. Ser libre es poder tomar decisiones sin que haya una tercera persona no te lo permita. 
Respuesta Nº 21.1 
56. Significa hacer lo que realmente me satisface sin tener miedo a lo que la gente piensa y 
dice, a no sentirme culpable por darme satisfacción a expresar quien soy realmente sin 
temor al rechazo de los demás, con muchas fuerzas y voluntad para contrarrestar la 
resistencia de afuera. 
Respuesta Nº 22.1 
57. Significa el poder decidir, opinar, y hacer o no hacer, el dar o no dar sin tener que pedirle 
el consentimiento a otra persona que decida por mi. 
Respuesta Nº 23.1 
58. Es decidir por uno mismo lo que queremos o deseamos para nuestras vidas. 
Respuesta Nº 24.1 
59. La liberación para mi significa, ser dueña de tomar mis propias decisiones de elegir que 
cosas quiero hacer en mi futuro, ya que el promover mis conocimiento en el area social, 
laboral en un futuro. 
Respuesta Nº 25.1 
60. Es una palabra con un significado muy extenso y amplio que nos habla de libertad en 
que nos enseña a que todo lo que hagamos, pensemos, realizamos somos libre de hacer de 
nosotras a gusto y antojos en nuestro vivir.  
61. Esto significa sentirnos como ave, poder volar a donde nuestras alas nos puedan llevar.  
62. Poder realizar todo lo que queramos sin que pensar el que dirán, libre de perjuicios, esto 
conlleva a sentirnos que somos capaces de si misma que nadie nos pueda cortar nuestras 
alas.  
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63. Por que libre soy desde que nací, Dios no me puso un tape en mi boca, ni mis manos y 
pies atada, para yo no poder ser libre así que viva la libertad y viva la plena oportunidad que 
Diosito nos da en conocernos, aceptarnos y liberarnos de cualquier modo de vivencia, ser 
nosotras mismas. 
Respuesta Nº 26.1 
64. Adquirir independencia al tomar mis decisiones y promover mis derechos como persona 
y como mujer. 
Pregunta Nº 2: ¿Qué tipo de Educación y formación promueve la liberación de las 
mujeres? 
Respuesta Nº 1.2 
1 Educación y formación: de educación la información que las personas obtienen para salir 
de la ignorancia,  
2. el que no sabe es como un ciego que por mas quiera ver no puede, y en estos días  
3. hay más organizaciones que forman y educan como temas de salud reproductiva, donde 
la mujer es libre de decidir cuantos hijos desea tener, como disfrutar de su sexualidad, que 
es un orgasmo ya que por reprimir el placer muchas ni saben que es eso,  
4. también temas como los derechos de la mujer en la sociedad y familia  
5. creo que en esta época nos hemos ido liberando gracias a estas organizaciones como, 
Casa MIRIAM, Si Mujer, Puntos de Encuentros y otros que nos han ido brindando esta 
información.  
Respuesta Nº 2.2 
6. La participación en talleres impartidos por MIRIAM es de gran valor educativo para liberar.  
7. Las ONGs feministas que tratan primero de educar y enseñar a las mujeres de Nicaragua 
que están envueltas en una ignorancia y que creen que son libres por que no están en una 
cárcel en el (sistema penitenciario),  
8. pero como no saben que están siendo victima de la esclavitud del hombre, los hijos y la 
sociedad, somos esclavas de una ideología social por la ignorancia  
9. y después de eso por permitirlo estando consiente que no es lo deseado por el que dirán 
o que pensarán de mí los demás. 
Respuesta Nº 3.2 
10. No sólo la Educación secundaria o secular, por que hay mujeres con una o hasta dos 
profesiones que viven cómodamente y siguen presas de la voluntad de los hombres y de 
prejuicios tontos de la mujer debe de hacer esto y no debe hacer aquello  
11. la educación que conlleva a la liberación es la que te enseña tus derechos como ser 
humano, como persona, como mujer y en lo que no te obligan a decir lo que los demás 
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quieren oír o hacer lo que los demás quieren que hagas sino lo que te enseña a seguir tu 
conciencia y  
12. además de enseñarte cuales son tus derechos te enseña también cómo, dónde y 
cuándo ejercerlos.  
Respuesta N º4.2 
13. En lo personal cuando yo me integré por primera vez en el proyecto MIRIAM fue ahí a 
donde empecé a recibir mis primeras formaciones en cuanto a mis derechos como mujer.  
14. He aprendido a quererme más, a no depender de un hombre par sobrevivir tanto en lo 
personal como en lo material.  
15. MIRIAM nos ha dado lecciones importantes en cuanto a la autoestima, en cuanto a 
nuestros derechos, temas de nueva relevancia, sobre todo siempre está promoviendo 
nuestros derechos.  
16. Todo esto siempre lo estoy compartiendo con otras mujeres que están pasando por 
maltrato por parte de sus parejas. “Libre forever “Mujer.  
Respuesta Nº 5.2 
17. La liberación es un proceso que nos adelanta como mujeres a sentirnos mejor con 
nosotras mismas, a elevar nuestra autoestima, a sentirnos preparadas y saber nuestros 
derechos para que en un futuro no nos priven de ninguno de ellos y poder reclamarlos con 
seguridad,  
18. para que en un futuro nuestros hijos puedan vivir sus derechos con libertad y sin 
perjuicios. 
Respuesta Nº 6.2 
19. Desde la misma infancia se nos ha enseñado que una vez declarado nuestros deseos ya 
no podemos retractarnos. El no atreverse a rectificarlo por temor a que alguien se enoje un 
acto irresponsable de nuestra parte, que esto radica en la misma costumbre y es una 
cadena que te hace muñeco de otros. 
20. Este tipo de información cultural ha promovido que las mujeres se unan formando 
cadenas de protección para nosotras mismas, ya que tenemos derecho a cambiar de 
opinión sabiendo que este derecho tiene un precio y el precio es luchar por nuestras ideas 
de liberación interna como mujeres. 
Respuesta Nº 7.2 
21. La educación influye grandemente en la libertad del individuo,  
22. creo que la educación que promueve procesos de liberación para las mujeres es aquella 
que se da neutra, no sobreprotegiendo a las mujeres y dándole libertad a los hombre, si no 
que dando la libertad tanto a las mujeres que se desarrollen enseñándoles los pro y contra 
de la vida, pero tampoco poniéndole una barrera de protección contra los hombres. 
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Respuesta Nº 8.2. 
23. Yo opino que la primera educación que se recibe desde que nacemos es la del hogar, y 
pienso que deberían brindarnos nuestros padres es saber a lo que enfrentarnos en la vida 
real sin sobre protegernos, ya que esto nos hace ser dependientes de alguien y vulnerables 
a todo lo que se presente. 
24. Los procesos de liberación pueden ser en primer lugar, dejar que nuestros hijos se 
enfrenten a obstáculos para que sean independientes, especialmente las niñas o mujeres, 
25. informarles a las mujeres sobre sus derechos y otorgándole el poder a la libertad de 
expresión y de decidir. 
Respuesta Nº 9.2 
26. Empezando de la educación decadente en nuestro país, podemos decir que la cultura 
está arraigada aun en nuestro país, lo cual no permiten que las mujeres tengan la 
oportunidad de obtener información con respecto a sus derechos ya que desde ahí parte la 
oportunidad de ser liberada. 
27. Por lo general, el país no tiene muchos proyectos donde brinden información para con la 
mujer, en otros casos diría que son los organismos internacionales los que se están 
encargando de eso. 
Respuesta Nº 10.2 
28. En el sistema Nicaragüense en lo que respecta al sistema Educativo no existe una 
buena formación que promueva la liberación de la mujer, al igual la iglesia que hace mala 
influencia es este aspecto.  
29. Únicamente promueve procesos de liberación de la mujer organismos o movimientos de 
mujeres, ejemplo tenemos, proyecto MIRIAM que su objetivo es contribuir en este proceso. 
Respuesta Nº 11.2 
30. La educación que me ha ayudado a liberarme y defender los derechos que antes no 
conocía ha sido con la ayuda del proyecto MIRIAM.  
31. A partir de mi integración al proyecto mi vida a cambiado, tengo más libertad de decidir 
que hacer, desde el trato de mi familia ahora defiendo mis derechos y no me siento 
reprimida por mi familia, ellos me tienen confianza y con los demás he aprendido a 
expresarme con seguridad y no dejarme ofender por nadie.  
32. Estoy empoderada gracias a MIRIAM por que mi vida cambió y sé que soy importante.  
33. En Nicaragua existe la Red contra la violencia pero no estoy segura cuál es su trabajo, lo 
más importante es que MIRIAM me ha apoyado y es el proyecto que ha cambiado mi vida. 
Respuesta Nº 12.2 
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34. Pienso que en nuestro país es muy decadente partiendo de nuestros hogares, iglesias, 
la escuela y “la cultura”. Pero para eliminar esta barrera contamos con ONG como MIRIAM 
que promueven la educación y formación de la liberación en nuestro país. 
Respuesta Nº 13.2 
35. Son muy poco los organismos, familias y la misma sociedad que promueven la 
liberación, tenemos que partir del hogar que las madres tienen que tener liberación de tomar 
decisiones en el hogar y de la forma en que eduquen a los hijos (as) que conozcan sus 
derechos. 
36. La misma iglesia no promueve esta formación o proceso de liberación en las mujeres y a 
veces la sociedad más en Nicaragua es importante lo que piensa la iglesia, nos dejamos 
llevar por la iglesia.  
37. Son pocos los organismos que promueven la formación de la liberación en la mujer en el 
area rural, se da mucho el machismo y que las mujeres no tomen ni opinen nada. 
38. Esta institución como MIRIAM promueven la Equidad de Genero, la igualdad y que 
conozcamos nuestros derechos y poder nosotras mismas decidir sin pensar en lo que 
piensen los demás sentirnos felices y orgullosas de tomar decisiones auque para algunos se 
han erradas e incorrectas,  
39. pero saber que para nosotras mismas sólo el hecho de tener iniciativa y conocernos 
como mujer es una muestra de liberación. 
Respuesta Nº 14.2 
40. Capacitación, formar desde niños, y el ambiente en que se desarrollen  
Respuesta Nº 15.2 
41. Que se reconozcan los tipos de maltrato, conocer sus derechos y deberes establecidos 
dentro de la legislación, programas televisivos, radio etc.… 
Respuesta Nº 16.2 
42. La autoestima, reconocer los tipos de maltratos, conocer sus derechos en la legislación, 
de sus derechos, Ley 230, programas por TV, radio. 
Respuesta Nº 17.2 
43. En algunas la superación profesional y en otras la igualdad de oportunidades y la 
equidad de género. También de seminarios-genero-equidad-autoestima y otros. 
Respuesta Nº 18.2 
44. Debe de iniciarse desde que somos pequeños, donde deben dejarnos bien claros lo que 
son nuestros derechos y lo muy importante que soy yo como mujer, primero se debe 
promover los derechos de las mujeres en todos los estratos sociales. 
Respuesta Nº 19.2 
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45. Una educación integral con oportunidad a formarme en diversos ámbitos iniciando desde 
tu vida familiar, social, cultural, política y económica, mediante la educación formal e 
informal. 
Respuesta Nº 20.2 
46. Se puede promover por medio de capacitaciones, seminarios, educándolos y aprender a 
valorarnos nosotras mismas y tener siempre en primer lugar alta nuestra autoestima. 
Respuesta Nº 21.2 
47. De igualdad entre hombres y mujeres, de mejorar oportunidad para las mujeres en el 
ámbito familiar, sexual, laboral y social. 
48. Son mitos y tabús sobre la sexualidad, son sentimientos de culpa. 
Respuesta Nº 22.2 
49. La liberación promueven programas educativos y ser maduras en las revistas, 
(boletinas) televisión (programas de la media naranja, abre tus ojos) la radio, como (radio 
mujer) su tipo de formación va dirigida a empoderamiento de nuestros derechos a elevar 
nuestra autoestima, enfoque de genero, salud sexual reproductiva, derechos de igualdad en 
el empleo, salario igual por igual trabajo etc. 
Respuesta Nº 23.2 
50. Tomar sus decisiones, ser respetada, saber lo que queremos etc. 
Respuesta Nº 24.2 
51. Una educación que tenga características muy abiertas sin temas que impiden el 
desarrollo de nuestras capacidades, talentos, habilidades, etc.…  
Estos temas son: Genero e igualdad, Salud sexual y reproductiva, Derechos humanos, 
Autoestima, Conocimiento sobre abuso sexual, Violencia etc.… Organización 
Respuesta Nº 25.2 
52. Autoestima, Capacitarnos, No callar maltrato, No tener miedo a nada ni nadie, No ser 
maltratada, No ser, ni discriminada a nadie, Respetar y que se respeten nuestros derechos. 
Respuesta Nº 26.2 
53. Educación y formación integral que le permite conocer ella misma como persona capaz y 
vivir su vida a plenitud. 
Pregunta Nº 3: ¡Descríbime una situación significativa en tu vida donde sentiste lo que 
es liberación! 
Respuesta Nº 1.3 
1. En si una situación especifica no se pero, desde que soy parte de MIRIAM mi vida ha 
experimentado una profunda liberación, ahora tengo libertad de salir y de relacionarme con 
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otras mujeres, tengo libertad de decidir sobre aspectos importantes de mi vida, en mis 
estudios, liberación para tomar decisiones ahora respetan mi voz en mi hogar. 
Respuesta Nº 2.3 
2. En el momento que llegue a MIRIAM y conocí, sentí mis derechos que nos dan de que 
somos personas libres, con derechos, deberes que nadie tiene derecho a restringirnos algo 
con el cual nos sentimos realizados como personas. 
Respuesta Nº 3.3 
3. En la mayoría de los momentos de vida he sentido la liberación cuando he hecho usos de 
mis derechos a plenitud, dándome mi espacio y logrando cada una de mis metas 
propuestas, así como el ser una mujer profesional. 
Respuesta Nº 4.3 
4. Cuando pude hablar de lo que sentía con mi padre, acerca de cómo me trataba ya que el 
era bien indiferente en cuanto las cosas que me pasaban como hija y como persona y me 
sentí libre, sentí que por fin podía hablar y ser escuchada. 
Respuesta Nº 5.3 
5. Liberación para mi ha sido como un proceso, no puedo decir una ocasión en especial por 
que liberación la he sentido en una serie de eventos que han pasado en mi vida, como 
cuando decidí estudiar Derecho, cuando hablo con mi esposo sobre nuestros asuntos de 
pareja y puedo expresar lo que quiero y como lo quiero, entonces me doy cuenta de que 
tengo libertad y tendré cuando yo quiera siempre y cuando la defienda y la ejerza.  
Respuesta Nº 6.3 
6. Creo que para mi es cuando dejé a ser la sumisa en mi hogar y tomé decisiones que me 
ayudan a crecer, a dejar de que me impongan y no me dejen experimentar cosas nuevas, tal 
vez para otros eso significaría en ese tiempo significa ser malcriada, pero como mujer para 
mi fue crecer y tener mas confianza en mi con mis derechos. 
Respuesta Nº 7.3 
7. En la huelga, sindicato donde defender tus deberes y derechos sin discriminar. 
Respuesta Nº 8.3 
8. Cuando aprendí a defender mi forma de ser, para que otras personas no quieran faltarme 
al respecto. 
Respuesta Nº 9.3 
9. En 3 y 4 año de secundaria empecé a saber lo que quería como que estudiar y que los 
demás respeten mi decisión. 
Respuesta Nº 10.3 
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10. Cuando tenga la oportunidad de comenzar mi carrera profesional con el apoyo de 
MIRIAM 
Respuesta Nº 11.3 
11. Tomar la decisión de romper el silencio con mi pareja, y hacerlo saber lo mal que me 
trataba y como me sentía, me sentía liberada de vivir un tiempo en la oscuridad (12 años)  
Respuesta Nº 12.3 
12. Cuando inicié a la edad de 20 años a trabajar en un organismo que trabaja para los 
derechos humanos, tuve la libertad de ser más independiente, tomar decisiones individuales 
y compartir y socializar con mis compañeros de trabajo, las oportunidades que este 
organismo me ha brindado donde he escalado a otros puestos de trabajo. 
Respuesta Nº 13.3 
13. Yo tuve una experiencia similar a la que comentó mi compañera; yo recibí mucho 
maltrato de mi padre, fuimos victimas de la violencia que nos daba mi papa, en mi papa si 
había muchos golpes, hubo también violencia sicológica hacia mi papa tuvo muchas veces 
intenciones de matar a mi mama, y me sentí liberada en el momento en que mi mami que 
dijo ya basta a estos maltratos y voy a pensar primero en mis hijos y en mi. 
Respuesta Nº 14.3 
14. Cuando me atreví a ver escena eróticas en películas e Internet, dado que ver este tipo 
de escenas estaba prohibido para mi, y eso me hacia sentir temerosa y hasta culpable ahora 
no temo más, ni me incomoda. Así de igual forma roto con muchos tabúes que me 
impusieron. 
Respuesta Nº 15.3 
15. Desde mi propia experiencia yo tenia quince años cuando mi abuela y mi madre 
decidieron por mi que yo tuviera noviazgo con un señor de 48 años sin haberme consultado 
a mi, con un anillo de compromiso yo se lo tiré en un charco de agua sucia y le dije que yo 
no me casaría con el porque a mi me gustaban los muchachos de mi edad y que se las iba a 
pegar (traicionar). 
Respuesta Nº 16.3 
16. Cuando a mi me incomoda cierta situación es difícil decirlo expresarlo y creo que en 
cierto momento he tomado la palabra y la decisión y he dicho lo que pienso creo que eso a 
sido una liberación en mi vida. 
Respuesta Nº 17.3 
17. Sentí liberación a la edad de 15 años cuando por fin, mi mama decidió separarse de mi 
papa el cual por mucho tiempo aplicaba violencia contra con mi mama y contra mi como su 
 317
hija, ese maltrato no solo se basaba en golpes, si no mas que todo en peleas y ofensas 
verbales, contra mi la falta de respeto y el denigrar a mi mama y a mi como mujeres. 
En la actualidad poder expresar todo lo que sentía, hablando con él, y hoy en día me desea 
al fin que llegue a ser una gran profesional como su hija que soy. 
Respuesta Nº 18.3 
18. Cuando me separé de mi esposo, padre de mis hijos con el sentía y me hicieron pensar 
que la mujer sola con sus hijos no valía nada, sin el marido. El no saber y conocer mis 
derechos, sentía que mi persona la despreciaba por el simple hecho de ser mujer por que 
pensé que la mujer al no convivir con su marido era pecado contra Dios y vergüenza para la 
familia de la mujer. Pero un día comprendí, reflexionando todo este vivir y lloré mucho por 
que pensé que mi vida esa forma de vivir, hasta que decidí romperlo todo, a enfrentarme 
con mi familia de ambos, a la sociedad misma bien te discrimina. Ahora conozco de mis 
derechos soy feliz siendo como soy libre de hacer lo que quiera. 
Respuesta Nº 19.3 
19. Cuando salí de casa de mis padres para vivir con mi marido, no es por que aspire solo a 
casarme y tener hijos si no que en casa de mis padres me limitan mucho a tomar decisiones 
mías propiamente. 
Pregunta Nº 4: ¿Qué significa la liberación de mujeres para otras personas y para la 
sociedad? 
Respuesta Nº 1.4 
1. Significa derecho, libertad para ejercer todos sus derechos establecidos por la ley, 
incluyendo trabajar dignamente (entre otras cosas) ejercer el voto, libertad para servicios 
públicos etc.  
2. Equidad entre hombres y mujeres. 
Respuesta Nº 2.4 
3. Liberación es un término que la sociedad y muchas mujeres no lo tiene claro,  
 la  mayoría de las personas piensan que liberación es una palabra para personas vagas 
que no deben y que piden ese derecho de libertad para andar en la calle de un lado a otro. 
Respuesta Nº 3.4 
4. Para algunos hombres y la sociedad en general el tema de liberación es asemejado con 
el libertinaje criticado a las mujeres como que lo que buscan es soltura,  
5. libertad en virtud de liberación en pro de elegir sus propios derechos que nos asisten. 
Respuesta Nº 4.4 
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6. Para muchas personas liberación de mujeres creen que es un arma de doble filo ya que 
creen que estamos en contra de los hombres y de la sociedad. Que queremos tomar el 
poder y que no somos capaz de manejar nuestras vida y menos la sociedad. 
Respuesta Nº 5.4 
7. Liberación de mujeres lamentablemente para otras personas es sinónimo de 
promiscuidad, vagancia, no tener nada que hacer, corrupción bla, bla, bla… Gracias a 
8. organismos y asociaciones que promueven los derechos de las mujeres se ha ido 
ampliando el concepto y hay personas que ya están comprendiendo y respetando, que es lo 
más importante y que es el fin que se persigue. 
Respuesta Nº 6.4 
9. Pues no creo que la sociedad y las mujeres sepan lo que es liberación y no gozan del 
derecho de tomar decisiones, aunque creo que esto se da más en el campo el cual muchas 
mujeres son victimas del machismo del hombre, y algunas personas que sepan no gozan 
plenamente debido a lo que te señalen las personas.  
10. Pero hay mujeres que ya son libres, la mayoría toma sus propias decisiones y ejercen 
laboralmente preparándose profesionalmente. 
Respuesta Nº 7.4 
11. Defender sus derechos. 
Respuesta Nº 8.4 
12. Para nuestra sociedad, la mujer liberada son mujeres descarriadas sin moral. Algunas 
personas dicen “esa mujer no tiene riendas de nadie o no le gusta que nadie la mande”. 
Para la sociedad la liberación es inmoral. 
Respuesta Nº 9.4 
13. Que son personas que están contaminadas de creencias o mitos machistas, 
comenzando por la iglesia es algo muy mal visto. Sin moral y las mujeres son una libertina y 
sin valor. 
Respuesta Nº 10.4 
14. Algunos no saben de este termino pero los que conocemos de el es oportunidad, 
igualdad-equidad. 
Respuesta Nº 11.4 
15. En nuestro país es como algo que no se debe dar en un 100% pues por nuestra cultura 
muchas de nuestras mujeres viven el sometimiento de su pareja, sufren discriminación 
labora, no disfrutan de una relación sexual plena, no hay en la practica una igual 
oportunidad para poderse desarrollar igual que el hombre. 
Respuesta Nº 12.4 
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16. La liberación de las mujeres para otras personas y para la sociedad principalmente en 
nuestro país significa libertinaje, vagancia, donde se tiene el temor de que las mujeres 
salgamos adelantes tanto profesional como en nuestra capacidad de decisiones.  
17. No somos enemigas de los hombres si no que queremos compartir en conjunto para vivir 
una sociedad mas justa, solidaria, equitativa y de igualdad. 
Respuesta Nº 13.4 
18. Uno de ellos puede ser que tomemos la decisión de independizarnos, de vencer como 
profesional. 
Respuesta Nº 14.4 
19. Para otras personas y para la sociedad la liberación sexual femenina, la traducen en 
promiscuidad, en falta de honra y de respeto hacia si misma, en poca valor como mujer, en 
una mala mujer, y en los peores calificativos. 
Respuesta Nº 15.4 
20. Significa lesbianismo, significa prostitucion, etc. o ir contra la moral y contra la iglesia. 
Respuesta Nº 16. 
21. Romper el silencio, tomar sus propias decisiones para bien o para mal, saber lo que 
queremos y por lo que luchamos. 
Respuesta Nº 17.4 
22. Para muchas personas creen que el que nos liberemos es algo malo por que cuando al 
fin llegamos ha  darnos cuenta de nuestros derechos y deberes creen que no tenemos las 
capacidades para dirigir un cargo, y las misma sociedad muchas veces piensa que no 
somos capaces de expresarnos y resaltar con éxito nuestras habilidades. 
Respuesta Nº 18.4 
23. Otras personas y a la sociedad que es vagancia, libertinaje, que eso es sólo una forma 
de ser, que quiere conseguir una mujer para usarlo de pretexto y hacer lo que quiera. La 
sociedad no lo ve como algo para que la mujer pueda mejorar y si no poder ser reprimida, si 
no que piensan que la liberación significa, infidelidad, visión vagancia y otros. 
Respuesta Nº 19.4 
24. Libertinaje.  
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I.2 Auswertung der Fragebögen der MIRIAM-Stipendiatinnen aus Managua 
 
I.2.1 Frage 1: ¿Qué significa liberación para mí? Was bedeutet Befreiung für mich? 
 
64 Aussagen; Eigene Entscheidungen treffen E (20); Sich von Barrieren und Vorurteilen befreien V (9), ohne Angst und Furcht sein, sie überwinden A (7), 
Rechte als Frau kennen, sie durchsetzen, gleiche (Bürger-)Rechte R (7), Erwähnung Religion Reli (3) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
R 1.1 1 1 Befreiung heute ist wie zerrissene 
Fesseln, die reißen wie eine Kette oder 
Fußfesseln 
Befreiung ist wie zerrissene Fesseln, 
Fußfesseln oder eine gebrochene Kette 
R 1.1  1 2 Mehr Information über unsere Rechte in 
der Familie, reproduktive, sexuelle und 
Arbeitsrechte 
Mehr Information über unsere Rechte in 
Familie, Arbeitsleben, sexuelle und 
reproduktive Rechte R1 
R 1.1 1 3 Wir sind dabei, uns von Vorurteilen zu 
befreien, was die anderen sagen, was 
gut ist und was nicht, weil der Mann mehr 
Rechte als wir hat 
Sich von Vorurteilen befreien, sich nicht 
danach richten zu müssen, was die 
anderen sagen oder dass der Mann mehr 
Rechte hat V1 
R 1.1 1 4 Die Frau von heute hat sich befreien 
können, ist frei, kann ausdrücken, was 
sie fühlt, kann ein wichtiges Amt oder 
einen Posten bekleiden 
Frau kann ausdrücken, was sie fühlt, 
kann ein wichtiges Amt oder Posten 
bekleiden V2 
R 1.1 1 5 Sich keine Grenzen oder Hindernisse 
setzen, um dann nicht weiterzukommen 
Sich keine Grenzen oder Hindernisse 
setzen, um dann nicht weiterzukommen 
R 1.1 1 6 Frei sein ist das Recht wie alle Bürger zu 
haben, in allen Aspekten des Lebens 
In allen Aspekten des Lebens gleiche 
Bürgerrechte zu haben R2 
R 1.1 1 7 Frei sein ist für sich selbst zu 
entscheiden, was ich für mein Leben will, 
in vollen Zügen alle meine erreichten 
Ziele genießen 
Für sich und sein Leben selbst zu 
entscheiden, alle erreichten Ziele 
genießen E1 
R 2.1 1 8 Als Frau ist es schwierig von Befreiung 
zu sprechen, weil wir die wahre 
Befreiung nicht kennen, uns Barrieren 
gesetzt werden oder wir sie uns selbst 
setzen 
Frauen kennen die wahre Befreiung 
nicht, es werden ihnen Barrieren gesetzt 
oder sie setzen sich selbst welche V3 
R 2.1 1 9 Befreiung bedeutet nicht nur körperlich, 
sondern auch seelisch und geistig frei zu 
sein, unsere Ideen in die Praxis 
Körperlich, seelisch und geistig frei sein, 
Ideen in die Praxis umsetzen, ohne dass 
sich jemand dazwischenstellt  
K 1: Befreiung = 
- wie zerrissene Fesseln oder eine 
gebrochene Kette 
- wie ein Vogel zu fliegen, wohin unsere 
Flügel uns tragen 
 
K 2: Eigene Entscheidungen: 
- eigene Entscheidungen treffen, 
eigene Regeln aufstellen 
- sozial beruflich, persönlich 
- ohne Einmischung von außen, von 
jemand anderem, von Dritten,  
- ohne Gefühle zu unterdrücken, ohne 
Angst und Furcht  
- Recht, Fehler zu machen 
 
K 3: Bedeutung von Befreiung: 
- umfassende Bedeutung: freier 
körperlicher, seelischer, denkerischer, 
spiritueller und kommunikativer 
Ausdruck, 
- Ideen in die Praxis umsetzen 
- Freies Tun und Denken 
- erreichte Ziele genießen, glücklich sein, 
Fülle des Lebens ereichen 
 
K 4: Rechte: 
- Rechte als Frau kennen und 
durchsetzen, (Bürger-) Rechte 
- respektiert werden 
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umsetzen, sie mitzuteilen ohne dass sich 
jemand dazwischenstellt 
R 2.1 1 10 In unserem Land schränkt man frei sein 
ein, denn wenn man die Barrieren 
überschreitet, ist es nicht mehr Freiheit 
sondern Zügellosigkeit  
Einschränkung – wenn man in unserem 
Land Barrieren überschreitet, heißt das 
Zügellosigkeit V4 
R 2.1 1 11 Wir sind wirklich Gefangene unserer 
eigenen Ängste und Befürchtungen, an 
imaginäre Linien der nicaraguanischen 
Gesellschaft gefesselt, die eine 
Doppelmoral hat 
Gefangene der eigenen Ängste und 
Befürchtungen sein, gefesselt an die 
Doppelmoral der nicaraguanischen 
Gesellschaft A1 
R 2.1 1 12 Befreiung heißt die Barrieren zu 
durchbrechen, die es uns 
verunmöglichen zu unseren Wünschen 
und Bedürfnissen als Mensch und vor 
allem als Frau zu gelangen 
Barrieren durchbrechen, die die Erfüllung 
von Wünschen und Bedürfnissen als 
Mensch und vor allem als Frau 
verunmöglichen V5 
R 3.1 1 13 Befreiung geht weiter als zu tun was ich 
will, es heißt ohne Angst und Tabus 
meine Ideen auszudrücken, meine 
Gedanken, meine Wünsche und sie 
außerdem umzusetzen ohne Hindernisse 
und Verbote, nur weil ich eine Frau bin 
Ohne Angst und Tabus eigene Ideen, 
Gedanken, Wünsche ausdrücken, sie 
ohne Hindernisse und Verbote 
umzusetzen A2 
R 3.1 1 14 Befreiung ist auch das Stehen zu meinen 
Wünschen und mit voller Bestimmtheit 
und ohne Angst nein zu sagen, wenn ich 
fühle, dass sie mich zwingen wollen, 
etwas zu tun oder nicht zu tun, was ich 
nicht will 
Stehen zu eigenen Wünschen, ohne 
Angst nein zu sagen, sich zu nichts 
zwingen zu lassen A3 
R 3.1 2 15 Dass ich mir diesen Wunsch zu eigen 
gemacht habe, anderen Frauen zu 
helfen, die noch unterworfen sind, nicht 
nur vom Mann an sich sondern von 
Vorurteilen und Ketten, die uns selbst 
schaden und uns nicht wachsen lassen, 
um mehr Frau zu sein und dass wir alle 
zusammen für die gemeinsame Freiheit 
der Frauen in einem Land zu kämpfen  
Anderen Frauen helfen, die noch von 
Mann, Vorurteilen und Ketten 
unterworfen sind, die uns schaden und 
nicht wachsen lassen, Frauen zusammen 
für eine gemeinsame Freiheit kämpfen  
R 4.1 2 16 Wenn wir Frauen diese ersehnte 
Befreiung erreichen, ist das etwas 
Wenn Frauen die ersehnte Befreiung 
erreichen ist es etwas Wunderbares 
 
K 5: Barrieren, Vorurteile: 
- (selbst) gesetzte Barrieren überwinden, 
Grenzen oder Hindernisse  
- sich von Vorurteilen befreien, 
von falschen Glauben, Gedanken, 
Mythen, Doppelmoral und Tabus,  
sind Fesseln, Unterdrückung 
 
K 6: Angst: 
- Ohne Angst eigene Ideen, Gedanken, 
Wünsche ausdrücken und leben 
- sie ohne Hindernisse und Verbote 
umzusetzen, 
- sich zu nichts zwingen lassen, selbst 
bestimmte Entscheidungen treffen  
- sich ohne Angst als Frau verwirklichen 
zu können, Glück und Macht über das 
eigene Leben haben,  
- sich selbst wertzuschätzen, sich voll 
entwickeln können 
 
K 7: Religion (nur 2 Personen) 
- Gott gibt uns Freiheit und freien Willen, 
dass wir wir selbst sind, aber viele sehen 
sich gezwungen, Gebote zu befolgen 
 
K 8: Soziales: 
- anderen Frauen helfen, Beispiel sein 
und für gemeinsame Freiheit kämpfen, 










Wunderbares für uns Frauen 
R 4.1 2 17 Denn teilweise und immer glaubt der 
Mann, dass nur er das Recht hat, Herr 
seiner selbst zu sein 
Mann glaubt, nur er hat das Recht, Herr 
seiner selbst zu sein 
R 4.1 2 18 Befreiung in persönlicher Hinsicht ist 
meine Rechte als Frau kennen, mein 
eigenes Leben genießen, glücklich sein, 
weil ich eine Fachkraft sein kann,meine 
Ziele, meine Wünsche, meine Träume 
erreichen kann, weil ich auf mich 
aufpasse und Beispiel für andere Frauen 
bin, die diese Befreiung noch nicht 
erreicht haben 
Rechte als Frau kennen, 
eigenes Leben genießen, glücklich sein, 
Fachkraft sein, 
eigene Ziel, Wünsche, Träume erreichen, 
Beispiel für anderen Frauen sein, die 
Befreiung noch nicht erreicht haben R3 
R 4.1 2 19 Ich persönlich bin in einem hohen Grad 
von Befreiung und daher bin ich stolz auf 
mich und ein Beispiel  
Persönlich hoher Grad von Befreiung, 
stolz darauf und ein Beispiel sein 
R 5.1 2 20 Befreiung ist ein Recht mehr von allen, 
die wir fordern müssen, und nicht 
zulassen dürfen, dass sie es uns 
vorenthalten. Niemand hat das Recht, es 
uns wegzunehmen 
Recht auf Befreiung fordern, nicht 
zulassen, dass es vorenthalten oder 
weggenommen wird 
R 5.1 2 21 Wir dürfen uns nicht täuschen lassen, 
wenn uns jemand unsere Freiheit 
nehmen will, mag er uns nicht, wir alle 
müssen und sollen unser eigenes Leben 
und unsere eigene Freiheit leben 
Nicht täuschen lassen, wenn jemand 
Freiheit nehmen will, sondern alle 
müssen und sollen eigenes Leben und 
Freiheit leben 
R 6.1 2 22 Sich von falschen Glauben, Gedanken 
oder Mythen lösen, die uns zu 
manipulierbaren Menschen machen, 
denn niemand, der diesen Fesseln 
unterworfen ist, kann sich je befreien  
Sich von falschen Glauben, Gedanken 
oder Mythen lösen, die uns zu 
manipulierbaren Menschen machen, 
denn aus diesen Fesseln kann man sich 
niemals befreien V6 
R 6.1 2 23 Der Moment, wo ich begonnen habe, reif 
zu werden 
Moment, begonnen reif zu werden 
R 6.1 2  24 Das Recht zu haben, zu verweigern, 
wenn jemand mich zwingen will, Dinge 
zu tun, die ich nicht will  
Recht zu verweigern, Dinge zu tun, die 
man nicht will 
R 6.1 2 25 Akzeptieren, wenn ich einen Fehler 
gemacht habe, keine Rechtfertigung zu 
Akzeptieren, Fehler zu machen, das 
Recht haben, Fehler zu machen und aus 
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suchen, denn als Menschen haben wir 
das Recht, Fehler zu machen und aus 
ihnen zu lernen, denn das ist Teil des 
Lebenswegs 
ihnen zu lernen 
R 6.1 2 26 Zu verstehen, dass ich auch in Zukunft 
Fehler machen kann und mich deswegen 
nicht schlecht fühle; sich zu befreien 
heißt sich von den Fehlern, die wir 
machen könnten, nicht abhalten zu 
lassen, sich weiter zu bewegen, zu 
entscheiden, zu handeln, obwohl du dich 
irren kannst, das ist ein Teil der 
Befreiung die wir als Frauen haben 
können  
Fehler machen können, ohne sich 
schlecht zu fühlen, oder sich abhalten zu 
lassen, sich weiter zu bewegen, zu 
entscheiden, zu handeln, obwohl man 
irren kann, ist Teil der Befreiung als Frau 
R 7.1 3 27 Die Bedeutung von Befreiung ist sehr 
weit und komplex, von der Bibel her 
spricht man von Freiheit und dass Gott 
uns freien Willen gibt, aber viele sehen 
sich gezwungen die Gebote zu befolgen 
Ausgehend von der Bibel spricht man 
von Freiheit, Gott gibt freien Willen, aber 
viele sehen sich gezwungen, Gebote zu 
befolgen Reli1 
R 7.1 3 28 Andere sehen die Freiheit als 
Zügellosigkeit, wie eine Erlaubnis zu tun, 
was Gott nicht gefällt, aber für uns ist das 
nicht schlecht ist, weil wir fleischlich sind, 
aber manche lassen das Gute und das 
Schlechte zu und fühlen sich frei, ihren 
Weg zu wählen 
Andere sehen Freiheit als Zügellosigkeit, 
Erlaubnis zu tun, was Gott nicht gefällt, 
Gutes und Schlechtes zulassen, frei, 
Weg zu wählen Reli2 
R 7.1 3 29 In der Gesellschaft ist es genauso, 
manche fühlen sich so frei, dass sie nicht 
abschätzen, was sie tun und sie begehen 
schließlich so viele Fehler die sie dannn 
nachher bereuen 
In der Gesellschaft fühlen sich manche 
so frei, dass sie nicht abschätzen, was 
sie tun, begehen viele Fehler, die sie 
dann bereuen  
R 7.1 3 30 Wenn in der Familie ein Vater seinem 
Kind/Sohn Freiheit gibt, passiert 
dasselbe, entweder das Kind/der Sohn 
fasst diese Freiheit als Vertrauen auf 
oder als Zügellosigkeit 
In der Familie, gibt Vater Kind Freiheit, 
kann Freiheit als Vertrauen oder als 
Zügellosigkeit aufgefasst werden 
R 7.1 3 31 Für mich ist Freiheit, dass sie dir die 
Entscheidung zu wählen überlassen, was 
zu tun und zu denken, aber dass sie dich 
Entscheidung überlassen, zu wählen, 
was zu tun und zu denken ist, aber nicht 
eintrichtern oder beeinflussen, sondern 
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lehren, wie du das tun kannst, es dir in 
dem Moment aber nicht eintrichtern oder 
dich in deiner Form zu denken 
beeinflussen, das Lehren sollte neutral 
sein, von mehreren Gesichtspunkten 
handeln und dass man dann selbst einen 
wählt 
neutral lehren und mehrere 
Gesichtspunkte einbringen E2 
R 8.1 3 32 Befreiung bedeutet für mich einen freien 
körperlichen, spirituellen, intellektuellen 
und kommunikativen Ausdruck, den jeder 
Mensch und vor allem wir Frauen haben  
Freier körperlicher, spiritueller, 
intellektueller und kommunikativer 
Ausdruck, was jeder Mensch und vor 
allem wir Frauen haben 
R 8.1 3 33 Sagen, was wir denken, fühlen, was wir 
wollen, gut zu uns selbst zu sein, die 
ganze Fülle unseres Lebens zu 
erreichen, dass unsere Meinungen, 
unsere Standpunkte, unsere Art zu sein 
respektiert werden  
Sagen, was wir denken, fühlen und 
wollen, gut zu uns selbst zu sein, die 
ganze Fülle unseres Lebens zu 
erreichen, dass unsere Meinungen, 
unsere Standpunkte, unsere Art zu sein 
respektiert werden 
R 8.1 3 34 In unseren Handlungen spontan zu sein, 
ohne Furcht, sich als Frau verwirklichen 
zu können und so das Glück und die 
Macht, über unser Leben zu entscheiden, 
zu erreichen 
In unseren Handlungen spontan und 
ohne Furcht zu sein, sich als Frau 
verwirklichen zu können und so das 
Glück und die Macht über unser Leben 
zu entscheiden, zu erreichen A4 E3 
R 9.1 3 35 Befreiung ist für mich nicht Teil einer 
Masse einer dominanten Person zu sein, 
die mir zuweist, diktiert oder ihren 
Entscheidungen oder Handlungen 
unterwirft. 
Nicht Teil einer Masse zu sein, die von 
einer dominanten Person diktiert wird 
und wo Entscheidungen und Handlungen 
diktiert werden 
R 9.1 3 36 Es ist der Prozess, in dem die Frau 
Entscheidungen trifft, ohne 
Einverständnis von irgendwem, denn 
wenn man seine Rechte kennt und sie 
sich angeeignet hat, setzt man sie auch 
voll und ganz und in Freiheit durch, weil 
man nicht mehr erlaubt, dass sich 
jemand in die eigenen Entscheidungen 
einmischt  
Frau trifft Entscheidungen ohne 
Einverständnis von anderen, denn wenn 
man seine Rechte kennt, setzt man sie 
voll und ganz und in Freiheit durch und 
erlaubt keine Einmischung in die eigenen 
Entscheidungen E4 
R 9.1 3 37 Befreiung = Freiheit = sich 
auszudrücken, zu spüren, zu leben, 
mitzuteilen, ohne Einverständnis, Tabu, 
Befreiung = Freiheit = sich 
auszudrücken, spüren, leben, mitteilen, 
ohne Einverständnis und Tabu, ohne 
 325
ohne Unterdrückung und Verpflichtungen Unterdrückung und Verpflichtungen V7 
R 9.1 3 38 Die Befreiung wird Teil einer Frau, wenn 
sie die Möglichkeit hat, Organisationen 
oder Vereine kennen zu lernen, die dir 
zeigen und vermitteln dass du deine 
Rechte verteidigen musst 
Befreiung wird Teil einer Frau, wenn sie 
die Möglichkeit hat, Organisationen oder 
Vereine kennen zu lernen, die ihr zeigen 
und vermitteln dass sie ihre Rechte 
verteidigen muss R4 
R 10.1 4 39 Ist der Prozess durch den die Frau ihre 
eigenen Rechte aufgreift oder annimmt 
und Herrin ihrer eigenen Handlungen ist 
und nicht vom Mann abhängt, einen 
wichtigen Platz in der Gesellschaft 
einnimmt als fähige, intelligente und freie 
Person  
Prozess, in dem sich die Frau ihre 
eigenen Rechte aneignet und Herrin ihrer 
eigenen Handlungen ist, nicht vom Mann 
abhängt und als fähiger, intelligenter und 
freier Mensch einen wichtigen Platz in 
der Gesellschaft einnimmt R5 
R 11.1 4 40 Befreiung ist die Rechte auszuüben, die 
wir als Frauen haben,seitdem man uns 
das Wahlrecht erlaubt, wozu nur der 
Mann Zugang hatte. Das war ein langer 
Kampf in Nicaragua, dass wir Frauen das 
Stimm- und Wahlrecht bekamen 
Rechte ausüben, die wir als Frauen 
haben, z.B. Wahlrecht, hatte früher nur 
der Mann, langer Kampf in Nicaragua R6 
R 11.1 4 41  Trotzdem haben wir es noch nicht zu 
100% erreicht, weil wir eine sehr 
rückständige Kultur haben, die uns die 
Eltern eintrichtern; dieses Konzept zeigt 
sich in allen Bereichen, im persönlichen, 
familiären, beruflichen, sozialen etc. 
Haben wir noch nicht erreicht, weil eine 
sehr rückständige Kultur, die uns die 
Eltern eintrichtern, Konzept im 
persönlichem, familiären, beruflichen, 
sozialen Bereich etc. 
R 11.1 4 42 Es ist der Prozess, für sich selbst zu 
entscheiden, ohne jemand anderem zu 
gefallen und die Gefühle zu unterdrücken 
Prozess, für sich selbst zu entscheiden, 
ohne jemand anderem zu gefallen und 
Gefühle zu unterdrücken E5 
R 12.1 4 43 Bedeutet uns wertzuschätzen, aus 
unsere eigenen Entscheidungen heraus, 
ohne Furcht vor irgendwem  
Uns wertzuschätzen, aus unsere eigenen 
Entscheidungen heraus, ohne Furcht vor 
niemandem E6 A5 
R 12.1 4 44 Unseren Instinkten als Frau zu folgen, 
seien es Wünsche, Vorlieben, was uns 
gefällt etc. 
Instinkten als Frau zu folgen, seien es 
Wünsche, Vorlieben, was uns gefällt etc. 
R 12.1 4 45 Dass uns niemand Entscheidungen 
verbietet oder sie für uns trifft oder dass 
wir uns nicht schlecht fühlen, weil es 
anderen nicht gefällt 
Dass uns niemand Entscheidungen 
verbietet oder sie für uns trifft, dass wir 
uns nicht schlecht fühlen, weil es 
anderen nicht gefällt E7 
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R 13.1 4 46 Befreiung bedeutet nicht nur Freiheit, 
sondern auch zu wissen wie man 
Barrieren durchbricht, die uns die 
Gesellschaft aufzwingt 
Befreiung bedeutet nicht nur Freiheit, 
sondern auch zu wissen wie man 
Barrieren durchbricht, die uns die 
Gesellschaft aufzwingt V8 
R 13.1 4 47 Befreiung ist, dass die Frauen das Recht 
haben, ihre eigenen Regeln zu 
aufzustellen und durchzusetzen, ohne 
dass die Männer ein Recht über sie 
haben  
Frauen haben das Recht, ihre eigenen 
Regeln zu aufzustellen und 
durchzusetzen, ohne dass die Männer 
ein Recht über sie haben E8 
R 13.1 4 48 Wir müssen unsere eigenen 
Entscheidungen treffen, dieser Prozess 
ist fundamental für das emotionale 
Wachstum der Frau, wir müssen als Frau 
wachsen um auf Basis unserer Ideen und 
Meinungen zu wählen, und uns in der 
Gesellschaft auszudrücken, ohne dass 
uns jemand aufzwingt, was sie wollen 
Eigene Entscheidungen treffen, ist 
fundamental für das emotionale 
Wachstum der Frau, um auf Basis 
unserer Ideen und Meinungen zu 
entscheiden und dies in der Gesellschaft 
ohne Zwang auszudrücken E9 
R 14.1 4 49 Zu entscheiden, was einem als Frau 
zusagt 
Zu entscheiden, was einem als Frau 
zusagt E10 
R 15.1 4 50 Befreiung heißt, ich selbst zu sein, zu 
wissen, dass ich Rechte und Pflichten in 
der Gesellschaft habe, eigene 
Entscheidungen treffen, was ich will, d.h. 
nicht zulassen, dass andere für mich 
entscheiden  
Selbst sein, Rechte und Pflichten in der 
Gesellschaft haben, eigene 
Entscheidungen treffen, nicht zulassen, 
dass andere für mich entscheiden E11 
R 16.1 4 51 Meine eigenen Entscheidungen zu 
treffen, Herrin über meine Handlungen zu 
sein, mir selbst zu Gefallen sein, was mir 
gefällt oder womit ich nicht einverstanden 
bin 
Eigene Entscheidungen treffen, Herrin 
über meine Handlungen zu sein, wie es 
mir gefällt, oder womit ich nicht 
einverstanden bin E12 
R 17.1 5 52 Gleiche Möglichkeiten haben, sei es in 
der Gesellschaft generell, und meine 
eigenen Entscheidungen treffen 
Gleiche Möglichkeiten haben, generell in 
der Gesellschaft und meine eigenen 
Entscheidungen treffen E13 
R 18.1 5 53 Das heißt, dass ich meine eigenen 
Entscheidungen in allen Aspekten treffen 
kann (sozial, beruflich, persönlich etc.) 
ohne deswegen Angst zu haben und 
dass ich mich voll entwickeln kann 
In allen Aspekten und ohne Angst eigene 
Entscheidungen treffen können: (sozial, 
beruflich, persönlich etc.) sich voll 
entwickeln können E14 A6 
R 19.1 5 54 Bedeutet die Freiheit mich frei zu Sich frei entscheiden und ausdrücken zu 
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entscheiden und auszudrücken, meine 
eigenen Rechte auszuüben, in meinen 
Entscheidungen und Möglichkeiten in 
verschiedenen Bereichen unabhängig zu 
sein  
können, eigene Rechte ausüben, 
unabhängig in meinen Entscheidungen 
und Möglichkeiten in verschiedenen 
Bereichen sein E15 
R 20.1 5 55 Frei sein heißt Entscheidungen zu treffen 
ohne dass es Dritte gibt, die es dir nicht 
erlauben 
Entscheidungen zu treffen, ohne Dritte, 
die es nicht erlauben E16 
R 21.1 5 56 Zu tun, was mir Befriedigung verschafft, 
ohne Angst, was die Leute denken oder 
sagen, mich nicht schuldig zu fühlen, 
auszudrücken, wer ich wirklich bin, ohne 
Angst vor Zurückweisung durch die 
anderen, mit viel Kraft und Willen, um 
dem Widerstand von außen die Stirn zu 
bieten  
Tun, was Befriedigung verschafft, ohne 
Angst, was die Leute denken oder sagen, 
mich nicht schuldig zu fühlen, 
auszudrücken, wer ich wirklich bin, ohne 
Angst vor Zurückweisung durch die 
anderen, mit viel Kraft und Willen dem 
Widerstand von außen die Stirn bieten 
A7 
R 22.1 5 57 Bedeutet entscheiden, meinen, tun oder 
lassen, geben oder nicht, ohne jemanden 
anderen um Einverständnis zu bitten, für 
mich zu entscheiden 
Entscheiden, meinen, tun oder lassen, 
geben oder nicht, ohne jemand anderen 
um Einverständnis zu bitten, für mich zu 
entscheiden E17 
R 23.1 5 58 Für sich selbst zu entscheiden, was wir 
für unser Leben wollen oder wünschen 
Für sich selbst zu entscheiden, was wir 
für unser Leben wollen oder wünschen 
E18 
R 24.1 5 59 Befreiung heißt für mich Herrin über 
meine eigenen Entscheidungen zu sein, 
auszuwählen, welche Dinge ich in meiner 
Zukunft machen will, meine Kenntnisse 
im sozialen und beruflichen Bereich 
umzusetzen 
Herrin über die eigenen Entscheidungen 
zu sein, was ich in meiner Zukunft 
machen will, meine Kenntnisse im 
sozialen und beruflichen Bereich 
umzusetzen E19 
R 25.1 5 60 Ein Wort mit einer weiten, ausgedehnten 
Bedeutung, d.h. Freiheit, die uns in 
allem, was wir tun, denken, machen lehrt, 
dass wir frei sind zu tun, was uns gefällt 
und worauf wir in unserem Leben Lust 
haben 
Freiheit, die uns lehrt, in all unserem Tun 
und Denken frei zu sein, dass wir frei 
sind zu tun, was uns gefällt und worauf 
wir in unserem Leben Lust haben 
R 25.1 5 61 Es bedeutet, sich wie ein Vogel zu 
fühlen, fliegen zu können, wohin unsere 
Flügel uns tragen  
Sich wie ein Vogel zu fühlen, fliegen zu 
können, wohin unsere Flügel uns tragen 
R 25.1 5 62  Alles tun zu können, was wir wollen, Alles tun zu können, was wir wollen, 
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ohne zu denken, was sie wohl sagen; frei 
von Vorurteilen, das bedeutet, dass wir 
fühlen, dass wir aus uns heraus fähig 
sind, dass niemand unsere Flügel 
stutzen kann 
ohne zu denken, was die anderen wohl 
sagen; frei von Vorurteilen sein, fühlen, 
dass wir aus uns heraus fähig sind, dass 
niemand unsere Flügel stutzen kann V9 
R 25.1 6 63 Denn ich bin von Geburt an frei. Gott hat 
mir weder ein Klebeband auf den Mund 
geklebt noch meine Hände und Füße 
gefesselt, damit ich nicht frei sein könne, 
daher: Es lebe die Freiheit, es lebe die 
volle Möglichkeit , die der liebe Gott uns 
gibt, dass wir uns kennen lernen, 
akzeptieren, uns von jeglicher Art von 
Erlebnis (Erfahrungen?) befreien und 
dass wir wir selbst sind  
Denn ich bin von Geburt an frei. Gott hat 
mir weder ein Klebeband auf den Mund 
geklebt noch meine Hände und Füße 
gefesselt, damit ich nicht frei sein könne, 
daher: Es lebe die Freiheit, es lebe die 
volle Möglichkeit , die der liebe Gott uns 
gibt, dass wir uns kennen lernen, 
akzeptieren, uns von jeglicher Art von 
Erlebnis befreien und dass wir wir selbst 
sind  Reli3 
R 26.1 6 64 Unabhängigkeit zu gewinnen durch das 
Treffen meiner Entscheidungen und das 
Durchsetzen meiner Rechte als Mensch 
und als Frau 
Unabhängigkeit zu gewinnen durch das 
Treffen meiner Entscheidungen und das 
Durchsetzen meiner Rechte als Mensch 




I.2.2 Frage 2: ¿Qué tipo de educación o formación promueve la liberación para las mujeres? Welche Art von Bildung bzw. Ausbildung fördert die 
Befreiung von Frauen? 
 
53 Aussagen; Themen: Rechte R (17) ist knapp jede Dritte; Sexualität S (5) inkl. Gender; Kirche Ki (3); NGOs OR (8); MIRIAM M (9) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
R 1.2 6 1 Die Bildung / Information, die die Leute 
bekommen, um aus der Unwissenheit 
herauszukommen 
Bildung, um aus der Unwissenheit 
herauszukommen  
R 1.2 6 2 Denn wer nichts weiß ist wie ein Blinder, 
der, so sehr er auch will, nicht sehen 
kann 
Wer nichts weiß ist wie ein Blinder, der, 
so sehr er auch will, nicht sehen kann 
R 1.2 6 3 Jetzt gibt es mehr Organisationen, die 
(Frauen) ausbilden, z. B. in reproduktiver 
Gesundheit, wo die Frau frei ist, zu 
entscheiden, wie viele Kinder sie möchte, 
wie ihre Sexualität genießen, was ein 
Orgasmus ist, denn viele unterdrücken 
ihre Lust und wissen es nicht  
Organisationen, die ausbilden in: 
reproduktiver Gesundheit, wie Sexualität 
genießen, was ein Orgasmus ist, denn 
viele unterdrücken ihre Lust und wissen 
es nicht S1 
R 1.2 6 4 Auch Themen wie die Rechte der Frau in 
der Gesellschaft und Familie 
Themen wie die Rechte der Frau in der 
Gesellschaft und Familie R1 
R 1.2 6 5 Heutzutage sind wir dabei, uns zu 
befreien, dank Organisationen wie Casa 
MIRIAM, Sí Mujer, Puntos de Encuentro 
u.a., die uns diese Information geben 
Frauenorganisationen wie MIRIAM, Sí 
Mujer, Puntos de Encuentro geben uns 
diese Informationen OR1 
R 1.2 6 6 Die Teilnahme an den Workshops von 
MIRIAM ist von großem bildenden Wert 
um frei zu sein 
Teilnahme an den Workshops von 
MIRIAM ist von großem bildenden Wert 
um frei zu sein M1 
R 2.2 6 7 Die feministischen NGOs versuchen 
zuerst die Frauen in Nicaragua zu bilden, 
ihnen zu zeigen, dass sie in 
Unwissenheit gefangen sind und 
glauben, frei zu sein, weil sie nicht im 
Gefängnis sind 
Die feministischen NGOs versuchen die 
Frauen in Nicaragua zu bilden, ihnen zu 
zeigen, dass sie in Unwissenheit 
gefangen sind und glauben, frei zu sein, 
weil sie nicht im Gefängnis sind OR2 
R 2.2 6 8 Aber weil sie nicht wissen, dass sie Opfer 
der Sklaverei des Mannes, der Kinder 
und der Gesellschaft sind, sind wir 
Frauen wissen nicht, dass sie Opfer der 
Sklaverei des Mannes, der Kinder und 
der Gesellschaft, einer sozialen Ideologie 
K 1: Charakteristik: 
- Bildung beeinflusst Freiheit des 
Individuums 
- befreiende Bildung lehrt Rechte als 
Mensch, als Frau  
- eigenem Gewissen folgen, nicht 
Vorurteilen 
- umfassende Bildung, familiär, sozial, 
kulturell, politisch, wirtschaftlich 
 
K 2: Problem: 
- Unwissenheit, glauben frei zu sein, weil 
sie nicht im Gefängnis sind 
- Opfer der Sklaverei des Mannes, der 
Kinder, der Gesellschaft, einer sozialen 
Ideologie  
- Gefangene des Willens des Mannes, 
von Vorurteilen 
- Machismo stärker am Land 
 
K 3: Wer bildet? 
- erste Erziehung Elternhaus 
- Mütter sollen Freiheit haben, zuhause 
Entscheidungen treffen, Kinder erziehen, 
dass sie Rechte kennen 
- weniges formelle (Secundaria), mehr 
informelle Bildung 
- NGOs, nationale und internationale 
Frauenorganisationen 
- durch Workshops, Seminare 
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Sklavinnen einer sozialen Ideologie 
wegen der Unwissenheit 
sind 
R 2.2 6 9 Und außerdem noch, weil wir es 
erlauben, obwohl es uns bewusst und 
nicht wünschenswert ist, aber wegen 
dem, was die anderen über mich wohl 
reden oder denken 
Wir erlauben wir es, obwohl es uns 
bewusst und nicht wünschenswert ist, 
aber wegen dem Druck von anderen  
R 3.2  6 10 Nicht nur die „Secundaria“ oder die 
säkulare Bildung, denn es gibt Frauen 
mit einem oder sogar zwei Berufen, die 
bequem leben und weiterhin Gefangene 
des Willens des Mannes und der 
dummen Vorurteilen sind, dass die Frau 
dieses oder jenes machen muss 
Nicht nur die Secundaria, denn es gibt 
Frauen mit einem oder zwei Berufen, die 
bequem leben und Gefangene des 
Willens des Mannes und der dummen 
Vorurteile sind 
R 3.2 6 11 Die Bildung, die zur Befreiung führt, ist 
die, die dich deine Rechte als 
menschliches Wesen lehrt, als Person, 
als Frau, und wo sie dich nicht zwingen, 
zu sagen, was die anderen hören wollen, 
oder zu machen, was die anderen 
wollen, sondern deinem Gewissen zu 
folgen 
Die Bildung, die zur Befreiung führt, lehrt 
dich deine Rechte als menschliches 
Wesen, als Frau, und zwingt dich nicht, 
zu sagen, was die anderen hören wollen, 
oder zu machen, was die anderen 
wollen, sondern deinem Gewissen zu 
folgen R2 
R 3.2 7 12 Außer dich zu lehren, welches deine 
Rechte sind, lehrt sie dich auch wo, wie 
und wann sie anzuwenden sind 
Nicht nur Rechte lehren, sondern auch, 
wo, wie und wann anzuwenden 
R 4.2 7 13 Ich persönlich, als ich zum ersten Mal 
zum MIRIAM-Projekt kam, da lernte ich 
zum ersten Mal etwas über meine 
Rechte als Frau 
Als ich zum ersten Mal zum MIRIAM-
Projekt kam, zum ersten Mal über meine 
Rechte als Frau gelernt M2 R4 
R 4.2 7 14 Ich habe gelernt, mich zu mögen, nicht 
von einem Mann abhängig zu sein, um 
zu überleben, in persönlicher und 
materieller Hinsicht 
Gelernt, mich zu mögen und nicht von 
einem Mann abhängig zu sein, 
persönlich und materiell 
R 4.2 7 15 MIRIAM lehrt uns wichtige Dinge, über 
Selbstwert, unsere Rechte, Themen von 
neuer Bedeutung, vor allem fördert an 
immer unsere Rechte 
MIRIAM lehrt uns wichtige Dinge, über 
Selbstwert, unsere Rechte, Themen von 
neuer Bedeutung, vor allem fördert es 
immer unsere Rechte M3 R5 
R 4.2 7 16 All das sage ich anderen Frauen weiter, 
die von ihren Partnern misshandelt 
Sage es anderen Frauen weiter, die von 
ihren Partnern misshandelt werden, Frau 
K 4: Bedeutung von MIRIAM: 
- erstes Mal über Rechte als Frau gelernt 
- MIRIAM hat Leben geändert 
- MIRIAM fördert die Befreiung der Frau 
- mehr Bildung, Rechte verteidigen, 
Entscheidungsfreiheit, sich nicht mehr 
beleidigen lassen 
 
K 5: Themenvielfalt: 
- Rechte = Ausgangspunkt von Befreiung 
- Rechte der Frau in Gesellschaft und 
Familie, sie kennen und anwenden 
- Recht (und Macht) auf Meinungs-
äußerung und Entscheidungen 
- reproduktive Gesundheit, Sexualität 
genießen, Orgasmus 
- sich selbst zu mögen, nicht von einem 
Mann anhängig zu sein (persönlich und 
materiell) 
- Gleichberechtigung, Gleichheit, Gender 
- sich selbst zu mögen Selbstwert, 
Empowerment 
- Gleichberechtigung im Arbeitsleben 
- sexueller Missbrauch, Gewalt, 
Misshandlungen erkennen 
- keine Angst haben, nicht diskriminiert 
werden 
 
K 6: Soziales: 
Bildung fördert Zusammenschluss von 
Frauen 
anderen weitersagen, die von ihren 
Partnern misshandelt werden 
Kinder sollen ihre Rechte kennen und 
ohne Vorurteile leben 
- ausgewogen, baut keine Schutzbarriere 
gegen Männer auf 
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werden, sei frei „forever“ Frau! sei frei! 
R 5.2 7 17 Befreiung ist ein Prozess, der uns Frauen 
weiterbringt, damit es uns besser mit uns 
selbst geht, unseren Selbstwert zu 
stärken, gebildet zu sein, um unsere 
Rechte zu wissen, damit sie uns in 
Zukunft keines davon vorenthalten und 
wir sie einfordern können 
Prozess, der Frauen weiterbringt, es 
ihnen besser geht, Selbstwert stärken, 
Bildung, Rechte kennen und einfordern 
R6 
R 5.2 7 18 Dass in Zukunft unsere Kinder ihre 
Rechte in Freiheit und ohne Vorurteile 
leben können 
Dass in Zukunft unsere Kinder ihre 
Rechte in Freiheit und ohne Vorurteile 
leben können R7 
R 6.2 7 19 Seit unserer Kindheit hat man uns 
gelehrt, dass wenn wir unsere Wünsche 
geäußert haben, wir nicht mehr 
zurückkönnen, wenn wir uns nicht trauen, 
sie zu berichtigen, weil jemand sich 
ärgern könnte und uns unverantwortlich 
schimpfen würde, das ist dieselbe 
Gewohnheit (Brauch) eine Kette, die sich 
fortsetzt und dich zur Marionette von 
anderen macht 
Seit Kindheit Marionette von anderen, 
weil Meinungsänderung nicht akzeptiert 
wird, Druck von den anderen  
R 6.2 7 20 Diese Art kultureller Information (Bildung, 
D.H.) hat gefördert, dass wir Frauen uns 
zu schützenden Ketten zusammen-
schließen, denn wir haben das Recht, 
unsere Meinung zu ändern, wir wissen, 
dass dieses Recht seinen Preis hat und 
der Preis ist, für unsere Ideen von innerer 
Befreiung als Frauen zu kämpfen  
Bildung fördert Zusammenschluss von 
Frauen, Recht auf Meinungsäußerung, 
für innere Befreiung als Frauen zu 
kämpfen R8 
R 7.2 7 21 Die Bildung beeinflusst in hohem Maß 
die Freiheit des Individuums 
Die Bildung beeinflusst in hohem Maß 
die Freiheit des Individuums 
R 7.2 7 22 Bildung, die Befreiungsprozesse für 
Frauen fördert, ist neutral, d.h. nicht 
„overprotectiv“ Frauen gegenüber und 
den Männern Freiheit gebend, sondern 
sie gibt ebenso den Frauen Freiheit, 
damit sie sich entwickeln und zeigt das 
Für und Wider des Lebens auf, aber sie 
baut keine Schutzbarriere gegen die 
Bildung, die Befreiungsprozesse für 
Frauen fördert ist ausgewogen für 
Frauen und Männer und baut keine 
Schutzbarriere gegen Männer auf 
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Männer auf  
R 8.2 8 23 Die erste Erziehung, die wir bekommen 
ist zuhause, ich meine, sie sollte uns von 
den Eltern gegeben werden, sie wissen, 
was uns im realen Leben erwartet, ohne 
uns übertrieben zu schützen, denn das 
macht uns von anderen abhängig und 
gegenüber allem was passiert, verletzbar 
Erste Erziehung im Elternhaus, nicht 
übertrieben schützen, denn das macht 
von anderen abhängig und verletzbar 
R 8.2 8 24 Befreiungsprozesse können in erster 
Linie zulassen, dass unsere Kinder sich 
Schwierigkeiten stellen, damit sie 
unabhängig werden, vor allem Mädchen 
oder Frauen  
Befreiungsprozesse können zulassen, 
dass sich Kinder Schwierigkeiten stellen, 
damit sie unabhängig werden, vor allem 
Mädchen und Frauen 
R 8.2 8 25 Die Frauen über ihre Rechte informieren 
und ihnen die Macht der freien 
Meinungsäußerung und der 
Entscheidung zu geben 
Die Frauen über ihre Rechte informieren 
und ihnen die Macht der freien 
Meinungsäußerung und der 
Entscheidung zu geben R9 
R 9.2 8 26 Ausgehend von der dekadenten 
Erziehung/Bildung in unserem Land, 
können wir sagen, dass die Kultur feste 
Gewohnheiten hat, die den Frauen nicht 
gestattet, Information über ihre Rechte zu 
bekommen, von dort geht die Möglichkeit 
aus, befreit zu sein 
Kultur im Land gestattet Frauen nicht, 
Information über ihre Rechte zu 
bekommen, Ausgangspunkt für Befreiung
R 9.2 8 27 Generell hat das Land nicht viele 
Projekte, die die Frau informieren, 
andererseits würde ich sagen, dass es 
die internationalen Organisationen sind, 
die sich dessen annehmen 
Generell wenig Projekte, die die Frauen 
informieren, mehr internationale 
Organisationen OR3 
R 10.2 8 28 Das Bildungssystem in Nicaragua, es 
gibt keine gute Bildung, die die Befreiung 
der Frau fördert, ebenso wie die Kirche, 
die diesbezüglich einen schlechten 
Einfluss hat 
Bildungssystem in Nicaragua fördert 
nicht die Befreiung der Frau, Kirche hat 
schlechten Einfluss OR4 M4 Ki1 
R 10.2 8 29 Nur Frauenorganisationen oder –
bewegungen fördern die Befreiung der 
Frau, z.B. das MIRIAM-Projekt, das zum 
Ziel hat, zu diesem Prozess beizutragen 
Nur Frauenorganisationen oder –
bewegungen fördern die Befreiung der 
Frau, z.B. das MIRIAM-Projekt 
R 11.2 8 30 Die Bildung, die mir half, mich zu MIRIAM gab mir die Bildung, mich zu 
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befreien und meine Rechte zu 
verteidigen, die ich vorher nicht kannte, 
bekam ich mit Hilfe des MIRIAM-Projekts 
befreien und meine Rechte zu 
verteidigen 
R 11.2 8 31 Seit ich im Projekt bin, hat sich mein 
Leben geändert, ich habe mehr Freiheit 
zu entscheiden und zu handeln, auch in 
meiner Familie, ich verteidige jetzt meine 
Rechte und fühle mich nicht mehr von 
meiner Familie unterdrückt, sie haben 
Vertrauen zu mir und anderen gegenüber 
habe ich gelernt, mich sicher 
auszudrücken und ich lasse mich von 
niemandem beleidigen 
Leben hat sich durch MIRIAM-Projekt 
geändert, mehr Entscheidungsfreiheit, 
auch in Familie, mehr Vertrauen, gelernt, 
sich auszudrücken, sich von niemandem 
beleidigen lassen M6 
R 11.2 8 32 Ich bin gestärkt Dank MIRIAM, weil sich 
mein Leben geändert hat und ich weiß, 
dass ich wichtig bin 
Bin gestärkt durch MIRIAM, Leben hat 
sich geändert, weiß, dass ich wichtig bin 
M7 
R 11.2 8 33 In Nicaragua gibt es das Netzwerk 
Frauen gegen Gewalt, aber ich weiß 
nicht genau, was ihre Arbeit ist, das 
Wichtigste ist, dass MIRIAM mich 
unterstützt hat, es ist das Projekt, das 
mein Leben geändert hat 
Netzwerk Frauen gegen Gewalt, das 
Wichtigste ist MIRIAM, hat mein Leben 
verändert M8 OR5 
R 12.2 9 34 Unser Land ist sehr dekadent, 
ausgehend von unserem Zuhause, den 
Kirchen, die Schule und die „Kultur“, aber 
um das zu ändern, gibt es NGOs wie 
MIRIAM, die die Bildung für die Befreiung 
in unserem Land fördern 
Land ist dekadent, Zuhause, Kirchen, 
Schulen, „Kultur“, NGOs wie MIRIAM 
fördern die Bildung und ändern die 
Situation Ki2 
R 13.2 9 35 Es gibt ganz wenige Organisationen, 
Familien oder gar die Gesellschaft, die 
die Befreiung fördern, wir müssen von 
zuhause ausgehen, dass die Mütter die 
Freiheit haben, zuhause Entscheidungen 
zu treffen, und wie sie die Kinder 
erziehen, damit sie ihre Rechte kennen 
Wenige Organisationen, Familien bzw. 
Gesellschaft, die die Befreiung fördern, 
von zuhause ausgehen, dass die Mütter 
die Freiheit haben, Entscheidungen zu 
treffen, und wie sie die Kinder erziehen, 
damit sie ihre Rechte kennen OR6 
R 13.2 9 36 Die Kirche fördert diese Bildung bzw. 
Befreiungsprozesse für Frauen nicht, und 
manchmal ist in der Gesellschaft, 
besonders in Nicaragua, wichtig, was die 
Die Kirche fördert diese Bildung bzw. 
Befreiungsprozesse für Frauen nicht, in 
der Gesellschaft in Nicaragua, wichtig, 
was die Kirche denkt, wir lassen uns von 
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Kirche denkt, wir lassen uns von der 
Kirche leiten 
der Kirche leiten Ki3 
R 13.2 9 37 Wenige Organisationen fördern die 
Bildung für die Befreiung der Frau am 
Land, es gibt viel Machismo, dass die 
Frau weder trinkt noch ihre Meinung sagt 
Wenige Organisationen fördern die 
Bildung für die Befreiung der Frau am 
Land, es gibt viel Machismo, dass die 
Frau weder trinkt noch ihre Meinung sagt 
OR7 
R 13.2 9 38 Organisationen wie MIRIAM fördern die 
Gleichberechtigung, dass wir unsere 
Rechte kennen, und dass wir 
Entscheidungen treffen können ohne zu 
denken, was die anderen wohl denken, 
uns glücklich fühlen, weil wir 
Entscheidungen treffen können, obwohl 
mache sich irren können oder sie falsch 
sind  
Organisationen wie MIRIAM fördern die 
Gleichberechtigung, Rechte kennen, 
Entscheidungen treffen können, ohne zu 
denken, was die anderen wohl denken, 
uns glücklich fühlen, obwohl man sich 
irren kann OR8 M9 R11 
R 13.2 9 39 Wenn wir für uns selbst wissen, allein 
diese Tatsache, Initiative zu haben und 
uns als Frau zu kennen ist schon ein 
Zeichen von Befreiung 
Initiative zu haben und sich als Frau 
kennen ist schon ein Zeichen von 
Befreiung 
R 14.2 9 40 Bildung, von Kind an, und das Umfeld, in 
dem sie sich entwickeln 
Bildung, von Kind an, und das Umfeld, in 
dem sie sich entwickeln 
R 15.2 9 41 Dass man die Formen von Misshandlung 
erkennt, die Rechte und Pflichten gemäß 
der Verfassung kennen; Radio- und 
Fernsehprogramme  
Formen von Misshandlung erkennen, die 
Rechte und Pflichten gemäß der 
Verfassung kennen; Radio- und 
Fernsehprogramme R12 
R 16.2 9 42 Selbstwert, Formen von Misshandlung 
erkennen, seine Rechte in der 
Verfassung kennen, Recht 230 (gegen 
innerfamiliäre Gewalt, D.H.), Radio- und 
Fernsehprogramme 
Selbstwert, Formen von Misshandlung 
erkennen, seine Rechte in der 
Verfassung kennen, Recht 230 (gegen 
innerfamiliäre Gewalt, D.H.), Radio- und 
Fernsehprogramme R13 
R 17.2 9 43 In einigen (Bildungsveranstaltungen, 
D.H.) das berufliche Weiterkommen, in 
anderen die gleichen Möglichkeiten und 
die Gleichberechtigung, ebenso 
Seminare in Gender, Gleichheit, 
Selbstwert etc. 
Berufliches Weiterkommen, gleiche 
Möglichkeiten und Gleichberechtigung, 
Seminare über Gender, Gleichheit, 
Selbstwert etc. 
R 18.2 9 44 Sie muss beginnen, wenn wir noch klein 
sind, sie müssen uns ganz klar machen, 
Beginnen bei Kindern, Rechte, wie 
wichtig wir als Frauen sind, Rechte der 
 335
welche unsere Rechte sind und wie 
wichtig ich als Frau bin, zuerst muss man 
die Rechte der Frauen in allen sozialen 
Schichten fördern 
Frauen in allen sozialen Schichten 
fördern 14 
R 19.2 10 45 Eine umfassende Bildung mit der 
Möglichkeit, mich in verschiedenen 
Bereichen zu bilden, angefangen beim 
Familienleben, weiters im sozialen, 
kulturellen, politischen und 
wirtschaftlichen Bereich, durch formelle 
und informelle Bildung 
Umfassende Bildung in verschiedenen 
Bereichen, Familienleben, im sozialen, 
kulturellen, politischen und 
wirtschaftlichen Bereich, durch formelle 
und informelle Bildung 
R 20.2 10 46 Man kann sie (Befreiung, D.H.) durch 
Weiterbildungen und Seminare fördern, 
bilden und lernen, uns selbst Wert zu 
schätzen und in erster Linie immer 
unseren Selbstwert hochzuhalten  
Weiterbildungen und Seminare, uns 
selbst wertzuschätzen und immer 
unseren Selbstwert hochhalten 
R 21.2 10 47 Gleichberechtigung zwischen Frauen und 
Männern, die Möglichkeiten für Frauen 
im familiären, sexuellen, beruflichen und 
sozialen Bereich zu verbessern 
Gleichberechtigung zwischen Frauen und 
Männern, die Möglichkeiten für Frauen 
im familiären, sexuellen, beruflichen und 
sozialen Bereich zu verbessern S2 
R 21.2 10 48 Es gibt Mythen und Tabus in der 
Sexualität, das sind Schuldgefühle 
Es gibt Mythen und Tabus in der 
Sexualität, das sind Schuldgefühle S3 
R 22.2 10 49 Befreiung wird durch bildende und reife 
(?? D.H.) Programme gefördert, in 
Zeitschriften (Boletina), TV (Programm 
Media Naranja, Abre tus Ojos), Radio 
(Radio Mujer), diese Art Bildung ist für 
das Empowerment unserer Rechte, um 
unseren Selbstwert zu stärken, mit 
Gender-Schwerpunkt, über sexuelle und 
reproduktive Gesundheit, 
Gleichberechtigung im Arbeitsleben, 
gleicher Lohn für gleiche Arbeit etc. 
Bildende TV-Programme, Zeitschriften, 
Radio, für Empowerment, Rechte, 
Selbstwert, mit Gender-Schwerpunkt, 
über sexuelle und reproduktive 
Gesundheit, Gleichberechtigung im 
Arbeitsleben, gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit etc. S4 R15 
R 23.2 10 50 Entscheidungen treffen, respektiert 
werden, wissen, was wir wollen etc. 
Entscheidungen treffen, respektiert 
werden, wissen, was wir wollen etc. 
R 24.2 10 51 Eine Bildung, die offene Charakteristika 
hat, keine Themen, die die Entwicklung 
unseres Könnens, unserer Fähigkeiten 
und Talente verhindern, z.B.: Gender und 
Bildung mit offenen Charakteristika, z.B.: 
Gender und Gleichberechtigung, sexuelle 
und reproduktive Gesundheit, 
Menschenrechte, Selbstwert, Kenntnis 
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Gleichberechtigung, sexuelle und 
reproduktive Gesundheit, 
Menschenrechte, Selbstwert, Kenntnis 
über sexuellen Missbrauch, Gewalt etc. 
Organisation 
über sexuellen Missbrauch, Gewalt etc. 
Organisation S5 R16 
R 25.2 10 52 Selbstwert, uns weiterbilden, 
Misshandlungen nicht verschweigen, vor 
nichts und niemandem Angst haben, 
nicht misshandelt zu werden, nicht 
diskriminiert werden und niemanden 
diskriminieren, andere respektieren und 
dass unsere Rechte respektiert werden 
Selbstwert, Misshandlungen nicht 
verschweigen, keine Angst haben, nicht 
diskriminiert werden und niemanden 
diskriminieren, andere respektieren und 
dass unsere Rechte respektiert werden 
R17 
R 26.2 10 53 (Aus)Bildung und umfassende Bildung, 
die ermöglicht, sich selbst als fähige Frau 
zu verstehen, die ihr Leben in Fülle lebt  
(Aus)Bildung und umfassende Bildung, 
sich selbst als fähige Frau zu verstehen, 




I.2.3 Frage 3: ¡Describíme una situación significativa en tu vida donde sentiste lo que es liberación! Beschreibe eine bedeutsame Situation in 
deinem Leben, in der du gefühlt hast, was Befreiung ist. 
 
19 Antworten; Studium, Beruf St (7); eigene Entscheidung getroffen E (7); respektiert werden Re (3); Rechte kennen und anwenden R (5); durch MIRIAM 
Befreiung erfahren M (3); Gewaltspirale durchbrochen G (5) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
R 1.3 10 1 Eine spezielle Situation nicht, aber seit 
ich Teil von MIRIAM bin, hat mein Leben 
eine tiefe Befreiung erfahren, jetzt bin ich 
frei, wegzugehen und mich mit anderen 
Frauen zu treffen, ich habe die Freiheit, 
über wichtige Aspekte meines Lebens zu 
entscheiden, mein Studium, Befreiung 
um Entscheidungen zu treffen, jetzt 
respektieren sie meine Stimme bei mir 
zuhause 
Keine spezielle Situation, aber seit 
MIRIAM hat Leben eine tiefe Befreiung 
erfahren: Freiheit sich mit anderen 
Frauen zu treffen, über wichtige Aspekte 
meines Lebens, Studiums zu 
entscheiden, werde zuhause respektiert 
St1 E1 Re1 M1 
R 2.3 11 2 Als ich zu MIRIAM kam und meine 
Rechte kennen lernte, sie fühlte, denn wir 
sind freie Menschen mit Rechten, 
Pflichten, niemand hat das Recht uns 
einzuschränken, wo wir uns als 
Menschen verwirklicht fühlen 
Als ich durch MIRIAM Rechte kennen 
lernte, denn wir sind freie Menschen mit 
Rechten und Pflichten M2 R1 
R 3.3 11 3 In den meisten Momenten des Lebens 
habe ich Befreiung gefühlt, wenn ich 
vollen Gebrauch von meinen Rechten 
machte, meinen Platz beanspruchte und 
jedes einzelne meiner gesteckten Ziele 
erreicht habe, z.B. eine Fachkraft zu sein 
In den meisten Momenten des Lebens, 
wo ich von meinen Rechten Gebrauch 
gemacht habe, Platz beansprucht und 
gesteckte Ziele erreicht habe, Fachkraft 
sein St2 R2 
R 4.3 11 4 Als ich mit meinem Vater über das, was 
ich fühlte, reden konnte, über die Art, wie 
er mich behandelte, denn es war ihm 
ziemlich gleichgültig wie es mir als 
Tochter und Mensch ging, da habe ich 
mich frei gefühlt, weil ich endlich reden 
konnte und mir zugehört wurde 
Frei gefühlt, als ich endlich mit meinem 
Vater reden konnte über die Art, wie er 
mich behandelte, und mir zugehört wurde
R 5.3 11 5 Befreiung war für mich wie ein Prozess, Befreiung ist Prozess, mehrere 
K 1: Entscheidung, Zyklus von Gewalt zu 
durchbrechen (5) 
- Schweigen gegenüber Partner bez. 
Misshandlung gebrochen, Ende von 12 
Jahren Dunkelheit 
- Trennung von gewalttätigen Mann 
- Trennung der Mutter von gewalttätigem 
Vater (2x) 
- mit 15 Zwangsverlobung verweigert 
 
K 2: keine spezielle Einzelsituation, 
sondern prozesshaft verstanden 
- sich mit Frauen treffen, unabhängiger 
sein 
- eigene Entscheidungen bez. Leben und 
Studium treffen 
- eigene Entscheidungen und Person 
werden respektiert 
- Rechte kennen, sie anwenden und 
verteidigen 
- gesteckte Ziele erreichen 
- Fachkraft sein, z.B. Arbeitsstelle bei 
Menschrechtsorganisation 
 
K 3: persönliche Ebene 
- zuhause nicht mehr unterwürfig sein, 
Entscheidungen treffen, respektiert 
werden 
- endlich mit Vater reden können und 
gehört werden 
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ich kann keine spezielle Gelegenheit 
nennen, weil ich Befreiung in einer Reihe 
von Ereignissen in meinem Leben erlebt 
habe, als ich beschloss, Jus zu 
studieren, wenn ich mit meinem Mann 
über unsere Angelegenheiten als Paar 
rede und ausdrücken kann, was ich will 
und wie ich es will, dann ist mir klar, dass 
ich Freiheit habe und haben werde, wann 
immer ich will, sie verteidige und ausübe 
Ereignisse im Leben, Entschluss, Jus 
studieren, mit Mann reden und Wünsche 
ausdrücken können, habe Freiheit und 
werde sie haben, wann immer ich will, sie 
verteidige und ausübe E2 St3 
R 6.3 11 6 Als ich nicht mehr die Unterwürfige bei 
mir zuhause war und Entscheidungen 
getroffen habe, die mir geholfen haben, 
zu wachsen, dass sie mir nichts mehr 
aufzwingen oder keine neuen Dinge 
ausprobieren lassen, für andere ist das 
vielleicht schlechtes Benehmen, aber für 
mich als Frau bedeutete das zu wachsen 
und mehr Vertrauen in mich und meine 
Rechte zu haben 
Zuhause nicht mehr unterwürfig sein und 
Entscheidungen treffen, die helfen zu 
wachsen, nichts mehr aufzwingen, neue 
Dinge ausprobieren, mehr Vertrauen in 
mich und meine Rechte zu haben E3 R3 
R 7.3 11 7 Beim Streik und in der Gewerkschaft, wo 
du deine Pflichten und Rechte ohne 
Diskriminierung verteidigst 
Beim Streik und in der Gewerkschaft, wo 
du deine Pflichten und Rechte ohne 
Diskriminierung verteidigst R4 
R 8.3 11 8 Als ich lernte, meine Art zu sein zu 
verteidigen, damit andere es mir nicht an 
Respekt fehlen lassen 
Eigene Art zu sein zu verteidigen, damit 
andere es nicht an Respekt fehlen lassen 
Re2 
R 9.3 11 9 Im 3. oder 4. Jahr der „Secundaria“ 
begann ich zu wissen, was ich will und 
studieren möchte, und dass die anderen 
meine Entscheidung respektieren 
3. oder 4. Jahr Secundaria, begonnen zu 
wissen was ich will, studieren möchte, 
dass andere meine Entscheidung 
respektieren Re2 St4 E4 
R 10.3 12 10 Wenn ich die Gelegenheit haben werde, 
meine berufliche Karriere mit der 
Unterstützung von MIRIAM zu beginnen 
Wenn ich die Gelegenheit haben werde, 
meine berufliche Karriere mit der 
Unterstützung von MIRIAM zu beginnen 
St5 M3 
R 11.3 12 11 Die Entscheidung, das Schweigen 
meinem Partner gegenüber zu brechen, 
ihn wissen zu lasen, wie schlecht er mich 
behandelte und wie ich mich fühlte, da 
fühlte ich mich befreit von einer Zeit, in 
Entscheidung, das Schweigen Partner 
gegenüber zu brechen, ihn wissen zu 
lassen, wie schlecht er mich behandelte 
und wie ich mich fühlte, Befreiung von 
einer Zeit in der ich in Dunkelheit lebte 
- Vertrauen in sich selbst und eigene 
Rechte zu haben 
- mit meinem Mann reden können, 
Wünsche ausdrücken können 
- sich trauen, erotische Szenen im 
Internet/Filmen anzuschauen, ohne 
Schuldgefühle, auch mit anderen Tabus 
gebrochen 
- in unguten Momenten Wort ergriffen 
und Meinung gesagt war befreiend 
 
K 4: sozial 
- Leben durch MIRIAM Befreiung 
erfahren, Zukunft als Fachfrau 
- beim Streik, Gewerkschaft, Rechte und 
Pflichten ohne Diskriminierung 
verteidigen  
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der ich in Dunkelheit lebte (12 Jahre 
lang) 
(12 Jahre lang) E5 G1 
R 12.3 12 12 Als ich mit 20 begann in einer 
Menschenrechtsorganisation zu arbeiten, 
da hatte ich die Freiheit, unabhängiger zu 
sein, eigene Entscheidungen zu treffen 
und sie mit meinen Arbeitskollegen zu 
teilen, die Möglichkeiten, die mir diese 
Organisation gab, half mir, bei anderen 
Arbeitsstellen weiterzukommen 
Mit 20 Jahren Arbeit in 
Menschenrechtsorganisation, Freiheit 
unabhängiger zu sein und 
Entscheidungen zu treffen, sie mit 
Arbeitskollegen zu teilen, beruflich 
weiterzukommen St6 E6 
R 13.3 12 13 Ich hatte eine ähnliche Erfahrung wie 
meine Kollegin, ich wurde von meinem 
Vater misshandelt, wir waren Opfer der 
Gewalt meines Vaters, viele Schläge, 
auch psychische Gewalt, viele Male 
wollte er meine Mutter umbringen, und 
ich fühlte mich in dem Moment befreit, 
als meine Mama sagte, genug der 
Misshandlungen, ich werde zuerst an 
meine Kinder und an mich denken 
Misshandlung durch Vater, Opfer von 
Gewalt, Schläge und psychische Gewalt, 
wollte Mutter umbringen, Befreiung in 
dem Moment, wo Mutter sagte, genug 
der Misshandlungen, ich werde zuerst an 
meine Kinder und an mich denken G2 
R 14.3 12 14 Als ich mich traute, erotische Szenen in 
Filmen oder im Internet anzusehen, denn 
das war verboten für mich, und ich fühlte 
mich ängstlich und schuldig, aber jetzt 
fürchte ich mich nicht mehr und fühle 
mich nicht mehr schlecht, in derselben 
Weise habe ich mit vielen Tabus 
gebrochen, die sie mir auferlegt haben 
Getraut, erotische Szenen in Filmen oder 
im Internet anzusehen, war verboten für 
mich, ängstlich und schuldig gefühlt, jetzt 
nicht mehr; in derselben Weise mit vielen 
Tabus gebrochen, die sie mir auferlegt 
haben 
R 15.3 12 15 Ich war 15, als meine Mutter und meine 
Großmutter beschlossen, dass ich mich 
mit einem 48-järigen Herrn verloben 
sollte, ohne mich zu fragen, den 
Verlobungsring habe ich in eine 
schmutzigen Lacke geworfen und 
gesagt, dass ich ihn nicht heiraten werde, 
weil mir die Burschen in meinem Alter 
gefielen und ich ihn betrügen würde 
Mit 15 wollten Mutter und Großmutter 
mich ohne zu fragen mit einem 48-
jährigen Herrn zu verloben, habe 
Verlobungsring in eine schmutzigen 
Lacke geworfen und gesagt, dass ich ihn 
nicht heiraten werde, weil mir die 
Burschen in meinem Alter gefielen und 
ich ihn betrügen würde G3 
R 16.3 12 16 Wenn ich mich in einer bestimmten 
Situation ungut fühle und es schwierig ist, 
Fühle mich in bestimmten Situation 
ungut, ist schwierig, etwas zu sagen oder 
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etwas zu sagen oder auszudrücken, ich 
glaube in bestimmten Momenten habe 
ich das Wort ergriffen und gesagt, was 
ich denke, das war eine Befreiung in 
meinem Leben 
auszudrücken, habe in bestimmten 
Momenten das Wort ergriffen und 
gesagt, was ich denke, das war eine 
Befreiung in meinem Leben 
R 17.3 12 17 Ich erfuhr Befreiung als ich 15 war, als 
meine Mutter sich endlich entschloss, 
sich von meinem Vater zu trennen, der 
lange Zeit ihr und mir als Tochter 
gegenüber gewalttätig gewesen war, die 
Misshandlung waren nicht nur Schläge 
sondern auch Streit und verbale 
Beleidigungen, fehlender Respekt und 
Erniedrigung meiner Mutter und mir als 
Frauen gegenüber. Jetzt kann ich ihm 
alles sagen und ausdrücken, was ich 
fühlte, und heute wünscht er sich endlich, 
dass ich als seine Tochter eine große 
Fachkraft werde 
Mit 15, als meine Mutter sich entschloss, 
sich vom lange Zeit ihr und mir 
gegenüber gewalttätigen Vater zu 
trennen, Misshandlungen. Schläge, 
Beleidigungen, fehlender Respekt, 
Erniedrigung als Frauen gegenüber. 
Jetzt kann ich ihm alles sagen, was ich 
fühlte, heute wünscht er sich endlich, 
dass ich als seine Tochter eine große 
Fachkraft werde St 7 G4 
R 18.3 13 18 Als ich mich von meinem Mann trennte, 
dem Vater meiner Kinder, und man mich 
glauben ließ, dass eine Frau allein mit 
ihren Kindern ohne Mann nichts wert sei. 
Ich kannte und wusste nichts von meinen 
Rechten, er missachtete mich weil ich 
eine Frau war, ich dachte, wenn eine 
Frau nicht mit ihrem Mann lebt, wäre das 
eine Sünde gegen Gott und Schande für 
die Familie der Frau. Aber eines Tages 
verstand ich, dachte über das Leben 
nach, weinte viel und entschloss mich, 
auszubrechen und mich gegen beide 
Familien durchzusetzen, die Gesellschaft 
diskriminiert dich. Jetzt kenne ich meine 
Rechte, bin glücklich und frei zu tun, was 
ich möchte. 
Trennung von Mann und Vater meiner 
Kinder, missachtete mich weil ich eine 
Frau war, man ließ mich glauben, dass 
eine Frau allein mit ihren Kindern ohne 
Mann nichts wert sei, Sünde gegen Gott 
und Schande für die Familie der Frau, 
kannte meine Rechte nicht.  
Aber eines Tages verstand ich, dachte 
über das Leben nach, weinte viel, 
entschloss mich, Gewalt zu 
durchbrechen, gegen beide Familien 
durchzusetzen, die Gesellschaft 
diskriminiert dich. Jetzt kenne ich meine 
Rechte und bin glücklich, ich bin frei zu 
tun, was ich möchte R5 G5 
R 19.3 13 19 Als ich von zuhause auszog und zu 
meinem Mann zog, nicht weil ich nichts 
anderes will als heiraten und Kinder 
Als ich von zuhause auszog und zu 
meinem Mann zog, nicht weil ich nichts 
anderes will als heiraten und Kinder 
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haben, sondern weil ich im Haus meiner 
Eltern sehr eingeschränkt war, eigene 
Entscheidungen zu treffen 
haben, sondern weil ich im Haus meiner 
Eltern sehr eingeschränkt war, eigene 




I.2.4 Frage 4: ¿Qué significa la liberación de mujeres para otras personas y para la sociedad? Was bedeutet die Befreiung von Frauen für andere 
Menschen und für die Gesellschaft?  
 
24 Aussagen; negative Aussagen N (14), davon sexuell besetzt sN (6); Erwähnung von libertinaje (Zügellosigkeit) L (6); positive Aussagen P (10), davon 
Entscheidungen E (2); Rechte R (4); Gleichberechtigung G (3) Ausbildung, Beruf A (2);  
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
R 1.4 13 1 Freiheit, alle gesetzlichen Rechte 
auszuüben, würdige Arbeit, Wahlrecht, 
Freiheit für öffentliche Ämter 
Freiheit, alle gesetzlichen Rechte 
auszuüben, würdige Arbeit, Wahlrecht, 
öffentliche Ämter P1 R1 
R 1.4 13 2 Gleichheit von Männern und Frauen Gleichheit von Männern und Frauen P2 
G1 
R 2.4 13 3 Ist für die Gesellschaft und viele Frauen 
nicht klar, die meisten glauben, Befreiung 
ist ein Wort für Nichtsnutze in den 
Straßen 
Für Gesellschaft und viele Frauen ist der 
Begriff ist unklar, Nichtsnutze in den 
Straßen N1 
R 3.4 13 4 Für einige Männer und die Gesellschaft 
generell, ist Befreiung gleichbedeutend 
mit Zügellosigkeit, sie kritisieren Frauen, 
sagen, dass sie dann keine Grenzen 
kennen 
Für einige Männer und Gesellschaft ist 
Befreiung Zügellosigkeit, Frauen kennen 
keine Grenzen N2 L1 
R 3.4 13 5 Freiheit aufgrund von Befreiung heißt die 
Wahl für die eigenen Rechte treffen, die 
uns helfen 
Wahl für die eigenen Rechte treffen, die 
uns helfen P3 R2 
R 4.4 14 6 Für viele ist die Befreiung von Frauen ein 
zweischneidiges Schwert, sie denken, es 
bedeutet gegen die Männer und die 
Gesellschaft zu sein, dass wir die Macht 
ergreifen wollen und dass wir nicht fähig 
sind, unser Leben und noch weniger die 
Gesellschaft zu führen 
Ein zweischneidiges Schwert, gegen die 
Männer und die Gesellschaft zu sein, 
Frauen wollen Macht ergreifen, sind 
unfähig, ihr Leben oder noch weniger die 
Gesellschaft zu führen N3 
R 5.4 14 7 Ist für andere leider ein Synonym für 
Promiskuität, Herumziehen, Korruption 
etc. 
Promiskuität, Herumziehen, Korruption 
N4 sN1 
R 5.4 14 8 Dank Organisationen und Vereinen, die 
die Rechte der Frauen fördern, hat sich 
der Begriff erweitert und es gibt mehr 
Begriff erweitert dank Organisationen 
und Vereinen, die die Rechte der Frauen 
fördern, mehr Leute verstehen und 
K 1: Begriff und Hintergrund 
- Begriff der Befreiung für Frauen ist 
widersprüchlich und unklar  
- Unwissenheit, Frauen haben kein 
Recht, Entscheidungen zu treffen, mehr 
noch am Land 
- Frauen sind Partnern unterworfen  
- Diskriminierung im Arbeitsleben 
- keine sexuelle Befriedigung 
- keine Chancengleichheit sich zu 
entwickeln 
- Denken, Frauen können keine Posten 
übernehmen, sich ausdrücken und 
kompetent sein 
 
K 2: negatives Konzept: 
- Herumziehen, Nichtnutze in den 
Straßen 
- Zügellosigkeit 
- Promiskuität, Untreue 
- Frau ist unmoralisch, ohne Werte und 
Ehre, auf Abwegen 
- Prostitution 
- Lesbianismus 
- gegen Moral und Kirche 
- auch: Vorwand für Männer, Frauen zu 
benützen 
- Angst, dass Frauen als Fachkräfte 
weiterkommen, vor ihrer Entscheidungs-
kompetenz 
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Leute, die ihn verstehen und respektieren respektieren ihn P4 R3 
R 6.4 14 9 Die Gesellschaft und die Frauen wissen 
nicht, was Befreiung ist und sie haben 
kein Recht, Entscheidungen zu treffen, 
stärker noch am Land, wo viele Frauen 
Opfer des Machismo sind 
Gesellschaft und Frauen wissen nicht, 
was Befreiung ist, haben kein Recht, 
Entscheidungen zu treffen, stäker noch 
am Land, wo viele Frauen Opfer des 
Machismo sind N5 
R 6.4 14 10 Aber es gibt schon Frauen, die frei sind, 
die Mehrheit trifft ihre eigenen 
Entscheidungen, geht arbeiten und 
macht eine Berufsausbildung 
Gibt Frauen, die frei sind, Mehrheit trifft 
eigene Entscheidungen, geht arbeiten, 
macht eine Berufsausbildung P 5 E1 A1 
R 7.4 14 11 Seine Rechte verteidigen Seine Rechte verteidigen P6 R4 
R 8.4 14 12 Für unsere Gesellschaft ist eine befreite 
Frau unmoralisch und auf Abwegen, 
einige sagen, „diese Frau ist zügellos 
und will nicht, dass ihr jemand etwas 
vorschreibt“ 
Für die Gesellschaft ist eine befreite Frau 
unmoralisch und auf Abwegen, zügellos 
N6 sN2 L2 
R 9.4 14 13 Leute, die von Glauben und Mythen des 
machismo verdorben sind, angefangen 
von der Kirche, (Befreiung, D.H.) ist sehr 
schlecht gesehen, ohne Moral, die 
Frauen sind zügellos und ohne Wert 
Leute verdorben von Glauben und 
Mythen des machismo, in der 
Gesellschaft, der Kirche, Frauen sind 
moralisch schlecht, zügellos, ohne Wert 
N7 sN3 L3 
R 10.4 14 14 Einige kennen den Begriff nicht, aber wir 
kennen ihn, er heißt Chancen haben, 
Gleichberechtigung, Gleichheit 
Einige kennen Begriff nicht, aber wir 
kennen ihn, er heißt Chancen haben, 
Gleichberechtigung, Gleichheit P7 G2 
R 11.4 14 15 In unserem Land darf es das nicht zu 
100% geben, weil in unserer Kultur viele 
Frauen ihren Partnern unterworfen sind, 
Diskriminierung im Arbeitsleben, keine 
sexuelle Befriedigung, in der Praxis gibt 
es nicht die gleichen Möglichkeiten, sich 
genauso wie der Mann zu entwickeln  
Darf es nicht geben, weil in der Kultur 
sind Frauen ihren Partnern unterworfen, 
Diskriminierung im Arbeitsleben, keine 
sexuelle Befriedigung, in der Praxis nicht 
die gleichen Entwicklungsmöglichkeiten 
wie der Mann N8 
R 12.4 15 16 Sie bedeutet in unserem Land vor allem 
Zügellosigkeit, Herumziehen, man hat 
Angst, dass wir Frauen weiterkommen 
als Fachkräfte, mit unserer 
Entscheidungskompetenz  
Zügellosigkeit, Herumziehen, Angst, dass 
Frauen als Fachkräfte und mit 
Entscheidungskompetenz weiterkommen 
N9 L4 
R 12.4 15 17 Wir sind keine Feindinnen der Männer, 
wir wollen gemeinsam eine gerechtere, 
Sind keine Feindinnen der Männer, 
wollen gemeinsam eine gerechtere, 
 
 
K 3: positives Konzept: 
- Gleichheit von Männern und Frauen 
- gesetzliche Rechte ausüben, 
Wahlrecht, öffentliche Ämter bekleiden 
- eigene Entscheidungen treffen 
- Berufsausbildung 
- würdige Arbeit 
- sich unabhängig machen 
- Schweigen brechen 
 
K 4:  
- Organisationen und Vereine fördern 
positives Verstehen und Respektieren 
des Begriffs 
- Gemeinsam mit Männern eine 
gerechtere, solidarische, 
gleichberechtigte Gesellschaft gestalten  
- wissen, was wir wollen, dafür kämpfen 
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solidarische und gleichberechtigte 
Gesellschaft gestalten 
solidarische und gleichberechtigte 
Gesellschaft gestalten P8 G3 
R 13.4 15 18 Es könnte die Entscheidung sein, sich 
unabhängig zu machen, als Fachkraft zu 
triumphieren  
Könnte Entscheidung sein, sich 
unabhängig zu machen, als Fachkraft zu 
triumphieren P9 A2 
R 14.4 15 19 Sie übersetzen das mit Promiskuität, 
fehlende Ehre und Respekt sich selbst 
gegenüber, wenig Wert als Frau, die 
schlechtesten Beschreibungen 
Nur schlechte Beschreibungen, 
Promiskuität, fehlende Ehre und Respekt 
sich selbst gegenüber, wenig Wert als 
Frau N10 sN4 
R 15.4 15 20 Bedeutet lesbisch sein, Prostitution, oder 
gegen die Moral und die Kirche sein 
Lesbisch sein, Prostitution, oder gegen 
die Moral und die Kirche sein N11 sN5 
R 16.4 15 21 Das Schweigen brechen, eigene 
Entscheidungen treffen, zum Guten oder 
zum Schlechten, wissen, was wir wollen 
und wofür wir kämpfen 
Das Schweigen brechen, eigene 
Entscheidungen zum Guten oder zum 
Schlechten treffen, wissen, was wir 
wollen und wofür wir kämpfen P10 E2 
R 17.4 15 22 Viele glauben, wenn wir uns befreien ist 
das etwas Schlechtes, wenn wir unsere 
Rechte und Pflichten kennen, glauben 
sie, dass wir keinen Posten übernehmen 
können, dass wir nicht fähig sind, uns 
auszudrücken und Dank unserer 
Kompetenzen erfolgreich zu sein 
Ist etwas Schlechtes, wenn wir unsere 
Rechte und Pflichten kennen, glauben 
sie, dass wir keinen Posten übernehmen 
können, nicht fähig sind, uns 
auszudrücken und Dank unserer 
Kompetenzen erfolgreich zu sein N12 
R 18.4 15 23 Herumziehen, Zügellosigkeit, ein 
Vorwand für Männer, die eine Frau 
benutzen und mit ihr machen, was sie 
wollen, die Gesellschaft sieht nicht, dass 
die Frau weiterkommen kann und nicht 
unterdrückt ist, sondern denkt, Befreiung 
bedeutet Untreue, sich Herumtreiben u.a. 
Herumziehen, Zügellosigkeit, ein 
Vorwand für Männer, eine Frau zu 
benutzen und mit ihr machen, was sie 
wollen; Gesellschaft sieht nicht, dass die 
Frau weiterkommen kann und nicht 
unterdrückt ist, sondern denkt, Befreiung 
bedeutet Untreue, sich Herumtreiben u.a. 
N13 sN6 L5 




I.3 ENTREVISTAS CON EX-BECADAS DE MIRIAM - MANAGUA 
 




Palabras en Rojo y (?): Palabras que no se entienden realmente a causa de mal pronunciamento o ruidos que 
tapan el sonido de la pronunciación o porque son completamente desconocidas en el 
vocabulario académico Hispano y se trata de modismos Nicaragüenses. 
 
Signos &&& (?): Palabras completamente inentendibles por el muy bajo volumen de conversación o por 
ruidos exteriores que cubren completamente la palabra expresada. 
 
(Palabra(?)) Posible intepretación más correcta de la palabra utilizada y no existente en el 
vocabulario académico Hispano. Interpretación de vocabulario de modismos 
Nicaragüenses. 
 
Gelb markierte Textstellen beziehen sich auf die Frage 1: ¿Qué significa liberación para tí? 
Was bedeutet Befreiung für dich? 
 
Türkis markierte Textstellen beziehen sich auf die Frage 2: ¿Qué tipo de educación o 
formación promueve la liberación para las mujeres? Welche Art von Bildung bzw. Ausbildung 
fördert die Befreiung von Frauen? 
 
Pink markierte Textstellen beziehen sich auf die Frage 3: ¡Describíme una situación 
significativa en tu vida donde sentiste lo que es liberación! Beschreibe eine bedeutsame 
Situation in deinem Leben, in der du gefühlt hast, was Befreiung ist! 
 
Grün markierte Textstellen beziehen sich auf die Frage 4: ¿Qué significa la liberación de 
mujeres para otras personas y para la sociedad? Was bedeutet die Befreiung von Frauen für 
andere Menschen und für die Gesellschaft? 
 
Rosa markierte Textstellen beziehen sich auf zusätzliche Aussagen der Interview- 
partnerinnen, die für die Forschungsfrage relevante Aspekte beinhalten. 
 

















Entrevista con A. A.  
 
D. H. Entonces, la entrevista con una de las ex-becadas, la segunda que hago y es la 
entrevista con ... A.  Y ella ya ... ya conoce también las preguntas, verdad A.  
 
A. A.  Sí. 
 
D. H. Sí. 
Interviewpartnerin: A. A. 
Alter: 28 
Ehemalige Stipendiatin: Informatik 
Jetzige Tätigkeit: Informatikerin i. d. staatlichen 
Telefongesellschaft 
Datum des Interviews:  6.4.2008 
Ort des Interviews: Haus D.H. in Managua 
Uhrzeit des Interviews und 
Dauer: 
18:00 (11:28) 




A. A.  Sí, claro. 
 
D. H. Entonces, la primera es: Qué significa Liberación para mí? 
A. A. 1 1. Bueno, para mí Liberación es que el ... salir de la ignorancia ...  
2. es conocimiento y empoderamiento de mis derechos como mujer, como ciudadana 
es ... eh ...  
3. romper el silencio. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 1 4. Decir cuando una mujer es ... es sabida ... no? ... tiene una actitud a determinada 
situación de violencia, pero ella no lo sabe. Es decir, no lo conoce, ella cree que es  
natural porque es su condición de mujer, porque es de la vida ... Pero mientras ella  
no ... no se le quita esta telearaña de la vista para poder ... realmente conocer cuales 
son sus derechos y hacerlos respetar, entonces no va a salir de esa ignorancia y no 
va ... no por tanto, no va a ... a ser liberada, es decir no va a conocer ese concepto 
de liberación. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 1 5. O sea, a eso me refiero. Liberación es independencia es seguridad,  
6. es el conocimiento y el empoderamiento de los derechos. 
 
D. H. Hmm. 
Bueno, entonces a ... ya pasamos al segundo ... eh ... punto, a la segunda pregunta. 
que es: Qué tipo de educación o formo... for ... formación promueven la Liberación 
para las mujeres?. Cómo tiene que ser? 
 
A. A.  Con la experiencia que he tenido en MIRIAM  ... verdád? ... 
 
D. H. Sí, sí sabes. 
 
A. A. 2 1. Ahora lo conozco ... porque ... yo también me siento afuera de esas mujeres que 
estában en la ignorancia. 
 
D. H. Ah, sí. 
 
A. A. 2 Y fué hasta que en MIRIAM que me dí cuenta de todo eso. Es ... eh ... mediante las 
capacitaciónes ... verdád? ... to... es todo un proceso de formación popular, formal o 
no formal de temas sobre derechos sexuales, derechos reproductivos, los derechos 
humanos como tál, derechos a una vivienda y que tenemos derechos a educación, 
salud, al respeto ... verdad? ... entre hombres y mujeres, derechos iguales. El ... el 
género, la igualdad de género. Sí, es lo que promueve la Liberación, como a mí me 
pasó. 
 
D. H. Hmm. 
Entonces más bien son capacitaciones ... ahm ... como adicionales a la y e... o 
también hay capacitaciones formales? Cómo es la relación con la educación formal? 
 
A. A. 2 2. Me refiero con la educación formal porque también ... este ... en las Universidades 
... 
D. H. Sí. 
A. A.  ... verdád? ... abarcan un poco dependiendo de la carrera que uno estudia ta... 
también ... y el tema sobre los derechos ... verdád? ... los derechos de ... humanos, 
los derechos sexuales, de como te digo, dependiendo de la carrera que uno tiene, lo 
ve ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. A.  ... en la Universidad y ahí un poco te despierta el ... 
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D. H. Aha. 
 
A. A. 2 3. ... ... la Universidad, a veces ... verdád? ... que yo no me había puesto a pensar en 
los derechos de ... de hombres o mujeres. O ese tema se toca tal vez el .. el tema así 
pero vagamente, no a profundidad, pero por una clase por lo menos ya te entra la 
inquietud ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. A. 2 4. ... de que ... ah ... ves, esto no lo había tomado en cuenta. Pero sí, realmente los 
derechos humanos de la mujer y de los hombres no lo valoran,  
5. entonces ya te despierta eso, y vos si te pones a sondear por otros lados y ... y ... 
y a recibir capacitaciónes, pues, te ayuda a salir de allí ... 
 
D. H. Y ese tipo de capacitación, más bien, dan las Organizaciones de Mujeres  
 
A. A. 2 Sí es bien, profundizarlo, así es correcto.  
6. Porque en las Universidades lo ves como una ... una temática más. Lo abordaste 
para salir de la clase, punto cerrado, y terminás. 
7 Las Organizaciones de Mujeres que se preocupan por el ... la misma ... este ... 
calidad de vida de las mujeres ... entonces ... te ayudan por medio de estas 
capacitaciones a que despertés, así podás defenderte. No defenderte, digo yo, como 
del enemigo pues, sino defenderte con conocimiento de tus derechos para hacerlos 
respetar y valer y que para tener una vida digna como mujer. 
 
D. H. Hmm. 
Bonita la expresión. 
De qué tipo de defensa hablamos, pues? 
 
A. A.  Defensa de conocimientos. 
 
D. H. Sí. 
 
A. A.  Así como siempre. 
 
D. H. Ahmm. 
Y me puedes describir una situación significativa en tu vida, dónde sentiste, esa es 
Liberación? (risa) 
 
A. A. 3 Claro que sí. 
1. Bueno, si aquí en MIRIAM  ... 
 
D. H. En MIRIAM , sí ... hmm ... 
 
A. A. 3 Sí, sí ... ohh ... 
Yo me sentí una mujer muy realizada, muy feliz, cuando entré como cordinadora de 
la Asociación, pa ..para mí, bueno, no fue lo mismo cuand o fuí becada ... verdád? 
2. ... este ... no tenía esa conciencia todavía despierta ... verdád ... todavía vivía un 
encierro en mi casa, que ... o sea ... me limitaba mucho ... verdád? ... en ... en 
compre... en lo que era mi derecho como mujer. Eh ... me creían una niña, „tu hace 
esto“, „no hacés“, y es que iba a tal hora y que no se qué ... y sí me reprendían 
demasiado. Y bueno en  
3. todo ese proceso era .. y viniendo aquí a las reuniones ... y ya, esto y como 
cordinadora ... me fuí dando cuenta pues que ... que ... que yo puedo opinar, que yo 
puedo ha... hacer muchas cosas y que están dentro de mis derechos y que no estoy 
violentando a nadie, nadie.  
4. Yo eso se lo dije a mi mamá muchas veces. Que eso es una lucha, pues, 
constante y todavía lo es, pero ... todavía sigo insistiendo en que estoy en lo correcto, 
que son mis derechos, y que no estoy violentando de ninguna manera a nadie 
 
D. H. Bueno, sí. 
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A. A. 3 5. Y ... este ... entonces, pero así esta experiencia, pues para mí fué maravillosa, me 
dió mayor seguridad, me dió ... este ... poder de decisión ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. A. 3 ... que eso es muy importante. Me dió conocimiento. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 3 6. Y pues yo, desde que entré a MIRIAM soy feliz en la coordinación. 
 
D. H. Entonces, ¿?? de ser aún, algo importante para mi. 
 
A. A. 3 7. Y , claro que sí a tal punto que ahora ya soy independiente. Tengo una vida ya, 
casada. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 3 Recién casada pues pero, muy feliz y, o sea, me siento muy, muy segura de todo lo 
que estoy haciendo con mi trabajo nuevo y ... o sea, ahorita yo me siento realizada ...
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 3 ... si ... muy contenta ... 
 
D. H. Liberada ... 
 
A. A. 3 8. Correcto, liberada ... liberada, porque también ... o sea en mi casa ahora con mi 
esposo ahí los dos hacemos lo mismo ... 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 3 9. Ahí no hay que por todos somos esto, te toca lavar, te toca limpiar, te toca cocinar 
o pui.. y porque yo soy el hombre, yo solamente vengo a que me dén de comer o 
algo .. ¿? ... así, no ... nada. Y él cocina, y él ... él lava ropa, él limpia él ... en ... en la 
casa ... el ... ambos hacemos todo ... si ... nos distribuimos los trabajos, como debe 
ser. 
 
D. H. Y ... y es así que vecinos o otros hombres o mujeres hacen comentarios sobre él ... si 
comparten las tareas de la casa? 
 
A. A.  Hmm. Hasta ahora no. 
 
D. H. No. Porque se da eso de que ... 
 
A. A.  10. Sí, que la ... la ... por lo general, pues, la sociedad machista en que vivimos aquí 
recalca y el „Por qué vós estás haciendo esas cosas, y .. y tu mujer ... pero tener a tu 
mujer?“ ... verdád? ... y eso dicen y ... pero la mujer no es la empleada de la casa, 
solamente es tu compañera. 
 
D. H. Sí. 
 
A. A.  11. Ahh, tu compañera de vida, con quién tenés que compartir todos tus momentos 
bonitos, difíciles, amargos, duros, etc ... pero no es tu empleada ... y ... eso fue ... es 
... es lo que tiene bastante... claro. 
 
D. H. Claro, sí. 
 
A. A. 3 12. El también miró cambios que desde que entré a MIRIAM , y él dijo „Vés, miráte, 
te ... te cambió MIRIAM“. 
 
D. H. Si, hmm. 
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A. A. 3 Pero para bien, le digo yo. Porque con él ya estoy en mi derecho y yo ... pues ... 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 3 13. ... como que era ... antes yo tenía miedo de ... esta ... este paso que tenía que 
dar. Porque dije yo, co... como va a ser él cuando estemos casados ... que si va a 
estar con eso de que la mujer tal cosa y el hombre tal cosa. Pero, gracias a Dios, 
pues que ahora ya que estamos conviviendo, no es lo que yo pensé y más pues ...  
14. lo importante es cuando una está segura de ... de ... de que va a ejercer sus 
derechos y está en la situación que se encuentra, porque si que te ... sabe que puede 
cambiar esa situación. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 3 15. Tal vez puede tornarse un poco difícil al inicio. Todo comienzo es dificil. Pero ya 
una vez encaminada y con tolerancia ... ya ... 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A.  ... una lo consigue. Sí. 
 
D. H. Entonces, ya tocamos un poco el ámbito social ... verdád?. 
Entonces quiero pasar a la última pregunta, que dice: Qué significa la Liberación de 
Mujeres para otras personas y para la sociedad? 
 
A. A. 4 1. Para otras personas, bueno por lo menos yo pregunté a Mauro ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. A. 4 En que ... que cree vos significa la Liberación para ... para las mujeres? 
Bueno, dijo de que ... que la Liberación para la mujer viene de ella misma. Si ella no 
se libera de ... de si misma, decir, pueden ser complejos por la misma represión que 
recibe de la ... de la familia o de la educación que le brindaron como hija, como ... de 
pequeña ... entonces que, bien parte de ahí, la Liberación. De ella misma y  
2. después ... verdád? ... de ... del conocimiento que va adquiriendo y la 
independencia que ... que a esto conlleva, pues, la misma liberación. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 4 Eso expresó y pensó que, bueno,  
3. para la ciudadanía, para otra gente y ... eh ... es palpable pues el ... el ... el ... el ... 
el cambio que ha realizado la liberación de las mujeres, toda la lucha y todo eso ... 
todos esos que han venido ... que han venido a hacer cambios grandes aquí como 
hasta el punto, pues, de que podemos votar, de que podemos organizarnos como 
mujeres, como hacemos en MIRIAM, ahora... 
 
D. H. Sí, sí. 
 
A. A. 4 4. ... y como muchas organizaciones más que apoyan a otras mujeres, es decir se ha 
visto un cambio enorme en ... en toda Latinoamerica, en el Mundo entero, me 
entiendes? ...  
D. H. Sí, sí. 
 
A. A. 4 5. Porque no solamente aquí ... de como la mujer ha podido, desde aquellas obreras 
que lucharon por sus derechos para ... para mejores salarios, que sé yo ... aunque 
fueron asesinadas, pero murieron heroicamente y que a partir de ahí muchas 
mujeres se organizaron para ... para hacer valer esos derechos por las cuales ellas  
murieron. Entonces, solo ahí están el ejemplo grandísima ... y muy ... muy heroico 
que se pueda retomar.  
6. La mujer ha hecho muchas cosas. Las mujeres han hecho muchas cosas.  
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D. H. Las mujeres han hecho muchas cosas en todo el mundo, enseñó al mundo y para la 
sociedad. 
 
A. A.  Así es. 
 
D. H. Entonces. 
 
A. A. 4 Defender ¿? nuestro espacio. 
 
D. H. Ahá. 
 
A. A. 4 Que sea por muy pequeño que sea, hacemos algo ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. A. 4 ... hacemos algo, en el hogar ... 
 
D. H. Hmm. 
 
A. A. 4 ... hacemos algo, en la escuela, en la casa ... 
7. Si hacemos valer nuestros derechos, estamos haciendo algo muy importante para 
la sociedad misma también. 
 
D. H. Hmm. 
Bueno, gracias por la entrevista y por los mensajes lindos. 
Y también por medio de entra ... de esta entrevista puedes dar a otras mujeres. 
 




Ehemalige Stipendiatin: Jus 
Jetzige Tätigkeit: Anwältin in MIRIAM 
Datum des Interviews:  1.4.2008 
Ort des Interviews: Haus D.H. in Managua 
Uhrzeit des Interviews und 
Dauer: 
10:10 (19 Min) 
Anmerkungen: Bisweilen stört Straßenlärm  
das Verständnis 
 
Entrevista con A. P. 
 
A. P. Tiene que ser ... este ... bastante ... o ... 
 
D. H. Bueno eso depende ... verdád? ... O sea eso todo es una entrevista en el marco de 
mi tésis ... ya? ... en la Facultad de Teología ... eh ... de la Universidad de Viena, y lo 
que a mí me interesa es ... ah ... es saber más sobre cómo las mismas mujeres 
Nicaragüenses definen lo que es Liberación y qué papel juega en este contexto ... ah 
... educación y formación. 
Entonces en ese... sentido una ... hago entrevistas a ... como ya hice una encuesta a 
becadas, hago ahora entrevistas a ex-becadas y eres la primera de las ex-becadas ... 
sí ... de Managua ... no ... si ... y ... ah ... también hago entrevistas a otras mujeres 
que trabajan en el campo de educación. 
Entoces por eso ... verdád? ... si ... ah ... elaboré cuatro preguntas y en cada una 
puedes decir lo que ... lo que quieres, lo que te parece importante ... eh ... sí ... en 
todo ese contexto que te expliqué... 
Entonces la primera pregunta es ... Qué significa Liberación para tí? 
 
A. P. 1 7. Es ... este ... actuando autonomía ... sí ... en la toma de nuestras propias 
decisiones en nuestra vida sociales, en nuestra vida privada, en la familia. Es las 
decisiones que uno toma ... este ... sin depender de otras personas ... de otras 
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personas.  
8. Este ... concocerse a uno mismo y saber que es lo que uno quiere y lo que desea 
9. y ... este ... saber cuáles son mis derechos y ponerlos en práctica. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. P. 1 10. Eso es ... este ... no ... eh ... no estar sumisas a ... a ... a ... a una ... a ... a .. a ... 
a un ... a una ... como digo ... como es la palabra ... a una órden ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. P. 1 11. Que te diga qué es lo que voy a hacer y cómo lo voy a hacer, sino tomar mis 
propias decisiones ... qué me parece correcto, qué no me parece correcto y así hacer 
... cuáles son mis derechos y ... y en ese sentido ... este ... llevar a cabo mi vida 
profesional y ... y ... y ... y en el ámbito laboral, en el ámbito social también y ... y en 
mi familia. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. P. 1 12. Eso es para mí Liberación .... no es sólo pidiendo ... si te ... en la forma de actuar 
... sino actuar con  ... con un conocimiento ... este ... y con libertad. 
 
D. H. Sí hmm. 
 
A. P. Eso es ... eso es lo que ... lo que ... lo que significa para mí la Liberación. 
 
D. H. Y ya que vos sos exbecada de MIRIAM ... verdád? ... Y MIRIAM tiene su enfoque en 
educación ... entonces ... Qué me puedes decir, qué tipo ... de qué tipo de educación 
y formación, ahora promueven la Liberación para las mujeres? 
 
A. P. 2 8. Bueno, el tipo de educación ... este ... y  formación promueve ... el tipo de 
educación con enfoque de género ... eh ... donde se le explica a la mujer ... donde se 
prepara a la mujer para que tenga concimientos sobre cuáles son sus derechos, 
cuáles son sus deberes y como ejercerlos, en el  
9. tema de educación ... en toma ... ... este ... por ejemplo de género, de violencia y 
... los derechos ...  
10. ese el tipo de educación que promueve ... que ... que permite que la mujer sea ... 
sea libre en su forma de decisiones, la mujer que conoce sus derechos ... este ... y 
los pone en práctica es la mujer que va buscando ... verdád? ... la liberación, como 
decía anteriormente ... este ... 
11. no actuar por ... por ... por la ordenanza de alguien ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. P. 2 ... por ... por ... por el sometimiento y apegada a ... este ... a costumbres tampoco. Si, 
fue ... sino ... esto es lo que estoy viviendo, esto es lo que yo decidí, esto es lo que 
hago. A esto tengo derecho, esto ejerzo, esto hago, esto me gusta, esto hablo. Y ese 
... ese tipo de ... de ... de educación ... 
 
D. H. Y quiénes promueven ... quiénes ... son ... son los que promueven este tipo de 
educación? 
 
A. P. 2 12. Esto ... los ... los organismos como el Proyecto MIRIAM, porque la Universidad es 
... es poco ... pues como con más conocimiento de lo teórico, de clases ... pero este 
tipo de educación ... este ... para ... para ... para lograr la liberación fémenina es poca 
en la Universidad.  
13. Hay una clase de Género, pero ... este ... la da una profesora en todas las 
carreras porque es la única que tiene capacidad. 
Por ejemplo cuando yo, que me la dieron ... que fue la primera ... este ... la primera 
clase que recibí de Género y ... y fué única pues ... este ... un semestre ... me 
entrenó ... no es todo y no es en todas las clases ... sino que ... y no se aplica en 
todas las clases además. Pero Enfoque de Género solamente una pe... un semestre, 
 352
una clase y esa profesora y estuvo capacitando a los otros profesores inclusive ... 
pero ... pero se da muy poco. Entonces ... es que ...  
14. son las mujeres que asisten a este tipo de ... de ... de ONG ... de proyectos, los 
que son capacitados en este ... en este ... en esta ... en este tipo de ... de ... de 
temas.  
15. Porque tampoco en los trabajos no ... no hay de este tipo de capacitaciónes en 
otros trabajos. 
 
D. H. Llevan otros temas ... 
 
A. P. 2 Llevan otros temas y además de que a los jefes no les interesa la Liberación 
Femenina porque no. .. no ... no consideran que una mujer tiene igual capacidades 
que ... que ... que ellos. Entonces porque ... bueno en ese ... en ese ... en ese ... en 
ese tipo de educación. 
 
D. H. Bueno y ... y la próxima pregunta ... apunta más bien a ... a lo que ... has vivido. Por 
ejemplo personalmente. Pero sí, la pregunta es describir una situación significativa, 
ya? O algo que ha importado mucho. Para mí sentir eso, eso es liberación. 
 
A. P. Porque este, tan para mi han habido ... varias. Para mí ... este ... un ejemplo verdad 
... sí ... 
 
D. H. Eso es ... eso ... eso ... es liberación ... qué sentiste ... 
 
A. P. 3 20. Sí ... este ... Bueno, ahora en el ... en ... en el hospital ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. P. 3 Eh ... Muchas veces, muchas veces yo siempre ando exigiendo ... exigiendo que 
tengo un derecho y que ese derecho lo deben de respetar. Por eje... he ... ha ... he ... 
en mi casa dicen: „Siempre estás pidiendo, siempre estás peleando por el.“ 
Es que yo tengo que exigir ese ... ese derecho, yo tengo que exigir respeto; y 
entonces yo tenía que exigir a lo que ... a lo que tengo derecho. Que no es si quieren 
... un derecho ... este ... no es que si quieren me lo dan. Es que me lo tienen que dar 
porque ... porque yo de ... tengo derecho a exigirlo ... porque es un derecho que yo 
tengo. Entonces ... este ... por ejemplo 
21. ... en el hospital cuando estuve ... cuando estuve enferma ... este ... me dijieron 
de que ... de que tenía que renunciar al trabajo, porque ellos no me podían dar ... 
este ... no me podían dar subsidio por un tiempo ... por ... porque el Estado no me 
podía dar ese subsidio por un tiempo de siete, ocho meses. Que yo ya sabía lo que 
tenía ... que tenía que renunciar al trabajo, entonces yo dije 
 „No, no tengo que renunciar a un trabajo, yo conozco cuáles son mis derechos.“ 
Entonces la ... y ... y ... y ... y cuando hablo aún con mi médico ... entonces ... y  
22. el médico cree que ... que ... que no conozco cuál es mi derecho para más no 
saber que soy abogada y empieza a decirme ... este ... lo que   lo que ... lo que no 
esté establecido. Y ... y ... y empieza a decirme ... no es que ... yo no puedo hacer 
eso, porque no, es que el señor, lo que quiere es, que una persona ... este ... 
responsable diga de que yo no puedo seguir ... seguir trabajando y que el Estado 
tiene que ... que ... que pagarme ese subsidio. 
Entonces ... yo ... ah ... yo dije „Yo conozco mis derechos“.Yo ... yo ... yo me sentí 
fuerte en esos momentos. Dije yo,  
23. qué le pasará a la gente que no conoce ese derecho ... que no conoce ese 
derecho?. Que tiene derecho a ser atendida, además no tienen porque ... porque 
atenderme mal. Porque decirle, Usted tiene que esperar tres horas ... entonces ... yo 
dije ... yo ... o sea me sirve conocer cuáles son mis derechos, y además poderlos 
exigir. Sin que habemos a... muchos abogados ... inclusive de allí yo estaba con una 
mu... mujer que fue ... que fue ... eh ... y me dijo „Yo voy a hablar hasta el final tu 
caso, porque eso nos pasa a muchos y no reclamamos.“ Entonces yo dije  
„Yo conozco mis derechos, pero además he aprendido a exigirlos.“ 
 
D. H. Sí. 
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A. P. 3 24. Verdád? Porque yo puedo conocer la ley pero si no lo ... hay mujeres que son 
como esas que sufren violencia en sus casas y no dicen „No, hasta aquí!.“ 
.. verdád? ... entonces yo allí digo no, yo conozco mis derechos y además lo juro 
exigir ... juro además ... verdád? ... 
Entonces en ese ... en ese ... y hoy por ejemplo ... por ejemplo ... 
 




Otro ejemplo ... hem ... en otro más ... 
 
 
D. H. Bueno, pero lo que dijiste ... es que ... chispa... es liberación ... 
Sí. 
 
A. P. No ... son tantas cosas ... que no tengo ... que no tengo ... 
Lo más presente ... lo más ... lo más presente ... eh ... es ... es eso. 
 
D. H. Porque no me enseñó (?)  
 
A. P. Si ... 
 
D. H. Porque ... qué más podría decirte ... verdád? 
De lo que me haya pasado ... eso se siente 
 
A. P. 3 Sí, sí  
Y, como siempre estoy defendiendo los derechos, pero también ... derechos ... 
Entonces son muchas ... muchas ... muchas ocasiones. Más bien ... más bien ... es 
que ... este ... digo yo ... sí, sí ... sí sé. 
25. Sí, ... este ... si puedo defender mis derechos ... este ... exijo lo que yo creo ... lo 
que yo creo ... te... te... te... teniendo ... es eso ... ahora ... este ... igual cuando yo 
entré a trabajar que mi esposo me dijo „No, no vayas a trabajar porque la familia es 
primero y ... y no puedes olvidarte del niño porque el niño te necesita.“ 
Y la familia de él estaba encima también 
„O me dejas el niño ... o me dejas el niño ... o nos dejas el niño a nosotros ... 
nosotros lo cuidamos o dejas de trabajar porque ... porque el niño es delicado ... 
porque el niño necesita cuido  porque ... eh ... yo te voy a dar lo que necesites“ 
... y entonces yo dije 
No, no es así porque yo no me preparé para ... para estar en la casa. Yo me preparé 
para ejercer mi profesión y ... y ... y ... y eso ya lo habíamos hablado.“ 
 
D. H. Sí, si claro. 
 
A. P. 3 „... ya lo habiamos hablado antes y ... y esto es lo que tengo que hacer.“ 
26. Y entonces ... este ..., ... no, no ... este ... no me puedo quedar en la casa. Tengo 
que salir adelante porque hay madres que se desactualizan.“ 
... y entonces yo ahí dije ... 
27. „... sí, yo puedo decidir. Mi esposo no es mi cabeza, no es ... eh ... eh ... eh ... y 
somos independientes.“  
... y entonces ... este ... yo me crié en una familia ... igual ... dónde la mujer obedece 
a lo que el marido dice porque ... porque ellos dicen 
„La Biblia dice ... este ... el ... la mujer no puede negarse a su marido.“ 
No es eso cierto, yo soy una persona y  tengo mis derechos ... y ... y ... y los puedo 
exigir. Si no quiero, hasta allí... no más ... 
 
D. H. Hmm. 
 
A. P. ... verdád? ... Yo sé poner el límite ... 
 
D. H. Sí. 
 
A. P. 3 28. Entonces ... yo dije „No,  yo me voy a trabajar ... y me voy a trabajar ... y yá!.“ 
Y me siento mejor, porque ... entrar en dudas ... pero yo me digo, no, eso es lo que 
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siempre he querido ... si, siempre he querido trabajar. Entonces yo quiero mi trabajo y 
... y ... y ... y ... y ... igual me sentí ... cuando llegue me sentí otra persona, me sentí 
nueva, me sentí importante. 
 
D. H. Hmm. 
 
A. P. 3 29. Entonces, ese ... siempre yo digo que ... tal vez si no hubiera conocido mis 
derechos yo hubiera dicho de ...„Es cierto pero la familia es la familia, mejor me 
quedo en la casa.“ 
Pero ... pero ... Y es eso ... los que inta... los ...  
30. los reportajes que yo he leído sobre la liberación femenina ... este ... los ataques 
que hacen ... que es ese ... que la mujer femenina ... este ... que la mujer ... eh ... que 
ya il... y que la Liberación Femenina impide el crecimiento como familia. Porque ella 
ya va a trabajar y ... entonces ... y inclusive hombres tienen una familia y trabajan ... 
es que ... independientes ... y exigen. Y entonces porque nosotras no? 
 
D. H. Sí. 
 
A. P. 3 Verdád? ... Entonces ... eh ... entonces ... eh ... eh ... eh ... es buscar el equilibrio 
pues y que otra cosa ... la ... la otra ... es ... Y ... 
 
D. H. Sí ya nos &&& (?) ... que la Liberación Femenina tiene como aspectos personales, 
pero también sociales. 
 
A. P. Sí, sí. 
 
D. H. Entonces a ... ahí es ... ahí eso apunta la última pregunta la cuarta quiere decir ... que 
significa la Liberación de Mujeres para otras personas y para la sociedad? 
 
A. P. 4 
 
8. Es eso ... aha ... como si da... tiene aspectos positivos y aspectos negativos:  
9. La sociedad lo ven como ... como ... en ... en .. en alguna ... en la mayoría ... 
inclusive en Europa que fué donde ... el Boom dentro de la liberación ... este ... 
femenina ... este ... igual si hay personas que siguen creyendo que ... que la 
liberación femenina ... eh ... eh ... eh ... es ... significa un atraso porque las mujeres 
no tienen la  capacidad que tienen los hombres. Que una mujer no puede ocupar los 
cargos que tienen los hombres y que igual que no ... no podemos mantener una 
familia porque ... porque la mujer es para que esté en la casa.  
10. Y que ya las mujeres cuando se liberan, entonces ya salen a trabajar, que andan 
buscando como decidir, como tomar decisiones. Entonces eso no ... no ... no es 
posible, y ... entonces ... eso para ... para ... para la sociedad, muchas veces es el ... 




Sí, hmm, hm, hm 
D. H. Pero, en tu opinión, qué significa la liberación para otras personas, para otra gente, 
para la sociedad? Qué? 
 
A. P. 4 Qué es ... eh ... la liberación de las &&& (?). 
11. No, según mi opinión es ... es ... es un paso grande, es una lucha que ... que ... 
que ... que ha dejado muchos logros. Porque las mujeres ... eh ... somos la mayoría y 
somos la mayoría, somos el 52 % de la ... del ... del ... de la sociedad y nosotros 
aportamos mucho a la sociedad.  
12. Y así, sin el sometimiento, sin la esclavitud entre ... hm ... tenemos más libertad 
para pensar y somos más creativas ... entonces ... entre más mujeres ... este ... este 
modo ... este mo... este ... concientes de los derechos que tenemos y los ejerzamos 
... entonces ... vamos .... vamos superandonos, vamos para arriba.  
13. Entre más nos unamos y más capacitemos vamos .... vamos teniendo más 
capacidad, vamos teniendo más profesionales, vamos teniendo más mujeres 
trabajando en las empresas en las fábricas.  
14. Nos vamos abriendo más campo, porque la mujer le dá a otra mujer, y así bueno 
va... no ... no como los varones, los varones quieren poner a otro varon que sea el 




D. H. Y cómo que ... cómo crees que va a ser una Sociedad como así, bueno? 
Como más libre solo los dere ... Cómo? ... Cómo? ... subiendo ... 
 
A. P. 4 15. Más ... más ... como más ... mucho más feliz ... mucho más feliz ... porque ... este 
... una mujer que no ... que no es libre de pensar, que no es libre de actuar, no ... no 
... no apoya para nada practicamente a la sociedad, mientras que si nosotras ... si 
todas nos unimos igualmente, con iguales derechos, iguales capacidades, vamos a 
sacar adelante nuestro país, incluso nuestra sociedad.  
16. Porqué cuántas ideas se quedan ... este ... estancadas? Porque las mujeres 
tienen ideas pero no las oyen ... no la ... no ... no ... no las ponen en práctica.  
17. Cuántas mujeres empresarias hay que si ... que si no hubieran salido de la ... de 
la ... de la esclavitud, del pensamiento, del sometimiento de su esposo ... este ... no 
... no ... no ... no hubieran aportado nada ... no hubieran. Y se hubieran quedado, por 
ejemplo, en ... en Murra, en la cocina, en la casa, si no ...  
18. si no hubiera habido este proyecto que me va a ayudar y que me dijiera „Mirá, 
vos tenés tus derechos y podés salir adelante.“Yo no estuviera trabajando para ... de 
... defendiendo los derechos de tantas mujeres.  
19. Entonces eso, eso si ... si toda la sociedad, si todas la mujeres pudieran hacer 
esto, esto sería diferente. Muy diferente. 
 
D. H. Bueno, gracias Ada, no sé si quieres decir algo más, relacionado con el tema, para 
dar un mensaje o algo se te ocurre que no salió en las preguntas? Algo que te parece 
importante.  
 
A. P. 5 1. No ... para el proyecto siempre mi ... mi agradecimiento, para el proyecto MIRIAM 
este que me ha ayudado bastante y ... y a muchas mujeres también que hemos 
salido de ... de ... de la oscuridad prácticamente; que creíamos que ... que ... que ... 
que no ... que las mujeres no teníamos oportunidades y que teníamos que hacer lo 
que los varones ... este ... lo que ya está establecido y que no hay cambio. Que es la 
... que es le ... le ... que ... que ... que el esquema ... el esquema es de la costumbre y 
todo eso pongo una ley para nosotras y  
2. ya veíamos que no pues, que las mujeres podemos salir adelante y que somos 
inteligentes y que podemos cambiar ... podemos cambiar esta ... esta ... esta 
sociedad. 
 
D. H. Bueno, muchas gracias. 
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Entrevista con C. R. 
 
D. H. Bueno, entrevista con C. R., una ex-becada, graduada en Comunicación Social 
y el ... eh ... el día 3 de Octubre ... la hora, tenemos la hora? ... hmm ... 11:20 
de la mañana. Entonces, C. , muchas gracias por ayudarme en mi Tésis ... ah 
... te quiero hacer una entrevista como ... ah ... también a otras ex-becadas ya 
he hecho entrevistas con cuatro preguntas que todas tienen que ver con 




Entonces la primera pregunta es: Qué significa Liberación para tí? 
 
C. R. 1 Bueno, muchas gracias D., siempre a la orden ... eh ... para mí  
13. Liberación parte del ... del término „libre“de ... es ... es el poder ... eh ... 
elegir, de ser y para ser ... eh ... independiente, soberana en desiciones, en 
actitudes, en sentirme ... eh ... en sentirme yo mis... yo misma en ...  
en crear espacios sin ... sin ... que haya... obstáculos de por medios. Libe...  
14. Liberación es tener no sólo un pensamiento amplio. Liberación también 
tiene que ver ... y .. y lo ... y  
lo comparo con mi vida como mujer, con tener decisión ... y actitud para tomar 
decisiones importantes en mi vida. El ...  
15. Liberación es ... es hacer las cosas que uno más gusta, no porque hay 
interlativa (?), sino porque ... porque vos ves que ha sido ese modo, porque 
vos crees que son convenientes.  
16. Liberación es apuntar a ... hacia un Norte y ... y saber que podés volar y 
que tenés una plataforma para ser mejor cada día. Li...  
17. Liberación del Mundo ... eh ... es respetarnos todos, es vivir en ... en ... en 
... en ... en un ... en un mundo, en un país, en una ciudad, en una región en 
dónde todos tengamos una visión del futuro y podamos sentirnos re... libres. 
libres ... libres de ... de culpa, libres de ... de  malos pensamientos, libres de 
pobreza, libres de ... de pesares. Liberación para mí tiene que ver ... eh ... eh ... 
en ...  
18. en cuestiónes de Género con ser cada día mejor, no competitivos, sino ser 
cada día mejor y tener un espacio ... eh ... ganado en ... en cada área de la que 
vos te ... eh ... en la que vos llegás y ... y ... y no pasar inadvertida, 
desapercibida ... 
 
D. H. ... Hmm ... 
Bueno, gracias. Ahora ... ah ... la segunda pregunta es: Qué tipo de educación 
o formación promueve la iberación para las mujeres? Qué o modo, qué tipo de 
educación, formación. Cómo tienen que ser estas actividades, o cosas ... 
educación ... hmm ... formación para promover liberación y específicamente 
para mujeres. 
 
C. R. Para promover la liberación de la ... de ... eh ... en ... en cuestiones de 
Educación ... 
 
D. H. ... Hmm ... 
 
C. R. 2 16.... a mi me parece que tiene que ver mucho ... bue... desde ... desde la 
familia ... eh ... voy a poner un ejemplo de liberación con educación. Si en una 
familia ... eh ... tu mamá o tu papá te limita tus estudios ... eh ... y ... y no ... y no 
tenés libre opción ... o sea ... 
 
D. H. ... ya ... 
 
C. R. 2 ... vos querés estudiar algo y tu mamá o tu papá no te lo permiten y dicen: „No 
esa no es tu mejor carrera, esa no es tu ... o ... o ... o ... o no es lo más 
conveniente.“ Me parece que te obstaculiza ... justa... te ... te ... te obstaculiza 
justa tu ... tu ... tu ... tu mundo, porque estás haciendo algo que ... otra persona 
quiere ... y ... y ... y ... y no ... y no es lo que vós perseguís ... y no ... no lo que 
vós querés. Entonces ... eh ... en ... la ... la liberación mezclada o ... o ... o ... o 
... o compara... o comparada pues con ... con la ... eh ... con la educación ... eh 
... tienen las mujeres ... tienen también mucho que ... o ... o ... o ... o ... o me  
17. parece que también que pudiese a pensar en ... en ... este ... los 
matrimonios. Como a veces ... eh ... en cuestiones de géneros las mujeres 
tenemos menos oportunidades que los hombres ... 
 
D. H. ... Sí ... 
 
C. R. 2 ... y entonces en los matrimonios ... eh ... la mujer es la que tiene que estar en 
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la casa y el hombre es el que tiene que ir a profesionalizarse y a ser mejor cada 
día. Entonces en ese aspecto también creo que la liberación del ... en 
cuestiónes de educación sea limitada ... por ser mujer y que  
18. el reto es justamente ... eh ... crear escenarios y ... y a ... y ... y ... y ... crear 
escenarios estratégicos con una dosis de inteligencia para que sepamos que ... 
que ... que si podemos compet... estar com... compe... competitivamente a la 
par ... incluso de adelante ... que ... que ... que ... que un hombre o que ... pues 
porque es lo que ... es lo que el ... el ... el mundo en la ... el ... el ... el ... el país, 
la sociedad te ... te enmarca, no? ... entonces ... a veces ... a veces te quedás 
limi... limitada, me imagino ... y no avanzas nada ... 
 
D. H. ... nada ... entonces ... en lo que va dirigido más hacía a ... este ... procesos o 
educación formal, para ... ser profesional ... 
 
C. R. Sí, yo ... yo lo he ... 
 
D. H. Es que también hay otro tipo de educación que promueve la liberación ... 
aparte de la ... formación profesional ... otro tipo de liberación ... eh ... otro tipo 
de educación o formación ... que cómo es de la liberación ... 
 
C. R. ... otro tipo de educación ... 
 
D. H. ... a base de la formación profesional ... ehmm ... o formal, profesional, hablo de 
algo personal. 
 
C. R. ... Sí, sí, sí es cierto ... 
 
D. H. ... Hmm ... ya ... mencionaste la familia ... verdád? ... 
 
C. R. ... Sí ... 
 
D. H. ... la familia ... y también hay otro tipo de ... de formación que promueve la 
liberación? 
 
C. R. 2 19. Bueno, es que ser ... es que ser ... eh ... cuando uno es educado ... cuando 
vos ... vos tenés la educación, tenés muchas más oportunidades en todo ... 
 
D. H. ... sí ... 
 
C. R. 2 ... eh ... cuando ... cuando ... en comparación una ... una persona con otra, 
cuando hay una educación avanzada de una y media o nula de la otra, tenés 
muchas mas oportunidades. Y si lo comparamos con la liberación, esta 
persona que tiene menos educación ... 
 
D. H. ... para la otra ... 
 
C. R. 2 ... se mira limitada en muchas cosas porque ...  
20. yo ... como yo concibo el término liberación a ... a ... a ser mejor, a avanzar, 
a no ... a no ... a no estar en un lugar oscuro, sino en un lugar claro .... 
 
D. H. ... aha ... 
 
C. R. 2 ... sino en un lugar amplio ... sino con actitud, decisión, liderázgo, 
empoderamiento, entonces, si vos no tenés educación, no tenés liberación ... 
 
D. H. ... sí ... hmm ... 
 
C. R. ... lo ... lo ... lo comparo de ese modo ... lo veo de ese modo ... 
 
D. H. ... hmm ... 
 
C. R. 2 ... y justamente hice el análisis después ... o ... o ... o ... en que dije de la 
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familia, porque  
21. en Nicaragua menor de la familia incide en el que vos seas una persona 
educada, o que tengás metas ... la prioridad de mis hijos va a ser que vayan a 
la escuela – excelente. Pero la prioridad de otros padres no son ... entonces ... 
cuando vos estás a una edad que es tener ... es tomar una decisión para 
sentirte libre, independiente, para que vos te sintás realizada como persona, 
sino tenés ... eh ... eh ... el ... el compuesto importantísimo de la educación no 
avanzás ... no competitivamente estás ... estás ... un paso atrás. No sé si te 
responda a tu pregunta ... 
 
D. H. Sí ... no ... es tú opinión ... 
 
C. R. ... sí ... 
 
D. H. Sí, sí, sí, sí. Yo creo que sí. 
 
C. R. ... yo creo que es un factor importante ... 
 
D. H. ... hmm ... 
 
C. R. ... lo veo así ... de ... de este modo ... 
 
D. H. Ya ... Ahora a otro, como pequeño testimonio personal me gustaría tener, si ... 
como dice la ... la tercera pregunta ... describime una situación importante, 
significativa en tu vida donde sentiste „Eso es Liberación“. 
 
C. R. 3 31. Okay. Ahhh ... yo soy del pueblo ... soy de San Juan ... 
 
D. H. Hmm ... 
 
C. R. 3 ... y mi mamá quería que yo estu... ehh ... desde San Juan a Managua hay una 
gran diferencia, hay trescientos kilómetros de distancia. Y mi mamá quería que 
yo etudiara en ... en Cuba, Medicina. Y ... y yo quería eso. Porque en la 
Segundaria yo siempre fuí carismática, yo andaba con una grabadora con 
todos mis compañeros y le haciamos entrevistas al una al otro, yo jamás ... ehh 
... en primer lugar ... al menos no tenía tán definido que era ... que era lo que 
quería. Pero ...  
32. pero mientras más que cuestiones que te apasiona a uno ... mientras más 
le metes pasión a algo, si ese te vuelves más enfermizo &&& (?) ...a ese  
 
D. H. ... pedís &&& (?)... 
 
C. R. 3 ... y entonces me sentía encrucijada ... 
 
D. H. ... hmm ... 
 
C. R. 3 ... me sentía ... y  
33. el apoyo de mi vida ... eh ... eh ... espiritual, moral y ... este ... 
económicamente ha sido mi madre ... es mi mamá y mi papá, y que mi madre 
no sintiera ... en primer momento el apoyo ... el apoyo de ... ehh ... en ese 
primer momento que yo quería, no me sentía libre, no me sentía ... realizada y 
después de un tiempo, cuando yo ya había tomado la decisión, pasa toda mi 
Segundaria, porque era ... bastantes notas buenas, yo tuve que jugar... 
jugarmelas, presentándole las notas a mi mamá ... y diciéndole ... „usted 
siempre ha sido una mujer moderna, una mujer independiente, una mujer 
inteligente y yo quiero ser como usted, y yo quiero que usted me deje elejir mi 
carrera... 
 
D. H. Sí. 
 
C. R. 3 ... y de todas estas carreras que es la que ... con la que más intere... satisfecha 




D. H. Sí. 
 
C. R. 3 34... recordando mi infancia que ... que ... que tu infancia realmente es 
importante para que vos ... eh ... es tu plataforma para ser ... para ... para ... 
para todo lo que queremos ser ... es como yo me sentí liberada ... 
 
D. H. Sí. 
 
C. R. 3 ... liberada de pensamiento, liberada de ... de decisión,  
35. esa decisión importante de qué es lo que uno quiere es... estudiar me 
parece sumamente fundamental para que lo que viene después, decisiones 
para ... casarse o no, decisiones para tener un hijo o no ... ehh ... 
 
D. H. ... tu experiencia ... lo que sentiste es ... que ... que fué ... el momento cual fué, 
cuando ... 
 
C. R. 3 36. ... cuando ... cuando ella ... ella me dijo „Bueno, tomá la decisión vos ...“ 
 
D. H. ... Aha ... 
 
C. R. 3 ... bueno eso es lo que yo quiero ... 
 
D. H. Sí ... aha ... 
 
C. R. 3 ... entonces te sentías así que como que flotás así, lo logré. 
 
D. H. Aha. 
 
C. R. ... lo logré ... 
 
D. H. Sí. 
 
C. R. ... lo logré ... 
 
D. H. Sí. 
 
C. R. 3 ... y lo pude hacer ... 
 
D. H. ... y te sentiste libre y de elejir tu carrera &&& (?) ... 
 
C. R. Así es, eso es. Muy bien. 
 
D. H. Bueno. 
 
C. R.  ... me sentí ... como ... es ... es como cuando te decís, te ganaste algo ...  
 
D. H. Sí. 
 
C. R. 3 ... algo que ... que ... que ... que te querías ganar ... 
 
D. H. Sí ... hmm ... sí. 
 
C. R. ... no? algo que ... que que te querías ganar ... 
 
D. H. ... aha ... 
 
C. R. 3 Y entonces ese abanico ... esa desición inteligente ... me abrio un abanico de 
oportunidades ahora increíbles ... 
 
D. H. Hmm. 
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C. R. Y a... y... y... por ejemplo yo hubiese estudiado otra cosa, ahora no ... no ... no 
... 
 
D. H. &&& (?) o trabajando, verdád? En ... en Caritas ... 
 
C. R. ... exactamente ... 
 
D. H. ... y eso es todo, verdád? ... 
 
C. R. ... sí ... 
 
D. H. Hmm, ya. Y se nota que te gusta tu profesión. 
 
C. R. Exacto! 
 
D. H. ... si verdad ... 
 
C. R. ... también ... 
 
D. H. Ahh, que crees que significa la Liberación de Mujeres para otras personas y 
para la Sociedad? 
 
C. R. ... heeeemmm ... 
 
D. H. ... o sea, qué impacto, no? La Liberación de Mujeres qué impacto tiene a otras 
mujeres y a la Sociedad en general? 
 
C. R. 4 20. Creo que entre nosotras las mujeres hablar de liberación, hablar de 
pensamiento libre, de amplitud, de género, de liderazgo, empoderamiento, de 
hacer las cosas bien, nos motiva a hacerlas más. 
 
D. H. Hmm. 
 
C. R. 4 21. ... y por ejemplo ... justamente ahora que yo estoy ... estoy ... ehh ... 
sacando mi posgrado, y ... y hay unas clases de género así tan ... así como te 
da de impresión saber que en China las mujeres tenían que poner los zapatitos 
chiquititos porque al hombre le gustaba ver los pies de las mujeres chiquititos y 
que la mamá tenía que cortarle y quebrárle no se qué, el pie a las niñas desde 
chiquitas y pasar seis años esperando su recuperación para que su ... Así 
como te dá impresión escuchar eso, también te dá mucho orgullo y tam... y ... y 
... y muchos deseos de ser mejor cada día como mujer ... cuando mira a otra 
mujer haciendo y tomando decisiones correctas en la familia, en ... en ... en el 
campo profesional, con ... con ella misma.  
22. Porque a veces andamos ... somo mujeres ... pá ... las mujeres servimos 
para todo menos para nosotras. Y de pronto andamos en mucho y nos 
descuidamos, y ... y si no ... nos olvidamos de nuestro potencial, de nuestros 
talentos, de nosotras.  
23. Entonces entre mujeres creo que nos entendemos y no tenemos, no ... no 
hay riva... no hay rivalidad en ... en el de ... de ... de crecer, de seguir, de 
luchar, de reivindicar un derecho, de ... de apoyarnos, de ... de ser mejores.  
24. Sin embargo creo que la sociedad ... hemm ... la liberación de la ... de ... de 
... la liberación de las mujeres está un poco ... hemm ... no tan clara como entre 
nosotras ... eh ... no ... no ... nos lo toma a mal, la sociedad no dice: „feministas 
locas“ y o ... o ... o mujeres ... eh ... „es que quieren parecerse a nosotros los 
hombres“, no lo dicen tan así pero lo dicen.  
25. Hay cierta ... eh ... en la sociedad ... por la doble moral sobre todo y ... 
porque somos también ... eh ... muy pasivos de ... de espíritu somos ... hem ... 
que ... somos ... somos muy ... hem ... ca... ca... carecemos de crecimiento y 
carecemos de ... tenemos una pobreza mental ...  
 
D. H. ... hmm ... 
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C. R. 4 26.... entonces en lugar de ... de pensar, la sociedad que ... que esto es un 
aporte ... eh ... a ... a ser mejor cada día, lo miran ... eh ... lo relacionan con el 
género que desgraciadamente también miran al género sólo como una lucha 
entre el hombre y la mujer, y no es así. El género es muchísimo más amplio. 
27. Pero también he sentido que ahora mismo la liberación de las mujeres ante 
la sociedad se está viendo más y se está ... y se está adoptando y reclamando 
más ... he ... he ... por ejemplo las mujeres ... vio... violentadas en sus hogares. 
Entonces la mujer ahora tiene una voz afuera y la sociedad la apoya. Entonces, 
esa liberación de una mujer golpeada ... eh ... por diez años de su esposo y 
decir „Voy a liberarme de esto, voy a salir a y contar que ... que a mi me 
golpeaba este hombre, que yo ... y que yo he sido ... eh ... eh ... he sufrido 
violencia doméstica intrafamiliar ... cualquier cosa ... hace ... hace años“. La 
sociedad lo toma como bien.  
28. Antes, hace ... hace ... hasta hace pocos años que una mujer saliera 
diciendo eso ... eh ... la ... la ... es que ... que sabe ... qué es eso, el esposo? ... 
Es que la mujer foga... o sea ... siempre que ... hay una respuesta no tan 
positiva a ... a ... bueno, creo que sucede también ahora ... ante ... ante ... ante 
decisiones y actuaciónes de mujeres. Antes más que ahora. 
 
D. H. Sí. 
 
C. R. 4 29. Me parece que la globalización, la revolución, la revolución mental también 
... eh ... ha aportado un poquito a que algunos temas tan controversiales, que 
apoyen a una mujer a la liberación estén, estén siendo mejor digeridos por la 
Sociedad.  
30. Que lo idoneo fuera que tan ... que el mismo apoyo que entre las mujeres 
nos damos, la sociedad lo ... lo ... lo recibiera, lo adoptara, lo quisiera. Porque 
sería ... eh ... un beneficio para ... para el país en el que suceda eso, para la 
sociedad, para la literatura, para los poetas, para todo. El hecho de que ... eh ... 
las mujeres nos queramos .... queramos liberar en muchos ... eh ... sectores, 
escenarios, espacios.  
31. Yo lo miré desde mi punto de vista ... eh ... eh ... profesional ... eh ... y ... y 
comparé esa liberación en ... en cuestiones profesionales. Pero tal vez otras ... 
otras mujeres ... eh ... la liberación de una mujer puede ser, decir „Soy 
lesbiana, no tengo una preferencia sexual ... eh ... 
 
D. H. Hmm. 
 
C. R. 4 ... defi... eh ... eh ... que ... que la sociedad me lo ...“ O sea, muchos es... mu... 
muchas ... eh ... eh ... hay, habrá manera, no?, de ... de ... de pensar que ... eh 
... o ... o ... o tipificar liberación con ... con ... con ... con ... con cuestiones de 
mujer y hasta con educación.  
32. Y lo idóneo sería que ... que entonces ... así como las mujeres nos 
apoyamos y ... y nos dá gusto ver y escuchar a .... a mujeres, a muchachas que 
ván revolucionando su vida, su mente y su país, la sociedad también lo hiciera 
porque tendríamos, pues, mucho más desarrollo mental y ... y ... y en 
cuestiones ... eh ... económicas ... en cues... habría un desarrollo de ... de la 
sociedad mucho mejor. 
 
D. H. Hmm, hmm. Bueno, muchas gracias ... 
 
C. R. Con mucho gusto ... 
 
D. H. ... por la entrevista. No sé si quieres decir alguna cosa más, que no salió en las 
preguntas. Si tienes algún mensaje más que te parece importante ... 
 
C. R. 5 3. Sí, yo conside... ah ... me gustó mucho el ... los ... como mezclaste 
educación con liberación y mujer. 
 
D. H. Sí. 
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C. R. 5 Porque ... aparte que te hace sentirte, a vos como mujer, importante ... 
 
D. H. Hmm. 
 
C. R. 5 ... que ... importantísimo ... el ... me da gusto que estés tocando un tema que ... 
que va a ayudar y va a aportar ... ah ... justamente lo que te estaba diciendo ... 
a un desarrollo de la Sociedad y no mirar el tema solo como ... como una 
cuestión de ... de ... así un cero a la izquierda o una cuestión de género que se 
escribe y yá. Sí me gusta porque ... 
 
D. H. Hmm. 
 
C. R. 5 ... porque la educación en el país, en una sociedad es ... es la línea transversal, 
la base fundamental para un desarrollo. Y que  
4. las mujeres que siempre tenemos lo de perder, que tenemos lo ... ah ... lo ... 
lo ... eh ... los datos lastimosamente menos de ... menos favorables en 
comparación con el hombre, este revolucionando y este .... este ... eh ... en ... 
en ... en un pe... en un ... en una ... en una montañita diciendo „Existo, aquí 
estoy y voy a ... y voy ... y voy a seguir para adelante“ y si uno tiene la ... eh ... 
eh ... eh ... como mujer el deseo y hay gente de afuera, como vos que estás 
haciendo tus ... tu ... tu ... tu trabajo sobre esto, que dice „Yo apoyo, yo estoy 
escuchando a esa mujer“, entonces las cosas se juntan ... 
 
D. H. Sí. 
 
C. R. 5 ... se va a tener un producto alto ... 
 
D. H. Entonces, esa es la idea 
 
C. R. Me gusto mucho, mucho, mucho y te felicito de eso ... 
 
D. H. Sí, gracias por el largo apoyo tuyo ... 
 
C. R. Con mucho gusto, con muchísimo gusto. 
 
D. H. Hmm, hmm. Va, pues, muchas gracias 
 
 
Interviewpartnerin: I. T. 
Alter: 25 
Ehemalige Stipendiatin: Sozialanthropologie 
Jetzige Tätigkeit: Frauenzentrum 
Datum des Interviews:  27.9.2008 
Ort des Interviews: Escuela MIRIAM, Estelí 
Uhrzeit des Interviews und 
Dauer: 
12:17 (11 Min) 
Anmerkungen: Nachdem Interview unterhielten 
wir uns noch ca. 10 Minuten 
weiter, sie erzählte, dass sie mit 
15 Kind bekommen hatte und 
es allein aufziehen musste, 
dass sie einen neuen Freund 
hatte und dass sie bei einer 
evangelikalen Gruppe wäre, die 
aber nicht engstirnig sondern 
fortschrittlich wäre 
 
Entrevista con I. T. 
 
D. H. Entrevista con I. T. Hoy tenemos el 27 de Septiembre. Estamos en Estelí, en el 
Encuentro Nacional y aprovecho la oportunidad de entrevistar a una de las ex-
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becadas destacadas – se puede decir – del Proyecto MIRIAM. Este, ya te 
mandé las preguntas, verdád? ... ah ... las cuatro preguntas por correo 
electrónico. No sé si los has ... las ha vistas ... o que eso lo será, pero. Y ... ha 
... las preguntas son, o sea las entrevistas son para ... hacer un &&& (?) para 
mi tésis ... eh ... en Teología y se trata de definir un poco más qué significa 
liberación para mujeres en Nicaragua y qué papel juegan procesos de 
educación y formación en este contexto. 
 
Entonces la primera pregunta es „Qué significa Liberación para tí?“. 
 
I. T. 1 19. La liberación, una palabra muy amplia. Ahorita, reducida en nuestro 
contexto nacional en todos los ámbitos político, económico y cultural y ... 
aunque sí me sienta liberada, a veces me siento igual como una prisión, por lo 
que uno no puede quizás ... eh ... desenvolverse. 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 1 20. Y Liberación para mí es como quitar nuestras ataduras que nos han venido 
cargando de generación en generación y sobre todo el sistema patriarcal y 
como nos han minimizado a las mujeres. Entonces liberación es sentirse libre 
como mujer en primer lugar ... 
 
D. H. Sí. 
 
I. T. 1 21.... como que tienes ideas ... 
 
D. H. Hmm, hmm. 
 
I. T. 1 ... podés pensar, que no tenés que pensar a travéz de otras cabezas – de los 
hombres, que puedes ocupar puestos importantes en la Sociedad, no sólo la 
„vice-„, la „suplente“, la „secretaria“, es sentirte realizada.  
22. Y la liberación también es el como trasmitís a otras mujeres tu propia 
liberación o la propia capacidad ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 1 ... de sentirte libre, de ... de ampliar esta liberación ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 1 ... no es sólo quedarla para uno ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 1 23. ... y, creo que esa liberación la debemos vivir ahorita sin miedo, aunque 
también el miedo nos demuestra de que tenemos que hacer pruebas. 
Entonces, ahorita si podemos tener miedo, pero que el miedo que nos lleve a 
una ... a una prueba de esa liberación, de ... de seguir adelante, de que sea mi 
prueba y mi fuerza, también, para continuar ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 1 ... en pro de la liberación de mi persona y de otras mujeres. 
 
D. H. ... y también de otras mujeres ... 
 
I. T. Sí. 
 
D. H. Sí, este ... bueno, ya podemos pasar a la segunda pregunta porque ya diste 
una definición, verdád?, según tu concepto de ... de ... tu opinión. Es que ... 
„Qué tipo de educación o formación promueve la liberación para las mujeres?“. 
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I. T. Bueno, la educación que promueve ... el tipo de educación ... 
 
D. H. Sí. 
 
I. T. 2 22. No ... no es ... eh ...una educación ... eh ... limitada, sino que es una 
educación amplia ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 El ... en Nicaragua podemos decir, aún con todos los obstáculos, la educación 
desde un inicio era que las ingenierías, que ... porque tenemos que partir desde 
esos pequeños detalles, pero que nos van ayudando a fortalecer la educación 
liberada en ... en ... en Nicaragua, más que todo. Antes eran sólo los varones 
los que podían aspirar a las carreras de Ingeniería, de Agronomía, de incluso el 
mismo Derecho, y hoy en día vemos un montón de mujeres en las 
Universidades.  
23. Pero que pasa, hoy hay mujeres estudiando ingeniería ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 ... o estas carreras que sólo eran destinadas para hombres, pero cuando ya se 
van a insertar al campo laboral, solamente están hombres ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 ... entonces ... Sí se necesita, además de la educación, de que ya está 
permitiendo mujeres en ... en estas carreras, que también sea en la co... en el 
campo laboral ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 ... que es en el desempeño. Y la parte de la educación que debe mejorar, es 
ver la mujer en un sentido más amplio ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 24. ... incluso en el lenguaje, el que no sigan diciendo „Es que el hombre, es 
que el hombre, y el hombre ...“, esto y lo otro, y los hombres sólo reclaman 
cuando es en …algo en contra de ellos y dicen „Y las mujeres, qué ...“. O sea, 
cuando es en beneficio, que sólo digan „Los hombres y las mujeres se 
queden“. Desde ese tipo de educación tenemos que ir mejorando nuestro 
lenguaje de género, el hablar como mujeres, el decir „nosotras“, el decir „la 
doctora“, „la médica“ y no „el médico“. Y ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 25. ... que también debemos de – en la educación religiosa – deben estar 
mujeres al frente de ... y ah ... a ser una pastora, alguien que pueda leer ... o ... 
la ... la Biblia con ojos de mujer, desde una perspectiva de rescatar a las 
mujeres que están en la Biblia, no como mujeres sumisas, como mujeres 
maltratadas, que la golpeada, la que sangró, la que cuidó, sino esas mujeres 
valientes que estuvieron en el Movimiento Cristiano de Jesús. Entonces de ... 
de todas las partes.  
26. En la parte cultural es también ver que es la mujer la que sostiene la base 
cultural ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 ... de toda Nicaragua, que es la que más conserva esto. Sólo se le ve a la 
mujer cuando hace actos ilícitos, para juzgarla. No será la ... la educación, la 
liberación deben ser amplias, no sólo estar juzgando y juzgando a las mujeres. 
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D. H. Hmm, hmm. 
 
Qué tipos de procesos de formación se puede promover?. Qué ... cómo tiene 
que ser el proceso de formación para impulsar, para ... ya ... impulsar, 
fortalecer lo que es la liberación? 
 
I. T. 2 27. Bueno, creo que en los procesos, creo que deben iniciar en la ... en la casa. 
Y lo que sí debemos aprovechar, que no nos sigan dándo sólo la ... la ... como 
la carga de las mujeres de educar a nuestros hijos, sino es aprovechar esa 
educación que vamos a darle a nuestros hijo. Yo siempre he dicho, iniciar en la 
casa ... 
 
D. H. Sí. 
 
I. T. 2 ... en la casa con nuestros hijos. Si somos las mujeres las que dicen que 
estámos a cargo de la educación, tenemos entonces en nuestras manos las 
herramientas necesarias para cambiar este proceso. 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 ... desde la casa. De como llevar la igualdad entre niño y niña, la equidad entre 
ellos, los dos que tenemos en la casa. 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 2 ... y no seguir viendo eso.  
28. Y luego ocupar los diferentes espacios. Por lo menos, si yo soy docente, yo 
comienzo a hablarles a mis ... a mis alumnos en el Instituto. Y ahí hay unas ... 
comunidad rural que ahí hay más ... es más dificil. A ellos les cuesta dar el gran 
paso y limpiar, y yo les he dicho con el máximo respeto „Su penis y sus 
testículos no se les van a cambiar de lugar, si usted toma una escoba“. 
 
D. H. Ja, ja, ja. Sí. 
 
I. T. 2 Porque ellos se ponen a ... a cambiar las sillas, y que las mujeres limpien, y yo 
no, yo los pongo parejos, uno que barra y el otro ... Y son cositas y parecen 
insignificates, pero hay que ir calando esa parte ... 
 
D. H. Hmm, hmm. 
 
I. T. 2 29. E ir mo... modelando, pues, lo ... lo tradicional. Es importante mantener 
nuestra identidad cultural, como en todo, pero hay que ver que elementos de la 
cultura nos hacen daño a las mujeres y qué elementos no. 
 
D. H. Sí. 
 
I. T. 2 Entonces, los que nos hacen daño, es sacarlo, esto lo dejo ... 
 
D. H. Siii. 
 
I. T. 2 ... y retomo lo que si ... es ... ah ... favora, para mí favor. 
 
D. H. Para ... sí. A favor de la iberación. 
 
I. T. 2 Para el favor de la liberación. 
 
D. H. Sí, es que ... es que. Ah .... 
 
Puedes contarme o describirme una situación importante, significativa, dónde 
sentiste „Eso sí es Liberación“. 
 
I. T. 3 37. Bueno, cuando sentí que era iberación en mi vida ... a ... hay varios como 
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un varias fases, varias etapas. Es el hecho de ... de decir „Sí, yo asisto a una 
Iglesia Evangélica, y yo firmé el Recurso por inconstitucional Aborto 
Terapéutico“, y al principio me decían „Pero vos sos Cristiana, y podés estar en 
contra de eso“, y yo dije „Sí, creo en un Dios y un Dios no el ... el que nos 
busca, que no castiga“. Y yo firmé y salí en el Canal 10 y un montón de gente 
me decía „Te vimos ...“ – que no sé qué – „... qué estás haciendo con esas 
mujeres“ – y que esto y lo otro. Y yo dije „Es ... es mi decisión, es mi opinión“. 
Me siento, de que puedo, aunque pertenezca o tenga mis creencias. Eso es lo 
que ahorita me inquieta y es lo que me lleva a luchar. Eso por una parte y  
38. la otra parte, el sentirme liberada de que ... con un hijo y que te ... te ... que 
te critican, que esto y lo otro, como en la hora, yo salí adelante y yo con mis 
estudios y mi esfuerzo. Entonces no.  
39. En mi preparación profesional, es otra parte que me hace sentirme liberada.
 
D. H. Hmm, hmm. Sí. Bueno, gracias por el pequeño testimonio. Ya lo tocamos un 
poco al inicio, verdád?, pero quizás lo puedes resumir un poco más o enfocar 
un poco más. 
 
Qué significa la liberación de mujeres para otras personas y para la sociedad? 
 
I. T. 4 33. Bueno, para otras mujeres, hay quienes asumen o ya están en el proceso 
que ya han tenido de ... de capacitación y de compartir las experiencias, pero 
todavía nos falta mucho camino que recorrer ... eh ... más en la sociedad.  
34. Y aún ... ah ... para las que ya nos sentimos que estamos dando esos 
pasos, sentimos que tenemos que jalar más fuerte la carreta, porque la 
sociedad es la aquella sociedad tradicionalista, conservadora y que todo lo que 
se sale de los esquemas, de las leyes es mal visto, que no se debe dar.  
35. Entonces, creo que se debe iniciar modificando la parte ... no esperar que 
cambien las leyes o que cambien los patriarcales que tenemos, los tales 
supuestos padres de la patria. Sino es iniciar desde las bases populares para 
comenzar a trabajar sobre la liberación. 
36. Ir viendo en las Iglesias, el ... el ir hablando con la otra de una forma sabia. 
No hablarle de un sólo porque podemos espantar a la gente, y no que tenemos 
que ir trabajandola suave, con palabras de lo que más el punto más débil de la 
otra persona, irla encontrando, irle diciendo ... 
 
D. H. Sí. 
 
I. T. 4 ... con pequeñas preguntas. 
 
D. H. Hmm, hmm. Y concientizando ... 
 
I. T. 4 e ir concientizando a la ... a la ... a la sociedad e inciar eso, igual en la casa ... 
educando ... pequeñas ... 
 
D. H. Bueno, no sé si por último quieres decir algo que para vos te parece importante 
... importante del contexto de la liberación. Algún mensaje quizás algo que te 
parezca ... 
 
I. T. ... hmm ... 
 
D. H. ... importante en lo que contexte. 
 
I. T. Bueno, el ... en el ... ahorita el contexto que me ... 
 
D. H. Sí, lo de la liberación ... 
 
I. T. Bueno, en ... 
 
D. H. ... alrededor del tema, verdád?, que estamos hablando. 
 
I. T. 5 5. Entender la ... la ... la liberación es tan ... bueno es tan rico pero cuesta en el 
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proceso y a mí me costó también ... 
 
D. H. Sí. 
 
I. T. 5 ... de esa parte, de entender.  
6. Y creo que lo más importante en la educación es tener claro en la ... en la 
Li... en la educación de liberación es tener claro porqué se necesita esa 
liberación ... 
 
D. H. Sí. 
 
I. T. 5 Porqué es necesaria, cuáles son los objetivos de la liberación para poder 
apropiarse de ella y luego hacerla sentir. Y cuando uno la ... la vive, la 
experimenta, no la ve alejada, sino que la hago propia, la llevo mi experiencia, 
yo puedo sentirme libre y querer trasmitirla a las demás mujeres ... 
 
D. H. Hmm. 
 
I. T. 5 ... para que ellas también se sientan, no se sientan acosadas, las reprimidas, 
las juzgadas. 
 
D. H. ... tener el objetivo claro ... 
 
I. T. Claro, claro. 
 
D. H. Sí, okay. 
 
Bueno, muchas gracias por la entrevista ... 
 
I. T. Ya, muy amable, gracias ... 
 





I.4  Auswertung der Interviews mit ehemaligen Stipendiatinnen von MIRIAM aus Managua 
 
I.4.1 Frage 1: ¿Qué significa liberación para tí? Was bedeutet Befreiung für dich? 
 
23 Antworten; Autonomie, Unabhängigkeit A (4); Rechte als Frau R (4); eigene Entscheidungen treffen E (3); Beruf B (2); sozial, andere Frauen, Welt S (2) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
A. A. 1 2 1 Befreiung ist aus der Unwissenheit 
herauszukommen 
Befreiung = Herauskommen aus 
Unwissenheit 
A. A. 1 2 2 Kenntnis und Empowerment meiner 
Rechte als Frau, als Staatsbürgerin 
Kenntnis und Empowerment von 
Rechten als Frau und Staatsbürgerin R1 
A. A. 1 2 3 Das Schweigen brechen Schweigen brechen 
A. A. 1 2 4 Wenn eine Frau in einer bestimmten 
Gewaltsituation ist, es aber nicht weiß 
und glaubt, dass es normal ist, weil das 
Leben so ist, aber solange sie sich nicht 
die Spinnweben von den Augen zieht, 
um ihre Rechte zu erkennen und dafür zu 
sorgen, dass sie respektiert werden, wird 
sie aus ihrer Unwissenheit nicht 
herauskommen und wird nicht befreit 
sein 
Frau in einer Gewaltsituation weiß es 
nicht und glaubt, es ist normal ist, weil 
das Leben so ist, solange sie sich nicht 
die Spinnweben vom Gesicht zieht, um 
ihre Rechte zu erkennen und dafür zu 
sorgen, dass sie respektiert werden, wird 
sie aus ihrer Unwissenheit 
herauskommen und wird nicht befreit 
sein R2 
A. A. 1 2 5 Befreiung ist Unabhängigkeit ist 
Sicherheit 
Befreiung ist Unabhängigkeit ist 
Sicherheit A1 
A. A. 1 2 6 Ist Kenntnis und das Empowerment bez. 
der Rechte 
Kenntnis und Empowerment bez. Rechte 
R3 
A. P. 1 6 7 Befreiung ist autonom zu handeln, 
eigene Entscheidungen treffen, in 
unserem sozialen Leben, im 
persönlichen Leben, in der Familie, ohne 
von anderen abhängig sein 
Befreiung = Autonomie, = eigene 
Entscheidungen treffen, im persönlichen, 
familiären, sozialen Leben, nicht von 
anderen abhängig sein A2 E1 
A. P. 1 7 8 Sich selbst kennen und wissen, was man 
will und wünscht 
Sich selbst kennen, wissen was man will 
A. P. 1 7 9 Die eigenen Rechte kennen und sie in 
die Praxis umsetzen 
Eigene Rechte kennen und umsetzen R4 
A. P. 1 7 10 Keinen Befehlen unterworfen sein Keinen Befehlen unterworfen sein A3 
A. P. 1 7 11 Eigene Entscheidungen treffen, was ich 
richtig oder nicht richtig finde und das 
Eigene Entscheidungen treffen, was 
richtig ist oder nicht E2 
K 1: Befreiung = Bewusstsein 
- Gegenbegriff zu Unwissenheit, glauben, 
dass Leben in Gewaltsituationen normal 
ist 
- weites Bewusstsein haben 
- das Schweigen brechen 
- sich als Frau frei fühlen 
 
K 2: Frauenrechte: 
- Rechte als Frau und Staatsbürgerin 
kennen, sie in die Praxis umsetzen, dafür 
sorgen, dass sie respektiert werden  
 
K 3: Autonomie: 
- Wahlmöglichkeiten haben 
- selbstständig denken 
- sich selbst verwirklichen 
- eigene Entscheidungen treffen: 
(persönlich, familiär, sozial) 
- nicht von anderen und deren Befehlen 
abhängig sein, nicht bitten 
- Unabhängigkeit 
- Empowerment 
- mit Wissen und in Freiheit zu handeln 
- Dinge zu tun, die einem gefallen und 
entsprechen 
 
K 4: sich gefangen / befreit fühlen 
- gleichzeitig frei fühlen und wie in einem 
Gefängnis, sich nicht entwickeln können 
- Fesseln lösen, die von einem 
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tun, was meine Rechte sind 
A. P. 1 7 12 Befreiung ist nicht nur zu bitten, sondern 
mit Wissen und in Freiheit zu handeln 
Mit Wissen und in Freiheit zu handeln 
C. R. 1 12 13 Befreiung geht vom Begriff frei aus, heißt 
Wahlmöglichkeiten haben, unabhängig 
sein, entscheiden und handeln, ohne 
Hindernisse neue Räume schaffen 
Befreiung geht vom Begriff frei aus, 
Wahlmöglichkeiten haben, unabhängig 
sein, entscheiden und handeln, ohne 
Hindernisse neue Räume schaffen A4 
C. R. 1 12 14 Befreiung ist nicht nur ein weites 
Bewusstsein zu haben – ich vergleiche 
das mit meinem Leben als Frau- sondern 
für mein Leben wichtige Entscheidungen 
zu treffen, zu handeln 
Befreiung ist nicht nur ein weites 
Bewusstsein zu haben, sondern für mein 
Leben wichtige Entscheidungen zu 
treffen, zu handeln E3 
C. R. 1 12 15 Befreiung ist, die Dinge zu tun, die dir am 
besten gefallen, auf ihre Weise, weil sie 
dir entsprechen 
Befreiung ist, die Dinge zu tun, die dir am 
besten gefallen und weil sie dir 
entsprechen 
C. R. 1 12 16 Befreiung ist, Orientierung zu haben, zu 
wissen, dass du fliegen kannst und 
Boden unter den Füßen hast, dass du 
jeden Tag besser werden kannst 
Befreiung ist, Orientierung zu haben, zu 
wissen, dass du fliegen kannst und 
Boden unter den Füßen hast, dass du 
jeden Tag besser werden kannst 
C. R. 1 12 17 Befreiung der Welt heißt, dass wir alle 
einander respektieren, in einer Welt, 
einem Land, einer Stadt, einer Region, 
mit einer Zukunftsvision und wo wir uns 
frei fühlen können, frei von Schuld, von 
schlechten Gedanken, Armut und Sorgen 
Befreiung der Welt heißt gegenseitiger 
Respekt, in einem Land, einer Stadt, 
einer Region, mit einer Zukunftsvision, 
wo wir uns frei fühlen können von 
Schuld, von schlechten Gedanken, Armut 
und Sorgen S1 
C. R. 1 12 18 Befreiung in einem Gender-Sinn 
bedeutet jeden Tag besser zu werden, 
nicht im Sinn einer Konkurrenz, sondern 
sich in jedem deiner Bereiche einen 
Raum zu schaffen, wo du 
wahrgenommen wirst und nicht 
unbeachtet bleibst 
Befreiung in einem Gender-Sinn 
bedeutet jeden Tag besser zu werden, 
nicht im Sinn einer Konkurrenz, sondern 
sich in jedem Bereich einen Raum zu 
schaffen, wahrgenommen werden, nicht 
unbeachtet bleiben B1 
I. T. 1 18 19 Befreiung ist ein weiter Begriff in 
unserem nationalen politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Kontext, 
obwohl ich mich frei fühle, fühle ich mich 
gleichzeitig wie in einem Gefängnis, weil 
man sich nicht entwickeln kann 
Befreiung ist ein weiter Begriff im 
nationalen politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Kontext, sich frei fühlen 
und gleichzeitig wie in einem Gefängnis, 
weil man sich nicht entwickeln kann 
patriarchalen System auferlegt werden 
 
K 5:  




K 6: zukunftsorientiert 
- ohne Hindernisse neue Räume 
schaffen 
- als Frau wahrgenommen werden, nicht 
unbeachtet bleiben 
- jeden Tag besser zu werden 
 
K 7: globaler Aspekt 
- Befreiung der Welt, Land, Stadt, 
Region, mit Zukunftsvision und frei von 
Schuld, schlechten Gedanken, Armut 
und Sorgen  
 
K 8: sozialer Aspekt 
- wichtige Posten in der Gesellschaft 
einnehmen 
- eigene Befreiung und eigene 
Fähigkeiten an andere Frauen 
weitergeben, Befreiung erweitern 
- Befreiung ohne Angst leben, sich 
bewähren 
- in der eigenen Befreiung und der von 
anderen Frauen weitermachen 
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I. T. 1 19 20 Befreiung bedeutet sich die Fesseln 
lösen, die sie uns in einem patriarchalen 
System von Generation zu Generation 
auferlegt haben, und dass sie uns als 
Frauen klein gemacht haben, daher heißt 
Befreiung in erster Linie sich als Frau frei 
zu fühlen 
Befreiung ist sich die Fesseln lösen, die 
sie uns in einem patriarchalen System 
von Generation zu Generation auferlegt 
haben, dass sie uns als Frauen klein 
gemacht haben, daher heißt Befreiung in 
erster Linie sich als Frau frei zu fühlen 
I. T. 1 19 21 Weil du Ideen hast, kannst du selbst 
denken und musst nicht mit anderen 
Köpfen denken, du kannst wichtige 
Posten in der Gesellschaft einnehmen, 
nicht nur die „Vize-, die Stellvertreterin, 
die Sekretärin“, du kannst dich selbst 
verwirklichen  
Selbst und nicht mit anderen Köpfen 
denken, wichtige Posten in der 
Gesellschaft einnehmen, nicht nur die 
„Vize-, die Stellvertreterin, die 
Sekretärin“, sich selbst verwirklichen B2 
I. T. 1 19 22 Die Befreiung, deine eigene Befeiung 
und deine eigenen Fähigkeiten, die du an 
andere Frauen weitergibst und so diese 
Befreiung erweiterst, dass sie nicht nur 
für dich existiert 
Eigene Befreiung und die der eigenen 
Fähigkeiten, an andere Frauen 
weitergeben und so diese Befreiung 
erweitern, dass sie nicht nur für dich 
existiert S2 
I. T. 1 19 23 Diese Befreiung müssen wir jetzt ohne 
Angst leben, obwohl die Angst uns zeigt, 
dass wir uns bewähren müssen, dass sie 
uns in die Bewährung der Befreiung 
führt, weiterzukommen, meine 
Bewährung, meine Kraft, um 
weiterzumachen in meiner Befreiung und 
der von anderen Frauen 
Befreiung ohne Angst leben, obwohl die 
Angst uns zeigt, dass wir uns bewähren 
müssen, sie uns in die Bewährung der 
Befreiung führt, weiterzukommen, 
weiterzumachen in meiner Befreiung und 




I. 4.2 Frage 2: ¿Qué tipo de educación o formación promueve la liberación para las mujeres? Welche Art von Bildung bzw. Ausbildung fördert die 
Befreiung von Frauen? 
 
29 Antworten; Nennung Themen T (9); Lebensbereiche Familie, Schule, Ehe, Arbeit, Organisationen, Religion L (16); Bildung=Befreiung B-B (1) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
A. A. 2 2 1 Jetzt kenne ich es, bin nicht mehr bei 
den Frauen, die in der Unwissenheit 
waren, das ist ein Prozess der 
„Educación Popular“ (Volksbildung), 
formell und informell, 
sexuelle und reproduktive Rechte, 
Menschrechte, Recht auf Wohnung 
und Bildung, Gesundheit, Respekt, 
Gender, Gleichberechtigung von 
Männern und Frauen 
Formelle und informelle Bildung über 
sexuelle und reproduktive Rechte, 
Menschrechte, Recht auf Wohnung 
und Bildung, Gesundheit, Respekt, 
Gender, Gleichberechtigung von 
Männern und Frauen T1 
A. A. 2 2 2 In der formellen Bildung, an der Uni 
kommen Rechte vor, hängt von der 
Studienrichtung ab, Menschenrechte, 
sexuelle Rechte 
An der Uni hört kommen Rechte vor, 
Menschenrechte und sexuelle Rechte, 
abhängig von der Studienrichtung T2 
L1 
A. A. 2 3 3 Habe vorher nicht über die Rechte von  
Männern und Frauen nachgedacht, 
Thema nur gestreift, nicht vertieft, aber 
eine Vorlesung erweckt dein Interesse 
Vorher nicht über Rechte von Frauen 
und Männern nachgedacht, aber 
Vorlesung erweckte das Interesse 
A. A. 2 3 4 Ich habe es nicht so bedacht, aber die 
Menschrechte von Frau und Mann 
schätzen sie nicht 
Früher nicht bedacht, Menschrechte 
von Frau und Mann nicht geschätzt 
A. A. 2 3 5 Dein Interesse wird geweckt und dann 
sondierst du noch woanders, bei 
Weiterbildungen, dann kommst du da 
raus, vertiefst es 
Interesse wird geweckt, man sondiert 
woanders weiter, Weiterbildungen 
helfen dir, da raus zu kommen und 
Kenntnisse zu vertiefen 
A. A. 2 3 6 An der Uni siehst du es wie ein Fach 
mehr, du machst es und Punkt 
Uni ist Genderthema bloß ein Fach 
mehr, das man macht und aus L2 
A. A. 2 3 7 Frauenorganisationen kümmern sich 
um die Lebensqualität von Frauen, die 
helfen dir mit den Weiterbildungen, 
dass du aufwachst, dich verteidigen 
Frauenorganisationen kümmern sich 
um Lebensqualität, helfen mit 
Weiterbildungen, aufwachen, sich mit 
dem Wissen um die Rechte 
K 1: Befreiung von Frauen wird durch 
formelle und informelle Bildung 
gefördert: 
- Wissen über Rechte und Pflichten 
als Frau vermitteln und sie in die 
Praxis umsetzen 
- sexuelle und reproduktive Rechte 
- Menschenrechte: Wohnung, Bildung, 
Gesundheit 
- eigene Entscheidungen treffen 
- Respekt 
- Gender / Gleichberechtigung von 
Männern und Frauen 
- Gewalt  
 
K 2: Selbstbestimmung 
- nicht auf Anordnung, Unterordnung 
oder Gewohnheit zu handeln 
- sondern das Recht zu haben 
selbstbestimmt zu handeln, 
entscheiden, tun und sagen, was 
gefällt 
 
K 3: Universität: 
- Rechte kommen vor, z.B. 
Menschenrechte und sexuelle Rechte, 
- Thema wird nicht vertieft, nicht 
geschätzt, aber Interesse wird 
geweckt  
- theoretisches Wissen, Vorlesungen 
- nur eine Gender-Vorlesung für alle 
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kannst, nicht wie gegen einen Feind, 
sondern mit dem Wissen um deine 
Rechte, damit sie respektiert werden 
und umgesetzt werden, damit du ein 
würdiges Leben als Frau führen 
kannst 
verteidigen, würdiges Leben als Frau 
führen T3 
A. P. 2 7 8 Die Art Bildung und Ausbildung mit 
Gender-Schwerpunkt, wo man der 
Frau erklärt, wo man sie bildet, damit 
sie Kenntnis ihrer Rechte und 
Pflichten hat und wie sie auszuüben 
sind 
Bildung und Ausbildung mit Gender-
Schwerpunkt, Vermittlung von Wissen 
über Rechte und Pflichten als Frau, 
sie auszuüben T4 
A. P. 2 7 9 Zum Beispiel Gender und Gewalt und 
Rechte 
Themen: Gender, Gewalt und Rechte 
T5 
A. P. 2 7 10 Die Art Bildung, die die Frau fördert 
und ihr erlaubt, frei in ihren 
Entscheidungen zu sein, die Frau, die 
ihre Rechte kennt und sie in die Praxis 
umsetzen kann ist die Frau auf dem 
Weg in die Befreiung 
Art Bildung, die Frauen fördert, frei in 
ihren Entscheidungen zu sein, ihre 
Rechte zu kennen und sie in die 
Praxis umzusetzen, Frau auf dem 
Weg in die Befreiung T6 
A. P. 2 7 11 Nicht durch Anordnung von jemandem 
zu handeln, durch Unterordnung, auch 
nicht aus Gewohnheit, sondern das ist 
es, was ich lebe, was ich entscheide, 
was ich mache, darauf habe ich ein 
Recht, das übe ich aus, das tue ich, 
das gefällt mir, das sage ich 
Nicht durch Anordnung oder 
Unterordnung oder Gewohnheit 
handeln, sondern was man selbst lebt, 
entscheidet, macht, darauf ein Recht 
haben, es auszuüben, zu tun und 
sagen, was gefällt T7 
A. P. 2 7 12 Organisationen wie das MIRIAM-
Projekt, denn an der Uni wenig, mehr 
theoretisches Wissen, Vorlesungen, 
aber um die Befreiung der Frau zu 
erreichen ist das wenig 
Organisationen wie das MIRIAM-
Projekt, an der Uni, mehr 
theoretisches Wissen, Vorlesungen, 
wenig, um die Befreiung der Frau zu 
erreichen L3 
A. P. 2 7 13 Eine Gender-Vorlesung, eine 
Professorin für alle Studienrichtungen, 
die einzige, die die Fähigkeit hat, es 
war die erste und einzige Vorlesung, 
die ich gehört habe, ein Semester, und 
das kommt nicht in allen Vorlesungen 
vor, und sie hat auch die anderen 
Eine einzige Gender-Vorlesung, ein 
Semester, Thema kommt nicht in allen 
Vorlesungen vor, eine einzige 
Professorin mit der Fähigkeit für alle 
Studienrichtungen, sie hat auch die 
andere Professoren ausgebildet T8 L4 
Studienrichtungen  
- nur ein Semester 
- Thema kommt nicht in allen 
Vorlesungen vor 
- nur eine Professorin mit Fähigkeiten, 
die andere ausbildet 
 
K 4: Arbeit / Beruf: 
-Befreiung der Frau kein Thema in der 
Arbeit 
- interessiert Chefs nicht, glauben 
nicht, dass eine Frau dieselben 
Fähigkeiten wie sie hat 
- strategisches Panorama mit 
Intelligenz schaffen, mit Männern im 
Wettbewerb mithalten können oder 
sogar besser sein 
- aber Gesellschaft schränkt Frauen 
ein, kein Vorankommen 
 
K 5: Frauenorganisationen, NGOs: 
-Vertiefung durch Weiterbildungen, 
Interesse an Lebensqualität 
- Themen, die Befreiung fördern 
- helfen zu erwachen, sich mit dem 
Wissen um die Rechte zu verteidigen, 
sie durchzusetzen 
- würdiges Leben als Frau führen 
 
K 6: Familie: 
- Familie hat Einfluss, ob du gebildet 
wirst, Ziele hast 
- ob Bildung Priorität hat 
- Entscheidungen treffen, frei und 
unabhängig sein 
- wenn Eltern Studienwahl 
einschränken oder verbieten, dann 




A. P. 2 8 14 Das sind Frauen, die teilnehmen an 
dieser Art (Bildung, D.H.) und in NGOs 
und Projekten ausgebildet werden in 
diesen Themen  
Das sind Frauen, die teilnehmen an 
dieser Art (Bildung, D.H.) und in NGOs 
und Projekten ausgebildet werden in 
diesen Themen  
A. P. 2 8 15 Denn in der Arbeit gibt diese Art 
Ausbildung nicht, sie haben andere 
Themen und die Chefs interessiert die 
Befreiung der Frauen nicht, sie 
glauben nicht, dass eine Frau 
dieselben Fähigkeiten wie sie hat 
In der Arbeit gibt diese Art Ausbildung 
nicht, andere Themen und die Chefs 
interessiert die Befreiung der Frauen 
nicht, sie glauben nicht, dass eine 
Frau dieselben Fähigkeiten wie sie hat 
L5 
C. R. 2 12 16 Mir scheint, das hat viel mit der 
Familie zu tun, z.B. wenn in einer 
Familie deine Mutter oder dein Vater 
dich beim Studium einschränken, du 
kannst nicht wählen, du willst etwas 
studieren, deine Mutter oder dein 
Vater erlauben es nicht und sagen, 
nein, das ist nicht das richtige Fach, 
das ist nicht empfehlenswert, dann 
behindern sie deine Welt, weil du 
etwas machst, was jemand anderer 
will und nicht was du anstrebst, was 
du willst  
Hat viel mit der Familie zu tun, z.B. 
wenn deine Mutter oder dein Vater 
dich beim Studium einschränken, du 
willst etwas studieren, sie erlauben es 
nicht, sagen, ist nicht das richtige 
Fach, nicht empfehlenswert, dann 
behindern sie deine Welt, weil du 
etwas machst, was jemand anderer 
will und nicht was du anstrebst und 
willst L6 
C. R. 2 12f 17 Man könnte auch an die Ehe denken, 
in Gender-Fragen haben wir Frauen 
weniger Möglichkeiten als die Männer, 
die Frau muss zuhause bleiben und 
der Mann muss beruflich erfolgreich 
sein, ich glaube in dem Aspekt ist die 
Befreiung, was Bildung betrifft 
eingeschränkt, weil man eine Frau ist 
An die Ehe denken, Frauen haben 
weniger Möglichkeiten als die Männer, 
Frau muss zuhause bleiben, Mann 
muss beruflich erfolgreich sein, die 
Befreiung, was Bildung betrifft ist 
eingeschränkt, weil man eine Frau ist 
L7 
C. R. 2 13 18 Die Herausforderung ist genau, ein 
strategisches Panorama mit einer 
Portion Intelligenz zu schaffen, damit 
wir wissen, dass wir im Wettbewerb 
mit den Männern mithalten können 
oder sogar vorne sind, denn das ist 
es, was die Welt, das Land, die 
Herausforderung, mit Intelligenz ein 
strategisches Panorama zu schaffen, 
zu wissen, im Wettbewerb mit 
Männern mithalten zu können oder 
sogar besser sein; die Welt, das Land, 
die Gesellschaft prägt, manchmal bist 
du eingeschränkt und kommst nicht 
- Bildung beginnt zuhause: 
- Kindererziehung nicht als Last 
sehen, sondern als Möglichkeit zur 
Veränderung, Gleichberechtigung, 
Gleichheit von Buben und Mädchen 
 
K 7: Ehe: 
- Frau hat weniger Möglichkeiten, 
muss zuhause bleiben und Mann 
muss beruflich erfolgreich sein 
- Befreiung, was Bildung betrifft 
eingeschränkt, weil man eine Frau ist 
 
K 8: Ohne Bildung keine Befreiung: 
- mit höherer Bildung viel mehr 
Möglichkeiten als mit niedriger oder 
gar keiner, in vielen Dingen 
eingeschränkt, kein Weiterkommen 
- mit höherer Bildung besser sein, 
weiterkommen 
- Haltung, Entscheidungskompetenz, 
Führungsqualitäten, Empowerment 
 
K 9: keine eingeschränkte, sondern 
eine weite, vielseitige Bildung: 
- Frauen können Ingenieurwesen, 
Landwirtschaft, Jus studieren, was 
früher Männern vorbehalten war 
- aber beim Einstieg in die Arbeitswelt, 
sind dort nur Männer  
- Bildung nicht nur bezüglich 
Studienrichtungen sondern auch in der 
Arbeitswelt, dem Ausüben des Berufs 
notwendig 
- weg von Stereotypen in der Sprache 
- weibliche Formen verwenden, 
 
K 10: Schule: 
- traditionelles Verhalten ändern, 
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Gesellschaft prägt, manchmal bist du 
eingeschränkt und kommst nicht voran 
voran L8 
C. R. 2 13 19 Wenn du gebildet bist, hast du in allem 
viel mehr Möglichkeiten, z.B. wenn 
eine Person eine höhere Bildung hat 
und eine andere eine niedrige oder 
gar keine, hast du viel mehr 
Möglichkeiten, wenn wir das mit 
Befreiung vergleichen, so ist die 
Person mit weniger Bildung in vielen 
Dingen eingeschränkt 
Mit höherer Bildung in allem viel mehr 
Möglichkeiten als mit niedriger oder 
gar keiner; Vergleich mit Befreiung, 
mit weniger Bildung in vielen Dingen 
eingeschränkt 
C. R. 2 13 20 So wie ich Befreiung verstehe, 
bedeutet es besser zu sein, 
weiterzukommen, nicht an einem 
dunklen, sondern an einem hellen Ort 
zu sein, an einem weiten, mit Haltung, 
Entscheidung, Führungsqualitäten, 
Empowerment, wenn du keine Bildung 
hast, hast du keine Befreiung 
Befreiung bedeutet, besser zu sein, 
weiterzukommen, nicht an einem 
dunklen, sondern an einem hellen, 
weiten Ort sein, mit Haltung, 
Entscheidungskompetenz, 
Führungsqualitäten, Empowerment, 
wenn du keine Bildung hast, hast du 
keine Befreiung B-B1 
C. R. 2 13f 21 Zumindest die Familie hat Einfluss, ob 
du gebildet wird, Ziele hast; die 
Priorität für meine Kinder ist, in die 
Schule zu gehen, ausgezeichnet, aber 
für andere Eltern ist das nicht so; 
wenn du in einem Alter bist, wo du 
Entscheidungen treffen musst, um 
dich frei und unabhängig zu fühlen, 
dich selbst zu verwirklichen, ohne die 
ganze Bildung kommst du nicht weiter, 
kannst nicht mithalten, bist einen 
Schritt hinten 
Familie hat Einfluss, ob du gebildet 
wird, Ziele hast; Priorität für meine 
Kinder ist, in die Schule zu gehen, 
aber für andere Eltern nicht; in einem 
Alter musst du Entscheidungen 
treffen, um dich frei und unabhängig 
zu fühlen, dich selbst zu verwirklichen, 
ohne Bildung kein Weiterkommen, 
nicht mithalten, einen Schritt hinten L9 
I. T. 2 19f 22 Keine eingeschränkte sondern eine 
vielseitige Bildung, in Nicaragua trotz 
aller Hindernisse von Anfang an, das 
Ingenieurwesen – wir müssen von 
diesen Kleinigkeiten ausgehen, denn 
sie helfen uns, vor allem befreiende 
Bildung zu stärken – früher konnten 
nur Männer Ingenieurwesen, 
Keine eingeschränkte sondern eine 
vielseitige Bildung, in Nicaragua trotz 
aller Hindernisse von Anfang an, 
früher konnten nur Männer 
Ingenieurwesen, Landwirtschaft, sogar 
Jus studieren, heutzutage sehen wir 
viele Frauen an den Universitäten L10 
Mädchen und Buben gleich 
behandeln, Buben müssen auch 
kehren 
- Kleinigkeiten, die wichtig sind 
- am Land schwieriger 
 
K 11: Religiöse Bildung: 
- Pastorinnen 
- Bibel mit den Augen einer Frau lesen 
- Frauen wieder entdecken, nicht die 
unterwürfigen oder leidenden, sondern 
die mutigen Frauen der christlichen 
Bewegung Jesu 
 
K 12: Kultur: 
- Frau erhält und bewahrt die kulturelle 
Basis von Nicaragua, sie nicht nur 
verurteilen 
- Elemente der Traditionen und Kultur, 
die Frauen schaden, eliminieren, die 




Landwirtschaft, sogar Jus studieren, 
heutzutage sehen wir viele Frauen an 
den Universitäten  
I. T. 2 20 23 Aber was passiert dann mit den 
Frauen, die Ingenieurwesen studieren, 
was früher nur für Männer bestimmt 
war, aber wenn es um den Einstieg in 
die Arbeitswelt geht, dann sind dort 
nur Männer; abgesehen von der 
Bildung, die Frauen diese 
Studienrichtungen gestattet, ist sie in 
der Arbeitswelt, dem Ausüben des 
Berufs notwendig, der Teil der Bildung 
muss verbessert werden, der die Frau 
in einem weiteren Sinn versteht 
Aber wenn es um den Einstieg in die 
Arbeitswelt geht, dann sind dort nur 
Männer; abgesehen von der Bildung, 
die Frauen diese Studienrichtungen 
gestattet, ist sie in der Arbeitswelt, 
dem Ausüben des Berufs notwendig 
L11 
I. T. 2 20 24 Auch der Sprachgebrauch, dass man 
nicht länger sagt, weil der Mann (…) 
dieses und jenes, und die Frauen (…); 
wir müssen aus dieser Art Bildung 
heraus und unseren Sprachgebrauch 
im Gender–Sinn verbessern, in 
weiblichen Formen reden, d.h. wir (im 
Spanischen die weibliche Form 
nosotras, Anm. D.H.) die Doktorin, die 
Ärztin und nicht der Arzt  
Auch den Sprachgebrauch ändern, 
weg von Stereotypen, von dieser Art 
Bildung wegkommen, Sprachgebrauch 
im Gender–Sinn verbessern, in 
weiblichen Formen reden, d.h. wir (im 
Spanischen nosotras, die weibliche 
Form, Anm. D.H.) die Doktorin, die 
Ärztin und nicht der Arzt T9 
I. T. 2 20 25 Und in der religiösen Bildung sollen 
Frauen vorne stehen, eine Pastorin 
sein, die die Bibel mit den Augen einer 
Frau lesen kann, die Frauen der Bibel 
wieder entdecken, nicht als 
unterwürfige Frauen, als die 
misshandelte, die geschlagene, die 
geblutet hat, die für andere gesorgt 
hat, sondern die mutigen Frauen der 
christlichen Bewegung Jesu 
In der religiösen Bildung sollen Frauen 
vorne stehen, Pastorin sein, die die 
Bibel mit den Augen einer Frau lesen 
kann, die Frauen der Bibel wieder 
entdecken, nicht als unterwürfige 
Frauen, als die misshandelte, die 
geschlagene, die geblutet hat, die für 
andere gesorgt hat, sondern die 
mutigen Frauen der christlichen 
Bewegung Jesu L12 
I. T. 2 20 26 Die Frau erhält und bewahrt die 
kulturelle Basis von ganz Nicaragua, 
man sieht dir Frau nur wenn sie etwas 
Illegales macht um sie zu verurteilen, 
Die Frau erhält und bewahrt die 
kulturelle Basis von ganz Nicaragua, 
Bildung und die Befreiung müssen 
weiter reichen, nicht nur um die 
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aber die Bildung und die Befreiung 
müssen weiter reichen, nicht nur um 
die Frauen zu verurteilen 
Frauen zu verurteilen L13 
I. T. 2 20f 27 Die (Bildungs-)prozesse sollen 
zuhause beginnen, wir sollten das 
nützen, nicht als eine Last sehen, 
dass wir Frauen die Kinder erziehen, 
sondern die Erziehung nützen, denn in 
unseren Händen liegt die notwendige 
Veränderung, die Gleichberechtigung 
von Bub und Mädchen, die Gleichheit, 
wir haben beide zuhause 
Die (Bildungs-)prozesse sollen 
zuhause beginnen, Kindererziehung 
nicht als Last sehen, sondern nützen, 
denn in unseren Händen liegt die 
notwendige Veränderung, die 
Gleichberechtigung und Gleichheit von 
Buben und Mädchen L14 
I. T. 2 21 28 Und dann auf andere Bereiche 
ausweiten, ich bin Lehrerin und rede 
mit meinen Schülern, am Land ist es 
schwieriger, es fällt ihnen schwer, den 
Schritt zu tun und zu putzen, ich habe 
ihnen mit allem Respekt gesagt, dass 
ihr Penis und ihre Hoden nicht ihren 
Platz wechseln werden, wenn sie 
einen Besen in die Hand nehmen, 
denn sie stellen die Sesseln 
zusammen und die Mädchen putzen, 
aber bei mir nicht, alle müssen das 
Gleiche machen, es sind nur 
Kleinigkeiten, die unwichtig scheinen, 
aber man muss dran bleiben 
Auf andere Bereiche ausweiten, als 
Lehrerin, am Land ist es schwieriger, 
es fällt Buben schwer, einen Besen in 
die Hand nehmen, denn sie stellen die 
Sesseln zusammen und die Mädchen 
putzen, aber bei mir nicht, alle müssen 
das Gleiche machen, es sind nur 
Kleinigkeiten, die unwichtig scheinen, 
aber man muss dran bleiben L15 
I. T. 2 21 29 Die Traditionen anpassen, es ist 
wichtig, die kulturelle Identität zu 
bewahren, aber man muss sehen, 
welche Elemente den Frauen schaden 
und welche nicht, die die schaden, 
gehören weg, die zu unseren Gunsten 
sind, lassen wir, die für die Befreiung 
Wichtig, Traditionen und die kulturelle 
Identität zu bewahren, aber Elemente, 
die Frauen schaden soll man 
eliminieren, die zu ihren Gunsten und 




I.4.3 Frage 3: ¡Describíme una situación significativa en tu vida donde sentiste lo que es liberación! Beschreibe eine bedeutsame Situation in 
deinem Leben, in der du gefühlt hast, was Befreiung ist. 
 
39 Antworten; Kampf, Widerstand K (15); Rechte einfordern R (9); Studium/Studienwahl St (5); Hausarbeit/Kindererziehung teilen H (4) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
A. A. 3 3 1 Ich fühlte mich sehr eigenständig und 
glücklich als Vorsitzende des Vereins, 
es war nicht das Gleiche, als ich 
Stipendiatin war 
In MIRIAM glücklich als Vorsitzende des 
Vereins, anders als Stipendiatin 
A. A. 3 3 2 Hatte nicht dieses wache Bewusstsein, 
lebte eingesperrt im Haus, 
eingeschränkt in meinen Rechten als 
Frau, sie haben mich wie ein Kind 
behandelt, mach dies, mach das, und 
um diese Zeit etc., sie haben mich zu 
viel unterdrückt 
Früher haben sie mich wie ein Kind 
behandelt und ich hatte nicht dieses 
wache Bewusstsein K1 
A. A. 3 3 3 Der ganze Prozess, die Sitzungen, als 
Koordinatorin habe ich bemerkt, dass 
ich meine Meinung äußern kann, ganz 
viele Dinge tun, bin im Recht, tue 
niemanden Gewalt an 
Prozess, Sitzungen, kann Meinung 
äußern, viele Dinge tun, im Recht sein, 
niemandem Gewalt antun^R1 
A. A. 3 3 4 Das sagte ich oft meiner Mutter, es ein 
Kampf, ein dauernder, aber ich bestehe 
immer noch darauf, dass ich Recht 
habe, das sind meine Rechte und ich 
tue niemandem Gewalt an 
Es ist ein lang andauernder Kampf, aber 
ich bestehe darauf Recht zu haben und 
ich tue niemandem Gewalt an K2 
A. A. 3 3f 5 Herrliche Erfahrung, sie gab mir mehr 
Sicherheit und Entscheidungsmacht, 
das ist ganz wichtig, hat mir Wissen 
gegeben 
Herrliche Erfahrung, mehr Sicherheit 
und Entscheidungsmacht, mehr Wissen 
A. A. 3 4 6 Seit ich bei MIRIAM bin, bin ich glücklich 
in der Koordination 
Glücklich als Vorsitzende von MIRIAM 
A. A. 3 4 7 Jetzt bin ich unabhängig, seit Kurzem 
verheiratet, bin sehr glücklich und sehr 
selbstsicher in allem was ich mache, in 
meiner neuen Arbeit, jetzt fühle ich mich 
Unabhängig, seit Kurzem verheiratet,  
glücklich, selbstsicher in allem neue 
Arbeit, selbst verwirklicht, sehr zufrieden 
K 1: Früher: 
- nicht dieses wache Bewusstsein 
gehabt 
- eingesperrt und eingeschränkt gelebt  
- wie ein Kind behandelt und unterdrückt 
 




- Meinung äußern 
- im Recht sein 
- mehr Sicherheit und 
Entscheidungsmacht 
- Wissen  
- Funktion der Vorsitzenden von MIRIAM 
- Situation verändern, niemandem 
Gewalt antun 
- trotz Mitglied bei evangelikaler Kirche 




K3: Junge Ehe:  
- Angst vor Rollenstereotypen gehabt 
- in Ehe gleiche Haushaltspflichten 
durchgesetzt 
- Frau ist Gefährtin, nicht Bedienerin 
 
K 4: Rechte: 
- Wissen um Rechte, sie ausüben 
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verwirklicht, sehr zufrieden 
A. A. 3 4 8 Ich bin befreit, weil zuhause machen 
mein Mann und ich das Gleiche 
Befreit, Mann und Frau teilen sich 
Hausarbeit H1 
A. A. 3 4 9 Das ist nicht so, du musst waschen, 
putzen kochen, weil ich der Mann bin, 
ich komme nur zum Essen, nein, nie, er 
kocht, er wäscht, er putzt, im Haus 
machen wir das Gleiche, wir teilen uns 
die Arbeit auf, so wie es sein soll 
Beide kochen, waschen, putzen und 
teilen sich die Hausarbeit, nicht so, dass 
sie nur die Frau macht und der Mann 
essen kommt H2 
A. A. 3 4 10 Machismo sagt, warum tust du das? 
Deine Frau, die soll das machen, aber 
die Frau ist nicht die Bedienerin sondern 
die Gefährtin 
Machismo sagt, Frau soll das tun, aber 
Frau ist nicht Bedienerin sondern 
Gefährtin H3 K3 
A. A. 3 4 11 Die Frau ist die Lebensgefährtin, mit der 
du alle Momente teilst, die schönen, 
schwierigen, bitteren, harten, aber sie ist 
keine Bedienerin, das ist ihm ziemlich 
klar 
Frau ist Lebensgefährtin, alle Momente 
des Lebens mit ihr teilen, ist keine 
Bedienerin (idem) K4 
A. A. 3 4f 12 Er hat die Veränderung bemerkt, seit ich 
bei MIRIAM bin, hat gesagt, MIRIAM hat 
dich verändert, aber zum Guten, weil mit 
ihm bin ich im Recht 
MIRIAM hat mich verändert, zum Guten, 
bin im Recht 
A. A. 3 5 13 Früher hatte ich Angst, diesen Schritt zu 
tun, wie es wohl wäre, wenn wir einmal 
verheiratet sind, die Frau dies und der 
Mann das, aber jetzt wo wir 
zusammenleben ist es nicht so 
Früher Angst, zu heiraten, Frau macht 
dies, Mann macht das, ist aber nicht so 
K5 
A. A. 3 5 14 Wichtig ist, dass eine Frau sicher ist ihre 
Rechte auszuüben, dazu in der Lage ist, 
zu wissen, wie die Situation zu 
verändern ist 
Als Frau sicher sein, Rechte auszuüben, 
in der Lage sein, Situation zu verändern 
R2 
A. A. 3 5 15 Das kann am Anfang ein bisschen 
schwer sein, aller Anfang ist schwer, 
aber einmal auf dem Weg und mit 
Toleranz  
Aller Anfang ist schwer, aber der Weg 
und Toleranz wichtig 
A. P. 3 8 20 Jetzt im Spital, ich muss oft mein Recht 
verlangen, und dass sie es respektieren, 
zu Hause sagen sie, dass ich es immer 
Im Spital, Recht und Respekt wird nicht 
gegeben, man muss es verlangen, weil 
man es hat R3 
- sie einfordern macht stark 
- auch gegen Widerstand, gegen falsche 
Information  
- wer Rechte nicht kennt, wird schlecht 
behandelt 
- Patienten haben Recht, untersucht und 
nicht schlecht behandelt zu werden 
 
K 5: Kind und Beruf: 
- Druck von Mann und Familie, zuhause 
zu bleiben und nicht arbeiten zu gehen 
- Studium nicht gemacht, um zuhause 
zu bleiben, sondern um Beruf 
auszuüben 
- sonst Gefahr, als Mutter den Faden zu 
verlieren 
- selbst entscheiden, Mann ist nicht 
Haupt der Frau 
- Arbeit bedeutet Glück 
 
K 6: Hindernisse 
- Frauen leiden unter Gewalt 
-Befreiung der Frau wird attackiert 
- Frau hat wie Mann das Recht auf 
Arbeit und Familie, Gleichgewicht 
suchen  
- als Alleinerzieherin mit einem Kind 
trotz Kritik weitergekommen 
 
K 7: Kindheit: 
- ist wichtige Ausgangslage für alles, 
was wir sein wollen 
- sich im Denken befreit fühlen und 
Entscheidungen treffen 
 
K 8: Studienwahl: 
- Überlegung, was begeistert, führte zu 
einem Scheideweg 
- dann Entscheidung getroffen, gute 
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verlange, immer darum streite, ich muss 
dieses Recht verlangen, ich muss 
Respekt verlangen, sie müssen es mir 
geben, weil ich habe das Recht, es zu 
verlangen, weil ich es habe  
A. P. 3 8 21 Als ich krank im Spital war*, sagten sie, 
ich müsse kündigen, weil der Staat mir 
nicht sieben, acht Monate Krankenstand 
geben könne (…) ich aber sagte: „Nein, 
ich werde nicht kündigen, ich kenne 
meine Rechte!“ 
*(wegen einer Risikoschwangerschaft, 
Anm. D.H.) 
Krank im Spital, Ärzte sagten, ich müsse 
kündigen, weil der Staat mir nicht 
sieben, acht Monate Krankenstand 
geben kann, ich sagte nein, werde nicht 
kündigen, ich kenne meine Rechte R4 
K6 
A. P. 3 8 22 Der Arzt glaubt, ich kenne mein Recht 
nicht, wusste nicht, dass ich Anwältin 
bin, hat mir gesagt, dass das nicht 
vorgesehen ist, sagt, dass ich das nicht 
machen kann  (…) dass ich in meinem 
Zustand nicht weiterarbeiten könne, und 
der Staat mir den Krankenstand zahlt, 
aber ich sagte, ich kenne meine Rechte, 
in dem Moment habe ich mich stark 
gefühlt 
Arzt glaubt, ich kenne mein Recht nicht, 
wusste nicht, dass ich Anwältin bin, 
sagte, dass ich in meinem Zustand nicht 
weiterarbeiten könne und der Staat den 
Krankenstand nicht zahlen würden, aber 
ich sagte, ich kenne Rechte, in dem 
Moment stark gefühlt K7 
A. P. 3 8 23 Was ist mit den Leuten, die ihr Recht 
nicht kennen? Das Recht, untersucht zu 
werden, außerdem nicht schlecht 
behandelt zu werden, sie müssten 3 
Stunden warten, mir nützt es, meine 
Rechte zu kennen und sie außerdem 
einzufordern, auch ohne viel Anwälte, 
dort war eine Frau, die hat gesagt, sie 
wird das allen weitererzählen, denn das 
passiert vielen von uns und wir 
beschweren uns nicht, ich kenne meine 
Rechte und habe gelernt, sie 
einzufordern 
Leute kennen ihr Recht nicht und 
müssen lange warten, haben das Recht 
untersucht und nicht schlecht behandelt 
zu werden, soll weitererzählt werden, 
mir nützt es, meine Rechte zu kennen 
und ich habe gelernt, sie einzufordern 
R5 K8 
A. P. 3 8f 24 Denn ich kenne das Recht, aber es gibt 
Frauen, die leiden zuhause unter Gewalt 
und sagen nicht – halt, bis hierher und 
Ich kenne das Recht, aber Frauen leiden 
unter Gewalt und sagen nicht Halt! Ich 
sage nein, ich kenne meine Rechte und 
Noten, Mutter akzeptierte, 
Studienrichtung selbst entschieden 
- etwas lang Ersehntes erreicht 
- intelligente Entscheidung, hat 
unglaubliche Möglichkeiten eröffnet 
- Studienwahl ist entscheidend für alles, 
was danach kommt, heiraten, Kinder 
haben (oder nicht) 
- im Leben weitergekommen mit eigenen 
Bemühungen, Studium, Berufausbildung 
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nicht weiter! Ich sage nein, ich kenne 
meine Rechte und schwöre, sie 
einzufordern 
schwöre, sie einzufordern R6 K9 
A. P. 3 9 25 Wenn ich meine Rechte verteidigen 
kann, verlange ich, was ich glaube; als 
ich wieder zu arbeiten begann, sagte 
mein Mann: „Nein, geh nicht arbeiten, 
zuerst kommt die Familie, vergiss dein 
Kind nicht, es braucht dich!“ Und seine 
Familie war auch so: „Entweder überlass 
uns das Kind und wir passen auf, oder 
du hörst auf zu arbeiten, weil das Kind 
ist heikel, es braucht Pflege und wir 
werden ihm geben, was es braucht.“ Da 
habe ich gesagt: „Nein, so ist das nicht, 
ich habe nicht studiert, um zuhause zu 
bleiben, sondern um meinen Beruf 
auszuüben, das haben wir so 
ausgemacht, das muss ich so machen!“ 
Rechte verteidigen und Durchsetzung 
verlangen, wieder zu arbeiten 
begonnen, Mann und Familie zuerst 
dagegen, ich hab mich aber 
durchgesetzt, habe nicht studiert, um 
zuhause zu bleiben, sondern um meinen 
Beruf auszuüben, das war so 
ausgemacht, das mache ich so K10 R7 
H4 
A. P. 3 9 26 Ich kann nicht zuhause bleiben, ich 
muss weiterkommen, denn es gibt 
Mütter, die verlieren den Faden 
Kann nicht zuhause bleiben, muss 
weiterkommen, es gibt Mütter, die 
verlieren den Faden 
A. P. 3 9 27 Ich kann entscheiden, mein Mann ist 
nicht mein Haupt, wir sind unabhängig, 
ich bin in einer Familie aufgewachsen, 
wo die Frau dem Mann gehorcht, sie 
sagen dass in der Bibel steht, dass sich 
die Frau dem Mann nicht widersetzen 
darf; das ist nicht richtig, ich bin ein 
Mensch und habe meine Rechte und 
kann sie einfordern, und wenn ich nicht 
will, dann bis hierher und nicht weiter 
Kann selbst entscheiden, Mann ist nicht 
Haupt der Frau, bin in Familie 
aufgewachsen, wo Frau dem Mann 
gehorcht, sie sagen, dass in der Bibel 
steht, dass sich die Frau dem Mann 
nicht widersetzen darf, ist nicht richtig, 
ich bin ein Mensch und habe meine 
Rechte und kann sie einfordern R8 K11 
A. P. 3 9f 28 Ich sagte, ich gehe jetzt arbeiten, ich 
fühle mich besser, denn wenn man 
zweifelt, nein, das ist es, was ich immer 
wollte, ich wollte immer arbeiten, ich 
mag meine Arbeit, als ich wieder 
begann, fühlte ich mich wie ein anderer 
Mensch, neu, wichtig 
Gehe jetzt arbeiten, fühle mich besser, 
ist, was ich immer wollte, mag meine 
Arbeit, fühlte mich wie ein anderer 
Mensch, neu, wichtig 
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A. P. 3 10 29 Wenn ich meine Rechte nicht gekannt 
hätte, hätte ich vielleicht gesagt, sie 
haben Recht, ich bleibe besser zuhause 
Wenn ich Rechte nicht gekannt hätte, 
wäre ich vielleicht zuhause geblieben R9 
A. P. 3 10 30 Die Reportagen, die ich über die 
Frauenbefreiung gelesen habe, die 
Attacken, dass sie kein Familienleben 
erlaubt, weil sie arbeiten geht, aber 
Männer haben auch Familie und gehen 
arbeiten, sind unabhängig und 
verlangen das, warum wir nicht? Also, 
man muss das Gleichgewicht suchen  
Reportagen über Frauenbefreiung, 
Attacken, dass sie kein Familienleben 
erlaubt, weil sie arbeiten geht, aber 
Männer haben auch Familie und gehen 
arbeiten, sind unabhängig und 
verlangen das, wir auch, man muss das 
Gleichgewicht suchen K12 
C. R. 3 14 31 Ich bin vom Dorf, von San Juan, und von 
San Juan nach Managua ist es weit, 300 
km, meine Mutter wollte, dass ich in 
Cuba Medizin studiere, und ich wollte 
das auch, denn in der Mittelschule war 
ich charismatisch, zog mit meinen 
Freunden und einem Recorder herum, 
machte Interviews, ich hatte noch keine 
feste Vorstellung, was ich wollte 
Bin vom Dorf San Juan, 300 km weg 
von Managua, Mutter wollte, dass ich in 
Cuba Medizin studiere; in der 
Mittelschule war ich charismatisch, bin 
mit meinen Freunden und einem 
Recorder herumgezogen, machte 
Interviews, hatte noch keine feste 
Vorstellung, was ich wollte 
C. R. 3 14 32 Aber wenn du dich dann mehr fragst, 
was dich begeistert, (…) da fühlte ich, 
dass ich an einem Scheideweg stand 
Wenn du dich fragst, was dich 
begeistert, fühlte, dass ich an einem 
Scheideweg stand 
C. R. 3 14 33 Die Unterstützung in meinem Leben, 
spirituell, moralisch, wirtschaftlich, war 
immer meine Mutter, meine Mutter und 
mein Vater, doch da fühlte ich zunächst 
nicht die Unterstützung, die ich wollte, 
ich fühlte mich nicht frei und verwirklicht; 
nach einer Zeit hatte ich die 
Entscheidung getroffen, die Mittelschule 
mit guten Noten abgeschlossen, da 
musste ich es riskieren, zeigte die Noten 
meiner Mutter und sagte: „Du warst 
immer eine moderne Frau, eine 
unabhängige und intelligente Frau, ich 
will sein wie du und ich will, dass du 
mich entscheiden lässt, was ich 
studiere, von allen Studienrichtigen 
Mutter war spirituell, moralisch, 
wirtschaftlich immer Unterstützung im 
Leben, Mutter und Vater, fühlte mich 
nicht frei und verwirklicht; dann 
Entscheidung getroffen, Mittelschule mit 
guten Noten abgeschlossen, Noten 
meiner Mutter gezeigt und gesagt, dass 
sie immer eine moderne, unabhängige 
und intelligente Frau war, will sein wie 
sie und entscheiden, was ich studiere 
K13 St1 
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interessiert mich diese am meisten und 
das will ich werden“ 
C. R. 3 15 34 Wenn ich mich an meine Kindheit 
erinnere, die Kindheit ist sehr wichtig für 
dich, es ist die Ausgangslage für alles, 
was wir sein wollen, sowie ich mich 
befreit fühlte, im Denken, im Treffen von 
Entscheidungen 
Kindheit ist sehr wichtig, Ausgangslage 
für alles, was wir sein wollen, sich befreit 
fühlen im Denken, im Treffen von 
Entscheidungen 
C. R. 3 15 35 Diese wichtige Entscheidung, was man 
studieren will, ist für mich ganz 
wesentlich für das, was danach kommt, 
wie z.B. die Entscheidung, zu heiraten 
oder nicht, ein Kind zu haben oder nicht 
Entscheidung, was man studieren will, 
ist ganz wesentlich für das, was danach 
kommt, wie z.B. Entscheidung, zu 
heiraten oder nicht, ein Kind zu haben 
oder nicht St2 
C. R. 3 15f 36 Als sie mir sagte, gut, triff du deine 
Entscheidung, ja das ist, was ich will, da 
fühlst du dich, wie wenn du schwebst, 
ich habe es erreicht, ich konnte es tun, 
es ist wie wenn du etwas lang Ersehntes 
erreicht hast; diese intelligente 
Entscheidung hat mir unglaubliche 
Möglichkeiten eröffnet, z.B. wenn ich 
etwas anderes studiert hätte, würde ich 
jetzt nicht (bei Caritas arbeiten, Anm. 
D.H.) 
Als Mutter sagte, triff du deine 
Entscheidung, fühlst du dich, wie wenn 
du schwebst, etwas lang Ersehntes 
erreicht, diese intelligente Entscheidung 
hat unglaubliche Möglichkeiten eröffnet, 
z.B. wenn ich etwas anderes studiert 
hätte, würde ich jetzt nicht (bei Caritas 
arbeiten, Anm. D.H.) St3 
I. T. 3 21f 37 In mehreren Abschnitten meines 
Lebens, in mehreren Phasen habe ich 
Befreiung gespürt; die Tatsache zu 
sagen: „Ja ich bei einer evangelikalen 
Kirche und ich habe die Beschwerde 
wegen Verfassungswidrigkeit des 
therapeutischen Schwanger-
schaftsabbruchs (dessen Verbots, Anm. 
D.H.) unterschrieben.“ Am Anfang 
sagten sie: „Aber du bist Christin, du 
musst dagegen sein!“ Und ich sagte: 
„Ich glaube an Gott, aber nicht an den, 
der uns verfolgt, der uns straft!“ Und ich 
unterschrieb und viele Leute sahen mich 
am TV Kanal 10 (…): „Was machst du 
In mehreren Abschnitten und Phasen 
des Lebens Befreiung gespürt; trotz 
Mitglied bei einer evangelikalen Kirche 
die Beschwerde wegen 
Verfassungswidrigkeit des Verbots des 
therapeutischen Schwanger-
schaftsabbruchs unterschrieben, wurde 
kritisiert, aber ich glaube an Gott, nicht 
an den, der uns verfolgt, der uns straft; 
ist meine Entscheidung, meine Meinung, 
kann das tun, trotz Glauben, es ist, was 
mich jetzt bewegt und wofür ich kämpfe 
K14 
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mit diesen Frauen?“ (…) Und ich sagte: 
„Es ist meine Entscheidung, meine 
Meinung!“ Ich spürte, ich kann das tun, 
obwohl ich meinen Glauben habe, das 
ist, was mich jetzt bewegt und wofür ich 
kämpfe 
I. T. 3 22 38 Dann fühle ich mich befreit mit einem 
Kind, auch wenn sie mich kritisieren (…) 
ich bin weitergekommen, mit meinem 
Studium mit meinen Bemühungen 
Fühle mich befreit mit einem Kind, auch 
wenn sie mich kritisieren, bin 
weitergekommen, mit meinem Studium 
mit meinen Bemühungen K15 St4 
I. T. 3 22 39 Meine Berufsausbildung, da fühle ich 
mich befreit 





I.4.4 Frage 4: ¿Qué significa la liberación de mujeres para otras personas y para la sociedad? Was bedeutet die Befreiung von Frauen für 
andere Menschen und für die Gesellschaft? 
 
36 Antworten; Kritik an der Gesellschaft K (12); Befr. Zum Wohl der Gesellschaft W (20); Anstrengung, Mühe, Kampf A (7); MIRIAM M (2) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
A. A. 4 5 1 Ich habe Mauro gefragt (ihren Mann, 
Anm. D.H.) er sagte: „Die Befreiung der 
Frau kommt aus ihr selbst, wenn sie sich 
nicht von sich selbst befreit, d.h. von 
Komplexen durch Unterdrückung in der 
Familie oder Erziehung als Tochter, von 
klein auf, dort muss Befreiung beginnen.“ 
Befreiung der Frau kommt aus ihr selbst, 
muss sich zuerst befreien von 
Komplexen durch Unterdrückung in der 
Familie und durch Erziehung, dort muss 
Befreiung beginnen K1 
A. A. 4 5 2 Und dann vom Wissen, das sie sich 
aneignet und Unabhängigkeit, dorthin 
führt die Befreiung  
Wissen aneignen, Befreiung führt zu 
Unabhängigkeit  
A. A. 4 5 3 Für die Bürger, die Leute, ist die 
Veränderung durch die Frauenbefreiung 
spürbar, der ganze Kampf hat große 
Veränderungen bewirkt bis heute, dass 
wir wählen können, uns als Frauen 
organisieren, wie wir es in MIRIAM 
machen 
Kampf der Frauenbewegung hat 
spürbare Veränderung bewirkt, können 
wählen, uns als Frauen organisieren, z.B. 
in MIRIAM W1 M1 
A. A. 4 5 4 Viele Organisationen, die andere Frauen 
unterstützen, man sieht eine enorme 
Veränderung in Lateinamerika, in der 
ganzen Welt 
Organisationen unterstützen Frauen, 
enorme Veränderung in Lateinamerika 
und der ganzen Welt W2 
A. A. 4 5 5 Denn nicht nur hier, seit den 
Arbeiterinnen, die für ihre Rechte und 
gerechte Löhne kämpften, aber 
heldenhaft starben, haben viele Frauen 
sich organisiert, um die Rechte geltend 
zu machen, für die sie starben, allein das 
ist schon ist ein großes Beispiel und sehr 
heldenhaft, das kann man aufgreifen 
Seit den Arbeiterinnen, die für ihre 
Rechte und gerechte Löhne kämpften 
und heldenhaft starben, haben viele 
Frauen sich für ihre Rechte organisiert, 
Beispiel soll man aufgreifen W3 A1 
 
A. A. 4 5f 6 Die Frauen haben viel gemacht, unseren 
eigenen Bereich verteidigen, auch wenn 
Frauen haben viel gemacht, eigenen 
Bereich verteidigen, auch wenn er klein 
K 1: Individuelle Aspekte: 
- Frau muss sich selbst von 
Unterdrückung und Komplexen durch 
Erziehung befreien 
- Wissen und Unabhängigkeit aneignen 
- durch Weiterbildungen und 
Erfahrungsaustausch 
- Frauen sollen mehr auf sich selbst, ihr 
Potenzial und ihre Talente achten 
- mehrere Aspekte: Befreiung im Beruf, 
Bildung, bez. sexueller Orientierung 
 
K 2: Beispiele in der Geschichte: 
- heldenhafter Kampf der Arbeiterinnen 
für ihre Rechte 
- Frauen haben Wahlrecht erkämpft 
- Frauen organisieren sich, z.B. in 
MIRIAM 
- Kampf hat enorme Veränderungen in 
Lateinamerika und der ganzen Welt 
bewirkt 
 
K 3: Gender-Vorlesungen 
- viel gelernt 
- negativ: z.B. Füße brechen in China 
- positiv: andere Frau Vorbild ist und trifft 
richtige Entscheidungen in Beruf und 
Familie 
- Motivation zum Engagement 
 
K 4: Negative Einstellung der 
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er klein ist, machen wir etwas, im Heim, 
in der Schule, im Haus 
ist W4  
A. A. 4 6 7 Wenn wir unsere Rechte geltend 
machen, tun wir auch etwas sehr 
Wichtiges für die Gesellschaft 
Frauenrechte geltend machen ist wichtig 
für die Gesellschaft W5 
A. P. 4 10 8 Die Befreiung der Frau hat positive und 
negative Aspekte 
Befreiung der Frau hat positive und 
negative Aspekte 
A. P. 4 10 9 Die Gesellschaft, die Mehrheit, inkl. in 
Europa wo der Boom der 
Frauenbefreiung war, glauben, dass sie 
ein Rückschritt ist, weil Frauen nicht die 
Fähigkeiten von Männern haben, nicht 
die Posten von Männern ausüben 
können oder eine Familie erhalten, weil 
die Frau auf der Welt ist, um zuhause zu 
bleiben 
Mehrheit der Gesellschaft, inkl. in 
Europa, denkt, dass Frauenbefreiung ein 
Rückschritt ist, weil Frauen nicht die 
Fähigkeiten von Männern haben wie 
Posten übernehmen oder Familie 
erhalten und dass die Bestimmung der 
Frau ist, zuhause zu bleiben K2 
A. P. 4 10 10 Die Frauen, wenn sie sich befreien, 
gehen arbeiten, schauen, wo sie 
entscheiden können, Entscheidungen 
treffen, das ist nicht möglich, für die 
Gesellschaft ist es meist ein negativer 
Faktor 
Befreite Frauen gehen arbeiten und 
wollen Entscheidungen treffen, für die 
Gesellschaft ein negativer Faktor K3 
A. P. 4 10 11 Meiner Meinung nach ist es ein großer 
Schritt, ein Kampf der viele Erfolge 
gebracht hat, wir Frauen sind die 
Mehrheit der Gesellschaft, 52%, und wir 
tragen viel zur Gesellschaft bei 
Kampf der viele Erfolge gebracht hat, 
Frauen sind mit 52% die Mehrheit der 
Gesellschaft und tragen viel für sie bei 
W6 A2 
A. P. 4 10 12 Ohne Unterwerfung, ohne Sklaverei 
haben sie mehr Freiheit zum Denken und 
sind kreativer, je mehr Frauen sich ihrer 
Rechte bewusst sind und sie ausüben, 
desto besser kommen wir voran 
Frauen haben ohne Unterwerfung und 
Sklaverei mehr Freiheit zum Denken und 
Kreativität, je mehr Frauen sich ihrer 
Rechte bewusst sind und sie ausüben, 
desto besser kommen sie voran W7 
A. P.4 10 13 Je mehr wir uns zusammenschließen 
und ausbilden, desto mehr Fähigkeiten 
und Fachkräfte haben wir und es werden 
mehr Frauen in den Betrieben und 
Fabriken arbeiten  
Je mehr Frauen sich 
zusammenschließen und ausbilden, 
desto mehr Fähigkeiten und Fachkräfte 
gibt es und es werden mehr Frauen in 
den Betrieben und Fabriken arbeiten W8 
A. P. 4 10 14 Wir werden uns mehr Räume eröffnen, 
denn eine Frau hilft einer anderen Frau 
Frauen werden sich mehr Räume 
eröffnen, weil eine Frau einer anderen 
Gesellschaft: 
- Frauenbefreiung ist ein Rückschritt 
- Frauen habe nicht die Fähigkeiten von 
Männern 
- Bestimmung der Frau ist, zuhause zu 
bleiben 
- können nicht Posten von Männern 
übernehmen und Familie erhalten 
- wenn sie sich befreien, gehen sie 
arbeiten und wollen eigene 
Entscheidungen treffen 
- Doppelmoral 
- zu traditionell und konservativ 
- Ausbruch aus Schema oder Gesetze 
wird ungern gesehen, darf nicht sein 
- Frauen haben Ideen, aber man hört sie 
nicht und setzt sie nicht um 
- Gender wird als Kampf verstanden 
 
K 5: Ambivalenz in der Gesellschaft: 
- Frauenbefreiung wird von der 
Gesellschaft schon mehr gesehen, und 
angeeignet 
- Frau hat Stimme in der Gesellschaft 
- Befreiung von innerfamiliärer Gewalt 
wird mehr akzeptiert als früher 
- mehr Diskussion von kontroversielle 
Themen, die Frauen und Befreiung 
unterstützen 
 
K 6: Frauenbefreiung bringt positive 
Veränderung für Gesellschaft: 
- ohne Unterwerfung und Sklaverei 
haben sie mehr Freiheit zum Denken und 
sind kreativer 
- Durchsetzung ihrer Rechte ist wichtig 
für die ganze Gesellschaft 
- vereint mit gleichen Rechten und 
Fähigkeiten bringen sie das Land und die 
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weiter, nicht wie die Männer, die einen 
anderen Mann hinstellen, dass er Chef 
wird, oder der 2. die Frauen nicht, denn 
wir haben Fähigkeiten 
Frau weiterhilft, nicht wie Männer, die 
Männern weiterhelfen W9 
A. P. 4 11 15 (Die Gesellschaft, Anm. D.H.) wäre viel 
glücklicher, denn eine Frau, die nicht frei 
zum Denken ist, nicht frei zum Handeln 
ist, trägt praktisch nichts zur Gesellschaft 
bei, wir aber, wenn wir alle uns vereinen, 
mit gleichen Rechten, gleichen 
Fähigkeiten, werden wir unser Land samt 
unserer Gesellschaft weiterbringen 
Frau, die nicht frei zum Denken und 
Handeln ist, trägt nichts zur Gesellschaft 
bei, aber Frauen vereint mit gleichen 
Rechten und Fähigkeiten bringen Land 
und Gesellschaft weiter W10 
A. P. 4 11 16 Denn wie viele Ideen bleiben stecken? 
Weil die Frauen haben Ideen, aber man 
hört sie nicht, setzt sie nicht in die Praxis 
um 
Frauen haben Ideen, aber man hört sie 
nicht und setzt sie nicht in die Praxis um 
K4 
A. P. 4 11 17 Wie viele Unternehmerinnen gibt es, 
wenn sie nicht aus der Sklaverei des 
Denkens und der Unterwerfung unter den 
Ehemann entkommen wären, dann 
hätten sie nichts beigetragen, wären z.B. 
in Murra geblieben, in der Küche, im 
Haus 
Es gibt viele Unternehmerinnen, weil sie 
der Sklaverei des Denkens und der 
Unterwerfung unter den Ehemann 
entkommen sind W11 
A. P. 4 11 18 Wenn es das Projekt nicht gegeben 
hätte, das sagte „du hast Rechte und 
kannst weiterkommen“, würde ich nicht 
arbeiten, die Rechte von so vielen 
Frauen verteidigen können 
(MIRIAM)-Projekt hat Rechte und 
Weiterkommen vermittelt, sonst würde 
ich nicht arbeiten und die Rechte von so 
vielen Frauen verteidigen können M2 
A. P. 4 11 19 Also, wenn die ganze Gesellschaft, alle 
Frauen das machen könnten, wäre es 
anders, sehr anders 
Wenn die ganze Gesellschaft, alle 
Frauen das machen könnten, wäre es 
sehr anders W12 
C. R. 4 16 20 Ich denke, wenn wir Frauen unter uns 
von Befreiung reden, reden wir vom 
freien Denken, von Weite, Gender, 
Führungsqualitäten, Empowerment, die 
Dinge gut machen, das motiviert uns 
weiterzumachen  
Wenn wir Frauen unter uns von 
Befreiung reden, meinen wir freies 
Denken, Weite, Gender, 
Führungsqualitäten, Empowerment, die 
Dinge gut machen, das motiviert uns 
weiterzumachen W13 
C. R. 4 16 21 Z.B. gerade jetzt, wo ich meinen Post-
Graduate-Kurs mache, es gibt einige 
Von der Gender-Vorlesung beim Post-
Graduate-Kurs beeindruckt, z.B. China,  
Gesellschaft weiter 
- viele Unternehmerinnen, weil sie der 
Sklaverei des Denkens und der 
Unterwerfung unter denn Ehemann 
entkommen sind 
 
K 7: Was können Frauen tun? 
- sich ihrer Rechte bewusst sein und sie 
ausüben  
- Gender, Führungsqualitäten, 
Empowerment fördern 
- sich zusammenschließen und einander 
unterstützen 
- keine Rivalität zu wachsen 
- sich ausbilden 
- nicht auf Änderung der Gesetze durch 
Patriarchen warten, sondern an der Basis 
im Volk mit Veränderung beginnen 
- in den Kirchen mit anderen Frauen 
reden 
- in der Gesellschaft und zuhause 
Bewusstsein schaffen 
- müssen uns noch mehr anstrengen 
- noch ein weiter Weg vor uns 
 
K 8. Zukunftsperspektiven 
- mehr Frauen mit Fähigkeiten 
- mehr Fachkräfte 
- Land und Gesellschaft hätte viel mehr 




K 9: MIRIAM-Projekt 
- ermutigt  
- vermittelt Rechte und Weiterkommen  




Gender-Vorlesungen, es beeindruckt 
dich zu wissen, dass in China die Frauen 
winzige Schuhe tragen mussten, weil das 
den Männern gefiel, und die Mutter 
musste sie den kleinen Mädchen 
abschneiden und brechen, etc. sie 
mussten sechs Jahre warten, bis sie 
heilten, aber genauso erfüllt es dich mit 
Stolz und dem Wunsch, immer besser zu 
werden, wenn du eine andere Frau 
siehst, die richtige Entscheidungen in der 
Familie trifft, im Beruf, für sich selbst  
aber ebenso mit Stolz erfüllt, wenn eine  
andere Frau richtige Entscheidungen in 
der Familie, im Beruf, für sich selbst trifft, 
Wunsch, immer besser zu werden K5 
W14 
C. R. 4 16 22 Denn manchmal sind wir Frauen für alle 
gut, nur nicht für uns selbst, wir sind 
überall dabei und achten nicht auf uns 
selbst, vergessen unser Potenzial, 
unsere Talente, uns selbst 
Manchmal sind Frauen für alle gut und 
überall dabei, achten nicht genug auf 
sich selbst, vergessen ihr Potenzial, ihre 
Talente, sich selbst K6 
C. R. 4 16 23 Ich glaube unter Frauen verstehen wir 
einander, es gibt keine Rivalität zu 
wachsen, weiterzukommen, zu kämpfen, 
ein Recht zu fordern, uns gegenseitig zu 
unterstützen, besser zu sein 
Unter Frauen gibt es Verständnis, keine 
Rivalität zu wachsen, weiterzukommen, 
zu kämpfen, ein Recht zu fordern, uns zu 
unterstützen, besser zu sein W15 A3 
C. R. 4 16 24 Trotzdem glaube ich, dass für die 
Gesellschaft die Befreiung der Frauen 
nicht so klar ist wie für sie selbst, sie 
sieht sie nicht so schlecht, sie sagen 
nicht „verrückte Feministinnen, die 
glauben sie könne so sein wie wir 
Männer“, nicht so, aber so ähnlich 
Für die Gesellschaft ist die Befreiung der 
Frauen nicht so klar ist wie für sie selbst, 
Einstellung ist ambivalent K7 
C. R. 4 16 25 In der Gesellschaft gibt es eine 
Doppelmoral, weil wir geistig passiv sind, 
wir wachsen nicht, wir sind geistig arm  
Doppelmoral in der Gesellschaft, weil wir 
passiv und geistig arm sind, kein 
Wachstum K8 
C. R. 4 17 26 Statt dass die Gesellschaft denkt, das ist 
ein Beitrag, um immer besser zu werden, 
sehen sie Gender leider nur als einen 
Kampf zwischen Mann und Frau, und 
das stimmt nicht, Gender ist viel 
umfassender 
Statt dass die Gesellschaft denkt, das ist 
ein Beitrag zur Verbesserung, wird 
Gender leider nur als Kampf zwischen 
Mann und Frau gesehen, dabei ist 
Gender viel umfassender K9 
C. R. 4 17 27 Aber ich habe das Gefühlt, dass die Aber Befreiung der Frauen wird von der 
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Befreiung der Frauen jetzt von der 
Gesellschaft mehr gesehen wird, sie 
mehr angeeignet und gefordert wird, z.B. 
die Frauen, die zuhause misshandelt 
werden, heute hat die Frau eine Stimme 
in der Gesellschaft und wird unterstützt, 
also die Befreiung einer Frau, die 10 
Jahre von ihrem Mann geschlagen wurde 
und sagt, ich werde mich befreien, ich 
gehe raus und erzähle, dass dieser Mann 
mich geschlagen hat, dass ich jahrelang 
unter innerfamiliärer Gewalt gelitten 
habe, das fasst die Gesellschaft gut auf 
Gesellschaft schon mehr gesehen, 
angeeignet und gefordert, Frau hat 
Stimme in der Gesellschaft und wird 
unterstützt, z.B. bei der Anklage gegen 
innerfamiliäre Gewalt W16 A4 
C. R. 4 17 28 Früher, bis vor wenigen Jahren, wenn 
eine Frau rausgegangen wäre und das 
gesagt hätte, wer weiß? was? der Mann? 
Es gibt immer eine Antwort, die nicht so 
positiv ist, ich glaube das passiert auch 
jetzt wenn Frauen etwas entscheiden 
oder tun, früher mehr als jetzt 
Früher hätte es ungläubige Fragen 
gegeben, es gibt immer negative 
Reaktionen, auch jetzt noch, wenn 
Frauen etwas entscheiden oder tun K10 
C. R. 4 17 29 Mir scheint, dass die Revolution, auch 
die geistige Revolution ein bisschen dazu 
beigetragen hat, dass einige 
kontroversielle Themen, die die Frau und 
die Befreiung unterstützen, von der 
Gesellschaft besser verdaut werden  
Die Revolution, auch die geistige, hat 
dazu beigetragen, dass einige 
kontroversielle Themen, die die Frau und 
die Befreiung unterstützen, von der 
Gesellschaft besser verdaut werden W17 
C. R. 4 17 30 Es wäre ideal, wenn die gleiche 
Unterstützung, die wir einander als 
Frauen geben, die Gesellschaft 
bekommen würde, sie annehmen und 
schätzen würde, es wäre ein Geschenk 
für das Land, wo das Wirklichkeit wäre, 
für die Gesellschaft, die Literatur, die 
Dichter, für alles, die Tatsache, dass wir 
Frauen uns in vielen Bereichen (…) 
befreien möchten 
Es wäre ideal, wenn die gleiche 
Unterstützung, die Frauen einander 
geben, die Gesellschaft bekommen, 
annehmen und schätzen würde, wäre ein 
Geschenk für das Land, die Gesellschaft, 
die Literatur, die Dichter, für alles W18 
C. R. 4 17 31 Ich habe das von meinem beruflichen 
Standpunkt aus gesehen, und verglich 
diese Befreiung mit beruflichen Dingen, 
Befreiung kann im Beruf sein, bei 
anderen Frauen in der sexuellen 
Präferenz, es gibt viele Arten Befreiung 
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aber bei anderen Frauen kann Befreiung 
sein, dass eine sagt: „ich bin lesbisch, ich 
habe kein sexuelle Präferenz“, es gibt 
viele Arten Befreiung zu denken, zu 
beschreiben, in Zusammenhang mit 
Frauenthemen und auch mit Bildung 
zu denken und zu beschreiben, auch mit 
Bildung W19 
C. R. 4 17 32 Das Ideale wäre, so wie wir Frauen 
einander unterstützen, wie es uns gefällt, 
uns zu sehen, zuzuhören, wie junge 
Frauen ihr Leben revolutionieren, ihr 
Denken, ihr Land, so sollte es auch die 
Gesellschaft tun, sie hätte dann viel mehr 
geistige Entwicklung ebenso wie in 
wirtschaftlichen Fragen 
Ideal für die Gesellschaft wäre es, 
einander so wie Frauen untereinander zu 
unterstützen, Land und Gesellschaft 
hätte dann viel mehr geistige und 
wirtschaftliche Entwicklung W20 
I. T. 4 22 33 Einige Frauen nehmen sie (die 
Befreiung, Anm. D.H.) an, andere sind 
schon in diesem Prozess mit 
Weiterbildungen und Erfahrungs-
austausch, aber es liegt noch ein weiter 
Weg vor uns, vor allem für die 
Gesellschaft 
Einige Frauen nehmen die Befreiung an, 
weitere sind im Prozess mit 
Weiterbildungen, aber für die 
Gesellschaft noch ein weiter Weg A5 
I. T. 4 22 34 Und mehr noch für uns, die wir diese 
Schritte schon tun, wir haben das Gefühl, 
dass wir noch stärker „den Ochsenkarren 
ziehen müssen“, weil die Gesellschaft ist 
zu traditionell und konservativ, alles, was 
das Schema oder die Gesetze sprengt, 
wird ungern gesehen und darf nicht sein 
Wir, die wir diese Schritte schon tun, 
müssen uns noch mehr anstrengen, weil 
die Gesellschaft zu traditionell und 
konservativ ist, alles, was das Schemata 
oder Gesetze sprengt, wird ungern 
gesehen, darf nicht sein K11 A6 
I. T. 4 22 35 Ich glaube wir müssen damit beginnen, 
nicht warten, dass sie die Gesetze 
ändern oder die Patriarchen, die 
angeblichen Väter des Vaterlandes, 
sondern an der Basis, im Volk mit der 
Arbeit an der Befreiung beginnen 
Nicht warten, dass Patriarchen des 
Vaterlandes, die Gesetze ändern 
sondern an der Basis im Volk mit der 
Arbeit an der Befreiung beginnen K12 
I. T. 4 22 36 In den Kirchen, mit einer anderen (Frau, 
Anm. D.H.) reden, aber auf eine weise 
Art, nicht gleich alles sagen, denn dann 
würden wir die Leute erschrecken, 
sondern sanft und nach und nach, mit 
Z.B. in den Kirchen mit einer Frau reden, 
kleine Fragen stellen, aber auf eine 
weise und sanfte Art, nicht erschrecken, 
so in der Gesellschaft und auch zuhause 
Bewusstsein schaffen A7 
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Worten den schwachen Punkt bei der 
anderen Person finden, ihr kleine Fragen 
stellen, so beginnen, in der Gesellschaft 




I.4  Auswertung der Interviews mit ehemaligen Stipendiatinnen von MIRIAM aus Managua 
 
I.4.5 Zusatzfrage an die Interviewpartnerinnen, ob sie noch etwas Wichtiges sagen wollen 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion 
A. P. 5 11 1 Dem MIRIAM-Projekt gilt immer meine 
Dankbarkeit, es hat mir sehr geholfen 
und vielen anderen Frauen auch, die wir 
praktisch aus der Dunkelheit 
herausgekommen sind, weil wir dachten, 
wir Frauen hätten keine Möglichkeiten 
und müssten machen, was die Männer 
(bestimmten, Anm. D.H.) das Etablierte 
und es gibt keine Veränderung, das 
Schema der Gewohnheit ist Gesetz für 
uns 
Dankbarkeit MIRIAM-Projekt gegenüber, 
hilft aus der Dunkelheit 
herauszukommen, früher dachten wir, 
Gewohnheit wäre Gesetz, Frauen hätten 
keine Möglichkeiten und müssten 
machen, was Männer bestimmen  
A. P. 5 11 2 Aber wir haben gesehen, dass dem nicht 
so ist, dass wir Frauen weiterkommen, 
weil wir intelligent sind und wir die 
Gesellschaft verändern können 
Wir Frauen kommen weiter, weil wir 
intelligent sind und die Gesellschaft 
verändern können 
C. R. 5 17f 3 Es gefällt mir sehr, wie du Bildung mit 
Befreiung und Frau verbindest, 
abgesehen davon, dass es dich als Frau 
sehr wichtig ist, weil uns das Thema 
weiterbringen wird in der Entwicklung der 
Gesellschaft und nicht nur Null-Komma-
Irgendwas oder ein Gender-Thema, das 
man nur hinschreibt, sondern weil die 
Bildung quer durch alle Bereiche die 
grundlegende Basis für Entwicklung ist  
Thema Bildung mit Befreiung und Frau 
verbinden, weil die Bildung quer durch 
alle Bereiche die grundlegende Basis für 
Entwicklung ist  
C. R. 5 18 4 Und wir Frauen, wo wir verlieren, leider 
schlechtere Daten als die Männer haben, 
aber revolutionieren, auf einen kleinen 
Berg steigen und sagen: „Mich gibt es, 
hier bin ich und ich werde 
weiterkommen“, wenn wir Frauen den 
Wunsch haben und Leute von draußen 
wie du darüber arbeiten, uns sagen „ich 
Frauen sind benachteiligt, können aber 
doch revolutionieren, wenn sie den 
Wunsch haben weiterzukommen und 
andere Leute sie unterstützen und 
zuhören, wenn beide Dinge 
zusammenkommen gibt es ein tolles 
Ergebnis 
K 1: MIRIAM-Projekt: 
- hilft vielen Frauen, aus der Dunkelheit 
der eingeschränkten Möglichkeiten und 
gewohnten Schemata herauszukommen  
 
K 2: Frauen kommen weiter: 
- sind intelligent und können die 
Gesellschaft verändern 
- Wunsch, weiterzukommen und 
gegenseitige Unterstützung, beides 
bringt tolles Ergebnis 
- Befreiung ist gut und toll aber Weg 
dorthin ist anstrengend 
 
K 3: Bildung und Befreiung 
- Thema Bildung mit Befreiung und Frau 
verbinden 
- Bildung ist quer durch alle Bereiche die 
grundlegende Basis für Entwicklung 
- klar sehen, warum man Befreiung 
braucht und welches die Ziele sind 
- sie sich aneignen 
- sich frei fühlen und Erfahrungen an 
andere Frauen weitergeben 
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unterstütze das, ich höre dieser Frau zu“ 
dann kommen die beiden Dinge 
zusammen und es wird etwas Tolles 
dabei herauskommen 
I. T. 5 22f 5 Zu verstehen, dass die Befreiung so gut 
und toll ist, aber der Weg dorthin 
anstrengend, für mich auch 
Die Befreiung ist gut und toll, aber der 
Weg dorthin ist anstrengend 
I. T. 5 22 6 Ich glaube, das Wichtigste in der Bildung 
für Befreiung ist, klar zu sehen, warum 
man diese Befreiung braucht, welches 
die Ziele der Befreiung sind, um sie sich 
zu eigen machen können, sie dann zu 
spüren, und wenn man sie lebt und 
erfährt, dann ist sie nicht weit weg, 
sondern gehört mir, ist in meinen 
Erfahrungen, ich kann mich frei fühlen 
und will sie anderen Frauen weitergeben, 
damit auch sie sich nicht beleidigt, 
unterdrückt und verurteilt fühlen 
Das Wichtigste in der Bildung für 
Befreiung ist, die Ziele klar zu sehen, sie 
sich anzueignen, sich frei fühlen und 
Erfahrungen an andere Frauen 
weitergeben, damit auch sie nicht 





I.5 ENTREVISTAS CON EXPERTAS EN EDUCACIÓN DE MANAGUA 
 




Palabras en Rojo y (?): Palabras que no se entienden realmente a causa de mal pronunciamento o ruidos que 
tapan el sonido de la pronunciación o porque son completamente desconocidas en el 
vocabulario académico Hispano y se trata de modismos Nicaragüenses. 
 
Signos &&& (?): Palabras completamente inentendibles por el muy bajo volumen de conversación o por 
ruidos exteriores que cubren completamente la palabra expresada. 
 
(Palabra(?)) Posible intepretación más correcta de la palabra utilizada y no existente en el 
vocabulario académico Hispano. Interpretación de vocabulario de modismos 
Nicaragüenses. 
 
Gelb markierte Textstellen beziehen sich auf die Frage 1: ¿Qué significa liberación para ti? 
Was bedeutet Befreiung für dich? 
 
Türkis markierte Textstellen beziehen sich auf die Frage 2: ¿Qué tipo de educación o 
formación promueve la liberación para las mujeres? Welche Art von Bildung bzw. Ausbildung 
fördert die Befreiung von Frauen? 
 
Pink markierte Textstellen beziehen sich auf die Frage 3: ¡Describíme una situación 
significativa en tu vida donde sentiste lo que es liberación! Beschreibe eine bedeutsame 
Situation in deinem Leben, in der du gefühlt hast, was Befreiung ist! 
 
Grün markierte Textstellen beziehen sich auf die Frage 4: ¿Qué significa la liberación de 
mujeres para otras personas y para la sociedad? Was bedeutet die Befreiung von Frauen für 
andere Menschen und für die Gesellschaft? 
 
Rosa markierte Textstellen beziehen sich auf zusätzliche Aussagen der Interview- 
partnerinnen, die für die Forschungsfrage relevante Aspekte beinhalten. 
 


















Entrevista con M. A.  
 
D. H. M. la primera pregunta que te quiero poner – gracias también por la entrevista – 
es qué significa liberación para tí? 
 
M. A. 1 1. Para mí la palabra liberación significa un proceso en la vida que no se acaba, 
sino que vamos poco a poco, verdad?.  
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2. Pasando de estados de pasividad, a estados de actividad verdad? A estados 
de pasividad a participación, eh, de muerte a vida, de estados de no, de ir 
creciendo y cambiando y desarrollándome como mujer, como persona, que me 
ha costado mucho.  
3. Entonces para mí, he, la liberación ha sido todo un proceso de pasar de ser 
invisible a que a visibilizarme, verdad?. Si me preguntás, para mi  
4. la liberación está en muchas áreas verdad ... está en el ámbito personal, es 
algo integral, en el ámbito económico, político, en el ámbito familiar y por 
supuesto que hay que ir como ganando terreno y haciéndo proceso en cada uno 
de éstos ámbitos, pues, para poder ir siendo cada vez más, más libres como 
persona y como mujer. 
 
D. H. Entonces el enfoque que quieres resaltar, es eso del proceso. Qué son 
procesos? 
 
M. A. Es un proceso. Y que la liberación se da en nuestras vidas en diferentes 
ámbitos. 
 
D. H. Sí. 
 
M. A. 1 5. Y que aunque parte de una liberación de desarrollo humano, personal, que es 
permanente, verdad? ... hay que ir conquistando procesos de liberación en 
distintos aspectos de la vida, pues, sobre todo nosostras que somos mujeres, 
pues. 
 
D. H. Sí, mhm. 
 
M. A. 1 6. Entonces, en el ámbito económico, aprender a administrar nuestro dinero. En 
el ámbiton en el ámbito familiar, poder tomar decisiónes, poder ser más 
independientes. En el ámbito personal, cuidarnos más y no estar siempre en 
función de los otros. En el ámbito político poder tener una participación real ... y 
así verdad? Podríamos poner ejemplos .... ehhh 
 
D. H. Sí, mhm. 
 
M. A. 1 7. Y entonces, te lo digo porque yo he tenido que ir como poquito a poco 
también conquistando eso. Es fácil, y para mí eso es liberación. 
 
D. H. Y dónde ves una diferencia a la liberación como la definen los hombres. 
 
M. A. Creo, pero bah ... cómo has oído que la definen los hombres? 
 
D. H. Bueno, cómo crees que hay como algunos hay ... aspectos específicos de 
liberación para mujeres que no tanto tienen los hombres. Por la realidad, la que 
vivimos. 
 
M. A. 1 Si creo, porque ... a ver,  
8. es que hay espacios que los hombres ya tienen conquistados por el hecho de 
ser hombres. Ellos necesitan tal vez otro tipo de liberación. Nosotros 
visibilizarnos, verdad? Y ellos en algunos espacios como ser más humildes, 
ceder espacio, o sea ... dar espacio de participación, ehh ... apreciar y valorar a 
los que nos son hombres ... a los que son diferentes a ellos, verdad. Entonces, 
como que tienen otros matices, la liberación para mujeres y para los hombres. 
Pero, así podríamos decir también si hablaramos de diversidad sexual, también 
por ejémplo. O sea,  
9. yo creo que la liberación tiene unos aspectos generales verdad, pero hay 
dependiendo de la identidad que tengamos ... si somos mujeres, si somos de 
raza negra, si somos de una clase social, si somos de una, de una orientación 
sexual ... o sea dependiendo de todo eso creo que eso marca el proceso de 
liberación que tenemos que llevar en la vida. 
 
D. H. Bueno gracias. Ahora la segunda pregunta es ... que tipo de educación o 
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formación promueven la liberación para las mujeres? 
 
M. A. 2 1. Para mí, la educación y la formación para conseguir que la mujeres puedan 
irse liberando tiene que tener sobre todo un proceso de ... primero deconstruir, 
de desmontar, verdad? Funcionando. 
 
D. H. Si, seguimos ... 
 
M. A. 2 Ehh, y cuando digo deconstruir y desmontar, ehh ... todo lo que hemos 
aprendido, verdad? ... y que la sociedad de alguna manera nos exija por el 
hecho de ser mujeres.  
2. Pero para mí, eso creo que los movimientos feministas y las ONG ya han 
trabajado bastante. El proceso de desmontar lo que son los roles, los 
estereotipos, caer en la cuenta de la desigualdad que hay en las oportunidades 
y en participación entre hombres y mujeres, bueno todo eso. 
3. Pero hay un aspecto que yo creo que es fundamental que todavía lo tenemos 
débiles y que falta trabajarlo, que es el desmontar todo lo religioso, verdad? De 
eso me parece que todavía estamos en pañales ... y que  
4. cuando intentamos hacer algo es cuando hay ... hemos tenido serios 
problemas ... verdad? ... con con la iglesia en este país que ... verdad ... que se 
impone, eso. 
5. Pero para mi es clave el proceso de educación y formación que nos permita 
desmontar mitos y creencias religiosas que nos oprimen. 
 
D. H. Sí. 
 
M. A. 2 6. Y ahí ese proceso hay que saberlo hacer con mucho cuidado, para que la 
gente no lo rechace también, verdad? 
 
D. H. Sí 
 
M. A. 2 Porque si entrás, así como muy fuerte, me ha pasado a mí, que la gente se 
cierra y se vá. 
 
D. H. Sí. 
 
M. A. 2 Pero entoces hay ... es un proceso bien delicado que pocas persona he visto 
que lo pueden hacer. 
7. Entonces es ir desmontando los mitos ... que nos permiten irnos liberando en 
ese ámbito que te decía anteriormente, verdad? 
Pero lo religioso para mí en esta formación de las mujeres es, es fundamental. 
Puede haber una formación ... pues ... para la liberación económica, política ... 
verdad? ... para la liberación ... eh ... personal en el espacio familiar ... eso ... 
pero lo religioso me parece clave. 
 
D. H. Clave. Y un ejemplo, por ejemplo. De que mito tenemos que liberarnos las 
mujeres? 
 
M. A. 2 8. Por ejemplo yo trabajo con mujeres jóvenes. Y ... este ... las mujeres jóvenes 
aún creen que tienen que llegar vírgenes al matrimonio porque la iglesia, y las 
iglesias – no sólo la católica – las iglesias lo promueven. 
9. Luego el poner el énfasis en que  ... este ... que tienen que vestirse de una 
manera, comportarse ... verdad? ... las mujeres por ejemplo, algunas usan 
pantalones, la importancia de vestirse de manera ... eh ... muy, muy cubiertas, 
decentes, ... verdad? ... para poder ... este ... no provocar a los hombres. Todas 
estas cosas que están en el ambiente, o sea,  
10. la abstinencia ... no dando cabida a métodos de planificación ... abstinencia 
como el único medio de ... verdad? ... para, para poder ... este ... eh ... evitar 
hijos y no la sexualidad vista como placer, como esa experiencia de bonita de 
comunicación entre ambas personas ... verdad?. Entonces, hay un montón en el 
ámbito de, de, de la sexualidad ... muchísimo y enseñanza. Y entonces 
desmontar todo eso y  
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11. luego en las creencias de Dios .... un Dios castigador, de un Dios 
omnipresente, de un Dios que gobierna tu vida, en el que pones todas tus 
decisiones, que vos no tomás casi decisiones ... un montón de cosas ... el 
sufrimiento ... la cruz ... o sea tendríamos que hacer un estudio ... verdad? ... 
teológico. Pero hay en diferentes ámbitos la misma visión del sacerdote y de la 
iglesia como omnipresente y como los que no se equivocan, infalíbles. Entonces 
todo ámbito, todo esto para mí es crucial en la formación de la libertad. 
 
D. H. Y me puedes describir un situación significativa en tu vida dónde sentiste lo que 
es liberación. O sea, en carne propia, que ... ehh ... esa es liberación. Así en el 
próximo lugar está. 
 
M. A. 3 1. Me pasó en que estaba una vez en ... en una fila de migrantes en Filipinas y 
fuimos objeto de maltrato ... pero no sólo yo sino más bien con otras personas 
que eran ... este ... de otras localidades. O sea, una cosa es ser de la capital y 
otra cosa es ser ... 
 
D. H. .... hmmm, pues indígina ... por ejemplo ... 
 
M. A. 3 ... o del campo, exactamente. 
2. Pero entonces en ese momento ... ehh ... pues no nos querían atender, 
dejaron pasar a todo el mundo y ... este ... nadie hablaba, nadie decía nada. 
Entonces yo con mi ... no tenía muy desarrollado el lenguaje, tuve que ... que ... 
que en ese momento buscar como muy creativamente como expresarme junto 
con las otras personas que estabamos ahí, para poder por lo menos expresar 
„Qué pasa aquí?!“, o sea estabamos sintiéndonos discriminados.  
3. Y en ese momento fue bonito ver como otra gente nos apoyó y nos ayudó 
para poder ser nuestra voz en ese proceso. Y eso lo experimenté como ... como 
liberación y como solidaridad y 
4. también como que cuando estás en ese proceso de discriminación, de 
desigualdad, que es un proceso de opresión ... verdad? ... contra las 
liberaciones ... eh ... muchas veces me ... se siente así ... o sea ..  
5. que estás a veces tan hundido que ni vos mismo podés ... hay mucha 
impotencia a veces, incluso de como yo me sentí impotente ... no ... casí no 
hablaba la lengua todavía en ese momento, no sabía como expresar la situación 
que estaba teniendo ... verdad? ... Entonces ... eh ... como  
6. ver que en ese proceso estamos acompañados y que necesitamos de otros 
... también ... como ver que la gente en ese momento fue nuestra voz para 
poder expresar lo que nosotros estabamos experimentando y como hacerles 
concientes pues de la discriminación que estabamos sufriendo ... verdad ... 
 
D. H. Entonces, a través ... se puede decir ... de la solidaridad con otras personas, 
entonces sentiste lo que es liberación en ese momento. 
 
M. A. Si exactamente ... 
 
D. H. Entonces, para vos es importante esa conexión ... 
 
M. A.  ... exactamente, sí ... 
 
D. H. ... a través de solidaridad ... 
 
M. A. 3 7. ... y que la liberación no la hacemos solos ... sino que siempre estamos 
necesitando de gente que nos apoye, que nos ilumine ... de otras experiencias 
también. 
 
D. H. Ah muy bien gracias pues ... 
 
Entonces la última pregunta es, qué significa la liberación de mujeres para otras 
personas y para la sociedad? 
 
M. A. 4 1. Sí ... Yo creo que una sociedad en donde la única cara que se ve de la 
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sociedad es la del andro-centrismo, es la de un hombre ... es una sociedad ... 
pues ... muy pobre, igual que podríamos decir una sociedad que sólo tiene un 
rostro de clase y que eso es lo que más pesa ... verdad? ... y las mayorías no se 
hacen sentir. Entonces,  
2. para mí es una sociedad empobrecida ... una sociedad en donde las mujeres 
no se están dando su espacio ... en donde no tenemos suficiente espacio de 
participación. 
3. Entonces, para mí es importante esa liberación para que la sociedad pueda 
también como tener diferentes colores ... verdad? ... diferentes matices y 
podamos todos enriquecernos. 
4. Para mí el reto ... sí ... de la liberación de las mujeres es que tendemos a 
reproducir ... eh ... las maneras de ser de los hombres para poder tener espacio 
en la sociedad y eso todavía ... por ejemplo ... eh ... el tipo de liderazgo que a 
veces estamos ejerciendo, incluso mujeres de movimiento feminista es un 
liderazgo bastante autoritario y bastante androcentrista. 
 
D. H. Entonces el reto es más bien de superar ... 
 
M. A. 4 Exactamente! 
5. Para que entonces podramos descubrir una forma nueva ... verdad? ... de ... 
de ... de ser mujer, de hacer liderazgo, de hacer política ... desde nuestra 
identidad de mujeres ... de tener maneras de participar desde nuestro ser 
mujeres, desde nuestra identidad.  
6. Eso me parece que es el reto y que eso puede darle un giro y que va dándole 
poco a poco un giro a la sociedad, ... a ... a ... a los grupos en donde las 
mujeres ya se empiezan a visibilizar ... que pues ... más bien parece una 
riqueza que todavía no ... no nos la imaginamos. 
Estamos todavía, pero ahí vamos. 
 
D. H. No, yo quiero dar con mi trabajo, con mi tésis también un aporte para esto, 
mandar caminos. Sí. 
 
M. A. Si un aporte, sí. 
 
D. H. Bueno, primero va salir en alemán. Pero también algunas partes sí, yo quiero 
traducir después sí, la mayoría de las partes para poder dar aportes aquí en mi 
querida Nicaragua. 
 
M. A. Que lo vamos a necesitar mucho ... que siempre estos aportes también es bien 
para continuar el proceso .... 
 
D. H. Como un diálogo. Sí, que tengo 20 años de trabajar en Nicaragua ... 
Y quieres decir algo, otra cosa, o quieres agregar algo ... decir otra cosa que te 
parece importante, considerando el tema. 
 
M. A. No ... para ahorita ya ... hemos abordado .... por el momento. 
 
D. H. Entonces bueno, gracias, muchas gracias .... nos seguimos comunicando ... 
 





















Entrevista con M. D. 
 
D. H. Bueno, ... ehmmm ... ahora la entrevista con M. D. (...) Gracias también por haberme 
concedido la entrevista que me va a servir seguramente para mi tésis que es de 
Teología sobre qué significa liberación para mujeres en Nicaragua. 
Entonces yo quiero preguntarte primero qué significa liberación para tí? 
 
M. D. 1 10. Bueno, hablar de liberación es hablar de ... de palabras tabú en ... este ... en esta 
sociedad ... 
 
D. H. Aha! ... 
 
M. D. 1 ... porque ... eh ... hablar de liberación significa romper ... hablar de ... de romper 
esquemas ... hablar de ... de hacer cosas ... vivi... vivir la vida através de un 
crecimiento permanente, sin ataduras ... eh ... que conllevan ... hm ... sin ataduras 
que conlleven a tratar de vivir en el pasado o es pasado y ... y tratar ... a... a...  
11. cuando hablamos de liberación es hablar con la vista hacia el frente utilizando las 
experiencias del pasado para construir nuevos conocimientos y nuevos enfoques de 
vida. Entonces hablar de liberación para mí es hablar de  
12. un proceso constante de aprendizaje; de ir desechando ... de dejando atrás todo 
aquello que te impide ... eh ... ser vos misma ... que te impide poder encontrar 
alternativas en tu futuro. O sea, hablar de liberación es hablar de  
13. agarrar de la vida y de tu entorno y de como es la experiencia ... todos los 
elementos que te permiten ser vos o la persona ... ser eso ... es un ser humano con 
capacidades, pero aceptando y conociendo que tenés debilidades y no sentirte 
culpable por eso. 
 
D. H. Hmm ... Y eso es diferente ... hmm ... en cuanto a lo que se refiere a hombres y a 
mujeres? 
 
M. D. 1 Es que tener que hablar ... yo ...  
14. yo tendría que hablar del ... de ... de ... de ... de mundos diferentes ... 
 
D. H. Hmm ... 
 
M. D. ... son mundos diferentes ... 
 
D. H. ... son mundos diferentes ... 
 
M. D. 1 ... porque ... veo que te ... yo, ah ... yo ... yo cuando hablo de liberar ... de libertad 
para la mujer, hablo de la libertad en un mundo que logra ver lo natural, o sea lo 
terrestre, lo terrenal del mundo cósmico donde también se estime el cambio ... como 
mujer ... hablo como mujer ... yo miro ... eh ... para hablar como mujer yo veo mi 
mundo terrenal ... pero, pues yo en la tierra, con esas condiciones de vivir diario ... 
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vivir ... vivir ... vivir ... ver mi mundo ... el mundo social... esa ... ese ámbito que tengo 
y mi mundo con mi... con mi mun... con mi mundo astral, con mi mundo espiritual. 
Entonces, creo que no están desligados, sino que son partes de un todo. 
15. En cambio cuando me hablás de los hombres, también lo veo en ese triángulo, 
pero que está atravesado, por elementos exógenos a él, que es la .. que en la cultura 
han venido haciendo media ya ... han dejado la huella de que es diferente. Entonces, 
si hablamos del mundo terrenal ... verdad? ... el hombre tiene cosas y condiciones en 
ese mundo que son ... que hacen más fácil su vida ... 
 
D. H. Hmm ... 
 
M. D. 1 ... y en el mundo social es igual ... 
 
D. H. Hmm! 
 
M. D. 1 16. ... y si ves al mundo astral ... bueno, hasta Dios es hombre ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 1 Te imaginás? Porque no puede ser una mujer?, sí, entonces, y entonces porque yo 
estoy en contra de esa visión de grandiosidad, de energía ... o como lo querramos 
llamar ... de ese supremo. Bueno, pero entonces ... eh ... la diferencia se basa en la 
vivencia y en la experiencia de vida de todo ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 1 17. Porqué no es lo mismo para ... para mí como mujer la educación que me dieron 
de tener que servir para ser buena; al que le dieron a mis hermanos que tenían que 
ser servidos y garantizar que les sirvieran para ser buenos. Es (?). Entonces, desde 
ahí no hago la diferencia porque sea hombre o mujer, sino porque ... ese triángulo 
que te digo que formamos, que es integral, es visto con diversos enfoques. O sea la 
realidad es que estamos hablando de mundos diferentes. Entonces, si queremos 
hacerlos iguales tendríamos que nosotros también pensar de otra forma.  
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 1 18. Porque ... porque es como que vos vivas en un mundo donde podes viajar, tener 
un ingreso seguro, tener garantizado la educación de tus hijos... 
 
D. H. Sí. 
 
M. D. 1 ... donde su ... pueden ser tus ... tus problemas existencialistas, que hay muchos que 
no tienen que comer, que hay muchos que no tienen de... para mí es que cada día 
tengo que luchar cómo extender los diez pesos que tengo, para que coma mi hijo y 
coma yo, porque somos dos pues ... y como pagar la luz y como para hacer cosas ... 
esos son mundos diferentes. Vos ves el enfoque desde una fo... y yo, lo que es 
prioritario para vos, para mí no tiene sentido, porque mis prioridades están más 
pegadas al diario vivir. 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 1 Tu proyectás tu vida, ... 
 
D. H. Sí ... 
 
M. D. 1 ... yo la proyecto a ver si logro vivir para mañana. Esto es todo un enfoque diferente. 
19. Bueno, la libertad también va vivido ahí. No pueden estar extraídas. Esa libertad, 
esa capacidad de poder tomar elementos externos ... de poder ser yo ... de poder ser 
yo, que rico ... pero puedo serlo? ... en este entorno que me dicen, que para ser 
buena madre tengo que dejar la piel por mis hijos? 
 
D. H. Hmm. 
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M. D. 1 Dónde me dicen que para ser buena mujer tengo que soportar al marido que tengo, 
porque sino no soy buena mujer? ...  
 
D. H. Sí ... 
 
M. D. 1 ... ves? Do... donde para ser buena hija tenés que soportar a un padre agresivo, 
violento, que toda la vida sólo te dio maltrato y que ahora ya viejo lo tenés que 
mantener porque sino sos culpable de dejarlo abandonado. Tu deber como hija. Y los 
hijos varones, a no ... y que hay que atender a su mujer, a su no se cuánto ... tu ... tu 
20. ... entonces la libertad está condicionada por cosas, en todos los elementos ... 
que tienen que ver por la concepción de este mi mundo terrenal, mi mundo social y 
mi mundo espiritual, porque, no puedo dejarlo de hacer. Entonces a mi se... hacen 
cambio en dos vértices, en dos líneas de ese ... de ese triángulo, pero no a los tres. 
21. Entonces, la libertad depende hasta cierto punto de como lograr la vida. Y 
entonces, la libertad está en como veo mi vida y me veo yo en esa vida. Entonces ahí 
pues ... por ahí la veo ... lo veo ... garantizada. Entonces, la libe... eh ... eso ... oye ... 
yo pienso de que ... que  
22. el significado de libertad es ser yo. 
 
D. H. ... ya ... 
 
M. D. 1 ... sin atadura ... sino, agarrando mi pasado para mejorar mi futuro y que me de 
esperanza. Solo la libertad me da eso, ... 
 
D. H. ... sí ... 
 
M. D. 1 ... me da esperanza. Cuando yo no la tengo, no puedo tener esperanza. Porque 
siempre vivo hacia atrás, no hacia adelante. Sí ... pero ... no ... no ... 
 
D. H. Sí ... hmm ... hmm ... 
No? ... es una visión bastante amplia. Ah! ... y profunda a la vez, no? ... Me ... me ... 
&&& (?) 
 
M. D. 1 No sé si es amplia o profunda, pero sí 
23. he aprendido de que a veces nos ... nos acongojamos de manera que vivimos 
acongojados por el diario vivir, pero porque no tenemos la libertad de decir - me 
disculpás la expresión – „Vale verga lo que venga, pero esto es lo que quiero y por 
eso voy.“ Lo demás ... 
 
D. H. Sí ... ja, ja. 
 
M. D. 1 ... verémos ... 
24. Sí, pero no lo hacemos, por qué? Porque estamos super editados (?) a los 
elementos que ... es mentira, yo soy una mujer de cinquenta y cuatro años, si no fuí 
libre a los veinte, menos que sea libre ahora. 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 1 25. Ahh ... he aprendido a quitarme culpas ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. D. 1 La culpa de que aquél está vencer muy molesto (?), la culpa de que a aquél lo 
corrieron. He ido aprendiendo que cada quien tiene sus cargas y no tengo porqué 
cargárselas yo ... y eso vale en mi ... en mi ... en mi triángulo: en mi mundo terrenal, 
en el social y en el espiritual. 
 
D. H. Sí. 
 
M. D. 1 No tengo porque cargar el pecado de otro ... 
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D. H. Hmm. 
 
M. D. 1 ... si con lo mio es suficiente. (kurzes Verrücken des Tonbands, Anm. D.H.)  
26. Entonces a ...a veces sentimos penas y no somos libres porque en el ámbito 
sexual no hablamos. No, porque no puedo ... no puedo tener &&& (?) porque ... no ... 
es que pecado del goce personal. Entonces, soy libre realmente? 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 1 Entonces es eso.  
27. Qué es la libertad en sí? Porqué pienso eso? Qué es libertad? Hacer lo que yo 
quiero, eso es ser libre. Y qué es lo que yo quiero? Ser feliz! Es eso nada más. 
Entonces ... pero para otros la libertad es hacer daño a los demás ... no sé pues ... 
Entonces ... es primero ... habríamos que ver, qué es libertad, qué consigo con 
libertad ... pero yo digo ... agarrar las riendas de mi vida y mandar yo misma en ellas 
y hacer las cosas que me permitan ser yo. 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. Entonces, es eso ... para mí. 
 
D. H. Hmm. 
Y en este, en este contexto ... este ... que crees, que tipo de educación  y formación 
... ah ... promueve la liberación para las mujeres? 
 
M. D. 2 12. No es la que tenemos, verdad? No es la que tenemos ... 
 
D. H. Qué tipo? 
 
M. D. 2 No es la que recibimos, verdad? 
 
D. H. Hablas de la ... de ... de ... del ... 
 
M. D. 2 ... de la formación formal ... este ... que tenemos ... y si vos vas a ... 
 
D. H. ... igual ... 
 
M. D. Sí ... ha, ha, ha ... 
 
D. H. ... aha ... 
 
M. D. 2 13. Sino, que yo creo que es una educación que debe ir acompañada, o sea tanto la 
formal como la informal debe de ir acompañada através de mucha carga de valores, 
pero no los valores como repetitivos y comerciales ... no sé ... tenés que ser ético ... 
verdad? ... Usted debe de ser transparente, honrado ... y  
14. vos ves desde los gobiernos hasta las ONGs como hacen siempre sus 
chanchullos para quedarse con dinero. O tenés que ser solidario y ver vos tanto en el 
Gobierno como en las ONG, directores que no ven, ni respetan el derecho de sus 
subordinados o de los compañeros de trabajo ... donde les lleguen y les gritan, o 
donde llegan y los ultrajan, o donde llegan y por salvarse el pellejo le pasan la cuenta 
a sus subordinados o a los compañeros de trabajo. Entonces ...  
15. no es ese ... hablo de valor hablo de como mantener ... una educación que 
permita mantener el equilibrio en ese triángulo que yo te digo ... o sea que me diga 
donde tengo mis pies en la tierra geográficamente, porque es importante eso en el 
mundo, ese espacio geográfico que me diga ... que me permita visualizar y enfocar 
ese ámbito social que es parte de mi triángulo de vida y quienes lo conforman y 
entender el actuar de esos actores sociales. Es que no puedo entender porqué la 
fulana de mi barrio es tán invivible ... por qué ... a veces, y ...  
16. entender mi mundo cósmico ... mi m ...do... mi mundo espiritual ... como estar 
sano, como tener esa luz, como tener esa energía y tenerla limpia para poder 
trasladar energía a otros ... entonces, esa educación que me permita tener elementos 
para poder ir comprendiendo de que necesito evolucionar para ser diferente, pero 
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también para ser diferente a mi entorno. Pero te hablo, por ejemplo, de que ...  
17. en el ámbito social, por ejemplo, una educación que me permita entender mi 
comunidad, que me permita entender el porqué ... eh ... yo ... yo siempre digo de que 
... que ... porqué vos ves a la gente cuando pasan cosas malas dicen: „Porqué Dios 
lo permite?“ Entonces yo les digo: „puta, pobre Señor ... por qué le echás la culpa si 
lo estás haciendo vos, él y el otro! Nada tiene que ver el Señor aquí, déjalo en paz! Si 
ya lo hemos jodido mucho!“ Entoces me dicen: „oh, es que Él no debe permitir“ 
„He, pero si lo están ... pero aquí estás vos. Porque vos lo permitís?“ 
„Es que si no, si yo hablo, me corren del trabajo.“„Entonces no le echés la culpa a 
Dios. Entonces, si vos no hacés nada, porqué le echás la culpa a Él?“ 
Entonces me dice: „Yo no entiendo que vos no crees en el Señor que fue ... hmm ...“ 
„Yo creo que Él ...“ ... es que ... no sé si puedo ... ah ... me metería a otro ámbito,  
18. pero yo creo que la educación que debemos de hacer ... de ... de ... de debe 
darse es una educación centrada en el ser humano, en su capa... en su desarrollo 
integral. No es la materia la que le va dar eso, es la visión de vida ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 2 ... que me va a dar. Que el enfoque que tenga que sea educación para la vida.  
19. Que si él va a estar aprendiendo, por ejemplo en primaria, aprenda a pegar 
botones, a la par que aprende a concinar, como aprende música ... como aprende a 
deleitarse por una buena música, o tocar un instrumento, o si no es para eso, él no 
tiene su ... no tiene la agilidez en esas manos, tendrá para pintar, para hacer cosas 
bellas en el mundo. Entonces, esa educación que le permita saber que el botón que 
... le ... le enseñaron en la escuela a pegar, le va a servir en su casa cuando se le 
caiga el botón de su camisa ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. D. 2 Esa comprensión de hacer „click“ entre esa educación y la vida. 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D.  ... cómo hacen grillo (?) Entonces, para mí es fundamental que la educación sea 
así. 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 2 ... sea un constante relacionado „la vida“. Y por eso  
20. lo interesante es de ... de estos ohh ... especialistas o creadores de la ... de que 
... tomar tu realidad, abstraerse de ella, de ver eso, qué cosas necesitas cambiar, 
hacer los cambios y volver a ubicar la realidad. Entonces esos procesos cruden (?) 
... forman sistemáticas constantes, permanentes y hasta el infinito. 
 
D. H. Siii. 
 
M. D. 2 ... por ... es la única forma de ir siendo diferente. 
 
D. H. Y en ese sentido quieres resaltar algo específico para mujeres, para promover la 
liberación de mujeres en estos procesos educativos, como los que describiste ahora?
 
M. D. 2 21. Claro, o sea ... En primera instancia ... este ... es necesario que para nosotras 
sea repetitivo tomar conciencia de que somos seres humanos con derechos. 
 
D. H. Sí, hmm. 
 
M. D. 2 Que no son favores los que nos hacen, sino que somos seres humanos capaces de 
transformar y que por lo tanto la educación debe contener un gran peso de ha... 
hacia las visiones de derecho, pero sin olvidar los aspectos ... no hablo de religiosos, 
hablo de espirituales. A ... yo ... yo al ...  
22. si hay algo que admiro en ... en cualquier pueblo originario de cualquier parte del 
mundo: Africa, Asia como los Chinos, América, no sé, pues Australia ... es que los 
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pueblos originarios siempre hablan de la parte es... espiritual. Siempre juntan con el 
gran cosmo, con la ... con la vida de algo especial que podés hacer y eso rigir ... rige 
la vida.  
23. A veces hacemos una educación para que aprendas a hacer más ... y ahí murió, 
igual a que te sirvo para comer? No nada más! 
 
D. H. Sí. 
 
M. D. 2 Pero la esencia de qué hacer pan, porque transformás, porque generás y agarrás un 
producto, lo vas manipulando y hacés algo bello y diferente. 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 2 24. Esa visión de lo bello, de que sos capaz de crear y de transformar está unido a 
esta a esta visión de una vida diferente, espiritual, de esa energia viva que tenemos 
de ... de ... de espiritualidad. Tal vez algunos me dirían que ... este ... soy muy 
religiosa, muy tirado a ... a las religiones. Yo con las religiones me peleo y con ... con 
bate y toda, aunque tengo una inclinación católica ... Porque, les decía, si no es de 
ul... (?) ... si eh ... disculpáme las expresiones groseras que voy a decir ... 
 
D. H. No. Ja, ja, ja. 
 
M. D. 2 Si no las cagan a la entrada, las cagan a la salida. O aquí te llaman y  
25. te pasan ... y te pasan distorsionando durante todo un tiempo ... y vos estás 
aceptando de pronto un desencanto cuando encontrás la barbaridad, o de un pastor, 
o de un cura, o yo no sé qué. Entonces, pero eso tampoco me impide decir ... vos ... 
que ... como no ... tal vez hace años ... este ... leyendo cosas, uno ... verdad? ... 
encuentra de que ... decía un cura, es verdad que la Iglesia católica ha hecho 
muchas cosas y mucho daño ... cierto ... pero si aún persiste y gente cree en ella, 
debe de tener algo de verdad. Entonces le digo ... bueno aquí pueden ser los 
budistas, aquí pueden decir todo, pero vamos por la inclinación que tenemos. 
Entonces,  
26. para mí la educación, no hablo de religión, hablo de espiritualidad ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 2 ... de ... de ... de encontrar el equilibrio ... verdad? ... entre las cosas que tenemos: 
las cosas tanto terrenales, como con nosotros y con este mundo cósmico ... el 
mundo, yo no hablo del cosmo como el cosmo abstracto, yo puedo decirte,  
27. si Dios es energía, pues acepto, no me quitas la fé en Él, si es energía pura y me 
la doy sin poner también (?) eh ... si ... si por x – razón van a encontrarle los huesos 
de Jesús, como en la película que ... van a encontrar a Jesús, envuelto ahí ... no 
subió entonces para el cielo?. No me quita la importancia de ese hombre de venir a 
transformar, pero creo en él y en su capacidad. Pues en eso es ...  
28. en la educación debe estar con mucho énfasis para hombres y mujeres, en 
mujeres también para saber que es que no somos cosas ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. D. 2 ... porque vos viviste allá y sabés que muchos padres educan al hombre porque es el 
que mantiene la casa, la mujer va a ser mantenida, entonces no necesita estudiar. 
29. Entonces, este valor de que somos seres capaces, debe de ir metido dentro de 
los procesos educativos que tenemos en ... en cualquier ámbito: formal o no formal y 
debe ser dirigida hacia ... ha... cuando hablamos de mujeres, con mucho énfasis a 
los derechos y a las partes de equilibrio entre ... en su entorno y su espiritualidad. 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 2 Yo ... yo pienso mucho en eso como ... lo ... hmm ... te ... voy a tener si cada ... 
cualquier cosa que diga ... por esa parte porque  
30. yo pienso que tenemos una energía muy fuerte como seres humanos. Y yo creo 
en ella, porque yo creo en esto, por ejemplo en que vos podés ayudar a otro con sólo 
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que le pongas la mano, muchos se quitan el enojo ... si vos realmente quieres calmar 
y quieres ayudar. Entonces digo que sea transmitir energía, esa ... ese balance, pues 
yo pienso iba todo eso. 
 
D. H. Hmm. 
Y ahora pasando a ... hmm ... quizás a una descripción de una experiencia propia. 
Entonces te quería preguntar si puedes describir una, una situación muy significativa 
donde sentiste en ese momento „Eso es liberación para mi“. 
Cómo &&& (?) Y bueno. 
 
M. D. Primero vemos, mi nombre es M. D. y soy obesa. Bueno, D. con la obesidad ha sido 
toda la vida. Joven, siempre he sido obesa y entonces eso te lleva a elementos ... eh 
... realmente de estar en un mundo donde ... aquí los jóvenes que ven ... para 
muchos los jóvenes eso no pensamos. Entonces eso me ha permitido ... o sea 
tampoco es que me importe ahora, pero de chavala si me importaba ... Ahora ya no 
porque se lo que pienso, como lo pienso y cada quien ... también he aprendido a 
aceptar la diversidad de pensamiento. Pueden pensar lo que quieran. Porqué?, 
porque yo pienso también a mí lo que me rompa ... entonces no hay problema ... 
permite enriquecer la discusión ... Pero en relación a mi experiencia te voy a contar ...
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 3 8. Yo siempre por experiencia personal, yo soy ... hija o ... eh ... no, soy la mayor de 
seis hijos y de esos seis hijos ... mi mamá y mi papá se casaron ... tengo que decir 
que tayacanes los dos ... mi padre es zapatero, muy proveedor, muy preocupado 
porque tuvieramos casa y cosas para después ... muy que tuvieramos en las 
Navidades estreno (?) y juguetes, sobre todo juguetes. Y mi madre una mujer que 
era costurera y que en un momento dado no le daba la costura y se volvió empleada 
doméstica para garantizarnos la comida. Los seis hijos somos profesionales 
actualmente ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 3 Todos con una a dos carreras, maestría, que querrás, pero ella siempre dijo „Ustedes 
no van a ser zapateros ni costurera, porque el real que se gana es muy duro. 
Ustedes van a ganarse el real de otras cosas“. Y no eran estudiados. Viniendo ahí en 
el proceso de la vida yo ... hay ... verdad? ... yo ...  
9. pero como pareja, mi papá tomaba y entonces se peleaban y habían golpes ... esa 
violencia intrafamiliar ... entonces yo chavala juré ... o sea ... creyendo ... como yo 
tenía esa visión de que yo podía ser de muchas cosas ... creyendo de que Dios me 
iba a escuchar ... yo juré: ”Diosito si mi papá y mi mamá no se pelean porque se iban 
a matar un día ... ahora ... si no se pelean ahora y no se matan, yo nunca me voy a 
casar”, y lo prometí y lo cumplí. 
 
D. H. Ja, ja, ja, ja. Sí. Hmm. 
 
M. D. 3 Pero ahora te lo cuento y te lo digo porque fue la promesa ante El Señor y yo tenía 
que cumplirla ... verdad? ...  
10. Por encima, no podía pasar la vida sin tener un hijo ... Creo por eso, no sé si te 
pasaran ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 3 Y tuve una hija. Bueno tuve una relación, tuve una hija. Y yo me sentí orgullosa 
porque estabamos al inicio de la Revolución, yo amaba ... eh amo el proceso 
revolucionario. Entonces, estaba en la Revolución, amaba a un hombre, tenía una 
hija, tenía un trabajo hermoso. Entonces, podía hacer cosas y me sentí una mujer 
plena. En cambió así ... este ... fuí solo, pero mi vida plena cuando mi hija nace.  
11. Mi hija ... yo caigo ... en un elemento estadístico que mi hija nace, sin yo saberlo, 
con proble... una enfermedad de cada mil niños, un niño nace con lo que ella tenía y 
mi hija murió. Entonces, mi mundo se derrumbó.  
12. Y se derrumbó porque yo ... la gente llegó y me decía „Lo siento mucho“ y ... este 
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... pero vos mirá ... „Dios a veces, nos prueba en las cosas que más nos duelen. Y 
Dios nos prueba y nos prue...“ pero y todo el mundo me dijo lo mismo „Nos prueba“. 
Entonces yo les dije, que en ese tiempo estaba la Revolución y estaba la 
Contrarevolución en &&& (?). Porque mi hija sufrió para ... Entonces yo les dije que 
sí Dios había bajado a mi hija haciéndola sufrir así, no era ... no era mejor que los 
Contras que estaban al otro lado matando a nuestra gente. Entonces por lo tanto yo 
lo emplazaba para que sentara frente a mí y me dijera a mí y comenzáramos a 
discutir esto. Entonces me hablaron de blasfemia, de lo que querrás. Y entonces, 
llegó un momento ... entonces les he dicho ... pero vos no te puedes imaginar la ira, 
el odio contra el mundo que pasé en ese momento, en esos días, pues. Entonces 
que pasó ... me acerqué y en ese momento se acercó algo de ... que  
13. alguien que se me acercó y me dió una información sobre una visión de Dios 
diferente ... no de un castigador que me estaba midiendo y en ... sino del Dios capaz 
de hacerme ... de acercarse a mí y ponerme el hombro y decir „Aquí estoy, apoyate y 
seguí avanzando. Sé diferente ... de que hay oportunidades en la vida, avanza.“ Y 
entonces, por cosas del destino confortándose dos o tres cosas, comencé a estudiar 
proce... más cosas ... ah ... eh ... este ... de ... en materia de trabajo .... como ... 
trabajo, un sin número de cosas  
14. y de pronto comencé a través de mi trabajo ... verdad? ... y de mis estudios a ver 
la vida, a ver mi derecho como persona en ese triángulo que te dije ...  
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 3 Y de pronto descubrí que yo tengo un mundo con que piense ... ese ángulo de tierra, 
espacio de personas y mi mundo espritual, que si yo no lo ponía en balance no podía 
ser libre, no podía ser yo ni podía ser ... tener un futuro.  
15. Y cuando me dí cuenta de eso y cuando tuve vivencias, el dolor de otras mujeres, 
de otros seres con cosas más crueles que la mía, que a mí se me había muerto un 
hijo, o una hija, así ... pero a otros se les había apartado de las manos, pero no hablo 
de la guerra, sino de otras formas crueles que hay en el mundo ... y aún así luchaban 
por tener esperanza en la vida ... y que ...  
16. madres, mujeres que los hombres las habían botado de sus casas, les quitaron a 
sus hijos y los hijos las odiaban porque además de desgraciadas no tenían no se qué 
... y decían ... esa no es la vida, la vida es diferente, la vida es de lucha, de estar para 
adelante, de seguir ... y yo las quedaba viendo ... pero ... está ... está peor que yo ... 
porque yo tengo a mi familia que me está apoyando, y ella no tiene a nadie. Entonces 
me dicen „Sí, como no, yo me tengo a mi misma.“  
17. Entonces estas cosas, que no es la escuela la que te la dan, sino que te la dan 
esa parte social que tenés, yo creo que es fundamental. Entonces, para mí las cosas 
importantes que te van ocurriendo para ser libre ... para que seas libre te la debes tú, 
o ... ah ... unida a tu relación con otros seres humanos y con tu espacio espiritual ... 
este ... que es fundamental ... que no te ... ir limpiando. 
(Wechsel des Bandes, Anm. D.H.) 
Eso fue ... eh ... una experiencia que me hizo primero, saber que no sólo yo estaba 
en el mundo con problemas, segundo, que el Dios que yo decía que existía no era el 
que tenía un látigo, sino que aquel que me decía ... porque yo decía  
18. „Si es padre, no me va a hacer daño, sino que va a estar conmigo, aquí estoy, 
estoy para vos, pense, me ayudate, apoyate en mí, entonces ... comencé también mi 
concepción de Dios. No es el Dios que me va a castigar, no ... sino que es el Dios 
que me va a ayudar, que me va a acompañar, me va apoyar, me va a abrir puertas, 
como que por muy dificil que esté, ahí va a estar, seguí adelante, aquí esta puerta, 
metéte por este agujero, agachate y metete, entonces ... esta concepción me hizo ... 
quitarme el ... el pe... liberarme de culpas, de barreras, de ... en función de los demás 
... entonces incluso de pensar que el éxito está dado si tengo mi Trooper, mi casa en 
las Colinas y un salario de dos mil dólares y eso lo demuestro aquí, dando ... para 
muchos ... que bárbara, que estás haciendo ahí! ... pero ... hay tanto que hacer y es 
tán hermoso el trabajo que hay que hacer ... que  
19. yo soy una mujer de éxito, soy una ganadora, independiente como me vean los 
demás, entonces es su visión, pero estoy libre, soy lo que quiero ser, agarrando al 
toro por mis cuer... por los cuernos ... Porque hago cosas que son para transformar, 
para desarrollar y me desea (?) un mundo. Entonces, eso, desde ese momento hace 
veinte y pico de años me ... vos ... aprendizaje de allí ... es me dio hace veinticinco, 
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veinticinco años para ir aprendiendo. Lo que ahora te estoy diciendo, sé que no es 
fácil. Algunos esperan que mi escuela le dé muchas cosas, la escuela me ayudó 
mucho, pero no para lo que soy ahora. Entonces,  
20. la libertad para mí la aprendí através de un proceso de vivencia muy duro, pero 
que me permitió ser ahora lo que soy, para muchos no seré existoso, pero yo pienso 
que tampoco es doloroso que lo piensen, verdad?, porque  
21. tengo una hija de veintidos años ahorita, que se acaba de graduar, y el mayor 
orgullo es que soy una madrevaleverga. Porqué?, porque yo puedo hablar con vos, 
me entendés, hacemos cosas, hay cosas que no le gustan de mí, tiene todo el 
derecho, como le dí, pero ... eh ... como dicen los chavalos, muerte arriba, „Vos tenés 
tu forma de pensar, te la respetan, pero yo no pienso igual que vos y ese es mi 
derecho. Entonces, para mí ... eh ... tengo una vida, eh logrado el éxito en la vida, 
porque yo le digo, „Ya estás en tu mundo, estás preparándote, ya estás terminando 
su ...“, está por graduarse también en Ingeniería  
 
D. H. Sí ... 
 
M. D. 3 y entonces está buscando su vida... no puedo meterme en ella, porque es su vida, la 
va a vivir su experiencia, pero sí le puedo decir como ... „Yo soy tu mama, no tu juez, 
y voy a estar con vos ... buenas o malas, tus decisiones son tuyas, no tengo porque 
juzgárte“. Entonces, para mí lograr decir eso, es que estoy libre, que he cambiado, y 
que no quiero que mi hija viva mi vida, sino que la suya. Entonces, me siento, que he 
logrado ... logré ser libre así, fue duro el proceso, pero valió la pena. 
 
D. H. Seguro, hmm. 
Bueno, entonces, para pasar a la última pregunta, verdad? Es, como tiene que ver 
con la proyección social, así, verdad?, hacia afuera. Qué significa la liberación de 
mujeres para otras personas y para la sociedad? 
 
M. D. 4 7. Es que en primera estancia para la sociedad significa garantizar el desarrollo ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 4 vos liberás a mujeres del yugo de ... de cadenas de grupos sociales, de ... culturales 
... eh ... o de edu... falta de educación, o de cadenas éstas que lográs un desarrollo 
real del país.  
8. Si logramos liberar a las mujeres, entonces si una es religiosa, hablar(?) ....no 
hablo de espiritualidad, no, verdad?. 
 
D. H. Ya. 
 
M. D. 4 Sino, de que por ejemplo, si el pastor le diga „No se corte el pelo, porque a Dios no le 
gusta.“ o „No se pinte porque a Dios, al Señor no le gustan estas cosas.“ O el pastor 
le diga „Mirá ese novio no me gusta, porque al Señor no le gusta que vaya a tener 
novio de otra iglesia.“ Entonces digo cuando la mujer entienda ... y por qué le digo ... 
9. por qué no ponen una mujer pastora ... porque solo los hombres ... y viven del 
tiempo de ustedes, mantienen a su familia, por qué no tengamos ... tengamos a una 
pastora ... que mantengan a la pastora. Entonces me ven como un Satanás, verdad?. 
Pero bueno ... 
 
D. H. Ja, ja, ja. 
 
M. D. 4 10. Entonces ... para mí es que garantizarse porque nosotros ... nosotras las mujeres 
garan... vemos las cosas de manera integral. Entonces, si vos llegas a tu 
Organización, vos ni en tu casa estirás los reales para comida, porque si no hay, no 
hay eso ... pero hay una Organización y hacer lo que sea por estirar los reales. Que 
si esto vale tanto, no me lo das en menos?. Y si vás para tu casa y vas en carrera 
porque solo tenés tres, dos horas para ir al mercado, volver y al volver al trabajo 
cuánto vale el pan ... sí, sí, huy, huy ... ni pedís. Qué va, pero si es para la 
Organización, la gente va estirando de todo. Entonces, yo digo que logramos ... 
además que ... no sé verdad? ... será porque voy a ser ... eh ... voy a estar cercada ... 
11. Pero las mujeres somos menos corruptas que los hombres. Entonces, cuando a 
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vos te dan una ... una responsibilidad, tratar de ser íntegra, en eso creo yo, verdad... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 4 Entoces, qué pasa ... qué lográs, si te dan cien mil dólares para una Organización, 
vivir dos años con ellos. Los hombres se lo acaban en seis meses y ya no les 
alcanzó. Entonces para mí,  
12. si la mujer logra liberarse de un poco de tabús, de concepciones que le encierran 
... logramos mucho desarrollo en lo social, verdad?, pienso yo ... 
 
D. H. Hmm. Hmm. 
 
M. D. 4 ... para nuestro país.  
13. Por eso debemos luchar porque más mujeres estudien, más mujeres tengan ... 
no sólo estudio formal, sino ese estudio de apoderarse de que la vida es nuestra y 
tenemos que cambiarla. Entonces eso pues ... entonces logramos ... si logramos eso, 
logramos desarrollo. Y qué significa no sé si esto es la liberación para ... de las 
mujeres para otras personas. Yo pienso, si es el enfoque que le voy a dar, no, me 
decís, o sino voy ... es decir  
14. si logramos que la mujer se libere, logramos que se libere ... logramos que se 
libere un cachimbo de gente ... Porque ella va a liberar a su ... va a lograr cambiar a 
sus hijos, a veces ... a veces cambiar al compañero, a sus hermanos y a la gente que 
... en la cual ella tiene un poco de influencia. Entonces, la liberación de las mujeres 
para otras personas significa también crecimiento. Porque la persona que está a la 
par ... yo te lo digo por experiencia propia.  
15. Por ejemplo voy a enseñar a la muchacha que trabaja conmigo ... ha tenido 
problemas personales y me dice „Estando con usted he logrado solventar cosas, por 
lo que usted me dice, y lo que me dice me sirve para reflexionar“. 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 4 Entonces eso es un éxito para mí, porque ... poque yo ... yo no ando ...  
16. yo soy madre ... soy una mujer soltera ... nunca me he casado ... tampoco digo 
nunca me voy a casar ... no sé ... mira ... ahora pienso diferente ... no debería haber 
hecho esa promesa ... pero tuve que aprender ya vieja que no era así, verdad? ... 
Porque siempre fuí temerosa a que al Señor tenía que cumplirla ... Ahora, resiento 
muchas cosas, pero tampoco .... he vivido tanto tiempo mi vida de esa forma, que 
bueno pues, vamos a ver qué pasa. Tampoco estamos ... ahora ya no estamos 
cerradas para ... para ... otros van a decir „Bueno, pero ya estás vieja.“ „Y?“ 
 
D. H. Ja, ja, ja. 
 
M. D. 4 Pero entonces, entonces eso y  
17. hay otras chavalas, mi propia hija ... mi hija ... que ha ... ha crecido como 
persona, es una persona también muy diferente a mi, porque es segura, jóven.. 
desde jóven actuaba por lo cuernos, lo que yo ya hago ya mayor, ella no, ella lo hizo 
más joven. Hay otros que se acercan y ... y tengo jóvenes que me buscan, porque yo 
soy ... ellos me dicen „mima“, soy la „mima“ ... y yo tengo conmigo ... y me cuentan 
cosas que me duelen que a su madre no le cuenten, pero que soy la guía para ellos, 
entonces, soy madre de familia, entonces para mí,  
18. una mujer que se libera, logra el desarrollo de otras a su entorno y si eso lo 
logramos, esas también van a desarrollar y van a hacer cambios .... 
 
D. H. Sí. 
 
M. D. 4 ... pero hablamos de personas. Pero en lo social logramos el desarrollo ... más 
rapidez en los procesos de desarrollo, porque lo impregnamos de otros elementos a 
la vida cotidiana. Por eso creo yo ... 
 
D. H. Hmm. 
Y tienes quizás algún mensaje, algo ... algo que quieres decir? Bueno, es que yo no 
sé, algo que te parecae importante que quieres agregar nada más. 
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M. D. 5 1. Bueno, yo pienso que sería importante ... eh ... que ... que comenz... es necesario 
vivir sin culpas ... 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 5 de saber que tenemos derecho y hay que buscarlo y darnos permiso para eso y no 
generalizar ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 5 2. ... que es necesario que comencemos a estar claras o claros de ... de que la vida 
... o sea ... podemos aportar a ella, a los cambios. Pero que no somos 
indispensables, ni que si dejamos de hacerlo las cosas se van a derrumbar por eso. 
Es ... he ... yo te po... es aquí que los responsables de  
3. los diputados trabajando y no trabajan ahorita porque están enojados ... te... 
porque va ser ... no voy a poder estar con mi familia, porque no se va hacer ... he ... 
hay que hacer una tarea en la Organización ... „Bueno, es que tener que hacerla!“ ... 
Estar clara de que nada se va a derrumbar,  
4. porque hay cosas más prioritarias, y lo más prioritario somos nosotros las 
personas. Por lo tanto es prioritaria nuestra familia. Si no le damos atención a la 
familia, no podemos ... si no amamos a esa familia, no podemos decir que amamos a 
alguien que no es familia nuestra y hay que iniciar amándonos a nosotros.  
5. Si no nos queremos a nosotros, no podemos querer a nadie, porque no sabemos 
como hacerlo. Entonces para mí es importante que todos tomemos conciencia de 
que debemos comenzar por nosotros ... dándonos permiso ... eh ... dándonos todo. 
Es como des premios ... A veces, tan ni siquiera probamos un sorbete, que vale, no 
esto no ... no atrevemonos ... verdad? ... para poder avan... para poder nosotros 
avanzar los servicios de (?) ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 4 No sé ... pienso que si que debemos de darnos permiso de ... de no ... de no sentir 
culpa por cosas que no queremos hacer 
 
D. H. Hmm. 
 
M. D. 4 ... y decir no ... prefiero decir no ... eso es fundamental ... porque vivimos cargando 
en la vida ... sí. 
 
D. H. Bueno, muchas gracias por los mensajes ... espirituales, educativos, personales. 
Muchas gracias por la entrevista. 
 
M. D. Tal ves te sirva. 
 
  




















Entrevista con M. L.. 
 
D. H. Gracias M., por darme la entrevista. 
 
M. L. Gracias a tí. 
 
D. H. Gracias también por tomarte un tiempito ... verdad? ... para hablar conmigo. 
Este ... como sabes que escribo una tésis en teología y yo quiero investigar 
más qué significa Liberación para Mujeres, desde el punto de mujeres, desde el 
punto Feminista. 
Entonces la primera pregunta sería: Qué significa liberación para tí? 
 
M. L. 1 28. Bueno, liberación tiene que ver con libertad. 
Yo ... yo creo ... he llegado a la conclusión, después de ver ... eh ... la 
religiosidad de mucha gente, que con mucha frecuencia – sobre todo las 
mujeres – pero todo el mundo le a... acepta que Dios nos ha regalado la vida ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. L. 1 ... pero no acepta en la misma medida que Dios no regala la libertad para 
decidir sobre la vida.  
29. Las mujeres son más afectadas por esta ... eh ... por este divorcio entre 
vida y libertad porque ... no ... no son a menudo libres frente a su cuerpo, no 
son a menudo libres frente a las relaciones humanas y están muy ... muy 
presas diríamos de prejuicios, de creencias y de tradiciones. 
30. Para mí liberación significa ... eh ... reflexión ... eh ... y acción que nos lleve 
a ... he ... tomar conciencia de nuestra responsabilidad hacia nuestras propias 
vidas ... este ... a las vidas de los demás, frente a la historia que construimos. 
Es decir, es un concepto tremendamente amplio y tremendamente importante. 
31. Yo creo que mucha gente tiene miedo a la libertad ... eh ... porque la 
libertad supone una responsabilidad. Entonces es ... es más cómodo que otro 
te indique que es lo que tienes que hacer o que otro te explote para que tu 
tengas justificación para tus limitaciónes. Es decir,  
32. creo que mucha gente teme a la libertad y esperaría que ese conflicto que 
la libertad nos propone ... o sea es... ese desafío lo resolviera la ley, las 
tradiciones, Dios ... eh ... las autoridades, etc., etc. ... verdad? ...  
33. Entonces yo creo que trabajar por la liberación es un trabajo muy complejo, 
muy de largo plazo, muy de toda la vida, pero totalmente fundamental ... 
verdad? ... 
 
D. H. Hmm. 
Y aquí también tienes muchos años de trabajar en procesos educativos de 
educación olítica y de teología y todo eso. Entonces, lo que a mí me interesa 
también es lo que se refleja la primera pregunta: Qué tipo de educación o 
formación, y/o formación, promueve la liberación para las Mujeres? ... Qué 
tipo? 
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M. L. 2 31. Bueno, primero una educación que tome en cuenta que el mundo que 
conocemos ha sido construido por hombres. Primero lo tiene que tomar en 
cuenta, es decir, sino ...  
32. si en el educador o educadora no hay una cierta claridad de conciencia, 
haya asumido esa conciencia, es posible que la educación repita muchas de 
las ... de los convencionalismos y de las construcciones que ... masculinas que 
dominan en la sociedad. Es decir,  
33. el primer paso de esa educación es que el educador o educadora tome esta 
conciencia, lo sepa, esté convencido, esté apasionado con esa dimensión de la 
realidad, se dé cuenta que ... que la construcción masculina lo abarca todo ... 
verdad? ... la religion, la política, la cultura, los medios, etc. para que logre ... eh 
... el ... poner esto en evidencia frente a aquellas personas a las que quiere 
educar, sean mujeres o sean hombres ... verdad? ... Entonces el ... el ... el ... 
para mí, es el primer paso. Que esté convencido, que esté apasionado, 
entusiasmado con ... con transformar esa ... esa realidad construida 
masculinamente a lo largo de la historia. Eh ...  
34. después se va a encontrar con muchos obstáculos porque ... eh ... la 
mayoría de ... de nosotros, de nosotras ... eh ... estamos anestesiados frente a 
esa realidad,damos por naturales ... eh ... esas construcciones masculinas, es 
decir, no nos ponemos a pensar en eso lo suficiente, no nos cambiamos los 
lentes con que miramos la realidad. Entonces se va a encontrar con muchos 
obstáculos, por lo tanto ... eh ... 
35. se supone ... estar alerta permanentemente, informado ... he ... ser capaz 
de ... de generar un debate en la conciencia de la gente ... he ...  
36. Pues naturalmente, servirá para esa educación los principios básicos, 
diríamos de la Educación Popular que Pablo Freirer nos enseñó en América 
Latina ... Es decir, partir de lo que la gente sabe ya, y a partir de ahí construir ... 
eh ... favorecer mucho más el diálogo y el debate que el ... el llenarse de 
conocimientos, la famosa educación bancaria ... hemm ... contribuir a una 
horizontalidad, dejarse enseñar ... eh ... por lo ... por quienes uno educa para 
que también enriquezca en la experiencia, en ... llevar a la práctica ... eh ... lo 
que se va aprendiendo.  
37. Todo lo que son los principios de la Educación Popular ayudan a la 
liberación. La ... o sea ... Pablo Freire fue un pedagogo de la liberación. Su ... 
su propuesta era liberar las mentes. Su punto de partida es que el opresor 
lleva adentro al oprimido. (?) Pues en una cultura masculina y machista, en 
las mujeres llevan dentro a sus opresores varones, es decir ... eh ... lo repiten, 
lo contribuyen a eso. Entonces sacar al opresor del corazón de la oprimida es 
una propuesta de Pablo Freire. Eso se consigue ... pues ... con propuestas 
pedagógicas de las ... del tipo que el nos enseñó ... verdad? ... 
 
D. H. Hmm, hmm. 
 
M. L. Aunque Pablo Freire no se refirió ... él no es ... 
 
D. H. ... él no, directamente no ... verdad? ... 
 
M. L. 2 No ... no ... no. No, porque  
38. yo creo que en América Latina todas esas cosas son muy recientes. En 
Europa son recientes, pero en América Latina son más recientes ... 
 
D. H. ... más recientes ... 
 
M. L. 2 Entonces, Pablo Freire no se refirió a eso, pero yo si siento que sus principios 
... eh ... sobre oprimidos y opresores ... 
 
D. H. ... si ... 
 
M. L. 2 ... sobre la concientización, sobre la superación de la conciencia mágica y 
mítica hacia una conciencia crítica es totalmente válido a aplicarlo a una 
propuesta educativa feminista ... 
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D. H. ... sí ... 
 
M. L. 2 ... eh ... totalmente ... eh ... válido ...  
39. Aunque él, es posible que no captara la importancia que esto tiene, porque 
yo siento que la humanidad avanza y ... eh ... los avances ... pues ... no ... no 
eran ... eh ... comunes en ese momento en América Latina. 
 
D. H. Si, pero se trata como de ... de ... de actualizar, de concretizar sus pensa... 
 
M. L. ... exactamente ... 
 
D. H. ... en el contexto de la liberación ... 
 
M. L. 2 ... exactamente ... Y yo creo que  
40. Pablo Freire es un ... un hombre genial que surge en América Latina en el 
momento de la Teología de la Liberación, la Pedagogía de la Liberación, y la 
Teología de la Liberación tampoco vió esto ... 
 
D. H. No ... no ... 
 
M. L. 2 La Teología de la Liberación no ... no se fijó más que en la separación entre 
pobres y ricos, entre clases poderosas y clases oprimidas. Eh ... esa opresión 
de las mujeres estaba anestesiada frente a ella.  
41. La prueba, yo diría más, más ... he ... visible sería – por ejemplo – que 
cuando en Nicaragua surge la Misa Campesina nicaragüense, que es una 
expresión cultural ... 
 
D. H. ... sí ... 
 
M. L. 2 ... de esas ideas ... eh ... no se le ocurre a quienes la componen, ni a quienes la 
cantan ... eh ... cambiarla: Dios es arquitecto, ingeniero, albañil, es pintor, es 
lustrador, arregla llantas, pero Dios no da de mamar, no cocina, no lava, no 
plancha ... 
 
D. H. ... sí, je, je ... 
 
M. L. 2 ... no ... no tiene un solo atributo femenino, déjame decirte, es totalmente 
masculino ese Dios de la Teología de la Liberación y de la Misa Campesina. Es 
como una ...  
42. una expresión más de algo que no veía ahí, y que ahora hemos empezado 
a verlo ... 
 
D. H. Hmm, hmm. Para ... recientemente ... verdad? ... 
 
M. L. 2 ... muy recientemente, muy recientemente en Nicaragua ... 
 
D. H. Más o menos cuántos años? 
 
M. L. 2 Yo creo ... bueno ... Esto es una cosa en la cuál cada persona tiene su 
proceso. Y ... incluso yo diría que en Nicaragua no hay una masa crítica para 
ver esto todavía ... 
 
D. H. Sí, todavía no, 
 
M. L. 2 todavía no 
 
D. H. Entonces, pocos años ... 
 
M. L. 2 ... muy pocos años, yo no sabría poner una fecha porque  




D. H. Hmm. 
 
M. L. 2 Es decir que me doy cuenta con pasión y con convicción de la importancia de 
estas ideas. No es que no ... no me diera cuenta absolutamente nada, pero que 
haya asumido esto como una cosa importante, es hace poco. Entoces, hablaría 
sobre mi proceso ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. L. 2 Eh ... pero eso es muy limitado, es decir, hay gente que se ha dado cuenta 
antes.  
44. Sin embargo yo creo que en el terreno de la Teología ... eh ... así como en 
el terreno del feminismo social o político, los derechos de las mujeres ... esto 
viene de un poquito más atrás ... la Revolución Sandinista contribuyó, aunque 
yo no ... no lo resaltaba, no lo elevaba ...  
45. en el terreno de la Teología es mucho más reciente ... mucho más ... 
mucho más reciente. Es decir en el tema de los derechos ha habido muchas 
pioneras, muchas luchas ... eh ... feministas en Nicaragua. Y yo digo que la 
Revolución las alentó. Pero en el terreno de la Teología es muy poco el tiempo, 
mucho menor el tiempo ... 
 
D. H. Hmm, hmm, hmm. Sí. Si yo comparto esta opinión también ... 
 
M. L. ... y masa crítica no tenemos todavía para nada ... 
 
D. H. ... eh ... no, no tenemos todavía ... no, y bueno. 
 
M. L. 2 Pero estamos en eso ... 
 
D. H. ... hay que seguir luchando, no?. 
 
M. L. 2 ... estamos en ese camino ... verdad? ... 
 
D. H. Aha ... aha ... sí. Bueno, y ... y ... me puedes describir una situación importante 
singnificativa en tu ... en tu vida ... ah ... cuando ... eso si, esa es liberación. 
 
M. L. Si. 
 
D. H. Sí, esa es liberación ... 
 
M. L. 3 22. Yo diría, yo vinculo mi ... mi cambio interior al entender la importancia ... he 
... de ... del trabajo con las mujeres para su liberación a la denuncia de 
Zoylamérica Narváez, cuando ella ... eh ... denunció a Daniel Ortega. Este caso 
para mí fue muy cercano. Yo acompañaba a Zoylamérica durante años, 
reconozco que ella abandonó esta causa y se plegó totalmente al poder. O sea 
es una persona que no ... no fue consequente con la solidaridad que recibió, ni 
con la representación que pudo tener ... verdad?. Pero si conocí el caso muy 
de cerca y yo creo que me ... me puse del ... de parte de ella ... eh ... dedicando 
tiempo y mucho esfuerzo, porque  
23. a mi se me abrieron los ojos respecto a un tema que yo desconocía 
absolutamente y que me parece como el extremo de la ... de la dominación de 
los hombres contra las mujeres y de la falta de libertad de las mujeres que es el 
abuso sexual en la infancia. Para mi eso era un tema ajeno totalmente a mi 
experiencia, a mi vida, a ... a ... a todo. Y para mí fue un descubrimiento 
tremendo, hasta cruel entonces yo como ... como Pablo ... no? ... yo caí de un 
caballo ... 
 
D. H. Hmm, sí. 
 
M. L. ... y se me abrieron los ojos y me di cuenta de que ... de que yo debería ... eh ... 
entender sobre esto, informarme sobre esto y trabajar en este sentido ... 
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D. H. Hmm. 
 
M. L. 3 24... Es a partir de entonces que yo me declaré incluso feminista ... 
 
D. H. 3 Sí. 
 
M. L. 3 ... verdad? ... publicamente yo me declaré feminista ... eh ... y entendí también 
que no se puede ser cristiana sin ser feminista, no se puede. Es decir es 
absolutamente necesario y imprescindible que una persona cristiana, sea 
hombre o sea mujer, sea feminista en todos los sentidos. Entonces no te puedo 
decir ... es decir ... eso fue un proceso de liberación para mí.  
25. Yo tenía una ceguera ... 
 
D. H. Ahá. 
 
M. L. 3 ... eh ... me ayuda a liberarme un escándalo nacional ... hmm ... toda la vida lo 
agradeceré ... es decir muchas veces las ... las ... los choques, pues, los 
terremotos ... eh ... sociales, políticos, emocionales te ayudan ... hay gente que 
no, hay gente que la ... la ... contribuyen a ... a ponerla más abajo de donde 
estaba. A mi me ayudó a entender ... yo cambié los lentes con los que empecé 
a ver la vida desde entonces y ... y yo creo que ese es un proceso de 
liberación.  
26. En el camino del trabajo de educación informal he visto muchas veces ... eh 
... procesos de liberación pero nunca como el momento estelar ... 
 
D. H. Ahá! 
 
M. L. ... porque ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. L. ... no los he visto ... 
 
D. H. No. Aha. 
 
M. L. ... porque yo creo que no se pueden ver, que eso lo ve la persona, ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. L. ... pienso yo. Uno ... uno siembra ... 
 
D. H. Por eso también la pregunta es una personal ... verdad? ... 
 
M. L. Si. Para mi ese fue el liberaci... para ... para mi ... 
 
D. H. ... el „click“, no?. Aha. 
 
M. L. 3 27. Sí. Para mi esa fue una ... una tremenda liberación. Pero todavía no había 
entendido la dimensión teológica de esto. Fue más tarde, y no podría ubicar el 
momento con claridad y fue atravez de lecturas, de las lecturas de varias ... 
varias autoras ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. L. 3 ... que yo entendí que el problema es más grave ... verdad? ... O sea que  
28. la raiz más profunda de la discriminación de las mujeres, de la violencia 
contra las mujeres, del ... de la desigualdad del poder, de la necesidad de 
liberación de las mujeres ... o sea ... que ... que todo esto tiene una raíz 
religiosa, teológica, que en el Cristianismo ... eh ... todo ha sido masculino: un 
Dios masculino, un Salvador masculino, unos representates de Dios 
masculinos y que evidentemente esto tiene que tener consequencias porque 
 414
estos son imagenes, son conceptos, son dogmas, son tradiciones y son 
esquemas de poder totalmente masculinizados.  
29. Esto yo lo he entendido después ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. L. 3 ... verdad? ... en la medida que me hacía feminista, fuí descubriendo a través 
de lecturas que este es un tema esencial y que donde Dios es varón, como se 
lo escuché una vez a una ... se lo leí una vez a una pastora protestante eh 
latinoaméricana... 
 
D. H. Ah, Daly, no ... 
 
M. L. 3 No, no ... ellas son las clásicas, no?. Ella se llama Judith Van Hostel, es una ... 
creo que es metodista, argentina. Yo estaba leyendo un día una revista y ... y ví 
el título que ella le daba una charla, donde Dios es varón, los varones se crean 
Dioses ... verdad?. Entonces me pareció algo que ... que resumía algo que yo 
no había nunca registrado ... verdad?. Creo que es el momento de liberación 
mental, es decir de entender las consecuencias ... eh ... graves que tiene para 
la vida de las mujeres ... eh ... el Cristianismo masculino que hemos recibido. 
30. Entonces, cómo desmontar esto?. Yo diría que en estos momentos de mi 
vida estoy ... es lo que más me interesa ... eh ... intelectualmente, 
afectivamente, profesionalmente. Cómo contribuir a que la gente tenga por lo 
menos una primera chispa, se siembre una primera semilla Yo estoy segura 
que yo no voy a conocer el momento de la liberación de otras personas, pero 
yo quiero contribuir decididamente, prioritariamente a ... a empujar eso ... a 
empujar eso. Otro reto. 
 
D. H. Ja, ja, ja. Sí grande ... verdad? ... 
 
M. L. 3 Pero ... pero me encanta porque sé que moriré y no lo habré cumplido, ya?. 
Entonces me encantan las tareas que son para toda la vida. 
 
D. H. Otra vida, sí, es dar un paso ... no? 
 
M. L. Que yo sé que es larga la cosa, si? 
 
D. H. Si, entonces ya tocamos un poco ... verdad? ... si ... la ... la repercución de 
procesos de Liberación a otra gente ... entonces ... la ... la última pregunta es 
que significa la liberación de mujeres para otras personas y para la sociedad? 
 
M. L. 4 19. Significaría un cambio radical. Es decir, en Nicaragua eso es evidente. Es 
decir, la liberación de las mujeres en todos los sentidos: económicos, sociales, 
políticos y especialmente culturales, y ahí la religión va. El punto de vista 
religioso es fundamental. Es decir,  
20. uno aprecia en cualquier grupo humano con el que uno trabaja ... uno 
aprecia que hombres y mujeres vienen de familias totalmente marcadas por la 
violencia, por el abandono de los hombres, el aborto masculino es el que 
predomina en Nicaragua.  
21. Es decir, hombres que engendran hijos y no los cuidan, no los quieren, ni 
siquiera los conocen.Hay una gran cantidad de gente en Nicaragua que no 
conoce a su padre, que no sabe que padre tuvo, que sufrió por eso de una 
madre violenta, amargada ... eh ... es decir las ... 
22. los cimientos de las sociedad de Nicaragua es tan atravesado por una 
masculinidad agresiva, violenta ... la Sofia Montenegro habla de que Nicaragua 
es el Reino del desamor ... del desamor. Es decir ... eh ... la sexualidad no está 
vinculada al amor, está absolutamente vinculada al poder, al placer ... eh ... 
más ... más efímero, mas inmediato, no a la comunicación humana, no ... no al 
placer humano de compartir. Entonces, yo digo  
23. esto es gravísimo para una sociedad, puede ser más grave que un 
programa del Fondo Monetario Internacional, puede ser más grave que una 
falta de ... de infraestructura, porque la inteligencia emocional está dañada ... 
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eh ... las raíces de la vida están dañadas. Hay una gran cantidad de gente en 
Nicaragua que s... que se saben no deseada y no querida. Entonces,  
24. eso muchas veces proyecta a la gente hacia una religiosidad alienante ... 
verdad? ... buscando en Dios el regazo materno o la autoridad paternal que no 
conocieron nunca. No digo que eso sea negativo, pero eso puede convertirse 
en un providencialismo y ... qu... y que inmoviliza para la transformación social. 
Es decir hay heridas terribles, heridas emocionales en la sociedad.  
25. Entonces yo digo que en la medida en que las mujeres tengan libertad ... es 
decir ... experimenten la liberación, serán más autónomas ... eh ... tendrán una 
vida más responsable, serán capaces de exigir, reclamar, proponer otras 
relaciones humanas y yo espero que los hombres se vean obligados a ... a 
ponerse a la par de esos cambios ... verdad? ...  
26. porque también es necesario liberar a los hombres en una sociedad como 
esta del todo ... de todas su ... sus puntos de vista sobre qué cosa es ser 
hombre y sobre la masculinidad. 
 
D. H. Si. 
 
M. L. 4 27. Pero eso vendrá después, o ... o por lo menos ... he ... yo no sabría ni cómo 
... verdad?. Yo ... yo pienso que cuando las mujeres logran una liberación 
mayor como que pueden ayudar y ... y ... y motivar a los hombres a ... a 
comportarse de una forma diferente. Tal vez ... tal vez es una idea ingenua ... 
verdad?. Entonces,  
28. claro que va a cambiar la sociedad ... es decir ... la apuesta es para una 
sociedad más amorosa, más ... eh ... responsable, más equitativa. Por todos 
lados yo siento que la apuesta en la liberación de las mujeres es liberación de 
la sociedad, por todos lados. 
 
D. H. Sí. Aha. &&& (?) 
Bueno y ... y por fin, no sé si quieres dar algún mensaje o algo que te parece 
importante decir que no hemos tocado todavía. 
 
M. L. No, porque yo creo que ya lo has tocado todo para lo que quieres, verdad?. 
 
D. H. Ja, ja, ja. 
 
M. L. 5 6. Bueno, creo que en Nicaragua en los últimos años el tema del aborto ha 
centrado mucho del tema de la liberación de las mujeres. 
 
D. H. Sí. 
 
M. L. 5 No debería ser así, porque es un tema poco específico, un tema de salud 
pública. Sin embargo, en el se han concentrado mucho de los blancos desde 
donde se puede mirar la liberación de las mujeres, que trata del cuerpo ... 
 
D. H. ... y del poder ... 
 
M. L. 5 ... del poder, de la vida y de la libertad ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. L. 5 7. Entonces entran en ese tema, grandes temas que tienen que ver con la 
liberación. Es decir, como entendemos nosotros el regalo de la vida. Cómo 
entendemos nosotros la responsabilidad sobre nuestra vida y sobre otras vidas.
 
D. H. Sí. 
 
M. L. 5 Y la libertad de decisión. Cómo nosotros entendemos el poder que se 
inmiscuye en esa libertad.  
8. Es decir, allí están en juego un montón de ideas y ... y prácticas ... eh ... que 
... que han hecho interesante el debate ... eh ... un debate sobre el que todavía 
hay más confusion, yo digo, que claridad. Sin embargo yo apuesto a que es 
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productivo este debate para Nicaragua ... 
 
D. H. Sí, hmm. 
 
M. L. 5 ... porque ha obligado a sacar fuera cosas que de las que no se habla ... hablar. 
Y lo primero, para mi lo primero es hablar ... verdad? ... 
 
D. H. Sí, sí. 
 
M. L. 5 He ... porque al hablar empezamos a sentir ... 
 
D. H. Hmm. 
 
M. L. 5 9. Yo tuve en MIRIAM una de las mejores experiencias en este &&& (?) hace 
más de un año, como te conté, de hablar con un grupo de mujeres ... eh ... 
sobre el aborto desde una perspectiva religiosa, y me dí cuenta que fuerza de 
liberación tiene el incluir en este tema, que es un tema tabú y que produce 
pena, vergüenza, miedo, silencio y poder hablar y exponer ideas y sentimientos 
ayuda a aclarar algo que hasta ahora ni siquiera se hablaba en la familia ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. L. 5 ... verdad? ... 
10. Ni siquiera la persona se atrevía a ... a ... a pensarlo desde otro punto de 
vista más libre ... verdad?. Entonces, yo las mejores ... me ha tocado hablar 
sobre esto precisamente porque este tema en Nicaragua se ha hecho central 
en el ... en el término de la liberación de las mujeres. En otros paises, no sé o 
también hay un debate también tre... tremendo ... verdad? ... 
 
D. H. En Europa también empezamos ... no? ... en los años 70 ... 
 
M. L. 5 Sí, que es un tema que ... en el concluyen muchas ... muchas questiones. 
Entonces yo ... yo tuve allí  
11. la mejor experiencia, diría yo la tuve en MIRIAM, porque fue una jornada 
entera, porque había un espacio hasta físico que ayudaba al ... a una reflexión 
... eh ... serena, ordenada y ... y me di cuenta allí, como me he dado cuenta en 
otras ocasiones la importancia enorme que tiene e... esto. Está el cuerpo, está 
la vida, está la libertad, está el poder. E... entonces  
12. es importante y es importante enfocarlo desde la religion, desde la idea de 
Dios que tenemos, desde una ... hmm ... liberación de la idea de Dios que 
tenemos como juez, castigador, hombre, controlador que se expresa a través 
de hombres que son los sacerdotes, que son controladores, jueces, etc. ... 
verdad?. Entonces me ... me dí cuenta de que en el tema del aborto hay una ... 
una potencialidad de liberación para las mujeres muy importante ... 
 
D. H. Sí. 
 
M. L. ... muy importante, muy importante. Eso es lo que yo añadiría como ... como ... 
como vinculado diríamos a lo que estamos viviendo en Nicaragua ... 
 
D. H. ... en Nicaragua, si ... y lo puedo reconfirmar también por las experiencias en 
Europa ... no? ... 
 
M. L. Sí. 
 
D. H. ... que si &&& (?) 
 
M. L. Sí, claro. Hace ... hace más tiempo ... 
 
D. H. ... en los años 70. 
 
M. L. Exactamente, aquí todo llega con un cierto retraso ... verdad? ... Porque ... eh  
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D. H. En MIRIAM yo también toco el tema y también les cuento ... pues ... nuestra 
historia para un diálogo. 
 
M. L. 5 Claro, claro, claro. Entonces yo creo, yo lo veo como positivo.  
13. A pesar de todos los obstáculos siento que ha sido muy positivo que este 
tema haya sido puesto sobre la mesa ... 
 
D. H. ... sí ... 
 
M. L. ... y no escondido ... 
 
D. H. ... sí ... verdad?. 
 
M. L. 5 ... que este tema haya llevado a hablar a tanta gente y a exponer sus puntos de 
vista y yo creo que avanzamos ... avanzamos sí. 
 
D. H. Bueno, entonces sigamos avanzando. Okay. 
 
M. L. 5 Sigamos avanzando con MIRIAM 
 





















Entrevista con D. M. 
 
D. H. Entrevista con D. M. el día 27 de Marzo del 2009. Ella es la Secretaria .... de la 
Secretaría de la (...) de Nicaragua. 
 
Entonces D. , ya sabes que estoy trabajando en mi doctorado, que estoy 
escribiendo una Tésis y en el marco de la Tésis hago entrevistas a mujeres 
comprometidas con las causas de las mujeres que trabajan también en 
Educación y Formación para también recopilar ideas de las mismas mujeres 
nicaraguenses ... ¿Qué significa liberación? 
Entonces si es la primera pregunta ... ¿verdad? ... ¿Qué significa liberación 
para tí? 
 
D. M. 1 34. Bueno, en primer lugar la liberación de la mujer es cuando la mujer alcanza 
su nivel de autodeterminar, en primer lugar sobre su ... su persona, sobre sus 
decisiones de donde y como desarrollarse, de obtener y de participar de una 
manera beligerante en las transformacióne sociales que se requieran para un 
futuro distinto,  
35. donde la mujer adquiere una disposición de mantenerse y sostenerse en su 
medio, en sus propios trabajos, adquiriendo conocimiento, luchando para 
Interviewpartnerin: D. M. 
Alter: 52 
Ausbildung und Funktion: Lehrerin, Leiterin des 
Frauensekretariats einer 
großen Gewerkschaft 
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seguirse formando, luchando para seguir contribuyéndo en el desarrollo de ella 
misma y de la sociedad, de su misma familia 
36. y cuando la mujer alcance también su autoestima que le lleva a ... a buscar 
como ocupar espacios ... espacios que se le han venido limitando por las 
mismas concepciones que han existido, las mismas discriminaciones que 
hemos tenido las mujeres; pero cuando ya las mujeres adquirimos de lo que 
somos y de lo que tenemos que hacer, las mujeres realmente llegamos a 
obtener ese libe... ese liderazgo y fortalecemos las organizaciones o las 
Institutciones donde nosotras nos desarollamos. 
 
D. H. ¿Quéres contestar el teléfono? - Sí?  
(Unterbrechung wegen eines Telefonanrufs) 
Una pequeña pausa por la llamada, ahora seguimos - ¿verdad?. 
Este ... ya me has mencionado “educación”, “formación” ... ¿verdad? ... para las 
mujeres. Entonces, la ... la segunda pregunta va especificamente en esta 
dirección y dice: ¿Qué tipo de educación o formación promueve la liberación 
para las mujeres? 
 
D. M. 2 46. Bueno, en primer lugar las capacitaciones que nosotros hemos brindado 
para promover la participación y el liderazgo de las mujeres y la liberación de la 
mujer, es sobre crearle (?) y reflexionar, analizar con ellas y llevarlas a tomar 
decisiones en cuanto a su misma valoración que tienen que hacer como 
mujeres.  
47. Nos referimos a su autoestima, al aprendizaje de que como mujeres 
tenemos un valor y que realmente somo capaces de ser personas sujetas ... 
sujetas y no objetos, sujetas transformadores de cambio y no objetos utilizados 
por personas o por algunos organismos que en un momento que pretenden 
utilizar a la mujer como un instrumento. 
48. Ni en su hogar, ni en su trabajo, las mujeres somos capaces de podernos 
desarrollar. Entonces, uno de los aspectos elementales que impartimos 
nosotros en la formación es la conciencia de género y reflexionar a que ... a 
que crea su autoestima y actúe con seguridad y firmeza en las desiciones de 
su vida y en la participación y en la claridez que la participación de la mujer es 
elemental en las transformaciones sociales que requerimos para el futuro de 
nuestra niñez, de nuestra juventud. 
 
D. H. Hmm. Entonces enfatizas la formación personal ... verdad? ... de la mujer ... la 
... del desarrollo de su personalidad ... ya ... 
 
D. M. 2 49. Claro el desarrollo de su personalidad, pero también la formación técnica 
profesional de la mujer es elemental, que es otro de los aspectos que nosotros 
hacemos énfasis y hemos luchado por elevar los niveles culturales de la mujer, 
De partiendo desde la alfabetización, partiendo también de retomar a ... ciertas 
capacitaciónes técnicas y promover también la participación de la mujer en la 
carrera profesional.  
50. En el sindicalismo también tenemos otro énfasis que nos ha venido 
permitiendo desarrollarnos y ocupar e... espacios – también en la formación en 
cuanto al dominio de las leyes que están establecidas en lo relacionado a lo 
laboral. Entonces nosotros estamos claras de que las mujeres tenemos que 
adquirir nuestro conocimiento, dominar nuestra leyes, apropiarnos de ellas para 
defender nuestros derechos. Y tenemos igual derechos que el hombre y que 
las leyes están establecidas para hombres y mujeres, y no solamente para 
benificiar al hombre. 
 
D. H. Correcto, si – no, la igualdad ... ¿verdad?. Sí. 
Entonces la otra pregunta era ... ahora la próxima, quizás un poco más 
personal ... ¿verdad? ... de que ... si puedes describir una situación significativa 
en tu vida donde sentiste lo que es liberación. 
 
D. M. 3 31. Sí. Realmente cuando uno ya inicia una deci ... o sea, da pasos a una 
decisión de adquirir responsabilidad, en donde la mayoría de los miembros 
dirigentes son hombres ... entondes ahí es donde uno siente la necesidad de 
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actuar, de luchar por su espacio, de mantener ese espacio, pero haciéndolo 
con capacidad.  
32. Porque cuando uno demuestra alguna deficiencia, entonces se vale entre 
esas deficiencias, pero cuando las mujeres actuamos con seguridad de lo que 
somos, logramos mantenernos. Bueno,  
33. en relación a ... en relación a mi cargo último que es uno de los que me ha 
impactado realmente por que he compar... he compartido el mando con la 
mayoría, pero sí me he sentido realizada porque mi participación, mis 
posiciones han sido tomadas en cuenta y la verdad es que he logrado hasta 
representar a nuestra Organización, representar al Secretario General, y ese 
espacio es una espacio que se ha ganado, pero con trabajo que se ha 
realizado.  
34. Y eso para nosotros las mujeres realmente es un avance, porque hay 
momentos en que me dicen, cómo ha ido logrando, porque otras personas 
miran que ella tiene un carácter fuerte, que es impositivo, pero la verdad que 
cuándo uno trabaja, asume responsabilidades, lo hace consiente y hace propio 
el trabajo que realiza y demuestra capacidad por mucho que quieran hacer y 
eliminar la participación de la mujer, es muy dificil. 
 
D. H. Hmm. 
 
D. M. 3 35. El liderazgo femenino cuesta mucho, se tiene que disponer de mucho 
tiempo. Nosotras las mujeres, cuando somos madres, sostenes de nuestros 
hogares, se nos hace más difícil; pero sin embargo eso no imposibilita el 
asumir responsabilidades. Entonces para mí lo más importante es esta etapa 
que tengo de venir compartiendo, he asumido diferentes responsabilidades en 
la Central y en un momento determinado me han dicho hasta Secretaria 
General, porque asumo funciones y respondo a todas las responsabilidades 
que me han atribuido. 
 
D. H. Sí, sí. 
Y ahora, qué significa la liberación de mujeres para otras personas y para la 
sociedad ... ¿verdad? ... porque no solamente es algo que para nosotras 
mismas ... ¿verdad? ... es, sino es para otras personas. ¿Qué significa eso 
para otras personas y para la sociedad, en sí? 
 
D. M. 4 29. Bueno, la liberación de las mujeres, por lo menos aquí en Nicaragua, 
hemos venido desarrollando procesos de debate a nivel interno de nuestra 
organización y a nivel social y hemos interactuado hasta con los mismos 
movimientos de mujeres.  
30. Para nuestras comunidades, cuando la mujer alcanza un liderazgo y 
cuando la mujer alcanza la participación en las distintas instancias y 
organizaciones que hemos venido creando en este proceso revolucionario, 
porque a pesar que estuvieron dieciséis años de Nuevoliberalismo, nosotros 
continuamos con nuestro proceso revolucionario, decimos, porque las mujeres 
no hemos parado, y hemos venido creando que es el liderazgo en la sociedad 
se mire a la mujer con el respeto y se mire también con el lugar que nosotras 
mismas nos ganamos.  
31. Porque cuando asumimos cargos, los asumimos con mucha 
responsabilidad, nos entregamos al trabajo, a pesar de tener otras 
responsabilidades laborales, familiares, sociales y la mujer ha venido 
demostrando allí la liberación que se ha tenido, el desprenderse inclusive de su 
familia, dedicarle a la sociedad y dedicarle al desarrollo también de nuestra 
organización.  
32. Y tenemos muchas mujeres libres que demostraron también su liderazgo a 
la par de el hombre en la defensa de esta ... de estos ... de estos procesos 
revolucionarios que se han venido presentando, en las participaciones de ir 
adquiriendo responsabilidades a nivel de gobierno, asumiendo otras 
responsabilidades que nunca se habían tenido a nivel de los sindicatos, a nivel 
de las Direcciones Nacionales de los sindicatos. Y la realidad es que tenemos 
en estos momentos mujeres que son reconocidas como líderes que asumen 
confederaciones. En nuestro caso tenemos dos confederaciones de las cuatro 
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sillas de la central donde ellas están asumidas por mujeres.  
33. Y eso es estimulante porque son mujeres que demuestran su liderazgo, son 
respetadas y inclusive hasta la misma patronal las respetan y reconocen el 
liderazgo. Eso es algo que se gana en la práctica. Nosotras las mujeres 
nicaragüenses nos hemos ganado ese respeto. 
 
D. H. Y tiene su efecto multiplicador ... ¿verdad? 
 
D. M. 4 34.Claro, claro porque a pesar de las limitaciones hemos venido aquí 
obteniendo solidaridad, y muestra de eso es que estamos aquí, tenemos ya 
practicamente sobre cinco años de venir recibiendo un apoyo fundamental, que 
algo que soñamos, y es la formación profesional de las mujeres. El proyecto 
MIRIAM ya nos ha apoyado con cuatro compañeras. Una de ellas hasta ha 
alcanzado su liderazgo de llegar a ser miembro de una ... de una parte del 
Gobierno Municipal y que en estos momentos continúa con sus propios 
esfuerzos luchando, una joven.  
35. Y lo importante es que se han priorizado jóvenes solas, o que vienen 
esforzándose y que en la práctica tienen un gran liderazgo, porque a la par de 
tenerlas con una beca, se le vienen dando espacio aquí en este proyecto de 
participación, de ejercicio de defensa de los derechos laborales y sociales, 
porque también se asumen derechos, defensa de derechos sociales y la 
proyección y el vínculo hacia el resto de las comunidades donde se desarrolla 
también con la formación.  
36. Eso es algo elemental y algo práctico que en este organismo MIRIAM 
nosotros le reconocemos porque a pesar de que nuestras compañeras tienen 
sus limitantes en momentos de tiempo, sin embargo han aprendido mucho en 
lo que es la formación, su autoconciencia, su autoestima fundamentalmente y 
la aplicación de los conocimientos que están adquiriendo a través de su 
profesión en beneficio de las mujeres y del hombres también porque nosotros 
no sólo trabajamos con mujeres, también trabajamos con hombres. Entonces 
las mujeres, es problemas que hombres y mujeres, y es algo fundamental.  
37. Con el egreso de las compañeras tenemos una abogada que ya está 
asumiendo la Oficina Jurídica, fue una compañera que fue becada, pues un 
producto de esta solidaridad y que el resultado está siendo muy efectivo porque 
está respondiendo y está asumiendo la defensa de los derechos laborales de 
mujeres y varones en nuestra organización.  
38. Entonces, el liderazgo femenino también necesita de ir acompañarlo de la 
formación profesional. 
 
D. H. Muchas gracias por la entrevista, y ahí seguimos luchando. Gracias D. 
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I.6  Auswertung der Interviews mit Bildungsexpertinnen aus Managua 
 
I.6.1 Frage 1: ¿Qué significa liberación para tí? Was bedeutet Befreiung für dich? 
 
36 Antworten; Definitionen D (16), bestehend aus: Prozess D-P (7); Selbstbestimmung D-S (5); Zukunft D-Z (4); Befreiung für Frauen B-F (8); Befreiung für 
Männer B-M (3); Gegenbegriffe Angst A (3); Schuld und Scham SCH (3); Religion R (2) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
M. A. 1 1 1 Befreiung ist ein Prozess, der nicht 
aufhört, wir kommen nach und nach 
voran  
Befreiung ist ein schrittweiser, 
lebenslanger Prozess D-P1 
M. A. 1 2 2 Von Passivität zu Aktivität, zu 
Partizipation, von Tod zu Leben; 
wachsen, sich verändern, sich als Frau, 
als Mensch weiterentwickeln 
Von Passivität zu Aktivität und 
Partizipation, von Tod zu Leben, sich 
verändern, sich als Frau und Mensch 
weiterentwickeln D-P2 
M. A. 1 2 3 Für mich ist Befreiung ein Prozess, statt 
unsichtbar sein, sichtbar zu werden 
Prozess, statt unsichtbar sichtbar zu 
werden D-P3 
M. A. 1 2 4 Befreiung ist in vielen Bereichen, ist 
umfassend, im persönlichen Bereich,  
im wirtschaftlichen, politischen, familiären 
Bereich und selbstverständlich muss 
man Terrain gewinnen und in jedem 
Bereich einen Prozess durchmachen, um 
immer freier zu werden, als Mensch und 
als Frau 
Befreiung ist umfassend und in vielen 
Bereichen: im persönlichen, 
wirtschaftlichen, politischen und 
familiären Bereich, Terrain gewinnen und 
Prozess durchmachen, um als Mensch 
und Frau immer freier zu werden D-P4 
M. A. 1 2 5 Obwohl man von einer Befreiung der 
menschlichen, persönlichen Entwicklung 
ausgeht, die permanent ist, muss man 
sich Befreiungsprozesse in 
verschiedenen Aspekten des Lebens 
erobern, vor allem wir als Frauen 
Befreiung bedeutet permanente 
menschliche, persönlichen Entwicklung, 
Frauen müssen sich Befreiungsprozesse 
in verschiedenen Aspekten des Lebens 
erobern D-P5 
M. A. 1 2 6 In wirtschaftlicher Hinsicht zu lernen, 
unser eigenes Geld zu verwalten, in 
familiärer Hinsicht eigene 
Entscheidungen zu treffen, unabhängiger 
zu sein, in persönlicher Hinsicht mehr auf 
uns selbst zu schauen und nicht immer 
für andere zu funktionieren, im 
Wirtschaftlich: eigenes Geld verwalten,  
familiär: eigene Entscheidungen treffen, 
unabhängiger sein,  
persönlich: mehr auf uns selbst schauen 
und nicht immer für andere zu 
funktionieren,  
politisch: echte Partizipation haben D-S1 
K 1: Befreiung - Begriff 
- tabuisierter Begriff in der Gesellschaft, 
weil er Schemata sprengt 
- Befreiung hat mit Freiheit zu tun 
- oft akzeptiert, dass Gott Leben schenkt, 
aber nicht, dass Gott Freiheit schenkt, 
über die Gestaltung des Lebens zu 
entscheiden 
- für andere bedeutet Freiheit, anderen 
Schaden zuzufügen 
 
K 2: Befreiung = Prozess 
- ein lebenslanger, umfassender, 
komplexer, permanenter und sehr 
bedeutender Prozess 
- Reflexion und Aktion 
- geht schrittweise voran 
- von Passivität zu Aktivität und 
Partizipation 
- von Tod zu Leben 
- ständiges Wachstum, sich verändern, 
sich weiterentwickeln 
- ohne Fesseln der Vergangenheit 
- statt unsichtbar sein, sichtbar werden 
 
K 3: Befreiung = Selbstbestimmung und 
Verantwortung 
- tun, was ich will, das ist glücklich sein 
- Zügel meines Lebens in die Hand 
nehmen 
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politischen Bereich, eine echte 
Partizipation zu haben, wir könnten 
Beispiele geben 
B-F1 
M. A. 1 2 7 Ich musste das in kleinen Schritten 
erobern, es ist leicht, das ist für mich 
Befreiung 
Befreiung in kleinen Schritten erobern, es 
ist leicht D-P6 
M. A. 1 2 8 Es gibt Bereiche, die die Männer schon 
erobert haben aufgrund der Tatsache, 
dass sie Männer sind, sie brauchen 
vielleicht eine andere Art Befreiung, in 
gewissen Bereichen bescheidener sein, 
Raum geben, Raum für Partizipation, 
diejenigen wertschätzen, die nicht 
Männer sind, die anders als sie sind, die 
Befreiung hat für Frauen und Männer 
andere Nuancen, z.B. auch hinsichtlich 
sexueller Vielfalt 
Männer haben sich schon Bereiche 
erobert, brauchen andere Art von 
Befreiung, bescheidener sein, 
Partizipation geben, andere 
wertschätzen, die anders sind, Befreiung 
hat für Frauen und Männer andere 
Nuancen, z.B. auch hinsichtlich sexueller 
Diversität B-M1 
M. A. 1 2 9 Befreiung hat einige generelle Aspekte, 
aber auch (andere, Anm. D.H.) abhängig 
von der Identität, die wir haben, ob wir 
Frauen sind, schwarz sind, der sozialen 
Klasse, der sexuellen Orientierung, von 
all dem ist der Befreiungsprozess, den 
wir in unserem Leben führen müssen, 
geprägt 
Befreiungsprozess in unserem Leben hat 
je nach Identität einige generelle, aber 
auch spezifische Aspekte, wie 
Geschlecht, Hautfarbe, soziale Klasse, 
sexuelle Orientierung 
M. D. 1 6 10 Von Befreiung zu sprechen bedeutet von 
tabuisierten Worten in dieser 
Gesellschaft zu sprechen, denn von 
Befreiung zu sprechen, heißt Schemata 
durchbrechen, Dinge tun, das Leben in 
einem ständigen Wachstum, ohne 
Fesseln zu leben, die versuchen, dich an 
die Vergangenheit zu binden, 
Vergangenheit sind 
Befreiung ist tabuisiertes Wort, heißt 
Schemata zu durchbrechen, Leben in 
einem ständigen Wachstum ohne 
Fesseln der Vergangenheit zu leben  
D-Z1 
M. D. 1 6 11 Von Befreiung sprechen heißt den Blick 
nach vorne zu richten, die Erfahrungen 
der Vergangenheit zu nutzen, um neue 
Kenntnisse und neue Lebens-
einstellungen zu schaffen 
Befreiung heißt den Blick nach vorne zu 
richten, Erfahrungen der Vergangenheit 
nutzen, um neue Kenntnisse und 
Lebenseinstellungen zu schaffen D-Z2 
- eigene Entscheidungen treffen 
- selbst bestimmen, selbst sein 
- sich als Mensch mit Fähigkeiten, 
Schwächen akzeptieren, sich nicht 
schuldig fühlen 
- Leben und Umfeld anpacken 
- Verantwortung für das eigene Leben 
und das Leben anderer zu übernehmen 
- sich nicht die Sünden von anderen 
aufbürden 
 
K 4: Befreiung = Kategorie der Zukunft 
- Erfahrungen der Vergangenheit nutzen, 
daraus lernen 
- Vergangenheit packen 
- um neue Kenntnisse und 
Lebenseinstellungen zu schaffen 
- neue Wege in der Zukunft zu gehen 
- kämpferisch an sozialen 
Veränderungen teilnehmen, die für 
andere Zukunft notwendig sind 
- nur die Freiheit gibt Hoffnung 
- ohne Hoffnung würde man rückwärts 
gerichtet leben, nicht nach vorne 
 
K 5: Hindernisse für Freiheit 
- ängstlich sein, im Alltag gefangen 
- Angst, Verantwortung zu übernehmen 
- bequemer, dass andere entscheiden, 
Gesetz, Traditionen, Gott, Autoritäten 
- Schuldgefühle 
- Scham, im Bereich Sexualität nicht 
reden 
- wer als junge Frau nicht frei ist, wird es 
später auch nicht sein 
 
K 6: allgemeine und spezifische 
Befreiung 
- allgemeine menschliche Entwicklung, 
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M. D. 1 6 12 Ein ständiger Lernprozess, in dem du 
alles, was verhindert, dass du du selbst 
sein kannst, was dich aufhält, neue 
Wege in der Zukunft zu gehen, wegwirfst, 
hinter dir lässt 
Ständiger Lernprozess, Hindernisse, 
selbst zu sein hinter sich lassen und 
neue Wege in der Zukunft gehen D-Z3 
M. D. 1 6 13 Das Leben und dein Umfeld anzupacken 
und wie die Erfahrung zeigt, alle 
Faktoren, die dir ermöglichen, du selbst 
zu sein, ein Mensch mit Fähigkeiten, 
aber gleichzeitig deine Schwächen 
akzeptieren und anerkennen und dich 
deswegen nicht schuldig zu fühlen 
Leben und Umfeld anpacken, du selbst 
sein, Mensch mit Fähigkeiten, 
Schwächen akzeptieren, sich deswegen 
nicht schuldig zu fühlen D-S2 Sch1 
M. D. 1 6f 14 (Bei Frauen und Männern, Anm. D.H) 
müsste ich von verschiedenen Welten 
reden, weil wenn ich von Freiheit für die 
Frau rede, rede ich von Freiheit in einer 
Welt, die das Natürliche sieht, das 
Weltliche der kosmischen Welt, wo man 
auch die Veränderung schätzt (…) in der 
Welt unter den Bedingungen des 
täglichen Lebens, (…) die soziale Welt, 
dieses Umfeld, das ich habe (…) mit 
meiner astralen Welt, meiner spirituellen 
Welt, ich glaube nicht, dass sie losgelöst 
sind, sondern Teile eines Ganzen sind 
Frauen und Männer in verschiedenen 
Welten, Freiheit für die Frau in einer Welt 
des Natürliche der kosmischen Welt, 
Schätzen von Veränderung, die soziale 
Welt, die astrale, spirituelle Welt, sind 
Teile eines Ganzen B-F2 
M. D. 1 7 15 Im Gegensatz dazu, wenn du von 
Männern sprichst, sehe ich das auch in 
diesem Dreieck, aber es ist 
durchbrochen von äußeren Faktoren, es 
ist die Kultur, die es teilt, die ihre Spuren 
hinterlassen hat, dass es anders ist, also 
wenn wir von der irdischen Welt reden, 
so hat der Mann Dinge und 
Bedingungen, die sein Leben leichter 
machen 
Bei Männern ist das Dreieck durch 
äußere Faktoren, Kultur durchbrochen; 
Mann hat in der Welt Bedingungen, die 
sein Leben leichter machen B-M2 
M. D. 1 7 16 Und wenn du die astrale Welt anschaust, 
sogar Gott ist ein Mann, stell dir vor, 
warum kann er keine Frau sein? Denn 
ich bin gegen diese Vision von 
In der astralen Welt ist sogar Gott ein 
Mann, warum keine Frau? Gegen diese 
Vision von Großartigkeit und Energie B-
M3 R2 
aber je nach Identität spezifische 
Nuancen 
- abhängig von Geschlecht, Hautfarbe, 
sozialer Schicht, sexueller Orientierung 
- reich (keine Existenzsorgen) – arm 
(Kampf ums Überleben im Alltag) sind 
andere Prioritäten 
- abhängig vom Dreieck (Irdisches, 
Soziales, Spirituelles) 
- abhängig davon, wie man das Leben 
schafft, das Leben sieht, sich in seinem 
Leben sieht 
 
K 7: Frauen: 
- Sind von Kluft zwischen Leben und 
Freiheit mehr betroffen, sind mehr in 
Vorurteilen und Traditionen gefangen 
- Notwendig, dass sich Frauen spezielle 
Aspekte von Befreiung schrittweise zu 
erobern, (ist leicht) 
- Bereiche von Befreiung für Frauen: 
*persönlich: mehr auf sich schauen, 
weniger für andere funktionieren, Wissen 
erwerben, sich weiterbilden 
*wirtschaftlich: eigenes Geld verwalten, 
sich selbst erhalten 
*politisch: echte Partizipation, 
Führungskräfte sein und Organisationen 
und Institutionen stärken 
*familiär: eigene Entscheidungen treffen, 
unabhängiger sein 
 
K 8: Männer: 
- Männer haben sich schon Bereiche 
erobert, weil sie Männer sind 
Bereiche von Befreiung, die für Männer 
notwendig wären 
- bescheidener sein 
- Raum geben für Partizipation 
 424
Großartigkeit und Energie, oder wie wir 
dieses Höchste nennen wollen, aber der 
Unterschied beruht auf dem Erleben und 
der Lebenserfahrung von allem 
M. D. 1 7 17 Denn es ist nicht dasselbe für mich als 
Frau mit der Erziehung, dienen zu 
müssen um gut zu sein, wie die meiner 
Brüder, die bedient werden mussten und 
um sicherzustellen, dass sie sie 
bedienen, um gut zu sein, also von dort 
aus mache ich nicht die Unterscheidung 
von Mann oder Frau, sondern von 
diesem Dreieck aus, das wir bilden, das 
umfassend ist, und aus verschiedenen 
Gesichtspunkten gesehen wird, die 
Realität ist, dass wir von verschiedenen 
Welten reden, wenn wir sie gleich 
machen wollen, müssen wir auch auf 
eine andere Weise denken 
Frau muss dienen, um gut zu sein, 
Brüder werden bedient; Unterscheidung 
von Mann oder Frau geht vom 
umfassenden Dreieck und verschiedenen 
Gesichtspunkten aus; wenn wir 
verschiedenen Welten gleich machen 
wollen, müssen wir auf eine andere 
Weise denken B-F3 
M. D. 1 7 18 Denn das ist, wie wenn du in einer Welt 
lebst, wo du reisen kannst, ein sicheres 
Einkommen hast, die Bildung deiner 
Kinder garantiert ist, wo deine 
existentialistischen Probleme sein 
können, es gibt viele, die nicht zu essen 
haben, für mich ist es so, dass ich jeden 
Tag kämpfen muss wie ich die zehn 
Pesos strecke, damit mein Kind isst, ich 
esse, denn wir sind zwei, und wie ich den 
Strom zahle und Sachen mache, das 
sind verschiedene Welten, du siehst es 
von deinem Standpunkt aus, aber was 
für dich prioritär ist, hat für mich keinen 
Sinn, denn meine Prioritäten sind mehr 
an das tägliche Leben gebunden, du 
planst dein Leben, ich plane, dass ich 
morgen überleben kann, das ist eine 
andere Einstellung 
Leben in einer Welt mit Reisen und 
sicherem Einkommen, Bildung für Kinder 
garantiert, nur existentialistische 
Probleme; aber es gibt viele, die nicht zu 
essen haben, kein Geld haben, daher 
verschiedene Welten und Prioritäten; 
Lebensplanung vs. Überlebensplanung 
M. D. 1 7f 19 Die Freiheit wird dort gelebt, das kann Freiheit ist Fähigkeit, externe Faktoren 
- diejenigen wertschätzen, die nicht 
Männer bzw. anders sind 
 
K 9: Frauen und Männer in 
verschiedenen Welten 
- in der Erziehung von Frau (müssen 
bedienen) und Mann (wird bedient) 
- um gut zu sein, müssen sich Frauen als 
Mütter, Ehefrau und Tochter aufopfern, 
sonst schuldig, Männer nicht 
- Unterschiede im umfassenden Dreieck 
*für Frauen bilden das Dreieck des 
Natürlich-Weltlichen, des Sozialen, des 
Astral-Spirituellen in Freiheit eine Einheit 
*bei Männern durchbrochen von äußeren 
Faktoren der Kultur, haben Bedingungen, 
die Leben leichter machen 
*in der astralen Welt ist sogar Gott ein 
Mann, warum kann er keine Frau sein? 
- wenn Welten gleich gemacht werden 




man nicht weglassen, diese Freiheit, 
diese Fähigkeit, externe Faktoren 
aufzugreifen, ich zu sein, wie schön, aber 
kann ich ich sein? In diesem Umfeld, wo 
sie mir sagen, um eine gute Mutter zu 
sein, muss ich meine Haut für meine 
Kinder lassen? In dem sie mir sagen, um 
eine gute Frau zu sein, muss ich den 
Mann ertragen, den ich habe, und wenn 
nicht, bin ich keine gute Frau? Um eine 
gute Tochter zu sein, musst du einen 
aggressiven, gewalttätigen Vater 
ertragen, der dich dein ganzes Leben 
lang misshandelt hat, und jetzt, wenn er 
alt ist, musst du ihn erhalten, denn wenn 
nicht, bist du schuldig, ihn im Stich zu 
lassen. Deine Pflicht als Tochter. Und die 
Söhne nicht, die müssen sich um ihre 
Frau und was weiß ich noch kümmern 
aufzugreifen, um selbst zu sein, aber 
Schwierigkeiten durch Umfeld, Frau 
muss ich für Kinder, Mann, Eltern opfern, 
sonst ist sie schuldig, Söhne haben diese 
Pflichten nicht B-F4 
M. D. 1 8 20 Die Freiheit ist bedingt durch alle 
Faktoren die mit dem Konzept meiner 
irdischen Welt, meiner sozialen Welt und 
meiner spirituellen Welt zu tun haben, 
denn ich kann davon nicht lassen, also 
für mich gibt es Veränderungen bei zwei 
Winkeln, zwei Seiten des Dreiecks, aber 
nicht bei drei  
Freiheit ist bedingt durch Faktoren des 
Dreiecks der irdischen, sozialen und 
spirituellen Welt, es gibt Veränderungen 
bei zwei Seiten des Dreiecks, aber nicht 
bei drei  
M. D. 1 8 21 Die Freiheit hängt bis zu einem gewissen 
Punkt davon ab, wie man das Leben 
schafft, Freiheit ist, wie ich mein Leben 
sehe, wie ich mich in meinem Leben 
sehe, so sehe ich das garantiert 
Freiheit hängt davon ab, wie man das 
Leben schafft, wie ich mein Leben sehe, 
mich in meinem Leben sehe D-S2 
M. D. 1 8 22 Ich glaube, die Bedeutung von Freiheit ist 
ich zu sein, ohne Fesseln, meine 
Vergangenheit anzupacken, um meine 
Zukunft zu verbessern, und dass die 
Freiheit mir Hoffnung gibt, nur sie gibt sie 
mir, wenn ich sie nicht habe, kann ich 
keine Hoffnung haben, weil ich immer 
Bedeutung von Freiheit ist ohne Fesseln 
Vergangenheit anzupacken um Zukunft 
zu verbessern, nur Freiheit gibt Hoffnung 
nach vorne gerichtet zu leben D-S3 D-Z4 
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rückwärts gerichtet leben würde, nicht 
nach vorne 
M. D. 1 8 23 Ich habe gelernt, dass wir uns manchmal 
ängstigen, dass wir ängstlich wegen des 
alltäglichen Lebens sind, weil wir nicht 
die Freiheit haben zu sagen – 
entschuldige den Ausdruck – dass es mir 
scheißegal ist, was kommt, aber das ist 
es, was ich will, das mache ich! Und 
dann werden wir weiterschauen! 
Manchmal sind wir ängstlich, haben nicht 
die Freiheit, dass es uns egal ist, was 
kommt und ich mache, was ich will A1 
 
M. D. 1 8 24 Aber wir machen das nicht, warum? Weil 
wir so an die Faktoren (? Anm. D.H.) 
gebunden sind, es ist unglaublich, ich bin 
eine Frau von 54, und wenn ich nicht mit 
20 frei war, so werde ich jetzt noch 
weniger frei sein 
Wir tun nicht, was wir wollen, weil wir an 
vieles gebunden sind, wenn ich als Frau 
von 20 nicht frei war, so werde ich mit 54 
noch weniger frei sein Sch2 
M. D. 1 8f 25 Ich habe gelernt, mich von 
Schuldgefühlen zu befreien, die Schuld 
(…) verärgert, die schuld, dass sie ihn 
gefeuert haben, ich habe gelernt, dass 
jeder seine Last trägt und ich muss mir 
nicht die von anderen aufbürden, das gilt 
in meinem Dreieck, in meiner irdischen 
Welt, im Sozialen und im Spirituellen, ich 
muss mir nicht die Sünde von anderen 
aufbürden, meine eigene reicht mir 
Gelernt, mich von Schuldgefühlen zu 
befreien, jeder seine Last trägt, muss mir 
nicht die Schuld und Sünde von anderen 
aufbürden, meine eigene reicht mir Sch3 
M. D. 1 9 26 Manchmal schämen wir uns und sind 
nicht frei, weil wir im Bereich Sexualität 
nicht reden, nicht, weil ich nicht (? Anm. 
D.H.) kann, nein, weil der persönliche 
Genuss Sünde ist, also bin ich wirklich 
frei? 
Manchmal schämen wir uns und sind 
nicht wirklich frei, weil wir im Bereich 
Sexualität nicht reden, weil der 
persönliche Genuss Sünde ist 
M. D. 1 9 27 Also, was bedeutet die Freiheit an sich? 
Tun, was ich will, das ist frei sein, und 
was will ich? Glücklich sein! Das ist es 
und nicht mehr! Aber für andere ist 
Freiheit, anderen Schaden zuzufügen, 
zunächst müssen wir schauen, was 
Freiheit ist, was ich mit Freiheit 
Freiheit bedeutet tun, was ich will und 
glücklich sein! Die Zügel meines Lebens 
in die Hand nehmen, selbst bestimmen, 
ich selbst sein; Für andere ist Freiheit, 
anderen Schaden zuzufügen D-S4 
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bekomme, ich sage, die Zügel meines 
Lebens in die Hand nehmen, selbst 
bestimmen und die Dinge tun, die mir 
ermöglichen, ich selbst zu sein 
M. L. 1 17 28 Befreiung hat mit Freiheit zu tun. Ich bin 
zu dem Schluss gekommen, dass, 
nachdem ich die Religiosität von vielen 
Leuten, insbesondere von Frauen, 
gesehen habe, dass sie oft bejahen, 
dass Gott ihnen das Leben geschenkt 
hat, aber nicht in der gleichen Weise 
akzeptieren, dass Gott uns die Freiheit 
schenkt, über die Gestaltung das Leben 
zu entscheiden 
Befreiung hat mit Freiheit zu tun, viele 
Leute, insbesondere Frauen, bejahen 
dass Gott ihnen das Leben geschenkt 
hat, akzeptieren aber nicht in der 
gleichen Weise, dass Gott uns die 
Freiheit schenkt, über das Leben zu 
entscheiden R2 
M. L. 1 17 29 Die Frauen sind von dieser Kluft 
zwischen Leben und Freiheit mehr 
betroffen, denn oftmals sind sie nicht frei, 
was ihren Körper betrifft, was ihre 
zwischenmenschlichen Beziehungen 
anbelangt und sind sehr gefangen in 
Vorurteilen, Glauben und Traditionen 
Frauen sind von dieser Kluft zwischen 
Leben und Freiheit mehr betroffen, sind 
oft nicht frei, was ihren Körper, ihre 
zwischenmenschlichen Beziehungen 
anbelangt, sind sehr gefangen in 
Vorurteilen, Glauben und Traditionen B-
F5 
M. L. 1 17 30 Für mich bedeutet Befreiung Reflexion 
und Aktion, die uns dazu bringen, 
bewusst Verantwortung für unser 
eigenes Leben zu übernehmen, für das 
Leben von anderen in dieser Geschichte, 
die wir schaffen, das ist ein ganz weites 
und ganz wichtiges Konzept 
Befreiung bedeutet Reflexion und Aktion, 
bewusst Verantwortung für unser 
eigenes Leben und für das Leben von 
anderen zu übernehmen D-S5 
M. L. 1 17 31 Ich glaube, dass viele Leute Angst vor 
der Freiheit haben, denn Freiheit 
bedeutet Verantwortung, es ist 
bequemer, dass ein anderer dir sagt, was 
du tun musst oder dass er dich 
ausbeutet, damit du eine Rechtfertigung 
für deine Einschränkungen hast 
Viele Leute haben Angst vor der Freiheit, 
denn Freiheit bedeutet Verantwortung, es 
ist bequemer, dass ein anderer dir sagt, 
was du tun musst, oder dich ausbeutet, 
damit du eine Rechtfertigung für deine 
Einschränkungen hast A2 
M. L. 1 17 32 Ich glaube, dass viele Leute die Freiheit 
fürchten und darauf hoffen, dass dieser 
Konflikt, in den uns die Freiheit stellt, 
diese Herausforderung vom Gesetz, den 
Viele Leute fürchten die Freiheit, hoffen 
darauf, dass dieser Konflikt und diese 
Herausforderung vom Gesetz, den 
Traditionen, Gott, den Autoritäten etc. 
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Traditionen, Gott, den Autoritäten etc. 
gelöst wird  
gelöst wird A3 
M. L. 1 17 33 Daher glaube ich, dass für die Befreiung 
zu arbeiten, eine sehr komplexe, sehr 
langfristige Arbeit ist, das ganze Leben 
lang und außerordentlich bedeutend 
Für die Befreiung zu arbeiten ist eine 
sehr komplexe, bedeutende und 
lebenslange Arbeit D-P7 
D. M. 1 25 34 In erster Linie bedeutet die Befreiung der 
Frau ihre Selbstbestimmung über sich 
selbst als Mensch, über ihre 
Entscheidungen, wo und wie sie sich 
weiterentwickeln will, dass sie 
kämpferisch an den sozialen 
Veränderungen teilnimmt, die für eine 
andere Zukunft notwendig sind 
Befreiung der Frau bedeutet 
Selbstbestimmung, über sich selbst, über 
ihre Entscheidungen, ihre 
Weiterentwicklung, kämpferisch an den 
sozialen Veränderungen für eine andere 
Zukunft teilnehmen B-F6 
D. M. 1 25f 35 Wo die Frau sich eine Bereitschaft 
erwirbt, sich in ihrem Umfeld zu 
behaupten, mit ihrer eigenen Arbeit zu 
erhalten, wo sie sich Wissen erwirbt, und 
darum kämpft, sich weiterzubilden, für 
ihre eigene Entwicklung und die der 
Gesellschaft beizutragen, für ihre eigene 
Familie 
Frau behauptet sich in ihrem Umfeld, 
erhält sich mit ihrer eigenen Arbeit, 
erwirbt sich Wissen, kämpft für 
Weiterzubildung, für ihre eigene 
Entwicklung und die der Familie und 
Gesellschaft B-F7 
D. M. 1 26 36 Und wenn die Frau auch ihr 
Selbstbewusstsein erlangt, das ihr 
ermöglicht, Bereiche zu besetzen, die 
man ihr durch diese Auffassungen 
vorenthalten hat, diese Diskriminierungen 
den Frauen gegenüber, wenn wir Frauen 
das erreichen, was wir sind, und was wir 
machen müssen, dann erreichen wir 
Frauen wirklich diese Führungskraft und 
stärken die Organisationen oder 
Institutionen, wo wir tätig sind  
Wenn die Frau Selbstbewusstsein hat 
und Bereiche besetzt, die ihr durch 
Vorurteile und Diskriminierungen 
vorenthalten hat, dann erreichen Frauen 
Führungskraft und stärken die 
Organisationen oder Institutionen, wo sie 




I. 6.2 Frage 2: ¿Qué tipo de educación o formación promueve la liberación para las mujeres? Welche Art von Bildung bzw. Ausbildung fördert die 
Befreiung von Frauen? 
 
50 Antworten: Aussagen zu Inhalten befreiender Bildungsarbeit für Frauen B (19); Prozess P (8); Dekonstruktion D (9); Religion und Kirche positiv K+ (3), negativ 
K- (12) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
M. A. 2 3 1 Die Bildung, die ermöglicht, dass 
Frauen sich befreien, muss zunächst 
ein Prozess sein, der etwas 
dekonstruiert, etwas abbaut, nämlich 
all das, was wir gelernt haben und was 
die Gesellschaft uns abverlangt, weil 
wir Frauen sind  
Die Bildung, die Befreiung der Frauen 
ermöglicht, muss ein Prozess sein, der 
dekonstruiert, was die Gesellschaft 
Frauen abverlangt, weil sie Frauen 
sind P1 D1 
M. A. 2 3 2 Die feministische Bewegung und die 
Organisationen haben das schon sehr 
bearbeitet, den Prozess, Rollen, 
Stereotypen zu dekonstruieren, die 
Ungleichheit von Chancen und 
Partizipation von Männern und 
Frauen, all das 
Die feministische Bewegung und ihre 
Organisationen haben den Prozess 
der Dekonstruktion von Rollen, 
Stereotypen, Ungleichheit von 
Chancen und Partizipation von 
Männern und Frauen schon bearbeitet 
P2 D2 
M. A. 2 3 3 Aber es gibt einen Aspekt, der 
wesentlich ist, der noch schwach ist 
und den wir noch zu wenig bearbeitet 
haben, das ist all das Religiöse 
abzubauen, da sind wir noch in den 
Kinderschuhen 
Aber es gibt einen wesentlichen 
Aspekt, der noch schwach und wenig 
bearbeitet ist, das ist all das Religiöse 
abzubauen R-1 
M. A. 2 3 4 Und wenn wir versuchen, etwas zu 
machen, ist es, weil wir ernsthafte 
Probleme haben, mit der Kirche in 
diesem Land, die sich durchsetzt 
Wenn wir versuchen, etwas zu 
unternehmen, dann nur, weil wir 
ernsthafte Probleme mit der Kirche 
haben, die sich durchsetzt R-2 
M. A. 2 3 5 Für mich ist das entscheidend, der 
Bildungsprozess, der uns ermöglicht, 
religiöse Mythen und Glaubensinhalte 
abzubauen, die uns unterdrücken 
Entscheidend ist der Bildungsprozess, 
der ermöglicht, religiöse Mythen und 
Glaubensinhalte abzubauen, die uns 
unterdrücken P3 D3 R-3 
M. A. 2 3 6 Diesen Prozess muss man mit viel 
Behutsamkeit angehen, damit ihn die 
Dieser Prozess ist sehr sensibel, man 
muss ihn mit viel Behutsamkeit 
K 1: Befreiende Bildung allgemein 
- formelle und informelle Bildung muss 
von Werten begleitet, transparent, 
ehrlich sein 
- Mensch im Mittelpunkt, nicht 
einzelne Fächer, sondern Vision vom 
Leben 
- praktische Dinge lernen, Bildung und 
Leben verbinden 
- soll helfen, Gleichgewicht im 
Lebensdreieck halten (irdisch, sozial, 
spirituell) 
- soziale Akteure, Gemeinschaft zu 
verstehen 
- spirituelle Welt, Energie, diese an 
andere weitergeben und vermitteln, 
beruhigen, ausgleichen  
- Fähigkeit etwas zu verändern, etwas 
Neues, Schönes zu schaffen 
 
K 2: Prinzipien der Educación Popular 
von Paolo Freire anwenden 
- Ausgangspunkt, was Leute wissen, 
Dialog, lehren und lernen, in die Praxis 
umsetzen 
- Bewusstseinsbildung, internalisierte 
Unterdrückung erkennen 
- Überwindung des magischen und 
mythischen Bewusstseins hin zu 
einem kritischen Bewusstseins 
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Leute nicht ablehnen, denn wenn du 
ihn massiv angehst, sowie das mir 
passiert ist, dann verschließen sich die 
Leute und gehen, das ist ein ganz 
sensibler Prozess und ich kenne 
wenige, die ihn gut beherrschen 
angehen, damit sich die Leute nicht 
verschließen und ihn ablehnen P4 D4 
M. A. 2 3 7 Die Mythen dekonstruieren, das 
ermöglicht uns, uns zu befreien in dem 
Umfeld, das ich vorhin erwähnt habe, 
das Religiöse in dieser Bildung für 
Frauen ist ganz wesentlich, es kann 
eine Bildung für die wirtschaftliche, 
politische Befreiung geben, für die 
persönliche, in der Familie, aber die 
religiöse scheint mir entscheidend 
Mythen dekonstruieren ermöglicht 
Befreiung, es gibt Bildung für die 
wirtschaftliche, politische, persönliche, 
familiäre Befreiung, aber die religiöse 
ist entscheidend D5 R-4 
M. A. 2 3 8 Zum Beispiel, ich arbeite mit jungen 
Frauen, die glauben noch immer, dass 
sie als Jungfrau in die Ehe gehen 
müssen, weil die Kirche, die Kirchen, 
nicht nur die katholische, das vertreten 
Beispiele: junge Frauen glauben, sie 
müssen als Jungfrau in die Ehe 
gehen, weil die Kirchen das vertreten 
R-5 
M. A. 2 3 9 Dann darauf zu achten, sich auf eine 
bestimmte Weise anzuziehen, zu 
benehmen, einige tragen Hosen, es ist 
wichtig, sich zugeknöpft, züchtig 
anzuziehen, um die Männer nicht zu 
provozieren, all diese Dinge in diesem 
Zusammenhang 
Sie ziehen sich zugeknöpft und 
züchtig an, um die Männer nicht zu 
provozieren R-6 
M. A. 2 3 10 Die Abstinenz, keine Verhütungsmittel 
zulassen, Abstinenz als einziges Mittel 
zu verhüten, und die Sexualität nicht 
als Lust zu sehen, diese schöne 
Erfahrung von Kommunikation 
zwischen beiden, da gibt es eine 
Menge in dem Bereich der Sexualität 
und der Erziehung 
Sexuelle Abstinenz als einziges Mittel 
zu verhüten, keine Verhütungsmittel 
zulassen, Sexualität nicht als Lust und 
schöne Erfahrung von Kommunikation 
sehen R-7 
M. A. 2 4 11 Dann die Vorstellungen von Gott, ein 
strafender Gott, ein allgegenwärtiger 
Gott, ein Gott, der dein Leben regiert, 
in den du all deine Entscheidungen 
Vorstellungen von einem strafenden 
allgegenwärtiger Gott, der dein Leben 
regiert, du fast keine Entscheidungen 
triffst, Vorstellungen weiten sich auf 
- Prinzipien anwendbar auf Befreiung 
von machismo, feministische 
Bildungsarbeit, Unterdrücker aus dem 
Herz der Unterdrückten holen 
- Realität aufgreifen, sie verändern 
und wieder rückführen, systematische, 
konstante, dauernde Prozesse 
 
K 3: Personen, die in der befreienden 
Bildungsarbeit tätig sind 
- müssen klares Bewusstsein haben, 
damit nicht männlich dominierte 
Konventionen und Konstrukte 
wiederholt werden 
- sollen bewusst, überzeugt und 
begeistert sein, das zu verändern 
- Hindernisse, weil Realität als 
natürlich angesehen wird 
 
K 4: Bildung, die Frauen befreit, muss 
ein Prozess sein 
- der dekonstruiert, was die 
Gesellschaft Frauen abverlangt, 
Rollen, Stereotypen, Ungleichheit, 
traditionelle Erziehung 
- bewusst sein, dass Welt von 
Männern gestaltet ist 
- maskuline Konstruktion der Welt 
umfasst alle Aspekte 
- sandinistische Revolution hat zur 
Frauenbefreiung beigetragen 
- Frauen sind Subjekte der 
Veränderung 
 
K 5: Bildungsinhalte 
- Frauenrechte, ohne spirituellen 
Aspekt vernachlässigen 
- Frauen sind fähig, etwas zu 
verändern 
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legst, du triffst fast keine 
Entscheidungen, und vieles mehr, das 
Leiden, das Kreuz, da müssten wir 
eine theologische Studie machen, in 
einem anderen Zusammenhang gibt 
es dieselbe Vorstellung vom Priester, 
von der allgegenwärtigen Kirche, die 
sich nie irren, unfehlbar sind, all das 
ist für mich entscheidend in der 
Bildung für Freiheit 
Priester und allgegenwärtige, 
unfehlbare Kirche aus, sind 
entscheidende Themen für die Bildung 
für Freiheit R-8 B1 
M. D. 2 9 12 Das ist weder die, die wir haben, noch 
die, die wir bekommen, in der 
formellen Bildung 
Wir haben keine befreiende 
Bildungsarbeit in der formellen Bildung 
M. D. 2 9 13 Ich glaube, das soll eine Bildung sein, 
die formelle wie die informelle, die 
stark von Werten begleitet ist, aber 
nicht von den immer wiederholten, 
geschäftsmäßigen, sondern du musst 
ethisch sein, transparent, ehrlich 
Die formelle und informelle Bildung 
soll stark von Werten begleitet sein,  
man muss ethisch, transparent, ehrlich 
sein B2 
M. D. 2 9 14 Und du siehst es von den 
Regierungen bis zu den NGOs, die 
immer schachern um zu Geld zu 
kommen, oder du musst solidarisch 
sein und siehst Direktoren, die die 
Rechte ihrer Untergebenen oder ihrer 
Kollegen nicht respektieren, die sie 
anschreien, beleidigen, oder ihnen die 
Rechnung servieren, um ihre Haut zu 
retten 
Regierungen und NGOs schachern 
um zu Geld zu kommen, Direktoren 
respektieren die Rechte ihrer 
Untergebenen oder ihrer Kollegen 
nicht 
M. D. 2 9 15 Ich meine den Wert einer Bildung, die 
das Gleichgewicht in diesem Dreieck 
hält, den Ort, wo ich meine Füße auf 
der Erde habe, denn das ist wichtig in 
der Welt, und die mir ermöglicht, 
dieses soziale Umfeld zu betrachten, 
das Teil meines Lebensdreiecks ist, 
und wer das bildet und das Handeln 
der sozialen Akteure verstehen 
Bildung soll Gleichgewicht in diesem 
Dreieck halten, dem Ort, wo ich lebe 
und dem sozialen Umfeld, sowie mir 
ermöglichen, die sozialen Akteure zu 
verstehen B3 
M. D. 2 9f 16 Meine kosmische, spirituelle Welt Bildung um meine kosmische, 






- unabdingbar für soziale 
Veränderung, Zukunft 
 
K 6: spezieller Aspekt 
- Es gibt Befreiung in wirtschaftlicher, 
politischer, persönlicher und familiärer 
Hinsicht 
- wesentlich, aber bis jetzt noch zu 
schwach, religiöse Mythen und 
Glaubensinhalte der Kirchen zu 
dekonstruieren 
- sensibler Prozess, mit Behutsamkeit 
vorgehen 
 
K 7: Befreiungstheologie und 
Gottesvorstellungen 
- Befreiungstheologie war 
Frauenunterdrückung gegenüber 
gefühllos 
- Misa Campesina hat rein männliches 
Gottesbild 
- junger Prozess in Nicaragua 
- Vorstellung von einem 
allgegenwärtigen, strafenden Gott, 
keine eigenen Entscheidungen treffen 
- Gottesvorstellung, dass er „schlimme 
Dinge zulässt“ die in Wahrheit 
Menschen verursachen und zulassen- 
- Vorstellung, Priester und Kirche sind 
unfehlbar 
- Gegenbeispiel: Gott kann Energie 
sein, Jesus ist Vorbild für Veränderung 
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verstehen, gesund sein, dieses Licht, 
diese Energie zu haben, und dass sie 
sauber ist um Energie an andere 
weiterzugeben, diese Bildung, die mir 
Elemente gibt, um zu verstehen, was 
ich zur Entwicklung brauche, um 
anders zu sein, auch gegenüber 
meiner Umwelt 
spirituelle Welt zu verstehen, Energie 
an andere weiterzugeben, verstehen, 
was ich zur Entwicklung brauche B4 
M. D. 2 10 17 Im sozialen Bereich, eine Bildung, die 
mir ermöglicht, meine Gemeinschaft 
zu verstehen, denn wenn schlimme 
Dinge passieren, sagen die Leute: 
„warum lässt Gott das zu?“ Dann sage 
ich: „Na so was, armer Herr … warum 
beschuldigst du ihn, wenn das du 
machst, und der und der, der Herr hat 
damit gar nichts zu tun, lasst ihn in 
Frieden, ihr habt ihn schon genug 
belästigt!“ Darauf sagen sie: „Er darf 
es nicht zulassen!“ „Aber du bist da, 
warum lässt du es zu?“ Wenn ich 
etwas sage, dann schmeißen sie mich 
raus!“ „Dann beschuldige nicht Gott, 
wenn du nichts machst!“ „Ich verstehe 
nicht, dass du nicht an Gott glaubst!“ 
Bildung, die ermöglicht, die 
Gemeinschaft zu verstehen, z.B. die 
Vorstellung, dass Gott angeblich 
„schlimme Dinge zulässt“, die aber in 
Wahrheit Menschen verursachen und 
zulassen, wird als „Glaube“ 
verstanden B5 R-9 
M. D. 2 10 18 Die Bildung muss eine Bildung sein, 
die den Menschen in den Mittelpunkt 
stellt, seine umfassende Entwicklung, 
einzelne Fächer werden ihm das nicht 
geben, sondern die Vision vom Leben, 
eine Bildung für das Leben 
Bildung für das Leben muss den 
Menschen und seine umfassende 
Entwicklung in den Mittelpunkt stellen, 
nicht einzelne Fächer sondern die 
Vision vom Leben B6 
M. D. 2 10 19 Zum Beispiel, wenn er in die 
Volkschule geht, dass er Knöpfe 
annähen lernt und kochen, Musik, um 
sich an ihr zu erfreuen, oder ein 
Instrument, oder wenn seine Hände 
nicht geschickt sind, dann malen oder 
schöne Dinge in der Welt tun, diese 
Bildung, die ihm ermöglicht, dass er 
Beispiele: lernen, Knöpfe anzunähen, 
kochen, Musik, ein Instrument, malen, 
oder schöne Dinge in der Welt zu tun, 
zwischen dieser Bildung und dem 
Leben eine Verbindung schaffen B7 
K 8: Beispiele, wichtige Themen:  
- Sexualität: als Jungfrau in die Ehe 
gehen, züchtig anziehen, um Männer 
nicht zu provozieren 
- sexuelle Abstinenz statt 
Verhütungsmittel 




weiß, wie man zuhause einen 
Hemdknopf annäht, wenn er locker ist, 
dieses Verständnis, „klick“ zu machen 
zwischen dieser Bildung und dem 
Leben, die Konstante ist das Leben 
M. D. 2 10 20 Das Interessante dieser Spezialisten, 
der Kreativen, ist, deine Realität 
aufzugreifen, zu abstrahieren, zu 
schauen, was notwendig ist zu 
ändern, die Dinge zu ändern und dann 
wiederum in die Realität setzen, das 
sind systematische, konstante, 
dauernde Prozesse bis ins 
Unendliche, das ist die einzige Form 
anders zu sein 
Fachleute greifen Realität auf, 
abstrahieren, verändern, was 
notwendig ist und setzen es wiederum 
in die Realität, das sind 
systematische, konstante, dauernde 
Prozesse P5 
M. D. 2 10 21  Für uns Frauen ist es in erster Linie 
notwendig, uns immer wieder klar zu 
machen, dass wir menschliche Wesen 
mit Rechten sind, dass sie uns keinen 
Gefallen tun, sondern dass wir 
Menschen mit der Fähigkeit zur 
Veränderung sind und die Bildung 
daher großen Wert auf die Rechte 
legen soll, ohne die spirituellen 
Aspekte, nicht so sehr die religiösen, 
zu vergessen  
Frauen sind menschliche Wesen mit 
Rechten und der Fähigkeit zur 
Veränderung sind, daher muss 
Bildung großen Wert auf die Rechte 
legen, ohne die spirituellen Aspekte zu 
vergessen B8 
M. D. 2 10f 22 Wenn ich etwas an all den 
Ureinwohnern, egal aus welchem Teil 
der Welt bewundere, sei es in Afrika, 
Asien, wie die Chinesen, Amerika, 
oder Australien … so ist es die 
spirituelle Seite, sie verbinden mit dem 
großen Kosmos, mit dem Leben, 
etwas Besonderes, was du machen 
kannst, und das leitet das Leben 
Ureinwohner aus aller Welt verbinden 
etwas Besonderes, was du machen 
kannst mit dem Kosmos, dem Leben 
 
M. D. 2 11 23 Manchmal will Bildung, dass du lernst, 
mehr zu machen, und das ist es dann 
schon, aber das Wesentliche am 
Brotmachen, ist dass ich etwas 
Das Wesentliche ist, etwas zu 
verändern, schaffen, etwas Schönes, 
Anderes zu machen B9 
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verändere, etwas schaffe, aus dem 
Unvorhergesehenen, du legst Hand an 
und machst etwas Schönes; Anderes 
M. D. 2 11 24 Diese Vision des Schönen, dass du 
fähig bist, etwas zu schaffen und zu 
verändern, gehört zu dieser Vision 
eines anderen, spirituellen Lebens, 
dieser lebendigen Energie, vielleicht 
bin ich sehr religiös, aber mit den 
Religionen streite ich, obwohl ich 
einen Hang zum Katholischen habe 
Fähigkeit, etwas zu schaffen und zu 
verändern gehört zur Vision eines 
anderen, spirituellen Lebens, dieser 
lebendigen Energie B10 
M. D. 2 11 25 Sie können dich eine Weile verwirren, 
und auf einmal bist du enttäuscht, weil 
du was Schlimmes entdeckst, von 
einem Pastor oder einem Priester (…) 
aber wie ein Priester sagte, es stimmt, 
die katholische Kirche hat viel 
Schaden angerichtet, aber wenn es 
sie immer noch gibt und die Leute an 
sie glauben, dann hat sie etwas 
Wahres, und es können auch 
Buddhisten oder was weiß ich was 
sein, aber wir haben unsere Neigung 
Pastoren oder Priester können etwas 
Schlimmes tun, die katholische Kirche  
hat Schaden angerichtet, aber es gibt 
sie immer noch R+1 R-10 
M. D. 2 11 26 Ich spreche bei Bildung nicht von 
Religion sondern von Spiritualität, das 
Gleichgewicht zu finden zwischen dem 
Irdischen wie wir und der kosmischen 
Welt, nicht der abstrakten 
Bildung im Zusammenhang 
Spiritualität soll das Gleichgewicht 
zwischen der irdischen und der 
kosmischen Welt finden B11 
M. D. 2 11 27 Wenn Gott Energie ist, nimmst du mir 
nicht den Glauben an ihn, wenn sie 
aus einem x-beliebigen Grund die 
Knochen von Jesus finden würden, 
wie in dem Film da, ist er dann nicht in 
den Himmel aufgefahren? Das nimmt 
diesem Mann, der kam um zu 
verändern nicht die Bedeutung, ich 
glaube an ihn und seine Fähigkeit  
Wenn Gott Energie ist, oder sie die 
Knochen von Jesus finden würden, 
nimmt diesem Mann, der kam um zu 
verändern nicht die Bedeutung, ich 
glaube an ihn und seine Fähigkeit R+2 
M. D. 2 11 28 In der Bildung muss man Wert auf 
Männer und Frauen legen, bei Frauen, 
Wichtig ist, dass Frauen wissen, dass 
sie keine Dinge sind, denn viele Eltern 
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damit sie wissen, dass wir keine Dinge 
sind, denn viele Eltern erziehen den 
Mann zum Ernährer, die Frau wird 
erhalten, die braucht nichts lernen 
erziehen den Mann zum Ernährer, die 
Frau wird erhalten, die braucht nichts 
lernen  
M. D. 2 11 29 Dieser Wert, dass wir fähige Wesen 
sind, muss inmitten der 
Bildungsprozesse stehen, in den 
formellen wie informellen, und 
insbesondere bei Frauen muss er auf 
ihre Rechte abzielen und auf das 
Gleichgewicht in ihrem Umfeld und 
ihrer Spiritualität 
Wert, dass Frauen fähige Wesen sind, 
muss inmitten der formellen und 
informelle Bildungsprozesse stehen, 
speziell ihre Rechte fördern und das 
Gleichgewicht in ihrem Umfeld und in 
ihrer Spiritualität B12 
M. D. 2 11f 30 Ich denke, wir haben eine starke 
Energie als menschliche Wesen, ich 
glaube an sie, denn zum Beispiel 
kannst du jemandem helfen, wenn du 
ihm nur die Hand gibst, viele ärgern 
sich dann nicht mehr, wenn du ihn 
wirklich beruhigen willst und ihm 
helfen diese Energie, diesen 
Ausgleich zu vermitteln  
Wir haben eine starke Energie als 
menschliche Wesen, können 
beruhigen, helfen, Energie zum 
Ausgleich vermitteln B13 
M. L. 2 18 31 Zunächst eine Bildung, die zur 
Kenntnis nimmt, dass die Welt, die wir 
kennen, von Männern gestaltet ist 
Welt ist von Männern gestaltet 
M. L. 2 18 32 Wenn der Mann oder die Frau, die in 
der Bildungsarbeit tätig sind, kein 
klares Bewusstsein haben, ist es 
möglich, dass in der Bildung viele der 
gesellschaftlich männlich dominierten 
Konventionen oder Konstrukte 
wiederholt werden 
Mann oder Frau in der Bildungsarbeit 
muss klares Bewusstsein haben, 
damit nicht männlich dominierte 
Konventionen und Konstrukte 
wiederholt werden D6 
M. L. 2 18 33 Der erste Schritt ist, dass sie das 
wissen, sie bewusst, überzeugt und 
begeistert sind von dieser Dimension 
der Wirklichkeit, dass die maskulinen 
Konstrukte alles umfassen, die 
Religion, die Politik, die Kultur, die 
Medien und dass sie diese verändern 
wollen, dass sie das den Leuten 
Sollen bewusst, überzeugt und 
begeistert sein, diese maskulinen 
Konstrukte zu verändern D7 
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bewusst machen wollen, die sie 
ausbilden, seien es Frauen oder 
Männer 
M. L. 2 18 34 Dann werden sie vielen Hindernissen 
gegenüberstehen, denn die Mehrheit 
von uns ist dieser Realität gegenüber 
wie betäubt, wir glauben, dass diese 
maskulinen Konstrukte natürlich sind, 
wir denken darüber nicht genug nach, 
wir wechseln nicht die Brille, mit der 
wir die Realität betrachten 
Werden vielen Hindernissen 
gegenüberstehen, denn die Mehrheit 
sehen diese Realität nicht, glauben, 
sie ist natürlich 
 
M. L. 2 18 35 Das bedeutet, andauernd wachsam zu 
sein, informiert und imstande, eine 
Diskussion im Bewusstsein der Leute 
anzuregen 
Wachsam sein, Diskussion im 
Bewusstsein der Leute anzuregen B14
M. L. 2 18 36 Dafür dienen uns natürlich die 
Grundsätze der Educación Popular die 
uns Pablo Freire in Lateinamerika 
lehrte, davon auszugehen, was die 
Leute schon wissen und das als 
Ausgangspunkt zu nehmen um etwas 
aufzubauen, viel mehr den Dialog und 
die Diskussion zu fördern, nicht sich 
mit Wissen voll zu stopfen, wie in der 
berühmten Bankierserziehung, 
sondern zu einer gleichen Ebene 
beizutragen, sich von denen, die man 
bildet auch lehren lassen, um die 
Erfahrungen zu bereichern und was 
man lernt, in die Praxis umzusetzen 
Die Grundsätze der Educación 
Popular von Paolo Freire anwenden, 
Ausgangspunkt, was Leute wissen, 
Dialog und Diskussion fördern, lehren 
und lernen, in die Praxis umsetzen P6 
M. L. 2 18 37 Alle Prinzipien der Educación Popular 
tragen zur Befreiung bei, Pablo Freire 
war ein Befreiungspädagoge, er wollte 
das Bewusstsein befreien (…?) in 
einer maskulinen und machistischen 
Kultur, wo die Frauen ihre männlichen 
Unterdrücker in sich selbst haben, 
reproduzieren sie diese, daher gilt es, 
den Unterdrücker aus dem Herz der 
Prinzipien der Educación Popular 
tragen zur Befreiung von Frauen in 
einer maskulinen und machistischen 
Kultur bei, den Unterdrücker aus dem 
Herz der Unterdrückten zu holen D8 
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Unterdrückten zu holen, ein Ansatz 
von Pablo Freire, der mit den 
pädagogischen Methoden gelingt, die 
er uns gelehrt hat 
M. L. 2 18 38 In Lateinamerika sind all diese Dinge 
noch sehr jung, in Europa auch, aber 
hier noch mehr, Pablo Freire hat sich 
nicht darauf bezogen (auf die Frauen, 
Anm. D.H.), aber seine Prinzipien über 
Unterdrückte und Unterdrücker, über 
die Bewusstseinsbildung, über das 
Überwinden des magischen und 
mythischen Bewusstseins hin zu 
einem kritischen Bewusstsein ist voll 
und ganz auf feministische 
Bildungsarbeit anzuwenden und total 
gültig 
Überwinden des magischen und 
mythischen Bewusstsein hin zu einem 
kritischen Bewusstsein, auf 
feministische Bildungsarbeit 
anwenden D9 
M. L. 2 19 39 Obwohl er möglicherweise diese 
Bedeutung nicht erkannte, aber ich 
denke, dass die Menschheit 
Fortschritte macht, das war damals in 
Lateinamerika noch nicht üblich 
Er selbst erkannte diese Bedeutung 
nicht, aber Menschheit macht 
Fortschritte 
M. L. 2 19 40 Pablo Freire ist ein genialer Mann 
Lateinamerikas zur Zeit der 
Befreiungstheologie, Befreiungs-
pädagogik, denn auch die 
Befreiungstheologie hat nur die 
Trennung von Armen und Reichen, 
von mächtigen und unterdrückten 
Klassen gesehen, für die 
Unterdrückung der Frauen war sie 
gefühllos 
Befreiungstheologie hat nur die 
Trennung von Reichen und Armen, 
von mächtigen und unterdrückten 
Klassen gesehen, war für die 
Unterdrückung der Frau gefühllos  
R-11 
M. L. 2 19 41 Der stärkste Beweis ist als in 
Nicaragua die Misa Campesina 
entstand, die ein kultureller Ausdruck 
dieser Ideen ist, aber bei der es weder 
denen, die sie komponieren, noch 
jenen, die sie singen in den Sinn 
kommt, sie zu ändern, Gott ist 
Die Misa Campesina ist ein kultureller 
Ausdruck der Befreiungstheologie, hat 
aber ein rein männlich geprägtes 
Gottesbild, kein einziges weibliches 
AttributR+3 R-12 
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Architekt, Ingenieur, Maurer und 
Maler, er ist Schuhputzer und pickt 
Reifen, aber Gott stillt nicht, kocht 
nicht, wäscht nicht, bügelt nicht … hat 
kein einziges weibliches Attribut, er ist 
total männlich dieser Gott der 
Befreiungstheologie und der Misa 
Campesina  
M. L. 2 19 42 Ein Beispiel mehr, dass man das 
damals nicht sah, aber jetzt zu sehen 
beginnt, in Nicaragua erst seit sehr 
kurzer Zeit (…) jeder ist da auf dem 
Weg, aber in Nicaragua gibt es keine 
kritischen Massen, um das schon zu 
sehen, noch nicht  
Wurde damals nicht gesehen, in 
Nicaragua erst seit kurzer Zeit 
M. L. 2 19f 43 Ich selbst muss zugeben, dass ich 
diese Ideen erst seit kaum sieben 
Jahren habe, dass ich mir der 
Bedeutung dieser Ideen mit 
Überzeugung bewusst wurde, mein 
Prozess ist eingeschränkt, andere sind 
schon früher draufgekommen 
Diese Ideen und ihre Bedeutung sind 
mir erst seit sieben Jahren bewusst 
M. L. 2 20 44 Trotzdem glaube ich, dass auf dem 
Gebiet der Theologie, genauso wie im 
sozialen oder politischen Feminismus, 
der Frauenrechte, dass das schon ein 
bisschen früher begann, die 
sandinistische Revolution hat dazu 
beigetragen, obwohl sie es nicht 
betont oder hervorgehoben hat  
Die sandinistische Revolution hat zum 
Prozess der Frauenbefreiung 
beigetragen, obwohl nicht besonders 
hervorgehoben P7 
M. L. 2 20 45 Im Bereich Theologie ist es viel jünger, 
für die Frauenrechte hat es viele 
Pionierinnen, viel Kämpfe von 
Feministinnen in Nicaragua gegeben, 
die Revolution hat sie ermutigt, aber 
im Bereich der Theologie ist die Zeit 
viel kürzer, aber wir sind auf dem Weg 
Viele Pionierinnen für Frauenrechte, 
von Revolution ermutigt, Bereich der 
Theologie erst seit kurzer Zeit, aber 
sind auf dem Weg P8 
D. M. 2 26 46 Die Weiterbildungen, die wir für 
Frauen machen, um ihre Partizipation 
Weiterbildung für Frauen, Förderung 
von Partizipation und 
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und Führungsfähigkeiten und die 
Befreiung der Frau zu fördern, ist mit 
ihnen nachzudenken, zu analysieren 
und sie dazu zubringen, eigene 
Entscheidungen zu treffen  
Führungsqualitäten, eigene 
Entscheidungen treffen B15 
D. M. 2 26 47 Wir beziehen uns auf den Selbstwert 
der Frauen, dass wir Frauen etwas 
wert sind und wirklich fähig sind, 
Subjekte und nicht Objekte zu sein, 
Subjekte der Veränderung und nicht 
Objekte, die von Leuten oder 
Organisationen benutzt werden, die 
Frauen instrumentalisieren wollen 
Selbstwert, Frauen sind Subjekte der 
Veränderung und nicht Objekte, die 
benutzt oder instrumentalisiert werden 
B16 
D. M. 2 26 48 Weder zuhause noch in der Arbeit 
können wir Frauen uns entwickeln, 
daher ist einer der elementaren 
Aspekte unserer Bildungsarbeit das 
Gender-Bewusstsein zu reflektieren, 
dass sie Selbstwert entwickelt und mit 
Sicherheit und Bestimmtheit 
Entscheidungen für ihr Leben trifft und 
mit Klarheit erkennt, dass die 
Partizipation der Frau unabdingbar ist 
für die soziale Veränderung, die wir für 
die Zukunft unserer Kinder, unserer 
Jugend wollen  
Gender-Bewusstsein reflektieren, 
Entscheidungen für ihr Leben treffen, 
Partizipation der Frau ist unabdingbar 
für die soziale Veränderung und 
Zukunft B17 
D. M. 2 26 49 Natürlich ihre persönliche Entwicklung 
aber auch die berufliche Weiterbildung 
der Frau ist wesentlich, das ist ein 
anderer Aspekt, den wir betonen und 
wo wir darum kämpfen, das 
Bildungsniveau von Frauen zu 
verbessern, angefangen mit der 
Alphabetisierung, und berufsbildenden 
Kursen, sowie die Partizipation der 
Frau in ihrer beruflichen Laufbahn zu 
fördern 
Bildungsniveau für Frauen verbessern, 
Alphabetisierung, berufsbildende 
Kurse, Berufslaufbahn B18 
D. M. 2 26 50 In der Gewerkschaftsbewegung haben 
wir noch einen Schwerpunkt, der es 
Aus- und Weiterbildung bez. 
Arbeitsgesetze, sich Gesetze 
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 uns ermöglicht, uns zu entwickeln und 
Positionen einzunehmen, das ist die 
Aus- bzw. Weiterbildung hinsichtlich 
der Arbeitsgesetze, es ist uns klar, 
dass wir Frauen Kenntnisse erwerben 
müssen, unsere Gesetze kennen, sie 
uns anzueignen, um unsere Rechte zu 
verteidigen, wir haben das gleiche 
Recht wie der Mann, die Gesetze sind 
für Männer und Frauen da und nicht, 
um den Mann zu bevorzugen 
aneignen, Rechte verteidigen B19 
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I.6.3 Frage 3: ¡Describíme una situación significativa en tu vida donde sentiste lo que es liberación! Beschreibe eine bedeutsame Situation in 
deinem Leben, in der du gefühlt hast, was Befreiung ist. 
 
35 Antworten; 4 Personen, 4 Beschreibungen von Erlebnissen E (15), 4 Beschreibungen von Erkenntnissen Er (23); Herausforderung H (3) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
M. A. 3 4 1 Einmal stand ich mit anderen Leute in 
einer Schlange zur Einreise in die 
Philippinen und wir wurden schlecht 
behandelt, aber nicht nur ich, sondern 
auch andere Leute aus anderen 
Ländern, denn eine Sache ist, aus der 
Stadt zu sein, eine andere (…) vom 
Land  
Wurde gemeinsam mit anderen Leuten 
bei der Einreise schlecht behandelt E1 
M. A. 3 4 2 Sie ließen alle anderen vorbei und 
wollten uns nicht drannehmen, niemand 
sagte etwas, ich konnte nicht gut reden, 
aber in dem Moment musste ich kreativ 
sein und mich irgendwie ausdrücken, 
gemeinsam mit den anderen, um 
zumindest zu sagen: ‚Was ist da los?’ 
Wir fühlten uns sehr diskriminiert 
Behörden ließen alle anderen vor, 
konnten sich wegen Sprachproblem 
nicht verständigen, fühlten sich 
diskriminiert E2 
M. A. 3 4 3 Und in dem Moment war es toll, wie uns 
andere Leute unterstützten, uns halfen 
und in der Situation unser Sprachrohr 
waren, das war für mich eine Erfahrung 
von Befreiung, von Solidarität 
Gutes Gefühl, dass andere Leute sie 
unterstützten, waren Sprachrohr, 
Erfahrung von Solidarität E3 Er1 
M. A. 3 4 4 So wie wenn du Diskriminierung und 
Ungleichheit erlebst, das ist 
Unterdrückung und gegen Befreiungen 
Diskriminierung und Ungleichheit ist 
Unterdrückung und gegen Befreiung Er2 
M. A. 3 4 5 Manchmal steckst du so drinnen, dass 
nicht einmal du es kannst, so wie ich 
mich hilflos gefühlt habe (…) 
Manchmal kann man nicht handeln, 
Gefühl der Hilflosigkeit Er3 
M. A. 3 4 6 Zu sehen, dass wir nicht alleine sind, 
dass wir andere brauchen, sowie diese 
Leute für uns ausdrückten, was wir 
fühlten, und wie wir ihnen bewusst 
Anderen Leuten war Diskriminierung 
bewusst, waren nicht alleine Er4 
K 1: Beispiel: Endloses Warten bei der 
Einreise und Hilfe von anderen 
Menschen 
- Erkenntnis: Befreiung ist kein 
Alleingang, wir brauchen immer andere, 
die uns unterstützen, durch andere 
Erfahrungen lernen 
 
K 2: Beispiel: Tochter stirbt an einer 
seltenen Krankheit 
- Wehren gegen Auffassung der 
„Prüfung Gottes“ wäre grausam 
- Erfahrung eines mitleidenden Gottes 
im eigenen Leiden, der unterstützt und 
ermutigt, Türen öffnet  
- Erkenntnis: größeren Schmerz anderer 
Frauen erkennen, Haus und Kinder 
verloren, sagen trotzdem, das Leben ist 
anders, ein Kampf, um vorwärts zu 
kommen 
- Wichtig ist die Einheit mit anderen 
Menschen, dem sozialen Umfeld und 
deiner Spiritualität 
 
K 3: Beispiel: Enttäuschung, weil 
unterstützte Frau den Prozess wegen 
sexuellen Missbrauchs aufgibt 
- Erkenntnis, dass Problem ernster und 
häufiger ist als angenommen, 
gravierende Folgen für Frauen, 
- Moment geistiger Befreiung, 
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machten, dass wir diskriminiert wurden 
M. A. 3 4 7 Die Befreiung machen wir nicht alleine, 
wir brauchen immer andere, die uns 
unterstützen, uns etwas lehren, auch 
andere Erfahrungen 
Befreiung machen wir nicht alleine, wir 
brauchen andere, die uns unterstützen, 
andere Erfahrungen, die uns etwas 
lehren Er5 
M. D. 3 12 8 Ich bin die älteste von sechs 
Geschwistern, meine Vater ist Schuster 
und hat sich sehr um uns gesorgt, dass 
wir ein Haus und Sachen und 
Geschenke zu Weihnachten hatten, 
meine Mutter war Schneiderin und als 
sie zu wenig verdiente arbeitete sie als  
Hausangestellte, um uns das Essen zu 
garantieren, wir sechs Kinde sind alle 
Fachkräfte mit einer oder zwei 
Ausbildungen, Master etc, aber sie 
sagte immer, ihr werdet nicht Schuster 
oder Schneiderin, das ist hart verdientes 
Geld, sondern ihr werdet euch das 
Leben mit etwas anderem verdienen 
Älteste von sechs Geschwistern aus 
einer arbeitsamen Familie, Vater 
Schuster, Mutter Schneiderin, alle 
Kinder haben Ausbildung gemacht und 
sind Fachkräfte 
M. D. 3 12 9 Aber als Paar … mein Vater trank und 
dann stritten sie sich und es gab 
Schläge, innerfamiliäre Gewalt (…) und 
als Mädchen schwor ich: „Lieber Gott, 
wenn sich Mama und Papa heute nicht 
streiten und sich umbringen - denn eines 
Tages hätten sie sich fast umgebracht – 
dann werde ich nie heiraten“, das habe 
ich versprochen und gehalten.  
Eltern stritten sich, innerfamiliäre 
Gewalt, sie schwor sich, nicht zu 
heiraten 
M. D. 3 12 10 Darüber hinaus konnte ich mir das 
Leben nicht ohne ein Kind vorstellen, ich 
hatte eine Beziehung und bekam eine 
Tochter, wir waren am Beginn der 
Revolution, ich liebte sie, ich liebe sie, 
ich liebte einen Mann, hatte eine 
Tochter, eine tolle Arbeit, ich fühlte mich 
rundherum gut 
Zu Beginn der Revolution, hatte eine 
Beziehung, eine Tochter, eine tolle 
Arbeit, fühlte mich sehr gut E4 
M. D. 3 12 11 Doch dann wurde ich ein Opfer der 
Statistik, denn ohne dass wir es 
Wurde Opfer der Statistik, Tochter starb 
an einer seltenen Krankheit, Welt brach 
Erkenntnis, dass Christentum durch und 
durch männlich geprägt ist, wenn Gott 
ein Mann ist, glauben die Männer, dass 
sie Götter sind 
- Erkenntnis, dass man nicht Christin 
sein kann, wenn man keine Feministin 
ist, gilt für Männer und Frauen, ist 
unumgänglich, war Befreiungsprozess 
 
K 4: Beispiel: als Frau Verantwortung zu 
übernehmen, wo die Mehrheit der 
leitenden Positionen von Männern 
besetzt sind  
-leitende Position durch Arbeit 
gewonnen, man darf keine Schwäche 
zeigen 
 
K 5: Einzelereignisse lehren uns 
Erkenntnisse auf dem Weg zur 
Befreiung 
- Freiheit ist schwieriger Lernprozess, er 
führt durch Erfahrungen von 
Unterdrückung, Diskriminierung oder 
Leid, durch Enttäuschung 
- Befreiungsprozesse sind keine 
Sternstunden, von außen oft nicht 
ersichtlich, es merkt nur die Person 
selbst 
 
K 6: Eigene Befreiung ermöglicht den 
Einsatz für andere 
- Freiheit bedeutet, Kindern Freiheit zu 
geben, über ihr Leben selbst zu 
entscheiden, nicht Richter zu sein, 
sondern sie zu unterstützen  
-frei sein, sich für Entwicklung und 
Veränderung der Welt einsetzen 
- große Aufgabe, sich für die Demontage 
des männlich dominierten Christentums 
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wussten, hatte meine Tochter eine 
Krankheit, an der eines von tausend 
Kindern leidet und sie starb, für mich 
brach eine Welt zusammen 
zusammen E5 
M. D. 3 12f 12 Sie brach zusammen, weil die Leute mir 
sagten: „Es tut mir Leid, aber schau, 
manchmal prüft uns Gotte mit Dingen, 
die uns am meisten weh tun, Gott prüft 
uns …“ (…) Da sagte ich: „Wenn Gott 
mir meine Tochter geschickt hat, dass 
sie leidet, dann ist er nicht besser als die 
Contras die dort unsere Leute töten!“ 
Dann haben sie von Blasphemie und 
was weiß ich geredet, aber du kannst dir 
die Wut, den Hass, den ich in diesen 
Momenten gegen die Welt hatte, nicht 
vorstellen 
Leute sagten, Tod der Tochter, wäre 
Prüfung Gottes, wehrte mich gegen 
dieses Gottesbild, fühlte Wut und Hass 
gegen die Welt E6 
M. D. 3 13 13 Da kam jemand und vermittelte mir eine 
andere Sicht von Gott, nicht die eines 
strafenden Gottes, der mich richtet, 
sondern eines Gottes, der mir die 
Schulter bot und sagte: ‚Da bin ich, lehn 
dich an und geh weiter, sei anders, es 
gibt mehr Möglichkeiten im Leben’  
Jemand vermittelte mir anderes 
Gottesbild, mitleidender, begleitender, 
unterstützender Gott E7 
M. D. 3 13 14 (…) Und plötzlich begann ich über 
meine Arbeit und meine Studien das 
Leben zu sehen und mein Recht als 
Mensch und entdeckte, dass ich eine 
Welt habe 
Begann über Arbeit und Studien das 
Leben und mein Recht zu sehen, habe 
Welt Er6 
M. D. 3 13 15 Und als mir der Schmerz von anderen 
Frauen bewusst wurde, von anderen 
Menschen, die viel Grausameres erlebt 
hatten, mir starb die Tochter, aber 
anderen wurden die Kinder aus den 
Händen gerissen, ich spreche nicht vom 
Krieg sondern von anderen, grausamen 
Dinge in der Welt, und selbst da noch 
kämpften sie um Hoffnung im Leben zu 
haben 
Wurde Schmerz von anderen Frauen 
bewusst, die viel grausameres erlebt 
haben, aber trotzdem nicht aufgaben 
und für Hoffnung im Leben kämpften Er7 
einzusetzen, das bedeutet Befreiung, ist 
eine Lebensaufgabe 
- Verantwortung in der Organisation zu 
übernehmen, mit Kompetenz für Frauen 
in Führungspositionen kämpfen 
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M. D. 3 13 16 Mütter, Frauen, die von ihren Männern 
aus dem Haus geworfen wurden und die 
ihnen die Kinder wegnahmen, die sie 
dann später hassten, diese Frauen 
sagten: ‚Das ist nicht das Leben, das 
Leben ist anders, ist ein Kampf, um 
vorwärts zu kommen, immer weiter’, ich 
dachte, die sind schlimmer dran als ich, 
denn ich habe die Unterstützung meiner 
Familie, aber sie hat niemanden, da 
sagte sie mir: „Aber nein, ich habe doch 
mich selbst!“  
Wurden vom Mann aus dem Haus 
geworfen, ihnen die Kinder 
weggenommen, sagten trotzdem, das 
Leben ist anders, ein Kampf, um 
vorwärts zu kommen E8 
M. D. 3 13 17 Diese Dinge lehrt dir nicht die Schule, 
sondern dein soziales Umfeld, das ist 
wichtig, um frei zu sein, musst du eine 
Einheit in deiner Beziehung zu anderen 
Menschen haben und mit deinem 
spirituellen Bereich (…) 
Nicht die Schule sondern das soziale 
Umfeld lehrt dir diese Dinge für dein 
Leben, Einheit in der Beziehung zu 
anderen Menschen und spirituellen 
Bereich Er8 
M. D. 3 13 18 Wenn Er Vater ist, wird er mir nicht 
schaden, sondern bei mir sein, das ist 
nicht der Gott, der mich straft, sondern 
der Gott, der mir hilft, mich begleitet, 
mich unterstützt, mir Türen öffnet, der, 
so schwierig es auch sein mag, da ist 
und sagt, weiter, da ist die Tür, bück 
dich, da ist ein Durchschlupf, diese 
Vorstellung hat mich von 
Schuldgefühlen befreit, von Barrieren, 
die anderen genutzt haben  
Wenn Gott Vater ist, dann straft er mich 
nicht, sondern hilft mir weiter, begleitet, 
eröffnet Möglichkeiten, keine 
Schuldgefühle als Barrieren Er9 
M. D. 3 13 19 Ich bin eine erfolgreiche Frau, eine 
Siegerin, unabhängig davon, wie mich 
die anderen sehen, das ist ihre Sache, 
aber ich bin frei, ich bin, was ich sein 
will, ich packe den Stier bei den 
Hörnern, weil ich etwas für 
Veränderung, Entwicklung, die Welt tue 
Bin eine erfolgreiche Frau, bin frei und 
was ich sein will, tue Dinge für die 
Entwicklung und Veränderung der Welt 
Er 10 
M. D. 3 14 20 Die Freiheit lernte ich durch einen 
schwierigen Weg, aber so wurde ich, 
was ich heute bin 
Freiheit durch schwierigen Weg gelernt 
Er11 
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M. D. 3 14 21 Ich habe eine Tochter mit 22 Jahren, die 
gerade ihr Studium abschließt (…) in 
Ingenieurwesen, ich mische mich nicht 
in ihr Leben ein, das ist ihres, aber ich 
kann ihr sagen: „Ich bin deine Mutter, 
nicht dein Richter, ich halte zu dir im 
Guten und im Schlechten, deine 
Entscheidungen sind deine, ich habe 
keinen Grund, dich zu richten.“ Ich kann 
das sagen, weil ich frei bin, mich 
geändert habe, und weil ich nicht will, 
dass meine Tochter mein Leben lebt 
sondern das ihre, ich habe es geschafft 
frei zu sein, das war ein schwerer Weg, 
aber es hat sich ausgezahlt 
Sich nicht ins Leben der erwachsenen 
Tochter einmischen, nicht Richter sein, 
sondern ihre Entscheidungen 
respektieren, immer zu ihr halten, frei zu 
sein ist ein schwerer Weg E9 H1 
M. L. 3 20 22 Meine innere Veränderung, die 
Bedeutung der Arbeit mit Frauen für ihre 
Befreiung zu verstehen, verbinde ich mit 
der Anklage von Zoylamérica Narváez 
gegen Daniel Ortega. Ich habe 
Zoylamérica jahrelang begleitet, und ich 
gebe zu, dass sie den Fall aufgegeben 
hat und sich total der Macht unterworfen 
hat, sie war nicht konsequent mit all der 
Solidarität, die sie bekam, und nicht mit 
der Interessensvertretung, die sie haben 
konnte  
Innere Veränderung, die Bedeutung der 
Arbeit mit Frauen für ihre Befreiung zu 
verstehen, steht in Verbindung mit 
Anklage wegen sexuellen Missbrauchs 
und der Enttäuschung ob ihres 
Rückzugs E10 
M. L. 3 20 23 Das öffnete mir die Augen über ein 
Thema, das ich bislang nicht gekannt 
hatte und das für mich der Extremfall der 
Herrschaft von Männern über Frauen ist 
und das Fehlen von Freiheit für Frauen, 
das ist der sexuelle Missbrauch im 
Kindesalter, das war für mich eine so 
fürchterliche und grausame Entdeckung, 
dass ich wie Paulus vom Pferd fiel 
Öffnete Augen über die Bedeutung von 
sexuellen Missbrauchs im Kindesalter, 
Extremfall der Herrschaft von Männern 
über Frauen, fiel wie Paulus vom Pferd 
Er12 
M. L. 3 21 24 Seitdem bin ich erklärte Feministin, auch 
in der Öffentlichkeit, ich verstand, dass 
man keine Christin sein kann, wenn man 
Bin seither erkläre Feministin, man kann 
nicht Christin sein ohne Feministin zu 
sein, gilt für Männer und Frauen, 
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nicht Feministin ist, das geht nicht, es ist 
absolut notwendig und unumgänglich, 
dass Christen, Männer und Frauen in 
jeder Hinsicht feministisch sind, das war 
ein Befreiungsprozess für mich  
Erkenntnis war Befreiungsprozess Er13 
M. L. 3 21 25 Ich war mit Blindheit geschlagen und ein 
landesweiter Skandal hat mir geholfen, 
mich zu befreien, oft helfen uns 
Schocks, Erdbeben, soziale, politische, 
emotionale, ich habe meine Brille 
gewechselt und sehe seitdem das 
Leben mit anderen Augen, das ist ein 
Befreiungsprozess 
Oft helfen sozialen, politische, 
emotionale Schocks, mir hat ein  
landesweiter Skandal zur Befreiung 
verholfen, sehe Leben mit anderen 
Augen E11 Er14 
M. L. 3 21 26 Bei der Arbeit in der informellen Bildung 
habe ich oft Befreiungsprozesse 
miterlebt, aber nicht als Sternstunden, 
ich glaube, das kann man nicht sehen, 
das sieht nur die Person selbst 
Befreiungsprozesse in der informellen 
Bildung, sind aber keine Sternstunden, 
merkt nur die betroffene Person 
selbstE12 Er15 
M. L. 3 21 27 Für mich war das eine ganz große 
Befreiung, aber ich hatte noch nicht die 
theologische Dimension verstanden, das 
war später, als ich Werke von 
verschiedenen Autorinnen las, da 
verstand ich, dass das Problem noch 
tiefer ging 
Lektüre verhalf mir zum Verstehen der 
theologischen Dimension, Problem ging 
tiefer Er16 
M. L. 3 21f 28 Die tiefste Wurzel der Diskriminierung 
von Frauen, der Gewalt gegenüber 
Frauen, der ungleichen 
Machtverhältnisse und der 
Notwendigkeit der Frauenbefreiung, 
diese Wurzel ist religiös, theologisch. Im 
Christentum ist alles männlich, Gott ist 
männlich, der Erlöser ist männlich, die 
Repräsentanten von Gott sind männlich, 
und das hat klarerweise seine 
Konsequenzen, denn das sind Bilder, 
Konzepte, Dogmen, Traditionen, 
Schemata einer total vermännlichten 
Macht 
Tiefste Wurzel der Diskriminierung von 
Frauen, der Gewalt und der ungleichen 
Machtverhältnisse, ebenso wie die der 
Notwendigkeit der Befreiung ist religiös, 
theologisch bedingt, alle Bilder, 
Konzepte und Dogmen sind Schemata 
einer vermännlichten Macht Er17 
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M. L. 3 22 29 Das habe ich dann verstanden, als ich 
Feministin wurde, dass das ein 
wesentliches Thema ist, (…) wenn Gott 
ein Mann ist, glauben die Männer, dass 
sie Götter sind, das fasste zusammen, 
was ich nie bemerkt hatte, das war ein 
Moment der geistigen Befreiung, die 
gravierenden Folgen zu verstehen, die 
das für das Leben von Frauen hat, das 
männliche Christentum 
Als Feministin den Zusammenhang 
verstanden, dass wenn Gott ein Mann 
ist, glauben die Männer, dass sie Götter 
sind, gravierende Folgen für Frauen, war 
ein Moment der geistigen Befreiung 
Er18 
M. L. 3 22 30 Wie können wir das demontieren? Das 
ist das, was mich im Moment am 
meisten interessiert in meinem Leben, in 
intellektueller, emotionaler, beruflicher 
Hinsicht, dass die Leute zumindest 
einen Funken bekommen, einen ersten 
Samen säen, ich bin sicher, dass ich 
den Moment der Befreiung von anderen 
nicht erleben werde, aber ich will 
dezidiert und vorrangig dazu beitragen, 
eine Herausforderung, das gefällt mir, 
denn ich werde sterben und sie nicht 
erfüllt haben, mir gefallen die Aufgaben, 
die fürs ganze Leben sind 
Interesse an Demontage des männlich 
dominierten Christentums, damit Leute 
einen Funken von Erkenntnis 
bekommen, bedeutet Befreiung, ist eine 
Lebensaufgabe Er19 H2 
D. M. 3 26f 31 Wenn man sich entscheidet, 
Verantwortung in einem Bereich zu 
übernehmen, wo die meisten leitenden 
Positionen von Männern besetzt sind, da 
spürt man die Notwendigkeit zu handeln, 
um diesen Bereich zu kämpfen, sich in 
ihm zu behaupten, aber mit Kompetenz 
Entscheidung, als Frau Verantwortung 
zu übernehmen, wo die meisten 
leitenden Positionen von Männern 
besetzt sind, ergibt Notwendigkeit zu 
handeln, zu kämpfen, mit Kompetenz 
E13 Er20 
D. M. 3 27 32 Denn wenn man eine Schwäche zeigt, 
wird dir das angekreidet, aber wenn wir 
Frauen mit der Sicherheit agieren, die 
wir haben, dann schaffen wir es, uns zu 
behaupten 
Man darf kein Schwäche zeigen, Frauen 
sollen mit Sicherheit agieren, dann 
schaffen sie es, sich zu behaupten Er21 
D. M. 3 27 33 Meine letzte Funktion hat mich weit 
gebracht, denn ich konnte auf die 
Mehrheit zählen und ich fühlte mich 
In letzter Funktion weit gebracht, 
Mehrheit für meine Partizipation und 
Positionen gehabt, sogar 
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respektiert, weil meine Partizipation und 
meine Positionen berücksichtigt wurden, 
ich konnte sogar meine Organisation, 
den Generalsekretär vertreten, das ist 
gewonnenes Terrain, aber mit Arbeit 
gewonnen 
Generalsekretär vertreten, gewonnenes 
Terrain E15 
D. M. 3 27 34 Für uns Frauen ist das ein echter 
Fortschritt, manchmal fragen sie mich, 
wie ich das geschafft habe, durch 
meinen starken Charakter, 
Bestimmtheit, aber wenn man arbeitet, 
Verantwortung übernimmt, das bewusst 
tut und die Arbeit als das Seine ansieht, 
Fähigkeiten zeigt, dann ist es sehr 
schwer, die Partizipation der Frau zu 
eliminieren, so sehr sie es vielleicht 
wollen 
Echter Fortschritt für Frauen, nicht nur 
wegen Charakter, sondern Arbeit als 
das Seine ansehen und Verantwortung 
übernehmen, dann schwer, die 
Partizipation der Frau zu eliminieren 
Er22 
D. M. 3 27 35 Frauen in Führungspositionen, das ist 
ein harter Kampf, man braucht viel Zeit, 
und als Mütter sind wir die Stütze des 
Hauses, da ist das schwierig, aber nicht 
unmöglich, Verantwortung zu 
übernehmen, für mich war damals das 
Wichtigste, die Arbeit zu teilen, ich hatte 
ja mehrere Aufgaben, sie haben sogar 
Generalsekretärin zu mir gesagt 
Frauen in Führungspositionen ist ein 
harter Kampf, braucht Zeit und bei 




I.6.4 Frage 4: ¿Qué significa la liberación de mujeres para otras personas y para la sociedad? Was bedeutet die Befreiung von Frauen für 
andere Menschen und für die Gesellschaft? 
 
38 Antworten; Beschreibung Gesellschaft G (11); Veränderung bringt bessere Gesellschaft V (17); Herausforderung Zukunft H (11); explizit Befreiung B (5); 
MIRIAM M (4); Religion R (4) 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion (Z3) 
M. A. 4 4f 1 Eine Gesellschaft, deren einziges 
Gesicht das des Androzentrismus, des 
Mannes ist, ist eine armselige 
Gesellschaft, ebenso wie die von nur 
einer Klasse und von der Mehrheit merkt 
man nichts 
Gesellschaft, die einseitig von 
Androzentrismus oder einer Klasse 
geprägt ist, ist armselig, von der Mehrheit 
ist nichts zu bemerken G1 
M. A. 4 5 2 Für mich ist das eine armselige 
Gesellschaft, wo sich die Frauen nicht 
genug Raum geben, wo wir nicht genug 
Raum zur Partizipation haben 
Frauen geben sich nicht genug Raum, 
wenig Partizipation G2 
M. A. 4 5 3 Für mich ist diese Befreiung wichtig, 
damit die Gesellschaft mehr Farben hat, 
mehr Nuancen und dass wir uns alle 
gegenseitig bereichern 
Befreiung ist wichtig, dass Gesellschaft 
mehr Farben und Nuancen hat und zur 
gegenseitigen Bereicherung V1 
M. A. 4 5 4 Die Herausforderung der Befreiung der 
Frauen ist, dass wir dazu tendieren, die 
Art der Männer zu reproduzieren, um in 
der Gesellschaft etwas zu gelten, zum 
Beispiel den Führungsstil, den wir 
manchmal übernehmen, sogar Frauen 
der feministischen Bewegung, einen 
ziemlich autoritären und 
androzentristischen Führungsstil 
Herausforderung, Art der Männer nicht 
zu reproduzieren, v.a. was den 
androzentristischen, autoritären 
Führungsstil anbelangt H1 
M. A. 4 5 5 Damit wir eine neue Form entdecken 
können, Frau zu sein, in einer 
Leitungsposition, Politik zu machen, 
teilzuhaben aus unsere Identität als 
Frauen heraus 
Neue Form entdecken, Frau zu sein, aus 
der Identität als Frau heraus in einer 
Leitungsposition sein, Politik machen H2 
M. A. 4 5 6 Das scheint mir die Herausforderung, 
das kann nach und nach einen Schwenk 
Diese Herausforderung kann einen 
allmählichen Schwenk in der 
K 1: Gesellschaft:  
- Einseitige Gesellschaft, die von 
Männern oder einer Klasse dominiert ist, 
ist armselig 
- wenig Partizipation von Frauen 
- Widerspruch: Führungspositionen für 
Frauen bereits geschaffen, 
revolutionären Prozess weitergetragen, 
sich Respekt verschafft, sogar von 
Arbeitgebern 
 
K 2: Familien, Beziehungen: 
- Familien in Nicaragua sind von Gewalt 
geprägt, von den Männern verlassen,  
- es herrscht die männliche Abtreibung 
vor 
- Männer zeugen ungewollte Kinder, 
kennen sie nicht, verbitterte Mütter 
- aggressive, gewalttätige Männlichkeit 
- Sexualität ist mit Macht und 
unmittelbarer Lust verbunden, nicht mit 
zwischenmenschlicher Kommunikation 
und Liebe 
- emotionale Intelligenz, Wurzeln des 
Lebens geschädigt –ärger als IWF oder 
fehlende Infrastruktur 
 
K 3: Religion: 
- viele Menschen fühlen sich 
unerwünscht und ungeliebt 
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in der Gesellschaft bewirken, in den 
Gruppen, wo Frauen beginnen, sich 
einzubringen, das scheint ein Reichtum 
zu sein, den wir uns noch gar nicht 
vorstellen können, noch nicht, aber es 
geht in die Richtung 
Gesellschaft bewirken, Reichtum, der 
noch nicht vorstellbar ist H3 
 
M. D. 4 14 7 In erster Linie bedeutet sie für die 
Gesellschaft Entwicklung zu garantieren, 
du befreist Frauen vom Joch, von 
sozialen und kulturellen Ketten, von 
fehlender Bildung, eine echte 
Entwicklung  
Befreiung der Frauen vom Joch sozialer 
und kultureller Ketten, fehlender Bildung, 
garantiert Entwicklung für die 
Gesellschaft V2 
M. D. 4 14 8 Wenn es gelingt, die Frauen zu befreien, 
wenn sie religiös sind z.B. wenn der 
Pastor sagt ‚Schneiden Sie sich nicht die 
Haare, das gefällt Gott nicht! Schminken 
Sie sich nicht, weil Gott, dem Herrn 
gefallen diese Dinge nicht’ oder ‚Dieser 
Freund gefällt mir nicht, weil dem Herrn 
gefällt es nicht, dass Sie einen Freund 
von einer anderen Kirche haben’ also 
wenn die Frau das einmal versteht … 
Frauen sollten sich auch in religiöser 
Hinsicht von Bevormundung von 
Pastoren befreien H4 V3 R1 
M. D. 4 14 9 Warum haben sie keine Pastorin, warum 
nur Männer? ‚Sie leben von eurer Zeit, 
ihr erhaltet seine Familie, warum habt ihr 
keine Pastorin? Erhaltet die Pastorin!’ 
Aber dann sehen sie mich als einen 
Satan  
Leute erhalten nur den Pastor und seine 
Familie, warum nicht auch eine Pastorin? 
Wird als Satan angesehen H5 R2 
M. D. 4 14 10 Für mich ist das zu garantieren, denn wir 
Frauen sehen die Dinge umfassender, 
nicht einmal zu Hause streckst du das 
Geld fürs Essen, aber es gibt eine 
Organisation und da tut man, was man 
kann um das Geld zu strecken (…) 
Frauen sehen die Dinge umfassender, 
können besser mit Geld umgehen, 
bemühen sich, dass das Geld für die 
Organisation reichtV4 
M. D. 4 14f 11 Wir Frauen sind weniger korrupt als die 
Männer, wenn sie dir eine 
Verantwortlichkeit geben, dann 
versuchen sie integer zu sein, an das 
glaube ich, wenn sie dir 100.000 Dollar 
Frauen sind weniger korrupt als Männer, 
kommen mit 100.000 Dollar zwei Jahre 
aus, Männer nicht einmal ein halbes Jahr 
V5 
- Projektion in entfremdete Religiosität, 
Mutterschoß oder väterliche Autorität, 
Vorsehungsglaube lähmt 
gesellschaftliche Entwicklung  
 
K 4: Befreiung - Gesellschaft 
- Befreiung der Frauen vom Joch sozialer 
und kultureller Unterdrückung, von 
fehlender Bildung, Tabus und 
einengenden Vorstellungen bringt soziale 
und gesellschaftliche Entwicklung voran 
- Vielfalt und Bereicherung für die 
Gesellschaft 
- gleichrangigere, zärtlichere Gesellschaft 
- Befreiung der Frauen bedeutet 
Befreiung der Gesellschaft, eine radikale 
Veränderung in allen Aspekten 
 
K 5: Befreiung - Organisationen 
- Frauen sind verantwortungsbewusst in 
leitenden Funktionen, 
Führungspositionen 
- Frauen sind weniger korrupt als 
Männer, passen besser auf das Geld auf 
- Diskussionen auf organisationsinterner 
Ebene führen, Austausch mit 
Frauenbewegung 
- Frauen in verantwortungsvoller Position 
geben alles, tragen zur Entwicklung der 
Gesellschaft, der Organisation bei 
- nehmen wichtige Führungsfunktionen 
wahr, in der Regierung, im 
Gewerkschaftsverband, gleich wie 
Männer 
 
K 6: Beziehungen und Familie 
- wichtig, Männer zu befreien, für neues 
Verständnis von Männlichkeit  
- Frauen werden autonomer, haben mehr 
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für eine Organisation geben, reicht das 
für zwei Jahre, die Männer geben sie in 
einem halben Jahr aus und dann hat’s 
nicht gereicht 
M. D. 4 15 12 Wenn die Frau es schafft, sich von 
einigen Tabus zu befreien, von 
Auffassungen, die sie einsperren, 
kommen wir in der sozialen Entwicklung 
merkbar voran 
Wenn Frauen sich von Tabus und 
einengenden  Auffassungen befreien, 
kommen wir in der sozialen Entwicklung 
voran V6 
M. D. 4 15 13 Wir sollen dafür kämpfen, dass mehr 
Frauen Bildung haben, nicht nur formelle 
Bildung, sondern die für Empowerment, 
dass das Leben uns gehört und wir es 
ändern müssen, wenn wir das schaffen, 
schaffen wir Entwicklung  
Kämpfen, dass Frauen mehr formelle 
Bildung und Empowerment bekommen, 
Leben ändern können schafft 
Entwicklung H6 V7 
M. D. 4 15 14 Wenn wir erreichen, dass sich die Frau 
befreit, erreichen wir dass sich eine 
Menge Leute befreien, sie wird ihre 
Kinder ändern können, manchmal auch 
ihren Partner, ihre Geschwister, und die 
Leute, auf die sie Einfluss hat, die 
Befreiung von Frauen bedeutet auch 
Wachstum für andere Menschen  
Befreite Frau wird andere Menschen in 
ihrem Umfeld befreien, ihre Kinder, 
manchmal ihren Partner, Geschwister, 
andere Leute in ihrem Umfeld ändern, 
bedeutet Wachstum H7 V8 
M. D. 4 15 15 Zum Beispiel kann ich dem Mädchen, 
das mit mir arbeitet, etwas lernen, sie 
hatte persönliche Probleme und sagt mir: 
‚Von Ihnen habe ich gelernt, Probleme zu 
lösen, was Sie mir sagen, bringt mir zum 
Nachdenken!’ Das ist ein Erfolg für mich 
Kann dem Mädchen, dass mit mir 
arbeitet etwas lernen und ihr helfen ihre 
Probleme zu lösen V9 
M. D. 4 15 16 Ich bin allein stehend, allein erziehende 
Mutter, habe nie geheiratet, jetzt denke 
ich anders, ich hätte nie dieses 
Versprechen geben sollen, aber ich 
musste im Alter lernen, dass das nicht so 
gut war, ich war immer ängstlich bemüht, 
dem Herrn zu gehorchen, jetzt tut mir 
vieles Leid, aber so lang habe ich auch 
nicht so gelebt, schauen wir einmal, wie 
es weitergeht  
Bin allein stehend und allein erziehende 
Mutter, war ängstlich bemüht, Gott zu 
gefallen, jetzt tut mir das Versprechen 
damals Leid R3 
Verantwortung im Leben 
- fordern eine neue Art von 
zwischenmenschlichen Beziehungen 
- Befreite Frauen verändern andere 
Frauen, können ihre Kinder, den Mann, 
das soziale Umfeld verändern 
- Entwicklungsprozesse verlaufen 
schneller 
 
K 7: Religion 
- Aspekt der Befreiung von religiöser 
Bevormundung ist wichtig, sollten auch 
weibliche Pastorinnen erhalten 
(s. Zusatzfrage zu Gottesvorstellungen) 
 
K 8: Herausforderungen für Frauen: 
- Neue Formen von Partizipation und 
Politik zu entdecken 
- In Leitungspositionen nicht den 
autoritären und männlichen Führungsstil 
zu reproduzieren 
- Schwenk / Veränderung in der 
Gesellschaft bewirken 
- für mehr formelle Bildung und 
Empowerment von Frauen kämpfen 
 
K 9: Rolle von MIRIAM 
- gibt Solidarität und Unterstützung 
- Beitrag zur Berufsausbildung von 
Frauen 
- Beispiele: Gemeinderätin, Anwältin im 
Rechtsberatungsbüro der Gewerkschaft 
(für Männer und Frauen) 
- Priorisierung von allein stehenden 
jungen Frauen die Führungspotenzial 
haben 
- Verbindung des Stipendiums mit 
Bildung in Arbeitsrechten, sozialen 
Rechten, Ausrichtung auf Gemeinschaft, 
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M. D. 4 15 17 Es gibt andere Mädchen, meine eigene 
Tochter, die ist sehr anders als ich, sehr 
selbstsicher, seit sie jung ist packt sie die 
Dinge direkt an, so wie ich jetzt, nur 
schon früher, und es gibt junge Leute, die 
zu mir kommen und mir Dinge erzählen, 
die sie ihrer Mutter nicht erzählen, das tut 
mir weh, aber ich bin ihre Leitfigur, 
Familienmutter  
Andere Mädchen, wie Tochter sind 
anders, selbstsicher, packen Dinge direkt 
an, für andere junge Menschen bin ich 
die Vertrauensperson und Leitfigur V10 
M. D. 4 15 18 Eine Frau, die sich befreit, bewirkt die 
Entwicklung von anderen in ihrem 
Umfeld, und wenn wir das schaffen, dann 
werden auch sie sich entwickeln und 
Veränderung bewirken, und in sozialer 
Hinsicht erreichen wir, dass die 
Entwicklungsprozesse schneller 
verlaufen, weil wir andere Dinge in den 
Alltag einbringen 
Befreite Frau bewirkt Entwicklung von 
anderen in ihrem Umfeld, bewirkt soziale 
Veränderung, Entwicklungsprozesse 
verlaufen schneller H8 V11 
M. L. 4 22 19 Das würde eine radikale Veränderung 
bedeuten, in Nicaragua ist das ganz klar, 
die Befreiung von Frauen in jeder 
Hinsicht, wirtschaftlich, sozial, politisch, 
besonders kulturell, der religiöse Aspekt, 
der ist ganz wichtig 
Würde radikale Veränderung in 
Nicaragua bedeuten in wirtschaftlicher, 
sozialer, politischer, kultureller Hinsicht, 
der religiöse Aspekt ist ganz wichtig B1 
M. L. 4 22 20 Jeder nimmt in den Gruppen, mit denen 
er arbeitet, wahr, dass Männer und 
Frauen aus Familien kommen, die total 
von Gewalt geprägt sind, von den 
Männern verlassen, die männliche 
Abtreibung herrscht in Nicaragua vor 
Männer und Frauen kommen aus 
Familien, die von Gewalt geprägt sind, 
von den Männern verlassen wurden, es 
herrscht die männliche Abtreibung vor 
G3 
M. L. 4 22 21 Das heißt Männer, die Kinder zeugen, 
aber sich nicht um sie kümmern, sie nicht 
wollen, sie nicht einmal kennen, viele 
Menschen in Nicaragua kennen ihren 
Vater nicht, wissen nicht, wer ihr Vater 
war, haben eine gewalttätige, verbitterte 
Mutter, die darunter litt 
Das sind Männer, die ungewollte Kinder 
zeugen, sich nicht um sie kümmern, sie 
nicht einmal kennen, viele Menschen in 
Nicaragua kennen ihren Vater nicht, 
haben eine gewalttätige, verbitterte 
Mutter G4 
M. L. 4 22 22 Die Grundfesten der Gesellschaft in 
Nicaragua sind geprägt von einer 
Gesellschaft ist geprägt von einer 
aggressiven, gewalttätigen Männlichkeit, 
Selbstbewusstsein, Selbstwert 
- Erlerntes im Beruf zum Wohl für andere 
Frauen und Männer anwenden  
- Frauen in Führungspositionen brauchen 
eine berufliche Fachausbildung 
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aggressiven, gewalttätigen Männlichkeit, 
Sofia Montenegro nennt es ‚Reich der 
Lieblosigkeit’, die Sexualität ist nicht mit 
Liebe verbunden, sondern ganz stark mit 
Macht, mit einer kurzlebigen, 
unmittelbaren Lust, nicht mit der 
zwischenmenschlichen Kommunikation, 
der Lust sich mitzuteilen  
Sexualität ist nicht mit Liebe und 
zwischenmenschlicher Kommunikation 
verbunden, sondern mit Macht und einer 
kurzlebigen, unmittelbaren Lust G5 
M. L. 4 22f 23 Das ist ganz schlimm für eine 
Gesellschaft, ärger als ein Programm 
vom Internationalen Währungsfonds, das 
kann ärger sein als fehlende 
Infrastruktur, weil die emotionale 
Intelligenz, die Wurzeln des Lebens 
geschädigt sind, ganz viele Menschen in 
Nicaragua fühlen sich nicht geliebt und 
nicht erwünscht 
Ist für Gesellschaft ärger als ein 
Programm des IWF oder fehlende 
Infrastruktur, weil emotionale Intelligenz, 
Wurzel des Lebens von vielen Menschen 
geschädigt ist, fühlen sich ungeliebt und 
unerwünscht G6 
M. L. 4 23 24 Das projizieren viele Menschen in eine 
entfremdete Religiosität, sie suchen in 
Gott den Mutterschoß oder die väterliche 
Autorität, die sie nie kannten, ich sage 
nicht, dass das negativ ist, aber es kann 
sich in eine Art Vorsehungsglauben 
verwandeln, der soziale Veränderungen 
lähmt, es gibt fürchterliche emotionale 
Wunden in der Gesellschaft 
Emotionale Wunden in der Gesellschaft 
führen zu Projektion in entfremdete 
Religiosität, in Gott den Mutterschoß 
oder die nicht gekannte väterliche 
Autorität suchen, eine Art 
Vorsehungsglaube, der soziale 
Veränderungen lähmt G7 R4 
M. L. 4 23 25 Ich glaube, dass in dem Maße, in dem 
Frauen mehr Freiheit haben, Freiheit 
erfahren, sie autonomer werden, mehr 
Verantwortung im Leben haben und fähig 
sein werden, eine andere Art von 
einzufordern und vorzuschlagen, und ich 
hoffe, dass die Männer sich gezwungen 
sehen, bei diesen Veränderungen 
mitzuziehen 
Frauen mit mehr Freiheit sind autonomer, 
haben mehr Verantwortung im Leben, 
fordern andere zwischenmenschlichen 
Beziehungen, Männer sollten dabei 
mitziehen B2 
M. L. 4 23 26 Denn es ist auch wichtig, die Männer in 
einer Gesellschaft zu befreien, von all 
diese Vorstellungen, was Mannsein und 
Männlichkeit bedeuten 
Wichtig, Männer von Vorstellungen von 
Mannsein und Männlichkeit in der 
Gesellschaft zu befreien H9 B3 
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M. L. 4 23 27 Aber das kommt danach, wenn die 
Frauen mehr Freiheit haben, dass sie 
den Männern helfen und sie motivieren, 
sich anders zu benehmen, vielleicht ist 
das naiv? 
Wenn Frauen mehr Freiheit haben, 
können sie den Männern helfen und sie 
motivieren, ihr Benehmen zu ändern  
H10 V12 
M. L. 4 23 28 Natürlich wird sich die Gesellschaft 
ändern, ich setze auf eine zärtlichere 
Gesellschaft, eine gleichrangige, überall 
spüre ich, dass die Befreiung der Frauen 
die Befreiung der Gesellschaft bedeutet 
Befreiung der Frauen bedeutet Befreiung 
der Gesellschaft, wird gleichrangiger und 
zärtlicher V13 B4 
D. M. 4 27 29 Hier in Nicaragua haben wir auf 
organisationsinterner Ebene begonnen 
Diskussionen zu führen, und uns in 
sozialer Hinsicht auch mit der 
Frauenbewegung ausgetauscht  
Organisationsinterne Diskussionen 
führen, Austausch mit der 
Frauenbewegung G8 
D. M. 4 27 30 Wenn die Frauen Führungspositionen 
einnehmen und auf verschiedenen 
Ebenen und in verschiedenen 
Organisationen präsent sind, die wir mit 
dem revolutionären Prozess geschaffen 
haben – denn trotz der 16 Jahre 
Neoliberalismus haben wir 
weitergearbeitet und wir Frauen sind 
nicht stehen geblieben - wir haben die 
Führungspositionen für Frauen 
geschaffen, in der Gesellschaft wird sie 
mit Respekt betrachtet ebenso wie die 
Bereiche, die wir uns erobert haben 
Frauen sind in Führungsfunktionen in 
Organisationen, die mit dem 
revolutionären Prozess geschaffen 
wurden, werden in der Gesellschaft mit 
Respekt betrachtet V14 G9 
 
D. M. 4 27 31 Denn wenn wir eine Funktion 
übernehmen, so tun wir das mit viel 
Verantwortungsbewusstsein, wir geben 
alles, obwohl wir andere Verpflichtungen 
haben, beruflich, familiär, sozial, die Frau 
beweist so ihre Befreiung, sie ist dann 
nicht bei ihrer Familie sondern widmet 
sich der Gesellschaft, der Entwicklung 
auch der von unserer Organisation  
Frauen in verantwortungsvoller Position 
geben alles, tragen trotz beruflicher, 
familiärer und sozialer Verpflichtungen 
zur Entwicklung der Gesellschaft, der 
Organisation bei B5 V15 
 
D. M. 4 27f 32 Wir haben viele freie Frauen, die ihre 
Führungsqualitäten in gleichem Maße 
Freie Frauen bringen seit dem 
revolutionären Prozess ihre 
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wie die Männer bei der Verteidigung des 
revolutionären Prozesses bewiesen 
haben, die Verantwortung übernommen 
haben, in der Regierung, oder – was 
früher nie so war – auf Führungsebene in 
den Direktionen der Gewerkschaften, es 
ist eine Tatsache, dass wir jetzt dort 
Frauen haben, die als Führungs-
persönlichkeiten anerkannt sind, in 
unserem Fall haben sie zwei der vier 
leitenden Sitze im Gewerkschaftsverband 
inne  
Führungsqualitäten ebenso wie Männer 
ein, übernehmen Verantwortung in der 
Regierung und Direktionen im 
Gewerkschaftsverband G10 V16 
 
D. M. 4 28 33 Und das ist ermutigend, denn das sind 
Frauen, die ihre Führungsqualitäten 
beweisen, sie werden respektiert und 
anerkannt, sogar von den Arbeitgebern, 
das ist etwas, das man durch Praxis 
gewinnt, wir nicaraguanische Frauen 
haben uns diesen Respekt verschafft 
Ermutigend, dass Frauen ihre 
Führungsqualitäten beweisen, werden 
respektiert, sogar von Arbeitgebern, 
haben sich Respekt verschafft G11 V17 
D. M. 4 28 34 Trotz der Einschränkungen haben wir 
auch Solidarität erfahren, es sind jetzt 
fünf Jahre, dass wir eine wichtige 
Unterstützung bekommen haben, von der 
wir geträumt haben, und das ist die 
Berufsausbildung für Frauen, das 
MIRIAM-Projekt hat vier compañeras 
unterstützt, eine von ihnen, eine junge 
Frau hat eine Führungsposition, sie ist im 
Gemeinderat und macht jetzt aus 
eigenen Kräften weiter 
Erfahrung von Solidarität und 
Unterstützung durch das MIRIAM-
Projekt, Berufsausbildung für Frauen, 
eine ehemalige Stipendiatin ist z. B. im 
Gemeinderat M1 
D. M. 4 28 35 Wichtig ist, dass man allein stehende 
junge Frauen priorisiert, die sich 
anstrengen und in der Praxis ein großes 
Führungspotenzial haben, denn 
gleichzeitig mit dem Stipendium geben 
sie ihnen in dem Projekt auch Raum für 
Partizipation, für das Ausüben von 
Arbeitsrechten, sozialen Rechten, sowie 
die Ausrichtung und die Verbindung mit 
Wichtig ist, allein stehende junge Frauen 
zu priorisieren, die Führungspotenzial 
haben, Stipendium ist verbunden mit 
Partizipation, Bildung in Arbeitsrechten, 
sozialen Rechten, Ausrichtung auf 
Gemeinschaft M2 
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der Gemeinschaft, wo sie tätig ist, auch 
bezüglich der Ausbildung 
D. M. 4 28 36 Das ist wichtig und praktisch in dieser 
Organisation MIRIAM, das erkennen wir 
an, auch wenn unsere compañeras 
zeitlich eingeschränkt sind, haben sie viel 
gelernt, an Bildung, Selbstbewusstsein, 
vor allem Selbstwert, und die Anwendung 
ihrer Kenntnisse in ihrem Beruf für das 
Wohl von anderen Frauen und auch von 
Männern, denn wir arbeiten nicht nur mit 
Frauen, wir arbeiten auch mit Männern 
Wichtig und praktisch, dass MIRIAM-
Stipendiatinnen viel gelernt haben, an 
Selbstwert, Selbstbewusstsein, 
Anwendung ihrer Kenntnisse im Beruf 
und zum Wohl anderer Frauen und 
Männer M3 
D. M. 4 28 37 Unter den Absolventinnen haben wir eine 
Anwältin, die das Rechtsbüro übernimmt, 
sie war Stipendiatin, ein Ergebnis der 
Solidarität und sehr effektiv, denn sie 
macht ihre Sache gut und übernimmt die 
Verteidigung der Arbeitsrechte von 
Frauen und Männern unserer 
Organisation 
Eine Absolventin ist Anwältin im 
Rechtsberatungsbüro, übernimmt die 
Verteidigung der Arbeitsrechte von 
Frauen und Männern unserer 
Organisation M4 
D. M. 4 28 38 Frauen in Führungspositionen brauchen 
auch eine berufliche Fachausbildung 
Frauen in Führungspositionen brauchen 




I.6.5 Zusatzfrage an die Interviewpartnerinnen, ob sie noch etwas Wichtiges sagen wollen 
 
Person Seite Nr. Paraphrase (Z1) Generalisierung (Z2) Reduktion 
M. D. 5 16 1 Ich glaube, es wäre wichtig, es ist 
notwendig, ohne Schuld zu leben, zu 
wissen, dass wir ein Recht haben, dass 
wir es leben und es uns erlauben, ohne 
zu verallgemeinern 
Wichtig und notwendig, ohne 
Schuldgefühle zu leben, ist ein Recht 
M. D. 5 16 2 Es ist notwendig, dass wir beginnen, klar 
zu sehen, dass wir zum Leben beitragen 
können, zu den Veränderungen, aber wir 
sind nicht unersetzlich, wenn wir einmal 
aufhören, etwas zu tun, wird die Welt 
nicht einstürzen 
Wir können zum Leben und zu 
Veränderungen beitragen, sind aber nicht 
unersetzlich 
M. D. 5 16 3 (…) die Abgeordneten arbeiten, können 
nicht bei ihrer Familie sein, weil es ist 
eine wichtige Aufgabe in der 
Organisation zu erfüllen, aber es wird 
nichts zusammenstürzen 
Wegen wichtiger beruflicher Aufgaben 
nicht bei der Familie sein, aber es stürzt 
nichts zusammen 
M. D. 5 16 4 Denn es gibt wichtigere Dinge, das 
Wichtigste sind wir selbst, wir Menschen, 
unsere Familie, wenn wir uns nicht um 
unsere Familie kümmern, können wir 
nicht sagen, dass wir jemand anderen 
lieben, der nicht aus unserer Familie ist, 
zuerst müssen wir uns selbst lieben 
Das Wichtigste sind wir selbst, die 
Menschen, unsere Familie, zuerst 
müssen wir uns selbst lieben, sonst 
können wir niemanden außerhalb 
unserer Familie lieben 
M. D. 5 16 5 Wenn wir uns nicht selbst lieben, können 
wir niemanden lieben, weil wir nicht 
wissen, wie das geht, für mich ist wichtig, 
dass uns allen bewusst wird, dass wir bei 
uns selbst anfangen sollen, es uns 
erlauben sollen, uns alles geben sollen, 
ohne uns schuldig zu fühlen, wenn wir 
etwas nicht wollen, denn wir schleppen 
soviel mit im Leben  
Selbstliebe ist Voraussetzung, um 
andere zu lieben, uns selbst alles geben 
ohne uns schuldig zu fühlen 
M. L. 5 23 6 Ich glaube, dass in Nicaragua in den 
letzten Jahren das Thema des 
Diskussion um den 
Schwangerschaftsabbruch hat die 
K 1:  
- Wichtig und notwendig, ohne 
Schuldgefühle zu leben 
 
K 2:  
- wir können zu Veränderungen beitragen 
sind aber nicht unersetzlich 
- Erkenntnis, dass wir selbst, die 
Menschen, unsere Familie das 
Wichtigste sind 
 
K 3:  
- Wenn wir uns nicht selbst lieben, 
können wir niemanden lieben, uns alles 
geben, ohne uns schuldig zu fühlen 
 
K 4: 
- Thema des therapeutischen 
Schwangerschaftsabbruchs hat 
Diskussionen um Befreiung ausgelöst 
- ist mit Körper, Macht, Leben und 
Freiheit verknüpft 
- wie das Geschenk des Lebens, die 
Verantwortung für unser Leben und das 
Leben von anderen zu verstehen ist 
- Entscheidungsfreiheit und Macht 
- das Wichtigste ist, darüber zu reden, 
Tabus brechen, gegen Schande, Scham, 
Schweigen, bedeutet ein 
Befreiungspotenziale für Frauen 
 
K 5: Workshop: 
- im Thema des Schwangerschafts-
abbruchs steckt ein wichtiges 
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Schwangerschaftsabbruchs das Thema 
der Befreiung von Frauen in das Zentrum 
gerückt hat, das sollte nicht so sein, denn 
es ist ein Thema des öffentlichen 
Gesundheitswesens, trotzdem sind da 
viele wichtige Punkte 
zusammengekommen, wo man die 
Befreiung der Frauen ablesen kann, es 
handelt sich um den Körper, die Macht, 
das Leben und die Freiheit 
Befreiung von Frauen ins Zentrum der 
Diskussion gerückt, spricht wichtige 
Themen an wie Körper, Macht, Leben 
und Freiheit 
M. L. 5 23 7 Daher sind innerhalb dieses Themas 
andere wichtige Themen zu finden, die 
mit der Befreiung zu tun haben, wie wir 
das Geschenk des Lebens verstehen, die 
Verantwortung für unser Leben und das 
Leben von anderen und die Freiheit zu 
entscheiden, wie wir die Macht 
verstehen, die dieser Freiheit innewohnt  
Innerhalb des Themas sind andere 
wichtige Themen zu finden, wie das 
Geschenk des Lebens verstehen, die 
Verantwortung für unser Leben und das 
von anderen, die Macht, die der Freiheit 
innewohnt 
M. L. 5 23f 8 Es geht da um eine Menge Ideen und 
Praktiken, die die Diskussion so 
interessant machten, und noch gibt es 
mehr Verwirrung als Klarheit, trotzdem 
halte ich diese Diskussion für Nicaragua 
sehr produktiv, weil dadurch Dinge ans 
Licht kommen mussten über die man 
nicht spricht und für mich ist das 
Wichtigste zu reden, denn wenn wir 
reden beginnen wir zu fühlen 
Gibt noch mehr Verwirrung als Klarheit, 
trotzdem ist Diskussion für Nicaragua 
produktiv, da Dinge ans Licht kommen 
über die man nicht spricht, das 
Wichtigste ist zu reden, beginnen zu 
fühlen 
M. L. 5 24 9 Vor über einem Jahr hatte ich bei 
MIRIAM eines der schönsten Erlebnisse, 
ich sprach mit einer Gruppe Frauen über 
den therapeutischen Schwangerschafts-
abbruch aus religiöser Perspektive und 
mir wurde klar, welche Kraft an Befreiung 
das Ansprechen dieses Themas hat, es 
ist ein Tabu und bedeutet Schande, 
Scham, Schweigen, und darüber zu 
reden, Gedanken und Gefühle 
auszudrücken, hilft etwas zu klären, 
Schönes Erlebnis bei MIRIAM, 
Veranstaltung über den therapeutischen 
Schwangerschaftsabbruch aus religiöser 
Perspektive, Ansprechen des Themas 
birgt Kraft an Befreiung durch das 
Brechen eines Tabus, gegen Schande, 
Scham, Schweigen, reden hilft, 
Gedanken und Gefühle auszudrücken 
und zur Klärung, worüber man bis dahin 
nicht einmal in der Familie geredet hatte  
Befreiungspotenzial für Frauen 
- Körperübungen für das Verständnis von 
Körper, Leben, Befreiung, Macht 
- Thema auf den Tisch bringen, Leute 
zum Reden zu bringen und Standpunkt 
formulieren, wir kommen voran 
 
K 6: Gottesvorstellung: 
- Befreiung der Vorstellung von Gott als 
Richter, als Mann, als strafender, 
kontrollierender Gott, der seinerseits 
durch Männer, Priester, die kontrollieren 
und Richter usw. sind, präsent ist 
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worüber man bis dahin nicht einmal in 
der Familie geredet hatte  
M. L. 5 24 10 Nicht einmal die Betroffene selbst hat 
sich getraut, unter einem freieren 
Gesichtspunkt zu denken, und deshalb 
habe ich darüber gesprochen, denn in 
Nicaragua ist dieses Thema für die 
Befreiung von Frauen von zentraler 
Bedeutung, in anderen Ländern gibt’s 
auch heftige Diskussionen, nicht wahr? 
Nicht einmal die Betroffene selbst hat 
sich getraut, freier zu denken, deshalb 
darüber gesprochen, in Nicaragua ist 
Thema für die Befreiung von Frauen von 
zentraler Bedeutung 
M. L. 5 24 11 Die beste Erfahrung hatte ich in MIRIAM, 
denn es war ein ganzer Tag, es gab 
sogar Körperübungen, die zu einer 
ruhigen, wohlgeordneten Reflexion 
beitrugen, und mir wurde, wie schon bei 
anderen Gelegenheiten bewusst, wie 
wichtig das ist, da ist der Körper, das 
Leben, die Befreiung, die Macht  
Veranstaltung bei MIRIAM mit 
Körperübungen, die zur Reflexion 
beitrugen, wichtig für Verständnis von 
Körper, Leben, Befreiung, Macht 
M. L. 5 24 12 Daher ist es wichtig, das Thema von der 
Religion her zu beleuchten, von der 
Vorstellung her, die wir von Gott haben, 
von einer Befreiung von der Vorstellung 
her, die wir von Gott haben, als Richter, 
als Mann, als strafender, kontrollierender 
Gott, der durch Männer, Priester, die 
kontrollieren und Richter usw. sind, 
präsent ist, mir wurde klar, dass im 
Thema des Schwangerschaftsabbruchs 
ein wichtiges Befreiungspotenzial für 
Frauen steckt 
Thema von der Religion her zu 
beleuchten, Befreiung der Vorstellung 
von Gott als Richter, als Mann, als 
strafender, kontrollierender Gott, der 
seinerseits durch Männer, Priester, die 
kontrollieren und Richter usw. sind, 
präsent ist, im Thema des 
Schwangerschaftsabbruchs steckt ein 
wichtiges Befreiungspotenzial für Frauen 
 
M. L. 5 25 13 Trotz aller Hindernisse merke ich, dass 
es sehr gut war dieses Thema auf den 
Tisch zu bringen und viele Leute dazu 
gebracht hat, zu reden und ihren 
Standpunkt darzulegen, ich glaube wir 
kommen voran, kommen wir mit MIRIAM 
voran 
Thema auf den Tisch bringen, Leute zum 
Reden zu bringen und Standpunkt 
formulieren, wir kommen voran 
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I.7  Reduktion der Aussagen, Systematisierung der Antworten der drei Gruppen von Befragten, Z3 zu Z4 
 
I.7.1 Frage 1: ¿Qué significa liberación para ti? Was bedeutet Befreiung für dich? 
 
Kategorien Generalisierung Reduktion 
STIPENDIATINNEN   
K 1: Befreiung = 
- wie zerrissene Fesseln oder eine gebrochene 
Kette 
- wie ein Vogel zu fliegen, wohin unsere Flügel uns 
tragen 
 Befreiung kann man mit zerrissenen 
Fesseln oder mit dem Fliegen eines Vogels 
vergleichen 
K 2: Eigene Entscheidungen: 
- eigene Entscheidungen treffen, 
eigene Regeln aufstellen 
- sozial beruflich, persönlich 
- ohne Einmischung von außen, von jemand 
anderem, von Dritten,  
- ohne Gefühle zu unterdrücken, ohne Angst und 
Furcht  
- Recht, Fehler zu machen 
 Befreiung heißt eigene Entscheidungen 
treffen 
 Sozial, beruflich, persönlich 
 Ohne Angst und Furcht 
 
K 3: Bedeutung von Befreiung: 
- umfassende Bedeutung: freier körperlicher, 
seelischer, denkerischer, spiritueller und 
kommunikativer Ausdruck, 
- Ideen in die Praxis umsetzen 
- Freies Tun und Denken 
- erreichte Ziele genießen, glücklich sein, Fülle des 
Lebens ereichen 
 Umfassende Bedeutung: körperlich, 
seelisch, denkerisch, spirituell 
 Freies Tun und Denken 
K 4: Rechte: 
- Rechte als Frau kennen und durchsetzen, 
(Bürger-) Rechte 
- respektiert werden 
 Frauenrechte kennen und durchsetzen und 
respektiert werden 
K 5: Barrieren, Vorurteile: 
- (selbst) gesetzte Barrieren überwinden, 
Grenzen oder Hindernisse  
- sich von Vorurteilen befreien, 
von falschen Glauben, Gedanken, Mythen, 
Doppelmoral und Tabus,  
 Selbst gesetzte Barrieren überwinden 
 Sich von Vorurteilen, Mythen, Doppelmoral, 
Tabus befreien  
K’1: Befreiung heißt (persönlich): 
- eigene Entscheidungen treffen 
- unabhängig sein 
- selbst gesetzte Barrieren überwinden 
- ohne Angst und Furcht sein 
- Empowerment 
- sich von Vorurteilen, Mythen, Doppelmoral, Tabus 
befreien 
- Schweigen brechen 
- sich selbst wertschätzen und entwickeln können 
- sich als Mensch akzeptieren, wie man ist, sich 
nicht schuldig zu fühlen 
 
K’2: Befreiung ist: 
- Wissen, Bewusstsein und Freiheit 
- Sicherheit und Orientierung haben 
- Sich selbst verwirklichen 
- lebenslanger Prozess 
- umfassend: sozial, beruflich, persönlich, spirituell, 
wirtschaftlich, politisch 
- von individuellen Faktoren beeinflusst 
- schrittweise Weiterentwicklung und ständiges 
Wachstum 
- Selbstbestimmung und Verantwortung 
- Rollenstereotypen überwinden 
 
K’3: Gegenbegriffe zu Befreiung: 
Angst, Schuld, Scham 
 
K’4: Frauenrechte: 
- kennen und durchsetzen 
- respektiert werden 
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sind Fesseln, Unterdrückung 
K 6: Angst: 
- Ohne Angst eigene Ideen, Gedanken, Wünsche 
ausdrücken und leben 
- sie ohne Hindernisse und Verbote umzusetzen, 
- sich zu nichts zwingen lassen, selbst bestimmte 
Entscheidungen treffen  
- sich ohne Angst als Frau verwirklichen zu können, 
Glück und Macht über das eigene Leben haben,  
- sich selbst wertzuschätzen, sich voll entwickeln 
können 
 Ohne Angst leben 
 Eigene Entscheidungen treffen 
 Sich selbst wertschätzen und entwickeln 
können 
K 7: Religion (nur 2 Personen) 
- Gott gibt uns Freiheit und freien Willen, dass wir 
wir selbst sind, aber viele sehen sich gezwungen, 
Gebote zu befolgen 
 Gott gibt uns freien Willen, aber viele 
befolgen nur Gebote 
K 8: Soziales: 
- anderen Frauen helfen, Beispiel sein und für 
gemeinsame Freiheit kämpfen, 
-Kenntnisse im sozialen und beruflichen Bereich 
umsetzen 
 Kenntnisse beruflich und sozial umsetzen 
 Andere Frauen unterstützen 
EHEMALIGE STIPENDIATINNEN  
K 1: Befreiung = Bewusstsein 
- Gegenbegriff zu Unwissenheit, glauben, dass 
Leben in Gewaltsituationen normal ist 
- weites Bewusstsein haben 
- das Schweigen brechen 
- sich als Frau frei fühlen 
 Befreiung ist Wissen und Bewusstsein 
 Schweigen brechen 
K 2: Frauenrechte: 
- Rechte als Frau und Staatsbürgerin kennen, sie in 
die Praxis umsetzen, dafür sorgen, dass sie 
respektiert werden  
 Frauenrechte kennen und umsetzen, sollen 
respektiert werden 
K 3: Autonomie: 
- Wahlmöglichkeiten haben 
- selbstständig denken 
- sich selbst verwirklichen 
- eigene Entscheidungen treffen: 
(persönlich, familiär, sozial) 
- nicht von anderen und deren Befehlen abhängig 
sein, nicht bitten 
 Eigene Entscheidungen treffen 
 Sich selbst verwirklichen  
 Unabhängig sein 
 Empowerment 
 Wissen und Freiheit 
 
K’5: Sozialer Aspekt:  
- als Frau wahrgenommen zu werden 
- Kenntnisse in die Praxis umsetzen 
- andere Frauen bei Befreiung unterstützen 
- als Frau wichtige Posten einnehmen 
- zur Befreiung /Entwicklung der Gesellschaft, des 
Landes beitragen 
- Frauen und Männer aus Rollenstereotypen 
befreien 
 
K’6: Befreiung ist zukunftsorientiert: 
- Erfahrungen der Vergangenheit nutzen, um neue 
Räume in der Zukunft zu schaffen 
- Befreiung gibt Hoffnung 
 
K’7: Religion-Widersprüche: 
- Gott gibt uns freien Willen, aber viele befolgen nur 
Gebote 




- Sich von patriarchalen Fesseln befreien 





- mit Wissen und in Freiheit zu handeln 
- Dinge zu tun, die einem gefallen und entsprechen 
K 4: sich gefangen / befreit fühlen 
- gleichzeitig frei fühlen und wie in einem 
Gefängnis, sich nicht entwickeln können 
- Fesseln lösen, die von einem patriarchalen 
System auferlegt werden 
 Sich von patriarchalen Fesseln befeien 
 
K 5:  
- Orientierung zu haben, Boden unter den Füßen 
- Sicherheit 
 Sicherheit und Orientierung haben 
K 6: zukunftsorientiert 
- ohne Hindernisse neue Räume schaffen 
- als Frau wahrgenommen werden, nicht 
unbeachtet bleiben 
- jeden Tag besser zu werden 
 Schaffen von neuen Räumen 
 Als Frau wahrgenommen zu werden 
K 7: globaler Aspekt 
- Befreiung der Welt, Land, Stadt, Region, mit 
Zukunftsvision und frei von Schuld, schlechten 
Gedanken, Armut und Sorgen  
 zur Befreiung der Gesellschaft, des Landes 
beitragen 
K 8: sozialer Aspekt 
- wichtige Posten in der Gesellschaft einnehmen 
- eigene Befreiung und eigene Fähigkeiten an 
andere Frauen weitergeben, Befreiung erweitern 
- Befreiung ohne Angst leben, sich bewähren 
- in der eigenen Befreiung und der von anderen 
Frauen weitermachen 
 wichtige Posten einnehmen 
 Befreiung an andere Frauen weitergeben 
 Keine Angst haben 
BILDUNGSEXPERTINNEN  
K 1: Befreiung - Begriff 
- tabuisierter Begriff in der Gesellschaft, weil er 
Schemata sprengt 
- Befreiung hat mit Freiheit zu tun 
- oft akzeptiert, dass Gott Leben schenkt, aber 
nicht, dass Gott Freiheit schenkt, über die 
Gestaltung des Lebens zu entscheiden 
- für andere bedeutet Freiheit, anderen Schaden 
zuzufügen 
 Tabu in der Gesellschaft, negativ besetzt 
 Akzeptanz, dass Gott Leben schenkt, aber 
nicht Lebensgestaltung 
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K 2: Befreiung = Prozess 
- ein lebenslanger, umfassender, komplexer, 
permanenter und sehr bedeutender Prozess 
- Reflexion und Aktion 
- geht schrittweise voran 
- von Passivität zu Aktivität und Partizipation 
- von Tod zu Leben 
- ständiges Wachstum, sich verändern, sich 
weiterentwickeln 
- ohne Fesseln der Vergangenheit 
- statt unsichtbar sein, sichtbar werden 
 Befreiung ist lebenslanger Prozess 
 Schrittweise Weiterentwicklung und 
ständiges Wachstum 
 Ohne Fesseln der Vergangenheit 
K 3: Befreiung = Selbstbestimmung und 
Verantwortung 
- tun, was ich will, das ist glücklich sein 
- Zügel meines Lebens in die Hand nehmen 
- eigene Entscheidungen treffen 
- selbst bestimmen, selbst sein 
- sich als Mensch mit Fähigkeiten, Schwächen 
akzeptieren, sich nicht schuldig fühlen 
- Leben und Umfeld anpacken 
- Verantwortung für das eigene Leben und das 
Leben anderer zu übernehmen 
- sich nicht die Sünden von anderen aufbürden 
 Befreiung ist Selbstbestimmung und 
Verantwortung 
 Sich als Mensch akzeptieren, wie man ist, 
sich nicht schuldig zu fühlen 
K 4: Befreiung = Kategorie der Zukunft 
- Erfahrungen der Vergangenheit nutzen, daraus 
lernen 
- Vergangenheit packen 
- um neue Kenntnisse und Lebenseinstellungen zu 
schaffen 
- neue Wege in der Zukunft zu gehen 
- kämpferisch an sozialen Veränderungen 
teilnehmen, die für andere Zukunft notwendig sind 
- nur die Freiheit gibt Hoffnung 
- ohne Hoffnung würde man rückwärts gerichtet 
leben, nicht nach vorne 
 Befreiung ist Erfahrungen der 
Vergangenheit nutzen, um Zukunft zu 
schaffen 
 Befreiung gibt Hoffnung 
 Engagement für soziale Veränderungen 
K 5: Hindernisse für Freiheit 
- ängstlich sein, im Alltag gefangen 
- Angst, Verantwortung zu übernehmen 





Traditionen, Gott, Autoritäten 
- Schuldgefühle 
- Scham, im Bereich Sexualität nicht reden 
- wer als junge Frau nicht frei ist, wird es später 
auch nicht sein 
K 6: allgemeine und spezifische Befreiung 
- allgemeine menschliche Entwicklung, aber je nach 
Identität spezifische Nuancen 
- abhängig von Geschlecht, Hautfarbe, sozialer 
Schicht, sexueller Orientierung 
- reich (keine Existenzsorgen) – arm (Kampf ums 
Überleben im Alltag) sind andere Prioritäten 
- abhängig vom Dreieck (Irdisches, Soziales, 
Spirituelles) 
- abhängig davon, wie man das Leben schafft, das 
Leben sieht, sich in seinem Leben sieht 
 Befreiung ist menschliche Entwicklung 
 Abhängig von individuellen Faktoren 
K 7: Frauen: 
- Sind von Kluft zwischen Leben und Freiheit mehr 
betroffen, sind mehr in Vorurteilen und Traditionen 
gefangen 
- Notwendig, dass sich Frauen spezielle Aspekte 
von Befreiung schrittweise zu erobern, (ist leicht) 
- Bereiche von Befreiung für Frauen: 
*persönlich: mehr auf sich schauen, weniger für 
andere funktionieren, Wissen erwerben, sich 
weiterbilden 
*wirtschaftlich: eigenes Geld verwalten, sich selbst 
erhalten 
*politisch: echte Partizipation, Führungskräfte sein 
und Organisationen und Institutionen stärken 
*familiär: eigene Entscheidungen treffen, 
unabhängiger sein 
 Frauen sind in Vorurteilen und Traditionen 
gefangen, müssen sich befreien 
 Unabhängigkeit in allen Lebensbereichen: 
persönlich, sozial, wirtschaftlich, politisch 
K 8: Männer: 
- Männer haben sich schon Bereiche erobert, weil 
sie Männer sind 
Bereiche von Befreiung, die für Männer notwendig 
wären 
- bescheidener sein 
- Raum geben für Partizipation 
 Befreiung für Männer notwendig, 
bescheidener sein, anderen Raum geben 
und sie wertschätzen 
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- diejenigen wertschätzen, die nicht Männer bzw. 
anders sind 
K 9: Frauen und Männer in verschiedenen Welten 
- in der Erziehung von Frau (müssen bedienen) und 
Mann (wird bedient) 
- um gut zu sein, müssen sich Frauen als Mütter, 
Ehefrau und Tochter aufopfern, sonst schuldig, 
Männer nicht 
- Unterschiede im umfassenden Dreieck 
*für Frauen bilden das Dreieck des Natürlich-
Weltlichen, des Sozialen, des Astral-Spirituellen in 
Freiheit eine Einheit 
*bei Männern durchbrochen von äußeren Faktoren 
der Kultur, haben Bedingungen, die Leben leichter 
machen 
*in der astralen Welt ist sogar Gott ein Mann, 
warum kann er keine Frau sein? 
- wenn Welten gleich gemacht werden sollen, 
müssen wir auf andere Weise denken 
 Frauen sind in Rollenstereotypen gefangen 




I. 7.2 Frage 2: ¿Qué tipo de educación o formación promueve la liberación para las mujeres? Welche Art von Bildung bzw. Ausbildung fördert die 
Befreiung von Frauen? 
 
Kategorien Generalisierung Reduktion 
STIPENDIATINNEN   
K 1: Charakteristik: 
- Bildung beeinflusst Freiheit des Individuums 
- befreiende Bildung lehrt Rechte als Mensch, als 
Frau  
- eigenem Gewissen folgen, nicht Vorurteilen 
- umfassende Bildung, familiär, sozial, kulturell, 
politisch, wirtschaftlich 
 Bildung beeinflusst Freiheit des 
Individuums 
 Lehrt Menschenrechte und Frauenrechte 
 Ist umfassend: familiär, sozial, kulturell, 
politisch, wirtschaftlich 
K 2: Problem: 
- Unwissenheit, glauben frei zu sein, weil sie nicht 
im Gefängnis sind 
- Opfer der Sklaverei des Mannes, der Kinder, der 
Gesellschaft, einer sozialen Ideologie  
- Gefangene des Willens des Mannes, von 
Vorurteilen 
- Machismo stärker am Land 
 Unwissenheit, Ideologie, Vorurteile, 
Machismo 
K 3: Wer bildet? 
- erste Erziehung Elternhaus 
- Mütter sollen Freiheit haben, zuhause 
Entscheidungen treffen, Kinder erziehen, dass sie 
Rechte kennen 
- weniger formelle (Secundaria), mehr informelle 
Bildung 
- NGOs, nationale und internationale 
Frauenorganisationen 
- durch Workshops, Seminare 
 Bildung erfolgt im Elternhaus, Mütter sollen 
mehr Entscheidungen treffen 
 Weniger formelle, eher informelle Bildung 
 Workshops und Seminare von NGOs 
K 4: Bedeutung von MIRIAM: 
- erstes Mal über Rechte als Frau gelernt 
- MIRIAM hat Leben geändert 
- MIRIAM fördert die Befreiung der Frau 
- mehr Bildung, Rechte verteidigen, 
Entscheidungsfreiheit, sich nicht mehr beleidigen 
lassen 
 MIRIAM lehrt Frauenrechte und fördert die 
Befreiung der Frau 
K’1: Befreiende Bildung: 
- beeinflusst Freiheit des Individuums 
- ist umfassend: familiär, sozial, kulturell, politisch, 
wirtschaftlich, spirituell 
- fördert Selbstbestimmung 
- bringt viel mehr Möglichkeiten im Leben 
- fördert Führungsqualitäten, Empowerment, 
Entscheidungskompetenzen 
- soll von Werten und Ethik begleitet sein 
- Mensch soll im Mittelpunkt stehen 
- soll Neues und Schönes schaffen 
- orientiert sich an den Methoden der Educación 
Popular 
- ist ein Prozess der Dekonstruktion von 
Rollenstereotypen, Ungleichheit 
- Prozess, der immer neu die Realität verändert 
 
K’2: Hindernisse: 
- Unwissenheit, Ideologie, Vorurteile, Machismo 
- Diskriminierung und Hindernisse gegenüber 
Frauen in der Arbeitswelt 
- Rollenstereotypen in der Ehe 
- Benachteiligung von Frauen bez. Bildung 
- internalisierte Unterdrückung und Unterdrücker  
- patriarchale und konservative Vorstellungen von 
Sexualität 
 
K’3: Wer kann befreiende Bildung fördern? 
- Elternhaus, Familie soll Bildung fördern 
- Mütter sollten mehr Entscheidungskompetenz 
bekommen 
- Kindererziehung ist keine Last, sondern eine 
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K 5: Themenvielfalt: 
- Rechte = Ausgangspunkt von Befreiung 
- Rechte der Frau in Gesellschaft und Familie, sie 
kennen und anwenden 
- Recht (und Macht) auf Meinungsäußerung und 
Entscheidungen 
- reproduktive Gesundheit, Sexualität genießen, 
Orgasmus 
- sich selbst zu mögen, nicht von einem Mann 
anhängig zu sein (persönlich und materiell 
- Gleichberechtigung, Gleichheit, Gender 
- sich selbst zu mögen Selbstwert, Empowerment 
- Gleichberechtigung im Arbeitsleben 
- sexueller Missbrauch, Gewalt, Misshandlungen 
erkennen 
- keine Angst haben, nicht diskriminiert werden 
 Rechte sind Ausgangspunkt von Befreiung 
 Themen: Frauenrechte, Meinungs- und 
Entscheidungsfreiheit, Sexualität, 
reproduktive Gesundheit, 
Gleichberechtigung, Gender, Selbstwert, 
gegen Gewalt, Angst und Diskriminierung 
K 6: Soziales: 
- Bildung fördert Zusammenschluss von Frauen 
anderen weitersagen, die von ihren Partnern 
misshandelt werden 
- Kinder sollen ihre Rechte kennen und ohne 
Vorurteile leben 
- ausgewogen, baut keine Schutzbarriere gegen 
Männer auf 
 Unterstützung von anderen Frauen 
 Kindern ihre Rechte vermitteln 
 Keine Barrieren gegen Männer aufbauen 
EHEMALIGE STIPENDIATINNEN  
K 1: Befreiung von Frauen wird durch formelle und 
informelle Bildung gefördert: 
- Wissen über Rechte und Pflichten als Frau 
vermitteln und sie in die Praxis umsetzen 
- sexuelle und reproduktive Rechte 
- Menschrechte: Wohnung, Bildung, Gesundheit 
- eigene Entscheidungen treffen 
- Respekt 
- Gender / Gleichberechtigung von Männern und 
Frauen 
- Gewalt  
 Formelle und informelle Bildung 
 Themen: Rechte und Pflichten als Frau, 
Entscheidungsfreiheit, sexuelle und 
reproduktive Rechte, Gender, 
Gleichberechtigung 
 Menschrechte: Wohnung, Bildung, 
Gesundheit 
 Gewalt 
K 2: Selbstbestimmung 
- nicht auf Anordnung, Unterordnung oder 
Gewohnheit zu handeln 
 Selbstbestimmung 
Chance für Gleichberechtigung 
- traditionelles Verhalten schon in der Schule 
ändern 
- weniger die formelle Bildung 
- an der Universität wenig Interesse für Gender und 
schlechte Infrastruktur 
- informelle Bildung durch Workshops und 
Seminare von NGOs (Educación Popular) 
- Personen in der Bildungsarbeit müssen klares 
Bewusstsein haben, damit nicht männlich 




- Rechte sind Ausgangspunkt von Befreiung 
- Menschrechte und Frauenrechte 
- Meinungs- und Entscheidungsfreiheit 
- Sexualität, reproduktive Gesundheit  
- Gleichberechtigung, Gender 
- Selbstwert 
- Spiritualität 
- religiöse Mythen und Glaubensinhalte 
dekonstruieren (z.B. Sexualiät) 
- gegen Gewalt, Angst und Diskriminierung 
 
K’5: Soziale Aspekte von Bildung: 
- Frauen sind Subjekte der Veränderung 
- Unterstützung von anderen Frauen 
- Kindern ihre Rechte vermitteln 
- keine Barrieren gegen Männer aufbauen 
- diskriminierende Elemente der Kultur weglassen, 
die für Befreiung der Frau lassen 
- Stereotypen in der Sprache überwinden 
- Frauen sollen sich im Beruf mit Intelligenz im 
Wettbewerb gegen Männer durchsetzen 





- sondern das Recht zu haben selbstbestimmt zu 
handeln, entscheiden, tun und sagen, was gefällt 
K 3: Universität: 
- Rechte kommen vor, z.B. Menschenrechte und 
sexuelle Rechte, - Thema wird nicht vertieft, nicht 
geschätzt, aber Interesse wird geweckt  
- theoretisches Wissen, Vorlesungen 
- nur eine Gender-Vorlesung für alle 
Studienrichtungen  
- nur ein Semester 
- Thema kommt nicht in allen Vorlesungen vor 
- nur eine Professorin mit Fähigkeiten, die andere 
ausbildet 
 An der Universität gibt es wenig Interesse 
für Gender und schlechte Infrastruktur 
K 4: Arbeit / Beruf: 
-Befreiung der Frau kein Thema in der Arbeit 
- interessiert Chefs nicht, glauben nicht, dass eine 
Frau dieselben Fähigkeiten wie sie hat 
- strategisches Panorama mit Intelligenz schaffen, 
mit Männern im Wettbewerb mithalten können oder 
sogar besser sein 
- aber Gesellschaft schränkt Frauen ein, kein 
Vorankommen 
 Diskriminierung und Hindernisse 
gegenüber Frauen in der Arbeitswelt 
 Sich mit Intelligenz im Wettbewerb gegen 
Männer durchsetzen  
K 5: Frauenorganisationen, NGOs: 
-Vertiefung durch Weiterbildungen, Interesse an 
Lebensqualität 
- Themen, die Befreiung fördern 
- helfen zu erwachen, sich mit dem Wissen um die 
Rechte zu verteidigen, sie durchzusetzen 
- würdiges Leben als Frau führen 
 Frauenorganisationen und NGOs fördern 
Themen für die Befreiung der Frau, v.a. 
Frauenrechte  
K 6: Familie: 
- Familie hat Einfluss, ob du gebildet wirst, Ziele 
hast 
- ob Bildung Priorität hat 
- Entscheidungen treffen, frei und unabhängig sein 
- wenn Eltern Studienwahl einschränken oder 
verbieten, dann behindern sie deine Welt, was du 
anstrebst 
- Bildung beginnt zuhause: 
- Kindererziehung nicht als Last sehen, sondern als 
 Familie ist wichtig für Bildung 
 Soll Studienwahl nicht einschränken 
 Kindererziehung ist keine Last, sondern 
eine Chance für Gleichberechtigung 
- Befreiungstheologie war Frauenunterdrückung 
gegenüber gefühllos, einseitig männliches 
Gottesbild 
- Gegenbeispiel: Gott ist Energie, Jesus Vorbild für 
Veränderung 
- Bibel mit den Augen einer Frau lesen, starke 
Frauen in der Bibel wieder entdecken 
 
K’7: MIRIAM: 




Möglichkeit zur Veränderung, Gleichberechtigung, 
Gleichheit von Buben und Mädchen 
K 7: Ehe: 
- Frau hat weniger Möglichkeiten, muss zuhause 
bleiben und Mann muss beruflich erfolgreich sein 
- Befreiung, was Bildung betrifft eingeschränkt, weil 
man eine Frau ist 
 Rollenstereotypen in der Ehe hinderlich für 
Befreiung 
 Benachteiligung von Frauen bez. Bildung 
K 8: Ohne Bildung keine Befreiung: 
- mit höherer Bildung viel mehr Möglichkeiten als 
mit niedriger oder gar keiner, in vielen Dingen 
eingeschränkt, kein Weiterkommen 
- mit höherer Bildung besser sein, weiterkommen 
- Haltung, Entscheidungskompetenz, 
Führungsqualitäten, Empowerment 
 Bildung eröffnet viel mehr Möglichkeiten im 
Leben 
 Führungsqualitäten, Empowerment, 
Entscheidungskompetenzen 
K 9: keine eingeschränkte, sondern eine weite, 
vielseitige Bildung: 
- Frauen können Ingenieurwesen, Landwirtschaft, 
Jus studieren, was früher Männern vorbehalten war 
- aber beim Einstieg in die Arbeitswelt, sind dort nur 
Männer  
- Bildung nicht nur bezüglich Studienrichtungen 
sondern auch in der Arbeitswelt, dem Ausüben des 
Berufs notwendig 
- weg von Stereotypen in der Sprache 
- weibliche Formen verwenden 
 Breitere Auswahl an Studienrichtungen von 
Frauen als früher 
 Problem ist Diskriminierung in der 
Arbeitswelt 
 Stereotypen in der Sprache überwinden 
K 10: Schule: 
- traditionelles Verhalten ändern, Mädchen und 
Buben gleich behandeln, Buben müssen auch 
kehren 
- Kleinigkeiten, die wichtig sind 
- am Land schwieriger 
 Traditionelles Verhalten in der Schule 
ändern 
K 11: Religiöse Bildung: 
- Pastorinnen 
- Bibel mit den Augen einer Frau lesen 
- Frauen wieder entdecken, nicht die unterwürfigen 
oder leidenden, sondern die mutigen Frauen der 
christlichen Bewegung Jesu 
 Bibel mit den Augen einer Frau lesen, 
starke Frauen in der Bibel wieder 
entdecken 
K 12: Kultur: 
- Frau erhält und bewahrt die kulturelle Basis von 
 Diskriminierende Elemente der Kultur 
weglassen, die für die Befreiung der Frau 
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Nicaragua, sie nicht nur verurteilen 
- Elemente der Traditionen und Kultur, die Frauen 




K 1: Befreiende Bildung allgemein 
- formelle und informelle Bildung muss von Werten 
begleitet, transparent, ehrlich sein 
- Mensch im Mittelpunkt, nicht einzelne Fächer, 
sondern Vision vom Leben 
- praktische Dinge lernen, Bildung und Leben 
verbinden 
- soll helfen, Gleichgewicht im Lebensdreieck 
halten (irdisch, sozial, spirituell) 
- soziale Akteure, Gemeinschaft zu verstehen 
- spirituelle Welt, Energie, diese an andere 
weitergeben und vermitteln, beruhigen, ausgleichen 
- Fähigkeit etwas zu verändern, etwas Neues, 
Schönes zu schaffen 
 Befreiende Bildung soll von Werten und 
Ethik begleitet sein 
 Mensch im Mittelpunkt stehen 
 Praktisch, sozial und spirituell ausgerichtet 
 Neues und Schönes schaffen 
K 2: Prinzipien der Educación Popular von Paolo 
Freire anwenden 
- Ausgangspunkt, was Leute wissen, Dialog, lehren 
und lernen, in die Praxis umsetzen 
- Bewusstseinsbildung, internalisierte 
Unterdrückung erkennen 
- Überwindung des magischen und mythischen 
Bewusstseins hin zu einem kritischen Bewusstseins
- Prinzipien anwendbar auf Befreiung von 
machismo, feministische Bildungsarbeit, 
Unterdrücker aus dem Herz der Unterdrückten 
holen 
- Realität aufgreifen, sie verändern und wieder 
rückführen, systematische, konstante, dauernde 
Prozesse 
 Befreiende Bildung soll sich an den 
Prinzipien der Educación Popular 
orientieren 
 Bewusstseinsbildung, internalisierten 
Unterdrücker überwinden 
 Prozess, der immer neu die Realität 
verändert 
K 3: Personen, die in der befreienden 
Bildungsarbeit tätig sind 
- müssen klares Bewusstsein haben, damit nicht 
männlich dominierte Konventionen und Konstrukte 
wiederholt werden 
 Klares Bewusstsein von Personen in der 
Bildungsarbeit notwendig, damit nicht 
männlich dominierte Konstrukte wiederholt, 
sondern diese verändert werden 
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- sollen bewusst, überzeugt und begeistert sein, 
das zu verändern 
- Hindernisse, weil Realität als natürlich angesehen 
wird 
K 4: Bildung, die Frauen befreit, muss ein Prozess 
sein 
- der dekonstruiert, was die Gesellschaft Frauen 
abverlangt, Rollen, Stereotypen, Ungleichheit, 
traditionelle Erziehung 
- bewusst sein, dass Welt von Männern gestaltet ist 
- maskuline Konstruktion der Welt umfasst alle 
Aspekte 
- sandinistische Revolution hat zur Frauenbefreiung 
beigetragen 
- Frauen sind Subjekte der Veränderung 
 Prozess der Dekonstruktion von 
Rollenstereotypen, Ungleichheit 
 Sandinistische Revolution hat zur 
Frauenbefreiung beigetragen 
 Frauen sind Subjekte der Veränderung 
K 5: Bildungsinhalte 
- Frauenrechte, ohne spirituellen Aspekt 
vernachlässigen 
- Frauen sind fähig, etwas zu verändern 
- Förderung von Partizipation und 




- unabdingbar für soziale Veränderung, Zukunft 
 Themen: Frauenrechte, Spiritualität, 
Führungsqualitäten, Selbstbestimmung, 
Selbstwert, Gender 
K 6: spezieller Aspekt 
- Es gibt Befreiung in wirtschaftlicher, politischer, 
persönlicher und familiärer Hinsicht 
- wesentlich, aber bis jetzt noch zu schwach, 
religiöse Mythen und Glaubensinhalte der Kirchen 
zu dekonstruieren 
- sensibler Prozess, mit Behutsamkeit vorgehen 
 Befreiung in wirtschaftlicher, politischer, 
persönlicher und familiärer Hinsicht 
 Wesentlich, aber noch schwach: religiöse 
Mythen und Glaubensinhalte 
dekonstruieren 
K 7: Befreiungstheologie und Gottesvorstellungen 
- Befreiungstheologie war Frauenunterdrückung 
gegenüber gefühllos 
- Misa Campesina hat rein männliches Gottesbild 
- junger Prozess in Nicaragua 
- Vorstellung von einem allgegenwärtigen, 
strafenden Gott, keine eigenen Entscheidungen 
 Befreiungstheologie war 
Frauenunterdrückung gegenüber gefühllos, 
einseitig männliches Gottesbild 
 Gegenbeispiel: Gott ist Energie, Jesus 
Vorbild für Veränderung 
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treffen 
- Gottesvorstellung, dass er „schlimme Dinge 
zulässt“ die in Wahrheit Menschen verursachen 
und zulassen- - Vorstellung, Priester und Kirche 
sind unfehlbar 
- Gegenbeispiel: Gott kann Energie sein, Jesus ist 
Vorbild für Veränderung 
K 8: Beispiele, wichtige Themen:  
- Sexualität: als Jungfrau in die Ehe gehen, züchtig 
anziehen, um Männer nicht zu provozieren 
- sexuelle Abstinenz statt Verhütungsmittel 
- Sexualität wird nicht als Lust und Kommunikation 
gesehen 
 Patriarchale und konservative 





I.7.3 Frage 3: ¡Describíme una situación significativa en tu vida donde sentiste lo que es liberación! Beschreibe eine bedeutsame Situation in 
deinem Leben, in der du gefühlt hast, was Befreiung ist. 
 
Kategorien Generalisierung Reduktion 
STIPENDIATINNEN   
K 1: Entscheidung, Zyklus von Gewalt zu 
durchbrechen (5) 
- Schweigen gegenüber Partner bez. Misshandlung 
gebrochen, Ende von 12 Jahren Dunkelheit 
- Trennung von gewalttätigen Mann 
- Trennung der Mutter von gewalttätigem Vater (2x) 
- mit 15 Zwangsverlobung verweigert 
 Zyklus von Gewalt durchbrochen 
K 2: keine spezielle Einzelsituation, sondern 
prozesshaft verstanden 
- sich mit Frauen treffen, unabhängiger sein 
- eigene Entscheidungen bez. Leben und Studium 
treffen 
- eigene Entscheidungen und Person werden 
respektiert 
- Rechte kennen, sie anwenden und verteidigen 
- gesteckte Ziele erreichen 
- Fachkraft sein, z.B. Arbeitsstelle bei 
Menschrechtsorganisation 
 Eigene Entscheidungen treffen 
 Studienwahl 
 Rechte kennen und sie verteidigen 
 Berufliche Fachkraft sein 
K 3: persönliche Ebene 
- zuhause nicht mehr unterwürfig sein, 
Entscheidungen treffen, respektiert werden 
- endlich mit Vater reden können und gehört 
werden 
- Vertrauen in sich selbst und eigene Rechte zu 
haben 
- mit Mann reden können, Wünsche ausdrücken 
können 
- sich trauen, erotische Szenen im Internet/Filmen 
anzuschauen, ohne Schuldgefühle, auch mit 
anderen Tabus gebrochen 
- in unguten Momenten Wort ergriffen und Meinung 
gesagt war befreiend 
 Eigene Entscheidungen treffen 
 Mut zur Kommunikation 
 Brechen mit Tabus z.B. bez. Sexualität 
K’1: spezifische Situationen 
- Zyklus von Gewalt durchbrochen 
- Mut zur Kommunikation 
- Brechen mit Tabus z.B. bez. Sexualität 
- Beim Streik der Gewerkschaft Arbeitsrechte 
verteidigt 
- Funktion der Vorsitzenden von MIRIAM 
übernommen 
- Entscheidung für bestimmte Studienwahl 
- Warten bei der Einreise in fremdes Land 
- Tod der Tochter 
- unterstützte Frau gab Prozess wegen sexuellem 
Missbrauchs auf 




- Befreiung ist kein Alleingang, sondern gemeinsam 
mit anderen erfahrbar 
- Andere Menschen leiden unter größerem 
Schmerz 
- Sexuelle Gewalt ist ernstes und häufiges Problem 
- Männliche Herrschaft hängt mit männliches 
Gottesbild zusammen 
- Wenn man Christin ist muss man Feministin sein 
- Als Frau in leitender Position darf man keine 
Schwäche zeigen 
- Erfahrungen von Unterdrückung, Diskriminierung 
und Leid können zu Erkenntnissen über Befreiung 
führen 
- Befreiungsprozesse sind keine ersichtlichen 
Sternstunden 
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K 4: sozial 
- Leben durch MIRIAM Befreiung erfahren, Zukunft 
als Fachfrau 
- beim Streik, Gewerkschaft, Rechte und Pflichten 
ohne Diskriminierung verteidigen 
 Berufliche Zukunft durch MIRIAM möglich 
 Beim Streik der Gewerkschaft 
Arbeitsrechte verteidigt 
EHEMALIGE STIPENDIATINNEN  
K 1: Früher: 
- nicht dieses wache Bewusstsein gehabt 
- eingesperrt und eingeschränkt gelebt  
- wie ein Kind behandelt und unterdrückt 
 Unterdrücktes Leben 
 Kein waches Bewusstsein 




- Meinung äußern 
- im Recht sein 
- mehr Sicherheit und Entscheidungsmacht 
- Wissen  
- Funktion der Vorsitzenden von MIRIAM 
- Situation verändern, niemandem Gewalt antun 
- trotz Mitglied bei evangelikaler Kirche Beschwerde 
wegen Verbots des therapeutischen Schwanger-
schaftsabbruchs unterschrieben 
 Auswirkungen von Befreiung: 
Unabhängigkeit, Selbstsicherheit, 
Selbstverwirklichung, Meinung äußern, 
Rechte kennen, Wissen, Sicherheit und 
Entscheidungsmacht 
 Veränderung bewirken, niemandem Gewalt 
antun 
K3: Junge Ehe:  
- Angst vor Rollenstereotypen gehabt 
- in Ehe gleiche Haushaltspflichten durchgesetzt 
- Frau ist Gefährtin, nicht Bedienerin 
 Gleiche Rechte und Pflichten in der Ehe 
durchgesetzt 
K 4: Rechte: 
- Wissen um Rechte, sie ausüben 
- sie einfordern macht stark 
- auch gegen Widerstand, gegen falsche 
Information  
- wer Rechte nicht kennt, wird schlecht behandelt 
- Patienten haben Recht, untersucht und nicht 
schlecht behandelt zu werden 
 Rechte kennen und ihre Durchsetzung 
einfordern 
K 5: Kind und Beruf: 
- Druck von Mann und Familie, zuhause zu bleiben 
und nicht arbeiten zu gehen 
- Studium nicht gemacht, um zuhause zu bleiben, 
 Recht, als Mutter berufstätig zu sein 
 Mann ist nicht Haupt der Frau 
 
K’3: Befreiung mit Akzent auf Prozess: 
- Eigene Entscheidungen treffen 
- Kindheit ist wichtige Ausgangslage 
- Studium, Berufsausbildung ist entscheidend für 
das ganze Leben 
- Berufliche Fachkraft sein 
- Berufliche Zukunft durch MIRIAM möglich 
- Rechte kennen und sie verteidigen 
- Gleiche Rechte und Pflichten in der Ehe 
durchgesetzt 
- Recht, als Mutter berufstätig zu sein 
 
K’4: Hindernisse:  
- Gewalt  
- Widerstand der Gesellschaft, Stereotypen 
- patriarchale Religion 
 
K’5: Auswirkungen von Befreiung:  
- Unabhängigkeit, Selbstsicherheit, 
Selbstverwirklichung, Meinung äußern, Rechte 
kennen, Wissen, Sicherheit und 
Entscheidungsmacht 
- Veränderung bewirken, niemandem Gewalt antun 
- Eigene Befreiung ermöglicht Einsatz für die 
Befreiung von anderen, z.B. von Kindern, 
Veränderung der Gesellschaft, Demontage von 
männlich dominiertem Christentum 
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sondern um Beruf auszuüben 
- sonst Gefahr, als Mutter den Faden zu verlieren 
- selbst entscheiden, Mann ist nicht Haupt der Frau 
- Arbeit bedeutet Glück 
K 6: Hindernisse 
- Frauen leiden unter Gewalt 
-Befreiung der Frau wird attackiert 
- Frau hat wie Mann das Recht auf Arbeit und 
Familie, Gleichgewicht suchen  
- als Alleinerzieherin mit einem Kind trotz Kritik 
weitergekommen 
 Hindernisse: Gewalt, Widerstand der 
Gesellschaft, Stereotypen 
K 7: Kindheit: 
- ist wichtige Ausgangslage für alles, was wir sein 
wollen 
- sich im Denken befreit fühlen und Entscheidungen 
treffen 
 Kindheit ist wichtige Ausgangslage 
 Freie Entscheidungen treffen 
K 8: Studienwahl: 
- Überlegung, was begeistert, führte zu einem 
Scheideweg 
- dann Entscheidung getroffen, gute Noten, Mutter 
akzeptierte, Studienrichtung selbst entschieden 
- etwas lang Ersehntes erreicht 
- intelligente Entscheidung, hat unglaubliche 
Möglichkeiten eröffnet 
- Studienwahl ist entscheidend für alles, was 
danach kommt, heiraten, Kinder haben (oder nicht) 
- im Leben weitergekommen mit eigenen 
Bemühungen, Studium, Berufausbildung 
 Entscheidung für bestimmte Studienwahl 
 Studium, Berufsausbildung ist 
entscheidend für das ganze Leben 
BILDUNGSEXPERTINNEN  
K 1: Beispiel: Endloses Warten bei der Einreise und 
Hilfe von anderen Menschen 
- Erkenntnis: Befreiung ist kein Alleingang, wir 
brauchen immer andere, die uns unterstützen, 
durch andere Erfahrungen lernen 
 Warten bei der Einreise in fremdes Land 
 Befreiung ist kein Alleingang, sondern 
gemeinsam mit anderen erfahrbar 
K 2: Beispiel: Tochter stirbt an einer seltenen 
Krankheit 
- Wehren gegen Auffassung der „Prüfung Gottes“ 
wäre grausam 
- Erfahrung eines mitleidenden Gottes im eigenen 
 Tod der Tochter 
 Erfahrung eines mitleidenden, 
solidarischen Gottes 
 Andere Menschen leiden unter größerem 
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Leiden, der unterstützt und ermutigt, Türen öffnet  
- Erkenntnis: größeren Schmerz anderer Frauen 
erkennen, Haus und Kinder verloren, sagen 
trotzdem, das Leben ist anders, ein Kampf, um 
vorwärts zu kommen 
- Wichtig ist die Einheit mit anderen Menschen, 
dem sozialen Umfeld und deiner Spiritualität 
Schmerz 
 Einheit mit anderen Menschen wichtig 
K 3: Beispiel: Enttäuschung, weil unterstützte Frau 
den Prozess wegen sexuellen Missbrauchs aufgibt 
- Erkenntnis, dass Problem ernster und häufiger ist 
als angenommen, gravierende Folgen für Frauen, 
- Moment geistiger Befreiung, Erkenntnis, dass 
Christentum durch und durch männlich geprägt ist, 
wenn Gott ein Mann ist, glauben die Männer, dass 
sie Götter sind 
- Erkenntnis, dass man nicht Christin sein kann, 
wenn man keine Feministin ist, gilt für Männer und 
Frauen, ist unumgänglich, war Befreiungsprozess 
 Unterstützte Frau gab Prozess wegen 
sexuellem Missbrauchs auf 
 Sexuelle Gewalt ist ernstes und häufiges 
Problem 
 Männliche Herrschaft hängt mit männliches 
Gottesbild zusammen 
 Wenn man Christin ist muss man 
Feministin sein 
K 4: Beispiel: als Frau Verantwortung zu 
übernehmen, wo die Mehrheit der leitenden 
Positionen von Männern besetzt sind  
-leitende Position durch Arbeit gewonnen, man darf 
keine Schwäche zeigen 
 Als Frau leitende Position in 
Männerdomäne übernommen 
 Als Frau in leitender Position darf man 
keine Schwäche zeigen 
K 5: Einzelereignisse lehren uns Erkenntnisse auf 
dem Weg zur Befreiung 
- Freiheit ist schwieriger Lernprozess, er führt durch 
Erfahrungen von Unterdrückung, Diskriminierung 
oder Leid, durch Enttäuschung 
- Befreiungsprozesse sind keine Sternstunden, von 
außen oft nicht ersichtlich, es merkt nur die Person 
selbst 
 Erfahrungen von Unterdrückung, 
Diskriminierung und Leid können zu 
Erkenntnissen über Befreiung führen 
 Befreiungsprozesse sind keine 
ersichtlichen Sternstunden 
K 6: Eigene Freiheit ermöglicht Einsatz für andere 
- Freiheit bedeutet, Kindern Freiheit zu geben, über 
ihr Leben selbst zu entscheiden, nicht Richter zu 
sein, sondern sie zu unterstützen  
-frei sein, sich für Entwicklung und Veränderung der 
Welt einsetzen 
- große Aufgabe, sich für die Demontage des 
männlich dominierten Christentums einzusetzen, 
 Eigene Befreiung ermöglicht Einsatz für die 
Befreiung von anderen, z.B. von Kindern, 
Veränderung der Gesellschaft, Demontage 
von männlich dominiertem Christentum 
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das bedeutet Befreiung, ist eine Lebensaufgabe 
- Verantwortung in der Organisation zu 





I.7.4 Frage 4: ¿Qué significa la liberación de mujeres para otras personas y para la sociedad? Was bedeutet die Befreiung von Frauen für 
andere Menschen und für die Gesellschaft? 
 
Kategorien Generalisierung Reduktion 
STIPENDIATINNEN   
K 1: Begriff und Hintergrund 
- Begriff der Befreiung für Frauen ist 
widersprüchlich und unklar  
- Unwissenheit, Frauen haben kein Recht, 
Entscheidungen zu treffen, mehr noch am Land 
- Frauen sind Partnern unterworfen  
- Diskriminierung im Arbeitsleben 
- keine sexuelle Befriedigung 
- keine Chancengleichheit sich zu entwickeln 
- Denken, Frauen können keine Posten 
übernehmen, sich ausdrücken und kompetent sein 
 Begriff der Befreiung von Frauen ist 
widersprüchlich und unklar 
 Frauen werden von ihren Partnern und in 
der Gesellschaft diskriminiert 
K 2: negatives Konzept: 
- Herumziehen, Nichtnutze in den Straßen 
- Zügellosigkeit 
- Promiskuität, Untreue 




- gegen Moral und Kirche 
- auch: Vorwand für Männer, Frauen zu benützen 
- Angst, dass Frauen als Fachkräfte weiterkommen, 
vor ihrer Entscheidungskompetenz 
 Negatives Konzept von Befreiung von 
Frauen, v.a sexuell besetzt: 
Vagabundieren, Zügellosigkeit, 
Promiskuität, Lesbianismus, Prostitution, 
unmoralisch und auf Abwegen 
K 3: positives Konzept: 
- Gleichheit von Männern und Frauen 
- gesetzliche Rechte ausüben, Wahlrecht, 
öffentliche Ämter bekleiden 
- eigene Entscheidungen treffen 
- Berufsausbildung 
- würdige Arbeit 
- sich unabhängig machen 
- Schweigen brechen 
 Positives Konzept von Befreiung von 
Frauen: Gleichheit, Rechte ausüben, Ämter 
bekleiden, Berufsausbildung und Arbeit, 
eigene Entscheidungen treffen, unabhängig 
sein, Schweigen brechen 
K’1: Negatives Konzept von Befreiung von Frauen 
in der Gesellschaft: 
- Begriff ist widersprüchlich und unklar 
- vor allem sexuell besetzt: Vagabundieren, 
Zügellosigkeit, Promiskuität, Lesbianismus, 
Prostitution, unmoralisch und auf Abwegen 
- Rückschritt 
- Gender wird als Kampf verstanden 
 
K’2: Positives Konzept von Befreiung von Frauen:  
- Gleichheit, Rechte ausüben, Ämter bekleiden, 
Berufsausbildung und Arbeit, eigene 
Entscheidungen treffen, unabhängig sein, 
Schweigen brechen 
- gegen Diskriminierung ankämpfen 
- Frauen und ihre Ideen sichtbar machen 
 
K’3: Faktoren für die Befreiung von Frauen: 
- Frau muss sich von Komplexen und 
Unterdrückung befreien 
- sie soll auf ihre Potenziale und Talente achten 
- durch Bildung, Weiterbildung, 
Erfahrungsaustausch 
-Berufstätigkeit 
- Rechte ausüben  
- Gender, Führungsqualitäten, Empowerment 
fördern 
- einander unterstützen, solidarisch sein 
- Beispiele aus der Geschichte motivieren zum 
Engagement motivieren 
- Gender-Vorlesungen an der Uni bringen 
Information und Motivation zum Engagement 
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K 4:  
- Organisationen und Vereine fördern positives 
Verstehen und Respektieren des Begriffs 
- Gemeinsam mit Männern eine gerechtere, 
solidarische, gleichberechtigte Gesellschaft 
gestalten  
- wissen, was wir wollen, dafür kämpfen 
 Organisationen und Vereine fördern die 
Befreiung von Frauen 
 Frauen mit Männern gemeinsam eine 
gerechtere, solidarische, gleichberechtigte 
Gesellschaft gestalten 
EHEMALIGE STIPENDIATINNEN  
K 1: Individuelle Aspekte: 
- Frau muss sich selbst von Unterdrückung und 
Komplexen durch Erziehung befreien 
- Wissen und Unabhängigkeit aneignen 
- durch Weiterbildungen und Erfahrungsaustausch 
- Frauen sollen mehr auf sich selbst, ihr Potenzial 
und ihre Talente achten 
- mehrere Aspekte: Befreiung im Beruf, Bildung, 
bez. sexueller Orientierung 
 Frau muss sich von Komplexen und 
Unterdrückung befreien 
 Soll auf ihre Potenziale und Talente achten 




K 2: Beispiele in der Geschichte: 
- heldenhafter Kampf der Arbeiterinnen für ihre 
Rechte 
- Frauen haben Wahlrecht erkämpft 
- Frauen organisieren sich, z.B. in MIRIAM 
- Kampf hat enorme Veränderungen in 
Lateinamerika und der ganzen Welt bewirkt 
 In der Geschichte gibt es Beispiele für die 
Befreiung von Frauen, die die Frauen von 
heute zum Engagement motivieren 
K 3: Gender-Vorlesungen 
- viel gelernt 
- negativ: z.B. Füße brechen in China 
- positiv: andere Frau Vorbild ist und trifft richtige 
Entscheidungen in Beruf und Familie 
- Motivation zum Engagement 
 Gender-Vorlesungen an der Uni bringen 
Information und Motivation zum 
Engagement 
K 4: Negative Einstellung der Gesellschaft: 
- Frauenbefreiung ist ein Rückschritt 
- Frauen habe nicht die Fähigkeiten von Männern 
- Bestimmung der Frau ist, zuhause zu bleiben 
- können nicht Posten von Männern übernehmen 
und Familie erhalten 
- wenn sie sich befreien, gehen sie arbeiten und 
wollen eigene Entscheidungen treffen 
- Doppelmoral 
 Frauenbefreiung als Rückschritt gesehen 
 Diskriminierung in der Familie und in der 
Gesellschaft, Ausbruch darf nicht sein 
 Traditionelle Doppelmoral 
 Ideen von Frauen werden nicht umgesetzt 
 Gender wird als Kampf verstanden 
 
 
K’4: Wer fördert die Befreiung von Frauen? 
- Organisationen und Vereine 
 
K’5: Probleme in der Gesellschaft 
- Diskriminierung durch Partner und Gesellschaft 
- Gesellschaft ist armselig, weil von Männern 
dominiert, wenig Partizipation 
- Familien in Nicaragua von Gewalt geprägt 
- Väter kümmern sich nicht um ihre Kinder 
- Aggressive Männlichkeit 
- Verarmte Sexualität  
- Emotionale Intelligenz geschädigt 
- Menschen fühlen sich ungeliebt und flüchten sich 
in eine entfremdete Religiosität 
- Vorsehungsglaube lähmt gesellschaftliche 
Entwicklung 
 
K’6: Fortschritte in der Gesellschaft: 
- mehr Diskussion über kontroversielle Themen, 
z.B. innerfamiliäre Gewalt 
- Frauen haben mehr Freiheit im Denken und sind 
kreativer 
- mehr weibliche Fachkräfte, Unternehmerinnen 
- Frauen in Führungspositionen sind 
verantwortungsvoller und weniger korrupt 
- Durchsetzung ihrer Rechte ist positiv für die ganze 
Gesellschaft 
- in Kirche und Gesellschaft Bewusstsein schaffen 
- Frauen bringen Land und Gesellschaft weiter 
- Vielfalt und Bereicherung 
- gemeinsam mit Männern eine gerechtere, 
solidarische, gleichberechtigte Gesellschaft 
gestalten 
-Männer befreien für neues Verständnis von 
Männlichkeit 
-Frauen werden autonomer, fordern neue 
zwischenmenschliche Beziehungen 
-Befreite Frauen verändern ihr familiäres und 
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- zu traditionell und konservativ 
- Ausbruch aus Schema oder Gesetze wird ungern 
gesehen, darf nicht sein 
- Frauen haben Ideen, aber man hört sie nicht und 
setzt sie nicht um 
- Gender wird als Kampf verstanden 
K 5: Ambivalenz in der Gesellschaft: 
- Frauenbefreiung wird von der Gesellschaft schon 
mehr gesehen, und angeeignet 
- Frau hat Stimme in der Gesellschaft 
- Befreiung von innerfamiliärer Gewalt wird mehr 
akzeptiert als früher 
- mehr Diskussion von kontroversielle Themen, die 
Frauen und Befreiung unterstützen 
 Frauenbefreiung schreitet voran 
 Mehr Diskussion über kontroversielle 
Themen, z.B. innerfamiliäre Gewalt 
K 6: Frauenbefreiung bringt positive Veränderung 
für Gesellschaft: 
- ohne Unterwerfung und Sklaverei haben sie mehr 
Freiheit zum Denken und sind kreativer 
- Durchsetzung ihrer Rechte ist wichtig für die 
ganze Gesellschaft 
- vereint mit gleichen Rechten und Fähigkeiten 
bringen sie das Land und die Gesellschaft weiter 
- viele Unternehmerinnen, weil sie der Sklaverei 
des Denkens und der Unterwerfung unter denn 
Ehemann entkommen sind 
 Frauen haben mehr Freiheit im Denken 
und sind kreativer 
 Durchsetzung ihrer Rechte ist positiv für die 
ganze Gesellschaft 
 Bringen Land und Gesellschaft weiter 
 Unternehmerinnen 
K 7: Was können Frauen tun? 
- sich ihrer Rechte bewusst sein und sie ausüben  
- Gender, Führungsqualitäten, Empowerment 
fördern 
- sich zusammenschließen und einander 
unterstützen 
- keine Rivalität zu wachsen 
- sich ausbilden 
- nicht auf Änderung der Gesetze durch Patriarchen 
warten, sondern an der Basis im Volk mit 
Veränderung beginnen 
- in den Kirchen mit anderen Frauen reden 
- in der Gesellschaft und zuhause Bewusstsein 
schaffen 
 Rechte ausüben 
 Gender, Führungsqualitäten, 
Empowerment fördern 
 Einander unterstützen, solidarisch sein 
 In Kirche und Gesellschaft Bewusstsein 
schaffen 
soziales Umfeld  
- Herausforderung, neue Formen von politischer 
Partizipation, Politik und Führungsstil zu entwickeln 
- Gesellschaft ist weiter, weil Partizipation und 
Führungspositionen von Frauen 
- sich für Befreiung von religiöser Bevormundung 
einsetzen 
 
K’7: MIRIAM –Projekt: 
- ermöglicht Kenntnis von Frauenrechten und 
Weiterkommen 
- gibt Solidarität und Unterstützung 
- Unterstützt Berufsausbildung von Frauen und 
Entwicklung ihres Führungspotenzials 
- Verbindung von Stipendium mit 






- müssen uns noch mehr anstrengen 
- noch ein weiter Weg vor uns 
K 8. Zukunftsperspektiven 
- mehr Frauen mit Fähigkeiten 
- mehr Fachkräfte 
- Land und Gesellschaft hätte viel mehr geistige 
und auch wirtschaftliche Entwicklung 
- Bereicherung 
 Mehr weibliche Fachkräfte 
 Mehr Entwicklung für die Gesellschaft 
K 9: MIRIAM-Projekt 
- ermutigt  
- vermittelt Rechte und Weiterkommen  
- ermöglicht Verteidigung der Rechte von Frauen 
 MIRIAM ermöglicht Kenntnis von 
Frauenrechten und Weiterkommen 
BILDUNGSEXPERTINNEN  
K 1: Gesellschaft:  
- Einseitige Gesellschaft, die von Männern oder 
einer Klasse dominiert ist, ist armselig 
- wenig Partizipation von Frauen 
- Widerspruch: Führungspositionen für Frauen 
bereits geschaffen, revolutionären Prozess 
weitergetragen, sich Respekt verschafft, sogar von 
Arbeitgebern 
 Gesellschaft ist armselig, weil von Männern 
dominiert, wenig Partizipation  
 Gesellschaft ist weiter, weil Partizipation 
und Führungspositionen von Frauen 
K 2: Familien, Beziehungen: 
- Familien in Nicaragua sind von Gewalt geprägt, 
von den Männern verlassen,  
- es herrscht die männliche Abtreibung vor 
- Männer zeugen ungewollte Kinder, kennen sie 
nicht, verbitterte Mütter 
- aggressive, gewalttätige Männlichkeit 
- Sexualität ist mit Macht und unmittelbarer Lust 
verbunden, nicht mit zwischenmenschlicher 
Kommunikation und Liebe 
- emotionale Intelligenz, Wurzeln des Lebens 
geschädigt –ärger als IWF oder fehlende 
Infrastruktur 
 Familien in Nicaragua von Gewalt geprägt 
 Väter kümmern sich nicht um ihre Kinder 
 Aggressive Männlichkeit 
 Verarmte Sexualität  
 Emotionale Intelligenz geschädigt 
K 3: Religion: 
- viele Menschen fühlen sich unerwünscht und 
ungeliebt 
- Projektion in entfremdete Religiosität, 
 Menschen fühlen sich ungeliebt und 
flüchten sich in eine entfremdete 
Religiosität 
 Vorsehungsglaube lähmt gesellschaftliche 
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Mutterschoß oder väterliche Autorität,  
- Vorsehungsglaube lähmt gesellschaftliche 
Entwicklung  
Entwicklung 
K 4: Befreiung - Gesellschaft 
- Befreiung der Frauen vom Joch sozialer und 
kultureller Unterdrückung, von fehlender Bildung, 
Tabus und einengenden Vorstellungen bringt 
soziale und gesellschaftliche Entwicklung voran 
- Vielfalt und Bereicherung für die Gesellschaft 
- gleichrangigere, zärtlichere Gesellschaft 
- Befreiung der Frauen bedeutet Befreiung der 
Gesellschaft, eine radikale Veränderung in allen 
Aspekten 
 Befreiung von Frauen bringt 
gesellschaftliche Entwicklung voran 
 Vielfalt und Bereicherung für Gesellschaft 
K 5: Befreiung - Organisationen 
- Frauen sind verantwortungsbewusst in leitenden 
Funktionen, Führungspositionen 
- Frauen sind weniger korrupt als Männer, passen 
besser auf das Geld auf 
- Diskussionen auf organisationsinterner Ebene 
führen, Austausch mit Frauenbewegung 
- Frauen in verantwortungsvoller Position geben 
alles, tragen zur Entwicklung der Gesellschaft, der 
Organisation bei 
- nehmen wichtige Führungsfunktionen wahr, in der 
Regierung, im Gewerkschaftsverband, gleich wie 
Männer 
 Frauen in Führungspositionen sind 
verantwortungsvoller und weniger korrupt 
 Frauen tragen zur Entwicklung der 
Gesellschaft bei 
 Sie nehmen wichtige Führungspositionen 
wahr 
K 6: Beziehungen und Familie 
- wichtig, Männer zu befreien, für neues 
Verständnis von Männlichkeit  
- Frauen werden autonomer, haben mehr 
Verantwortung im Leben 
- fordern eine neue Art von zwischenmenschlichen 
Beziehungen 
- Befreite Frauen verändern andere Frauen, können 
ihre Kinder, den Mann, das soziale Umfeld 
verändern 
- Entwicklungsprozesse verlaufen schneller 
 Männer befreien für neues Verständnis von 
Männlichkeit 
 Frauen werden autonomer, fordern neue 
zwischenmenschliche Beziehungen 
 Befreite Frauen verändern ihr familiäres 
und soziales Umfeld  
 Entwicklungen verlaufen schneller 
K 7: Religion 
- Aspekt der Befreiung von religiöser 
 Sich für Befreiung von religiöser 
Bevormundung einsetzen 
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Bevormundung ist wichtig, sollten auch weibliche 
Pastorinnen erhalten 
(s. Zusatzfrage zu Gottesvorstellungen 
K 8: Herausforderungen für Frauen: 
- Neue Formen von Partizipation und Politik zu 
entdecken 
- In Leitungspositionen nicht den autoritären und 
männlichen Führungsstil zu reproduzieren 
- Schwenk / Veränderung in der Gesellschaft 
bewirken 
- für mehr formelle Bildung und Empowerment von 
Frauen kämpfen 
 Neue Formen von politischer Partizipation, 
Politik und Führungsstil 
 Veränderung der Gesellschaft bewirken 
K 9: Rolle von MIRIAM 
- gibt Solidarität und Unterstützung 
- Beitrag zur Berufsausbildung von Frauen 
- Beispiele: Gemeinderätin, Anwältin im 
Rechtsberatungsbüro der Gewerkschaft (für 
Männer und Frauen) 
- Priorisierung von allein stehenden jungen Frauen 
die Führungspotenzial haben 
- Verbindung des Stipendiums mit Bildung in 
Arbeitsrechten, sozialen Rechten, Ausrichtung auf 
Gemeinschaft, Selbstbewusstsein, Selbstwert 
- Erlerntes im Beruf zum Wohl für andere Frauen 
und Männer anwenden  
- Frauen in Führungspositionen brauchen eine 
berufliche Fachausbildung 
 MIRIAM gibt Solidarität und Unterstützung 
 Unterstützt Berufsausbildung von Frauen 
und Entwicklung ihres Führungspotenzials 






I.7.5 Zusatzfrage an die Interviewpartnerinnen, ob sie noch etwas Wichtiges sagen wollen 
 
Kategorien Generalisierung Reduktion 
EHEMALIGE STIPENDIATINNEN   
K 1: MIRIAM-Projekt: 
- hilft vielen Frauen, aus der Dunkelheit der 
eingeschränkten Möglichkeiten und gewohnten 
Schemata herauszukommen 
 MIRIAM hilft Frauen aus Einschränkungen 
und Schemata herauszukommen 
K 2: Frauen kommen weiter: 
- sind intelligent und können die Gesellschaft 
verändern 
- Wunsch, weiterzukommen und gegenseitige 
Unterstützung, beides bringt tolles Ergebnis 
- Befreiung ist gut und toll aber Weg dorthin ist 
anstrengend 
 Frauen sind intelligent und können 
Gesellschaft verändern 
 Gegenseitige Unterstützung 
 Befreiung ist toll, aber anstrengend 
K 3: Bildung und Befreiung 
- Thema Bildung mit Befreiung und Frau verbinden 
- Bildung ist quer durch alle Bereiche die 
grundlegende Basis für Entwicklung 
- klar sehen, warum man Befreiung braucht und 
welches die Ziele sind 
- sie sich aneignen 
- sich frei fühlen und Erfahrungen an andere 
Frauen weitergeben 
 Bildung ist Basis für Entwicklung 
 Ziele von Befreiung vor Augen haben 
 Erfahrungen an andere Frauen 
weitergeben 
BILDUNGSEXPERTINNEN  
K 1: - Wichtig und notwendig, ohne Schuldgefühle 
zu leben 
 Wichtig ist, ohne Schuldgefühle zu leben 
K 2: 
- wir können zu Veränderungen beitragen sind aber 
nicht unersetzlich 
- Erkenntnis, dass wir selbst, die Menschen, unsere 
Familie das Wichtigste sind 
 Zur Veränderung beitragen, sind aber nicht 
unersetzlich 
 Menschen, wir selbst, unsere Familie ist 
das Wichtigste  
K 3:  
- Wenn wir uns nicht selbst lieben, können wir 
niemanden lieben, uns alles geben, ohne uns 
schuldig zu fühlen 
 Selbstliebe ist die Grundlage für gebende 
Liebe 
K 4:  Diskussion über den therapeutischen 
K’1: MIRIAM-Projekt: 




- Frauen sind intelligent und können Gesellschaft 
verändern 
- wichtig ist gegenseitige Unterstützung 
 
K’3: Befreiung: 
- Bildung ist Basis für Entwicklung 
- ist toll aber anstrengend 
- Ziele vor Augen haben 
- Erfahrungen an andere Frauen weitergeben 
 
K’4: Lebensqualität: 
- ohne Schuldgefühle leben 
- zur Veränderung beitragen aber nicht unersetzlich 
sein 
- wir selbst und Familie sind das Wichtigste 
- Selbstliebe ist die Grundlage für gebende Liebe 
 
K’5: Diskussion um therapeutischen 
Schwangerschaftsabbruch: 
- Thema ist anderen Themen wie Körper, Macht, 
Leben und Freiheit verknüpft 
- Wichtig ist, darüber reden und Tabus von 
Schande, Scham und Schweigen zu brechen 
- im Thema steckt ein wichtiges 
Befreiungspotenzial für Frauen 
 
K’6:  
- Befreiung von autoritären, patriarchalen 
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- Thema des therapeutischen 
Schwangerschaftsabbruchs hat Diskussionen um 
Befreiung ausgelöst 
- ist mit Körper, Macht, Leben und Freiheit 
verknüpft 
- wie das Geschenk des Lebens, die Verantwortung 
für unser Leben und das Leben von anderen zu 
verstehen ist 
- Entscheidungsfreiheit und Macht 
- das Wichtigste ist, darüber zu reden, Tabus 
brechen, gegen Schande, Scham, Schweigen, 
bedeutet ein Befreiungspotenziale für Frauen 
Schwangerschaftsabbruch ist mit Themen 
wie Körper, Macht, Leben und Freiheit 
verknüpft 
 Wichtig ist, darüber reden und Tabus von 
Schande, Scham und Schweigen zu 
brechen 
K 5: Workshop: 
- im Thema des Schwangerschaftsabbruchs steckt 
ein wichtiges Befreiungspotenzial für Frauen 
- Körperübungen für das Verständnis von Körper, 
Leben, Befreiung, Macht 
- Thema auf den Tisch bringen, Leute zum Reden 
zu bringen und Standpunkt formulieren, wir 
kommen voran 
 Im Thema steckt ein wichtiges 
Befreiungspotenzial für Frauen 
 Thema offen diskutieren 
K 6: Gottesvorstellung: 
- Befreiung der Vorstellung von Gott als Richter, als 
Mann, als strafender, kontrollierender Gott, der 
seinerseits durch Männer, Priester, die kontrollieren 
und Richter usw. sind, präsent ist 
 Befreiung von autoritären, patriarchalen 
Gottesvorstellungen und ebensolchen 
Strukturen in der Kirche 
Gottesvorstellungen und ebensolchen Strukturen in 
der Kirche 
 
 
